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Verichtigungen. 



a. Zum text. 

Seite :30 zeile 1 lies IX statt XI. 

, \n „ 3 „ Óiáfs „ Oláfs. 

„ J97 »15 „ ívo „ Ivo. 

„ 229 „ 16 „ íslauds „ Islands. 

b. Zu den noten. 

Seite 14« zeile 1 lies untertanen statt untertaaen. 
„ 25» „ 17 , VIII „ VII. 



„ 29a , 3 . IX „ XI. 

, 39a , 1 . XII „ XXII 

«72» , 10 , Álar , Alar. 



Einzelne kleine inconsequenzen in der orthographie des textes (auf 
den ersten bogen ist z. b. mehrfach alt statt allt gedruckt) wolle der ge- 
neigte leser entschuldigen. 



Einleitung. 



I. Die islandisclie gescMcIitscIireibuiig. 

§1. Die altislandische saga (d. h. historische er- 
zahlung), mag sie die geschichte der norwegischen könige 
behandeln oder nur rein-islándische familiensaga sein, ist in 
wirklichkeit lediglich eine personalgeschichte. Die einzelnen 
sagas erzáhlen sámtlich von einer hauptperson — oder von 
mehreren hauptpersonen — , deren leben von der geburt bis 
zum tode mehr oder minder ausftihrlich geschildert wird. Je 
nachdem die wirksamkeit dieser hauptperson — oder dieser 
hauptpersonen — umfassender oder geringfligiger gewesen ist, 
je nachdem sie in die geschichte anderer personen, einer 
gegend oder eines landes tiefer und folgenreicher eingegrififen 
hat, erweitern sich die grenzen der allgemeinen bedeutung der 
saga. Auch dadurch, dass die geschichte mehrerer glieder 
eines geschlechtes gegeben wird oder dass mehrere familien 
an einander geknlipft werden, kann die saga, die dann öfter 
eine lángere periode als die dauer eines menschenlebens um- 
fasst, an umfang und an wert gewinnen. Hauptsáchlich hangt 
aber der grössere oder geringere wert der einzelnen sagas da- 
von ab, ob der mann, der schliesslich den durch mtindliche 
tradition fortgepflanzten stoflf sammelte und verarbeitete, das 
bedeutsame von dem minder wichtigen zu scheiden und ein 
harmonisches ganze zu bilden verstand. 

Im allgemeinen darf man sagen, dass die islándischen 
geschlechtssagas {íslendinga s^gur), die grösseren sowol wie 
die kleineren, uns von dem altislándischen leben, von der 
Sftgabibi. m. a 



II Eiuleítung. 

politischen, wirtschaftlichen und rechtsgeschichte des im ganzen 
nur kurzen zeitraums, den sie behandeln, ein klares, voU- 
standiges und im wesentlichen treues bild liefern. Dieser zeit- 
raum reicht vom schlusse des 9. bis zum anfange des 11. jahr- 
hunderts, und dass die saga sich auf ihn beschrankt, hat 
seinen guten grund. 

Die nach Island auswandernde norwegische aristokratie 
war namlich ein kriegerisches geschlecht, das in freiem, un- 
gebundenem leben und in der betátigung ktihnen mutes sein 
ideal fand, und dieser sinn vererbte sich auf die söhne und 
enkel. Ehrliebe, selbstandigkeitsgeftthl und zahigkeit in der 
behauptung dessen, was sie fllr ihr recht ansahen, war bei 
ihnen tiberaus stark entwickelt. Dieses recht zu wahren und 
zu verteidigen, jede beeintrslchtigung und beleidigung bestimmt 
und nachdrticklich zurtickzuweisen oder zu rachen, waren sie 
jeden augenblick bereit, und da dies — am allerwenigsten in 
dem ersten jahrhundert des freistaates — nicht immer mit 
gesetzlichen mitteln und auf friedliche weise geschehen konnte, 
so wurde díe rache in den meisten fállen eigenmilchtig und 
mit gewafifneter hand genommen, indem man den gegner er- 
schlug, was denn nattirlich gewöhnlich langwierige fehden und 
wiederholtes blutvergiessen zur folge hatte. So zeugten die 
charakteristischen eigenttimlichkeiten des volkes streitsucht und 
rachbegier. Es sind diese eigenschaften und die durch sie be- 
dingten oder hervorgerufenen taten und begebenheiten, streitig- 
keiten und kámpfe, die das erste jahrhundert nach der ent- 
stehung des islandischen freistaates (c. 930 — 1030) erföUen und 
kennzeichnen. 

§ 2. Im jahre 1000 wurde bekanntlich das christentum 
in Island eingefiihrt, und in verhaltnismássig kurzer zeit (schon 
nach 20— 30 jahren) beginnen die folgen des wichtigen schrittes 
(den die volksversammlung lediglich aus politischen grtinden 
beschlossen hatte) sich zu zeigen und deutlich geltend zu 
machen. Die gemiiter wurden allmáhlich milder, an stelle des 
wilden trotzes trat eine ruhigere und besonnenere denkungs- 
weise, die wellen der leidenschaft legten sich. Natiirlich 
kamen infolgedessen reckenhafte taten und kriegerischcí be- 
gebenheiten, die vor allem geeignet waren, in der erinnerung 



I. Die islHndische geschichtschreibung. m 

fortzuleben, von nun an weit seltener vor. Dagegen fand man 
jetzt ein vergntigen darin, von den lebenssehicksalen der vor- 
fahren zu erzáhlen, und betrachtete es als eine ehrensache, 
die grossen taten, die nicht nur Uber die helden selbst, sondern 
auch liber ihr ganzes geschlecht einen ruhmesglanz zu breiten 
imstande waren, den kommenden generationen zu tiberliefern. 
Jenen helden hatte der ruhm der eigenen abenteuer und siege 
die brust geschwellt, jetzt war man stolz darauf, davon zu er- 
záhlen und zu den nachkommen der kUhnen streiter sich 
rechnen zu dtirfen. Kein wunder daher, dass die berichte von 
dem leben und wirken der vorváter nach 1030 rings umher 
im ganzen lande den beliebtesten stofiF flir geistige unterhaltung 
liefern musten; kein wunder, dass man mit liebe und zartlich- 
keit diese erzahlungen hegte und pflegte; kein wunder, dass 
die islándische historische tradition in den friedlichen zeit- 
laufen, die mit dem beginne des 11. jahrhunderts das heroische 
zeitalter ablösten, so tippig und so reich sich entfaltete. 

§ 3. Diese tradition bestand ohne zweifel aus nicht zu- 
sammenhangenden erzahlungen von einzelnen begebenheiten 
oder aus einem cyklus von zusammengehörigen handlungen; 
sie war zum grösten teile familientradition, und es konnte 
unter umstanden ein zweig der familie den einen, ein zweiter 
zweig den anderen teil des ganzen tiberlieferten stoflFes auf- 
bewahrt haben. Einc ganze abgeschlossene saga in der ge- 
stalt, wie wir gegenwartig diese erzeugnisse besitzen, war vor 
der litterarischen zeit (im 12. jahrhundert) in Island schwer- 
lich vorhanden. Ganz gewiss gab es im 11. jahrhundert tiber- 
all im lande viele leute, manner wie frauen, die mehr als 
andere ein lebhaftes historisches interesse besassen und die 
es daher sich angelegen sein liessen, möglichst viel stoflF zu- 
sammenzubringen; und es ist einleuchtend, dass sie diesen 
stoflF auch bereits in verschiedener weise gesondert, geordnet 
und gruppiert haben können. Diese leute, neben den einzelnen 
familien die eigentlichen trager der altislandischen tradition, 
hiessen wegen ihrer interessen und der durch diese bedingten 
wirksamkeit „gelehrte" {fróbir menn). Solcher leute wissen 
die alten quellen eine grosse anzahl zu nennen. Aber eine 
Njála, eine Laxdœla, eine Grettla in der gegenwSlrtigen form 
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und in dem jetzigen umfang dieser sagas haben diese „ge- 
lehrten" nieht gesehaflfen. 

§ 4. Erst als man in Island im ersten viertel des 1 2. jahr- 
hunderts feder und tinte zu benutzen begann, war die mög- 
lichkeit litterariseher produktion geschaflfen, und man benutzte 
sofort die neue kunst, um nicht nur gesetze und rechtsbe- 
stimmungen (wie z. b. die tíundarl^g vom jahre 1096 u. dgl. m.), 
sowie geistliche erbauungsschriften (homilien, predigten u. a.), 
aufzuzeichnen, sondern auch um werke historischen inhalts 
abzufassen, zunachst kttrzere darstellungen der islandischén 
und norwegischen geschichte, wie die schriften Aris (s. ASB 
I, einl. § 4) und genealogische tabellen. Nicht lange darauf 
beginnt aber auch die eigentliche sagaschreibung, die sich 
sehr bald zur voUen blttte entfaltet. Das goldene zeitalter 
dieser litteratur umfasst die zweite halfte des 12. und die 
erste hálfte des 13. jahrhunderts und schliesst mit Snorri 
Sturluson (f 1241). Aus dieser zeit stammen nicht nur die 
biographien der norwegischen könige und andere, die aus- 
landische geschichte behandelnde werke, nicht nur die zahl- 
reichen ttbersetzungen lateinischer legendarien u. a., sondern 
auch der allergröste teil der islándischen geschlechts- 
sagas. Dies muss imbedingt festgehalten werden.^) Hinzu- 



1) Bekanntlicb íindet sicb in der Sturlnnga saga (ed. G. Vigfússon) 
eine sehr merkwiirdige notiz, die von der isljindischen sagaschreibung 
handelt. Ðiese notiz steht in einem interpolierten abschnitt und ist iu 
zwei fassungen iiberliefert. Die eine, langere zeit allein bekannte fassung 
lautet: Flestar allar spgur þœr er hér hafa gprz á Islandi, vöru níaðar 
átfr Brandr biskup Sœmundarson andalSiz [1201], die andere dagegen: 
Flestar allar spgur þœr er gprz hpfb'u á íslandi, átír Brandr biskup 
ScB^nundarson andatíiz, vóru ritatíar. Mit der ersten fassung, die nicht miss- 
zuverstehen ist, steht die zweite nur scheinbar in widerspruch. In wirklich- 
keit muss sie genau ebenso wie jene verstanden werden, was bisber leider 
ilberseben wurde. „vóru ritatíar" bedeutet namlich nicht: „sie wurden ge- 
scbrieben", sondern plusquamperfectiscb : „sie waren geschrieben worden". 
Ðieser ausdruck verlangt aber logiscb nnd notwendig eine andere, vorher 
angegebene zeitbestimmung, nnd diese ist ja auch tatsachlicb vorbanden. 
Ðer satz bedeutet namlich nach der zweiten fassung: „Ðie aliermeisten 
sagas, welche islandische begebenheiten vor dem tode des bischofs Brandr 
behandeln, waren auch (namlich ehe B. starb) bereits niedergeschrieben 
worden". Diese auffassung ist vollstandig gesichert durcb das, was in der 
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zufiigen ist jedoch, dass mehrere dieser sagas im laufe des 
13. jahrhunderts umgearbeitet und teils interpoliert, teils ver- 
ktirzt worden sind (wobei aber wol von dem inhalte nichts 
wesentliehes fortgelassen wurde); so entstanden die verschiedenen 
sogen. recensionen einer saga, die aber wol meist auf ein und 
dasselbe original zurttckftihren. 

§ 5. Ehe der verfasser eine saga niederschrieb, liess er 
sich vermutlich von den einzelnen mitgliedem der betreflFenden 
familie (der er wol öfter selber angehörte) und von den vor- 
hin erwahnten „fróbir menn" alles erzáhlen, was sie von den 
in betracht kommenden personen und begebenheiten wusten. 
Waren die hauptpersonen der saga dichter gewesen, so suchte 
man auch alle ihre strophen zu sammeln, um die wichtigsten 
in die erzáhlung aufzunehmen. 

Die aufgabe war nun die, den gesamten stoflF zu ordnen 
und zu verarbeiten, um eine logisch und pragmatisch zusammen- 
hángende, ausflihrliche und abgerundete saga zustande zu 
bringen. Falls einander widersprechende berichte vorlagen, 
muste eine erklárung und beseitigung dieses widerspruches 
versucht oder, falls dies als unmöglich sich herausstellte, die 
minder wahrscheinliche tradition verworfen werden; ferner 
war es sicherlich oft notwendig, Iticken in dem zusammen- 
hange zu erganzen, den causalnexus zwischen verschiedenen 
ereignissen aufzufinden, endlich die chronologie genau zu 
fixieren. Namentlich dieses letzte war mit grossen schwierig- 
keiten verbunden, und so darf es nicht wunder nehmen, dass 
die chronologie in der regel als die schwachste seite der sagas 
sich herausstellt. 

§ 6. Aus dem gesagten ergibt sich, dass, wenn auch der 
stoflF schon im voraus gegeben war und vielleicht sogar auch 
die form grösserer oder kleinerer partien eine feste gestalt 
gewonnen hatte, man hier doch berechtigt ist, von einer wirk- 

genannten interpolation auf diesen satz folgt und von ihm nicht getrennt 
werden kann, namentlich durch die worte: en pœr spgur er sítían hafa 
gprz vóru lítt Htatíarj áör Sturla Þórtíarson sagtíi fyrir Islendingaspgur, 
d. h. „von den sagas , die spatere ereignisse behandeln , war vor Síurla 
wenig niedergeschrieben worden". 
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lichen autorschaft zu sprechen. Wie gross die vorztlge oder 
die schwáchen derselben sind, hat natttrlich die kritik för 
jede einzelne saga zu ermitteln. Im ganzen darf gesagt werden, 
dass die verfasser ihre aufgabe meist in vorzttglicher weise 
gelöst haben. In der regel ist die composition mit geschickter 
hand sicher entworfen und der gang und die entwickelung 
der begebenheiten natttrlich und logisch, da man nur selten 
es versaumt hat, den ursachen der einzelnen begebenheiten 
nachzuspttren und auch die psj^chologische motivierung durch- 
flihrte oder zum mindesten versuchte. Dass die verfasser auch 
eine gewisse kritik ttbten, geht daraus hervor, dass sie mit- 
unter verschiedene ttber eine sache ihnen bekannt gewordene 
ansichten mitteilen und eine davon fttr die wahrscheinlichste 
erklaren. 

Am höchsten steht die personenschilderung. Mit ausnahme 
der untergeordneteren figuren werden gewöhnlich alle in der 
saga auftretenden leute mehr oder minder genau beschrieben 
und zwar nicht nur ihrem aussern nach, sondern auch nach 
ihrer gesinnung und denkweise — diese aber sehr oft nur 
indirekt durch ihre taten und worte. Es ist keine ttber- 
treibung zu sagen, dass die personen der saga so lebendig, ja 
geradezu plastisch, vor unseren augen stehen und in so drastisch- 
natttrlicher weise reden, dass niemals ein meister der btthne 
die seinigen lebensvoUer und wahrer gezeichnet hat. 

§ 7. Hierzu kommt, dass die darstellung in rein sprach- 
licher hinsicht gewöhnlich meisterhaft ist. Wir finden in den 
sagas, um es kurz zu sagen, die volkstttmliche erzahlungsweise 
mit alleu ihren drastisch-naiven mitteln und ihrer unmittel- 
baren frische und anmut, ohne allzu ángstliche grammatisch- 
syntaktische strenge, ohne steife, schulmássige korrektheit. 
Die wahl der wörter ist treffend, die wortverbindung in der 
regel einfach und natttrlich, die satzverbindung ebenso, aber 
sehr oft anders, als die strenge syntax es fordern wttrde, je- 
doch trotzdem selten dunkel oder unverstándlich. Die licht- 
voUe, háufig minder geregelte alltágliche redeweise erscheint 
hier in voUendeter gestalt, was doch wol auf eine bewuste, 
ihre mittel und wirkungen kennende kunst schliessen lásst (s. 
§ 35). Sehr haufig, namentlich in den dialogischen partien 
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sucht der verfasser einen rhetorisehen, aber niemals unnatttr- 
liehen efFekt zu erzielen, und zwar dadureh, dass die wörter 
etwas anders, als die allereinfaehste redeweise es verlangen 
wttrde, geordnet sind: dies geschieht in der absicht, damit 
einzelne wörter im satze, die im munde des sprechenden oder 
erzahlenden hervorgehoben werden sollen oder die fttr die ge- 
gebene situation eine besondere bedeutung haben, mit der not- 
wendigcn accentstárke ausgesprochen werden können. Dies 
eflFektmittel wird jedoch niemals missbraucht: es ist eine feine, 
vor allem aber eine diskrete kunst, die sich hier ttberall zeigt. 
Ob diese kunst von den eigentlichen verfassern oder vielleicht 
schon von den tragern der tradition herrtthrt, ist zweifelhaft; 
möglicherweise haben beide ihren anteil daran. 

§ 8. Die verfasser der islándischen familiensagas haben 
nie ihren namen genannt, und die versuche, die neuerdings 
gemacht sind, um den schleier der anonymitat zu Ittften (z. b. 
von Eiríkr Magnússon hinsichtlich der Eyrbyggja) haben nicht 
beweisende kraft. Der grund dieser verschweigung der autor- 
schaft war sicherlich der, dass die sagaschreiber sich selbst 
nicht als eigentliche verfasser, sondern nur als sammler des 
alten stoflFes betrachtet haben. Zweifellos ist jedoch ihre be- 
scheidenheit in diesem punkte allzu gross gewesen: die nach- 
welt hat anzuerkennen, dass ihre wirksamkeit bedeutender und 
ihr verdienst erheblich höher war, als sie selber es anschlugen. 

§ 9. Das lob, das in dem vorstehenden dieser litteratur 
gespendet worden ist, ist natttrlich gánzlich unabhangig von 
der frage, ob und inwieweit der inhalt der sagas auf histo- 
rische glaubwttrdigkeit anspruch habe. 

Diese frage hat verschiedene beantwortungen gefunden. 
Frtther zweifelte ttberhaupt niemand daran, dass es die nackte 
wahrheit sei, was die sagas erzahlten. Dass man spater 
skeptischer wurde und sie mit kritischem auge musterte, war 
eine natttrliche folge der fortschreitenden entwickelung der 
wissenschaft. Verschiedene ansichten sind geltend gemacht 
worden. Einige (wie z. b. N. M. Petersen) meinten, dass die 
sagas ein gemisch von geschichte und erfindung, dass sie 
„dichtung und wahrheit" seien. Diese meinung ist wol die- 
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jeDÍge, die noeh heute die meisten anhánger zahlt; sie kann 
jedesfalls nieht eine parteiische genannt werden und kommt 
vielleicht auch der wahrheit am nachsten. Andere jedoch 
(wie z. b. E. Jessen in seinem bekannten aufsatze ttber die 
Egilssaga in Sybels Hist. zeitschr. XXVIII) giengen so weit, 
dass sie sogar denjenigen sagas, die frtlher als die zuver- 
lássigsten betrachtet waren , jede glaubwtlrdigkeit absprachen. 
Der herausgeber sieht diese ins extrem gehende kritik (und 
andere angrilfe, die neuerdings gegen die zuverlM-ssigkeit 
einzelner íslendinga s^gur gerichtet sind) als unberechtigt an, 
kann aber von einer widerlegung hier umsomehr abstand 
nehmen, als er demnáchst gelegenheit haben wird, die ganze 
frage (welche seit P. E. Mttllers untersuchungen in der Saga- 
bibliothek nicht mehr im zusammenhange erörtert worden ist) 
an anderem orte ausftthrlich zu behandeln. 

§ 10. Natttrlich muss jede saga fttr sich in allen ihren 
details genau untersucht werden, ehe ein zutrelfendes urteil 
ttber sie gefállt werden kann. Zuvor jedoch muss der unter- 
suchende auch mit dem wesen und den bedingungen der alt- 
islandischen tradition sich vertraut gemacht haben. 

Jedes volk der vorzeit hatte seine alten mttndlichen tra- 
ditionen. So lange die kultur noch wenig entwickelt und die 
lebensverháltnisse noch einfach waren, solange war es möglich 
— oder richtiger, es war nichts anderes möglich als — dass 
die gedanken auf ein sehr beschranktes objekt concentrierten. 
Dieses objekt waren notwendig die alten erinnerungen einer 
und derselben familie, eines und desselben stammes. 

Ein volk wie die Islander, dessen verkehr mit der ttbrigen 
welt verhaltnismássig gering, dessen anzahl nicht allzu gross 
und dessen lebensweise sehr einfach war, war fast ausschliess- 
lich darauf verwiesen, sich mit sich selbst und den erinnerungen 
an die taten der vorv^ter zu beschaftigen. Dass die Islander, 
die von natur aufgeweckten sinnes und regen geistes waren, 
schon sehr frtth ein interesse flir ihre vorzeit zu entwickeln 
begannen, ist sicher; nicht minder ist es erwiesen, dass es 
sehr bald ihr grösstes vergnttgen wurde, die alten traditionen 
zu sammeln und sorgfáltig zu pflegen. Dies brennende inter- 
esse zusammen mit der wahrheitsliebe, die sie, wie ihre ttbrigen 
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nordischen zeitgenossen und andere auf gleicher bildungstufe 
stehende völker der vorzeit auszeichnete, muste för die er- 
haltung der tradition von gröstem nutzen werden und auf die 
ausbildung eines festen und umfassenden gedáchtnisses vorteil- 
haft einwirken. Diesem kam ttb^rdies verschiedenes zu gute, 
z. b. die festgeftigte form der altn. strophen (die wegen ihrer 
alliterationen und silbenreime ausserordentlich leicht sich aus- 
wendig lernen lassen), die ankntipfung der tradition an be- 
kannte lokalitaten oder gegenstánde (z. b. in der familie sich 
forterbende kleinode, wie schwerter, schilde, ringe) u. dgl. m. 
Es ist daher a priori sehr wahrscheinlich, dass die islandische 
tradition trotz ihrer uppigen entfaltung im wesentlichen treu 
und zuverlassig war. Tnfolgedessen darf man vermuten, dass 
der inhalt der sagas, der ja hauptsáchlich auf der alten tra- 
dition beruhen muss, wenn auch nicht in allen einzelheiten, 
so doch im grossen und ganzen auf glaubwtirdigkeit anspruch 
erheben darf. Dies wird man umsomehr annehmen können, 
als einzelne gltickliche funde gerade in solchen punkten, die 
man frtther stark angezweifelt hat, die angaben der islandischen 
sagas in unerwarteter weise voUkommen bestátigt haben. So 
ist es beispielsweise jetzt durch die untersuchungen Wimmers 
tiber die runensteine bei Schleswig (Festschrift der Kopenh. 
universitát 1892) unwiderleglich bewiesen, dass der in der 
Oláfs saga Tryggvasonar erwahnte könig Gnúpa (FMS. 1, 116) 
in der tat eine historische person war. Wenn aber die is- 
landische tiberlieferung sich tiber auslándische verháltnisse so 
wol unterrichtet zeigt (Gnúpa war ein danischer kleinfttrst 
von sehr untergeordneter bedeutung), so wird man ihren mit- 
teilungen tiber das, was in dem eigenen lande sich ereignete, 
umsomehr glauben beimessen dtirfen. Man muss daher vor- 
sichtig sein und nicht ohne sehr gewichtige grtinde eine er- 
zHhlung ftir unhistorisch oder erfunden erktóren. 

§ 11. Trotzdem tiiuss natttrlich in bezug auf stoflF und 
inhalt der tradition der kritik ihr recht gewahrt werden. Die 
mttndliche ttberlieferung hat ja zu allen zeiten ihre schwachen 
gehabt und ist vielfachen gefahren ausgesetzt gewesen. So 
ist sie z. b. geneigt den ruhm der ahnen in einem der wahr- 
heit nicht entsprechenden höheren gianze strahlen zu lassen 
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und den begebenheiten der vorzeit eine grössere bedeutung 
zu verleihen, als ihnen in der wirkliehkeit zukam; doch be- 
reehtigt und dies noeh nicht dazu, die tatsachen selbst in 
zweifel zu ziehen. Ferner konnte es leicht geschehen, dass 
die causalen zusammenhánge zwischen den einzelnen ereig- 
nissen oder die psychologischen motive derselben vergessen 
oder verrttckt wurden; endlich war es, wie schon oben er- 
wahnt ward, höchst schwierig, die genaue chronologie auf die 
dauer festzuhalten — liierför hatte das gedáchtnis so gut wie 
gar keine hilfsmittel — , doch ist wenigstens die richtige 
reihenfolge der begebenheiten in den sagas gewöhnlich nicht 
zerstört worden. So kommt es, dass, wenn man die angaben 
der einen saga mit denen der andern vergleicht, öfter eine 
hoflfnungslose verwirrung zu tage tritt; die daten sind in vielen 
fállen durchaus unvereinbar. So ist z. b. die chronologie der 
Laxdœla eaga mit der der Egils saga nicht in ttbereinstimmung 
zu bringen (hier ist die letztere der wahrheit naher geblieben). 
Daher ist es nicht zu bestreiten, dass die eigentlichen sammler 
oder verfasser öfter bereits eine vielfach getrttbte tradition 
vorfanden, und ebensowenig kann die möglichkeit geleugnet 
werden, dass auch bei ihnen eine subjective auffassung von 
personen und tatsachen sich verschiedentlich geltend gemacht 
hat. — AUes dies muss die kritik aufzudecken und festzu- 
stellen versuchen. 

§ 12. Es ist auch, wenn irgend möglich, zu ermitteln, 
wo die saga geschrieben ist oder jedesfalls, wo sie nicht ge- 
schrieben sein kann, denn dies moment ist sehr wiehtig fttr 
die richtige auffassung und erklarung der in ihr vorkommenden 
irrtttmer, also auch im allgemeinen ftir ihre glaubwttrdigkeit. 
Man darf jedoch nicht, wenn auch in einer saga nicht un- 
erhebliche irrtttmer und versehen sich nachweisen lassen, des- 
halb ttber die ganze sagalitteratur den stab brechen. Ein sehr 
bezeichnendes beispiel ist die Hávarðar saga ísfirðings: in 
dieser saga finden sich die gröbsten fehler sowol in den an- 
gaben ttber die im Isafjorðr angesessenen personen als auch 
in der schilderung des schauplatzes der handlung. Es ist 
ganz klar, dass der verfasser niemals selber im IsafjorÖr ge- 
>vesen sein kann. Da die saga aber durchaus nicht einen 
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romanhaften charakter hat (wie etwa die Finnboga saga oder 
Krókarefs saga), vielmehr zweifellos vielen sicher historischen 
stoflf enthalt, so muss eine erklarung der auffallenden irrttimer 
gesucht werden, und diese erklarung ist folgende: Infolge 
seines konfliktes mit einem dortigen hauptlinge wurde HávarÖr 
genötigt, den ísafjorðr zu verlassen und nach dem ziemlich 
weit von seiner ursprtinglichen heimat entfernten SvarfaÖar- 
dalr im nördlichen Island tiberzusiedeln, wo er den rest seines 
lebens zubrachte. Hier hat nun die erinnerung an den alten 
helden bei seinem geschlechte und seinen freunden sich er- 
halten und hier ist oflFenbar in ziemlich spater zeit die saga 
von einem manne, der den ísafjgrðr persönlich nie gesehen 
hat, verfasst worden. Dies ist aber — was bemerkt werden 
muss, um allen missverstándnissen vorzubeugen — ein aus- 
nahmefall: die verfasser der sagas sind sonst tiber die geo- 
graphischen verháltnisse der beschriebenen gegenden oder 
lHnder meist merkwtirdig genau unterrichtet. 

§ 13. Das resultat wird also folgendes sein: Obwol es 
von vomherein wahrscheinlich ist, dass der inhalt der sagas 
in allem wesentlichen wahr und richtig ist, so muss er doch 
stets durch eine besonnene, vor allem aber unbefangene und 
sachkundige kritik kontroliert werden. Sonst lauft man gefahr 
entweder wirkliche irrttimer zu tibersehen oder angaben, die 
durch náhere untersuchung sich als richtig erwiesen haben 
wtirden, ftir falsch zu erkláren — in beiden fállen wtirde das 
urteil ttber die saga ein schiefes und ungerechtes sein. 

§ 14. Dass die sagas wirklich auf die weise, wie oben 
angenommen worden ist, zustande gekommen sind, dass wir 
also mit wirklichen verfassern zu tun haben, das beweist vor 
allem die verschiedenheit dieser schriftwerke, die nicht nur 
im stile oder der sprachlichen darstellung von einander ab- 
weichen, sondern namentlich auch dadurch sich unterscheiden, 
dass die eine saga diesem, die andere jenem kulturhistorischen 
stoflFe ihre besondere vorliebe zuwendet. Es ist kaum denk- 
bar, dass die tradition eine solche verschiedenheit geschaflfen 
habe. Zwar ist nicht allen sagas eine deutlich hervortretende 
neigung ftir eine bestimmte seite der alten kulturverhaltnisse 
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eigen; wenn aber z. b. die Njála mehr als jede andere saga 
80 vielén juristisehen stoflf enthalt und in technischen formeln 
und ausdrttcken fórmlich schwelgt, oder wenn die Laxdœla 
der kleidung und walfenrlistung besondere aufmerksamkeit 
schenkt, die Eyrbyggja wiederum die kult- und sakralalter- 
tiimer in den vordergrund stellt, so stehen wir ohne zweifel 
rein persönlichen, individuellen verfasserinteressen gegentlber. 
Was wir damit als etwas ftir die betreffende saga eigentttm- 
liches erweisen, wird natttrlich zugleich charakterisierend ftir 
den verfasser: leider ist das bild, das wir so auf indirektem 
wege von ihm gewinnen, das einzige, das wir von ihm er- 
halten, aber es ist in aller seiner unvollkommenheit erfreulich 
und anmutig genug. 
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§ 15. Die Egils saga gehört zu den umfangreichsten is- 
landischen familiensagas ; sie enthált aber auch weit mehr als 
die lebensgeschichte des haupthelden. Die schicksale Egils, 
seine reisen und seine beziehungen zu der norwegischen 
dynastie hatten ihre antecedentien: sie waren nicht zufállig- 
keiten, sondern die unmittelbaren folgen der begebenheiten, 
die zwischen seinem vater und grossvater und dem könige 
Harald schönhaar sich abgespielt hatten, und nur wenn man 
diese im auge behalt, lásst sich Egils gesinnung und seine 
handlungsweise vöUig begreifen. Da nun die taten von Kveld- 
úlfr und Skallagrímr schon an und ftir sich memoratu digna 
waren, so hatte der verfasser umsomehr allen grund dazu, auf 
die vorgeschichte zurttckzugehen und mit Kveldúlfr zu be- 
ginnen. Es wird also zuerst erzáhlt, wie die beziehungen 
Kveldúlfs und seiner söhne Pórólfr und Skallagrímr zu könig 
Haraldr sich knttpfen, wie das verháltnis anfangs ein freund- 
schaftliches ist, dann aber nicht ohne schuld des alizu leicht- 
glaubigen und argwöhnischen fttrsten sich mehr und mehr 
verschlechtert, um schliesslich mit oflFenem bruche und un- 
versöhnlicher feindschaft zu enden. Hier wird alles so histo- 
risch-logisch erzahlt, mit einem so scharfen blick ftir das 
centrale in ursache und wirkung dargestellt, dass es ungeteilte 
bewunderung erregen muss. Jeder fortschritt der erzahlung 
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ist anf das beste vorbereitet und motiviert, Diemals ist der 
leser (oder zuhörer) im zweifel darttber, wie das ganze zu- 
sammenhángt, wie Egils schieksal dureh das seiner vorfahren 
bedingt ist und mit der macht einer naturnotwendigkeit, mit 
unvermeidlicher konsequenz sich voUzieht. Im einzelnen braucht 
dies hier nicht nachgewiesen zu werden. 

§ 16. Was sodann die eigentliche Egils saga betrifiFt, so 
bilden den hauptinhalt derselben Egils vier reisen nach dem 
auslande, die abenteuer, die ihm dort begegnen, und die helden- 
taten, die er ausftihrt. Alle diese reisen stehen in einem ge- 
wissen zusammenhange. Die zweite macht er, um des erbes 
seiner frau, die er auf der ersten geheiratet hat, sich zu ver- 
sichern; aber diese reise wird, wie die erste, durch den kon- 
flikt mit der norwegischen dynastie fur ihn verhárignisvoU: 
als geachteter muss er Norwegen verlassen. Die dritte reise 
halt die saga fttr eine folge der zauberkttnste, welche die 
königin Gunnhildr gegen EgiU anwandte; und es ist wol be- 
greiflich, dass die nachwelt, von der Gunnhildr als hexe an- 
gesehen ward, die unbezwingliche reiselust des recken in 
dieser weise erklarte. Der wahre grund war vermutlich der, 
dass EgiU, der damals noch in seinem kraftigsten alter stand, 
durch seine sangeskunst und sein tapferes schwert sich noch 
ruhm und gold zu erringen gedachte; beides aber holfte er, 
índem er der einladung des königs Aðalsteinn und seiner 
eigenen versprechungen sich erinnerte, am leichtesten am hofe 
dieses ftirsten zu erwerben. Die vierte und letzte reise end- 
lich war eine direkte folge der dritten, da EgiU jetzt die 
zeit ftir gekommen erachtete, wo er mit aussicht auf erfolg 
auf die gttter des von ihm getöteten Ljótr, die nach den ge- 
setzen des zweikampfes ihm verfallen waren, anspruch erheben 
konnte, da sein treuer freund Arinbjorn, auf dessen beistand 
er rechnete, inzwischen nach Norwegen zurttckgekehrt war. 

Aus dem spateren leben Egils sind nur noch einige be- 
sonders wichtige und interessante episoden mitgeteilt: die ent- 
stehungsgeschichte seiner beiden geftthlvoUsten gedichte, des 
Sonatorrek und der Arinbjarnarkviða (von denen das erste 
dem andenken seines ertrunkenen lieblingssohnes B^íívarr ge- 
widmet ist, wahrend das zweite den erprobtesten und treusten 
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freund daDkbar verherlicht); ferner das freundschaftsverhaltnis 
zwischen EgiU und dem jungen Einarr skálaglamm und 
schliesslich der streit von Þorsteinn Egilsson mit Steinarr. 
Jede dieser episoden wirft ein helles licht auf Egils charakter. 
Die erzahlung von Einarr gehört zu den interessantesten 
partien der ganzen sagalitteratur, ja sie steht durch die auf- 
schliisse, welche sie gewáhrt, geradezu einzig da. 

Wenn die saga — ausser dem thingstreit Þorsteins mit 
Steinarr, in welchem EgiU zu gunsten seines sohnes handelnd 
eingreifen muste — gar nichts von einem auftreten Egils in 
dem öffentlichen und politischen leben Tslands zu berichten 
weiss, so wird dieser zuniichst auffallende umstand in c. 66, 3 
kurz, aber ausreichend begrttndet; was hier ausgesprochen 
ist, wird zum ttberflusse noch dadurch bestátigt, dass keine 
andere islandische saga von Egils teilnahme an den (iflfent- 
lichen angelegenheiten (z. b. am allthing) auch nur ein wort 
mitteilt. Dies hangt aber auf das genauste mit der in seinem 
geschlechte erblichen charakteranlage Egils zusammen. 

§ 17. Hatte die mehrzahl der Norweger, als Harald 
scliönhaar seine eroberungszttge begann. es ahnen und voraus- 
sehen können, wohin diese schliesslich ftihren wttrden, so 
wttrden sie wol zu einem allgemeineren und kraftigeren wider- 
stande sich vereinigt haben, der ihm die erreichung seines 
zieles erschwert, vielleicht gar unmöglich gemacht haben wttrde. 
Es fehlte aber nicht nur die erkenntnis der allgemeinen 
drohenden gefahr, sondern auch der geist der einigkeit und 
das bewustsein der politischen notwendigkeit eines zusammen- 
schlusses der verschiedenen kleinfttrsten wider den feind des 
alten partikularismus. Daher gelang es Harald nach und nach 
die einzelnen fylki Norwegens sich zu unterwerfen, die wegen 
ihrer isolierung vor dem ttberlegenen gegner samtlich die 
wafFen strecken musten. Freilich scheint der herse Kveldúlfr 
noch kurzsichtiger gewesen zu sein als andere, als er dem 
könige Auðbjorn die antwort gab, dass er sich nicht dazu 
verpflichtet ftthle, die lander fremder hauptlinge zu verteidigen 
(cap. 3, 18 — 20). In dieser antwort tritt bereits die der ganzen 
familie anhaftende eigentttmlichkeit, die auch bei Egill stark 
ausgebildet war, deutlich hervor: die voHkommene gleich- 
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giltigkeit gegen den staat als solchen, gegen das poli- 
tische gemeinsame und die damit zusammenhángenden ob- 
liegenheiten und verpflichtungen. Die mitglieder des ge- 
schlechtes (besonders Kveldíílfr, Skallagrímr, EgiU) bekiimmern 
sich um nichts, als um sich selbst und ihre familie, in 
der sie ganz aufgehen; sie wollen ftir sich allein möglichst 
ungebunden leben. Wie freut sich Kveldúlfr dartíber, dass 
Skallagrímr nichts mit dem könige zu tun haben will (cap. 25, 
21), wie schwer war ihm der abschied von dem andern sohne 
Þórólfr, der sich nicht abhalten liess in Haralds dienst zu 
treten, geworden (cap. 6, 9 - 10; 19, 18)! Wie innerlich ist 
nicht Egils geftihl beim tode des geliebten sohnes, wie zart- 
lich liebt er seine stieftochter Þorgerír! Die vorliebe ftir ein 
unabhángiges leben im schosse der familie scheint in diesem 
geschlechte so stark entwickelt, dass daneben ein interesse 
fUr die kommunalen und politischen angelegenheiten nicht auf- 
kommen konnte. 

§ 18. In der engsten verbindung hiermit steht noch ein 
anderer zug, der jedesfalls bei EgiU sehr deutlich hervortritt, 
niimlich ein stark entwickeltes rechtsgefiihl. Ebensoweuig 
wie derjenige, der möglichst unbehelligt fúr sich allein leben 
will, andere beleidigt oder beeintráchtigt, ebensowenig lasst 
er es sich gefallen, wenn andere ihm zunahe treten. Be- 
leidigungen ruhig hinzunehmen, war ttberhaupt nicht alt- 
nordische (und altgermanische) art, leute aber wie Kveldúlfr 
und EgiU musten es doppelt stark ftthlen, wenn ihr vermeint- 
liehes recht verletzt wurde. 

§ 19. Nur diesem ausgeprágten rechtsgefíihl ist es zu- 
zuschreiben, dass Egill so haufig in streitigkeiten verwickelt 
ward, und es ist daher ungerecht, ihm, wie dies öfter ge- 
schehen ist, streitlust und zanksucht vorzuwerfen. Sein process 
mit Berg-Onundr drehte sich um das erbe seiner frau. Ihr 
vater war zweimal verheiratet gewesen und hatte aus jeder 
ehe nur je eine tochter; beide waren gleich berechtigt ihn zu 
beerben. Berg-Onundr, der gatte der jttngeren, hatte jedoch 
das ganze erbe an sich geraflft, indem er behauptete, dass die 
altere tochter — Egils frau — nicht in rechtmassiger ehe 
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erzeugt sei, da ihre mutter entflihrt worden sei und ohne zu- 
stimmung der verwanten sieh vermáhlt habe. . Dies war nun 
allerdings riehtig, die sache war jedoch, wie die saga (cap. 35, 
9—10) erzUhlt, spater in durchaus befriedigender weise ge- 
ordnet und die ehe nachtráglich als giltig anerkannt worden, 
sodass Egils frau voUkommen erbberechtigt war und er das 
sonneuklare recht auf seiner seite hatte. — In dem streite 
wegen der von Ljótr hinterlassenen gtiter (cap. 68) waren die 
ansprttche Egils ebenfalls wolberechtigt, und er wtirde sie auch 
wol durchgesetzt haben, wenn Ljótr ein eingeborener Nor- 
weger gewesen wáre; nun wollte es jedoch das schicksal, dass 
er ein Schwede, mithin ein auslander war: der nachlass von 
fremden soUte aber nach den norwegischen gesetzen ') dem 
könige zufallen (cap. 64, 40). Infolgedessen machte der könig 
sein recht geltend und in dem so entstandenen processe war 
nattirlich er es, der den sieg davon trug. — Ebenso war in 
dem rechtshandel mit Steinarr Onundarson, in dem Egill be- 
sonders hart und rticksichtslos verfuhr (eap. 82, 3 — 10), das 
gute recht nach der darstellung der saga auf seite seines 
sohnes Dorsteinn und dessen blutige selbsthilfe nach islándischem 
rechte durchaus zulássig. — In der fehde Egils mit der nor- 
wegischen dynastie liegeD die verhaltnisse so klar, dass hier 
nicht weiter darauf eingegangen zu werden braucht. 

Auch aus geringftigigen anlássen hat Egill zuweilen un- 
versöhnlich und hart sich gezeigt, aber auch hier ist stets das 
genannte geftihl das leitende motiv seiner handlungen ge- 
wesen. So in dem verfahren wider Atleyjar-Bárðr (cap. 44) 
und Armóðr skegg (cap. 72); beide waren EgiU tibel gesinnt 
gewesen und hatten es versucht, ihn und seine leute mit list 
zu tiberwáltigen. Aber gerade diese, wie noch verschiedene 
andere kleine begebenheiten, oflfenbaren uns eine neue, mehr 
verborgene seite von Egils natur, námlich einen nicht unbe- 
deutenden sinn fur scherze und possen, allerdings von etwas 
derber und roher art. Eine heitere jovialitát tritt uns in der 
anekdote von EgiU und Einarr entgegen (cap. 78, 42 — 49; 
58-62). 

*) Ein solches gesetz findet sich in den norwegischen gesetzbUchern 
in ihrer heutigen form freilich nicht; es ist aber kein grund vorhanden 
daran zu zweifehi, dass es wirklich bestanden hat. 
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§20. Zum mindesten ttbertrieben sind die vorwttrfe, die 
den Egill der habsueht und des geizes beschuldigen. Er wollte 
nur das behalten, was von rechts wegen seiu war, und in den 
besitz von dem gelangen, worauf er begrttndete ansprttche hatte 
oder zu haben glaubte. AUerdings hat er den reichtum ge- 
schatzt, doch dies ist nichts auffallendes : alle seine zeitgenossen 
schatzten ihn nicht minder und ohne vermögen war ein freies, 
selbstandiges leben unmöglich. Egils letzter wunsch, seiu 
silber auf dem allthinge auszustreuen, zeugt jedesfalls nicht 
von geiz; es war wol eher ein ausschlag seines sinnes fttr 
derben scherz oder die folge eines bedttrfnisses nach auf- 
heiterung, das sich in seinem vereinsamten uud freudeloseu 
alter mit besonderer stárke geltend machte. 

§ 21. Neben dem stark entwickelten familiensinn und 
der liebe zu seinen angehörigen ííndet sich in Egils charakter 
noch eine zweite, sehr ansprechende eigenschaft: es ist die 
treue freundschaft, die feste anhanglichkeit und herzliche dank- 
barkeit, die sich in seinem verháltnisse zu Arinbjorn oflFenbaii;. 

AUe diese zttge, die sich aus den erzahlungen der saga 
ergeben, werden durch die poetischen erzeugnisse Egils voU- 
kommen bestátigt. 

§ 22. Die dichterische begabung Egils entspricht durch- 
aus den ttbrigen anlagen, die er nach der darstellung der 
saga besass. Eine unbandige kraft, eine seltene innerlichkeit 
des geftihls, ein sympathisches verweilen bei kampfen und 
heldentaten — das sind die haupttöne seiner dichtung. Nie 
hat der schmerz des váterlichen herzens einen leidenschaft- 
licheren und wehmtttigeren ausdruck gefunden als im Sona- 
torrek. Wie ttberaus charakteristisch ist es, wenn Egill in 
seiner heftigsten erregung in die worte ausbricht: „Mit dem 
schwerte in der hand wttrde ich meinen sohn rachen — wenn 
dies fttr einen menschen möglich ware" und dann resigniert 
hinzuftigt: „Der gott des meeres ist nicht verletzbar durch 
menschenhand". Wie bezeichnend ist ferner der anfang der 
Arinbjarnarkviða, wo der dichter von seinem verhaltnisse zu 
den verschiedenen menschenklassen redet; hatten wir noch 
das ganze lied, so wttrde es neben dem Sonatorrek zu den 

Sagabibl. lU. \) 
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köstlichsten perlen der alten diehtung gehören. Ein torso, wie 
es ist, ist es noeh köstlich genug. 

§ 23. Auch wenn wir die einzelstrophen (lausavísur) der 
saga durchgehen, werden wir in den meisten dieselben eigen- 
schaften íinden, wenn sie auch háufig nur blitzweise auf- 
leuchten. Wir bemerken Egils energischen sinn bereits in 
seiner ersten (echten) knabenstrophe (nr. 7), in welcher der 
angehende wiking seine ktthnsten wttnsche mit kindlicher 
naivetát ausspricht; nicht minder in str. 8, welche die unehr- 
lichkeit der widersacher aufs scharfste tadelt, die eigenschaft 
also, die zu Egils eigener oflfenheit und aufrichtigkeit im 
schrofFsten gegensatze steht; vergleiche ferner str. 11, 12, 14, 
15 (hier macht Egils unparteilichkeit, die — ebenso wie in 
der Hofuðlausn — dem argsten feinde gereclitigkeit wider- 
fahren lasst, einen wohltuenden eindruck), 26, 27 usw. usw. 
Ein rtthrender erguss seines schmerzbewegten gemtttes ist 
str. 61; von freudigem stolze zeugen str. 19, 20, 27; von laune 
und derbem humor str. 9, 10, 32 (hierin die schilderung der 
lustigen seefahrt), 34 (wo er ttber seine eigene hasslidikeit 
spottet), 45, 00, 62 (wo er seine hinfálligkeit zum gegenstande 
des sclierzes macht). 

Neben gewissen sprachlichen und technischen eigentttm- 
lichkeiten ist in diesen strophen die klar hervortretende dichter- 
individualitat der beste beweis fttr ihre echtheit; vgl. die vor- 
rede zu meiner kritischen ausgabe (Kopenli. 1886 — 88). Andere 
strophen sind ebenso sicher unecht (d. h. erst im 12. oder 13. 
jahrhunderte entstanden), niimlich str. 4, 5, 17, 37 — 39, 49 und 
vielleicht auch 45 — 47; die kriterien sind vor allem eine 
minder antike dichtungsweise, einige jttngere sprachformen 
und das fehlen der fttr EgiU charíikteristischen denkweise und 
anschauungsart. Im ttbrigen verweise ich auch hierin auf die 
vorrede zu der kritischen ausgabe und die strophenerklarungen 
in dem vorliegenden buche und im ganzen auf meine Altnorw. 
u. altisl. litteraturgesch. I (Kopenh. 1894). 

III. Olaubwiirdigkeit, composition und stil der Egilssaga. 

§ 24. Ueber den historischen und litterargeschichtlichen 
wert der Egiissaga kann ich ebenfalls auf meine kritische 
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ansgabe (vorrede s. LIX — LXXXIX) verweisen und deswegen 
hier kiirzer mich fassen. leh habe dort ausgeflihrt, dass die 
personalhistorischen und genealogischen angaben der saga als 
zuverlassig zu betrachten sind, da sie in den meisten punkten 
durch die besten alten quellen, besonders die Landnáma, be- 
statigt werden. Ein paar abweichungen ') sind von so unter- 
geordneter bedeutung, dass sie durchaus nicht imstande sind, 
die glaubwttrdigkeit der saga zu erschttttern. 

§ 25. Was von der unterwerfung Norwegens durch könig 
Harald erzahlt wird, stimmt gleichfalls, von einigen unbe- 
deutenden einzelheiten abgesehen, mit den darstellungen der 
konungas^gur vollstandig ttberein. Der verfasser benutzte 
natttrlich nur das, was fur die ökonomie der saga und die 
entwickelung der begebenheiten unbedingt notwendig war, 
und dies ward episodisch, sobald die darstellung es erforderte, 
eingerttckt; alles, was mit der geschichte der familie Kveld- 
úlfs nichts zu schaflfen hatte, ward dagegen fortgelassen. 
Ueber die einzelnen abweichungen s. zu cap. 3, 9 und 26, 3.^) 
AUem anscheine nach haben der verfasser der Egilssaga und 
Snorri eine gemeinsame quelle benutzt. Das verfahren des 
verfassers wird von Gjessing (s. 295) sehr gut mit folgenden 
worten charakterisiert: „Der umstand dass ein text, der in 



^) Hierher gehört z. b., dass Hallsteinu (v. 1. Hafsteinn) Atlason (c. 2, 
2) in dei Landnáma Hdsteinn genannt wird; dass Ketili kj^lfari nach 
der Egilssaga (cap. 27, 19) der grossvater von Grímr háleyski, nach der 
Landn. dagegen sein ururgrossvater ist; dass Þóroddr hrisablundr, der 
nach der Egilssaga (cap. 39, 5) ein solin Grims des reichen war, in der 
Landn. als ein entfernter verwandter desselben bezeichnet wird; dass 
Þorbjprg stong in der Egilssaga (cap. 28, 8) als tóchter des Þórir )?urs, in 
der Landn. dagegen als seine schwester auftritt; endlich, dass die Egils- 
saga einen in der Landn. erwáhnten bruder des Skallagrimr, namens Her- 
laagr gar nicht kennt. Ðiese letzte tatsache könnte auffallend erscheinen, 
doch ist zu bemerken, dass Herlaugr, der sonst nirgends vorkommt, in 
der geschichte der familie sicherlich niemals eine roUe gespielt hat und 
somit auch fur den sagaschreiber kein interesse hatte. Ob dieser ihn ge- 
kannt hat oder nicht, lasst sich natUrlich nicht feststellen. 

2) lch kann hier auf die griindliche abhandlung G. A. Gjessings: 
„Egils sagas forhold til kongesagaen" im Arkiv for nord. filol. II (1885), 
s. 289ff. verweisen, mit der man meine bemerkungen in der vorrede zu 
der kritischen ansgabe vergleichen möge. 

b* 
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dem Haralds )?áttr hárfagra als continuierliches ganze vorliegt, 
in der Egilssaga an verschiedenen stellen stttckweise eingeflickt 
ist, ist ein unumstösslicher beweis dafiir,'dass die letztere, 
was die königsgeschichte angeht, aus einer geschriebenen 
konungssaga entlehnte, die mit dem in dem páttr ausge- 
schiedenen historischen texte identisch sein muss, nicht aber 
mit der Heimskringla in ihrer uns vorliegenden redaktion". 

§ 26. Der hauptinhalt der saga, der die geschichte des 
Kveldúlfr und seiner nachkommen, speziell des EgiU, behandelt, 
lásst sich freilich (wenn man von der Landnáma absieht, 
welche das „landnám" des Skallagrímr kurz berichtet und bei 
dieser gelegenheit auch tiber seine vorfahren etwas mitteilt) 
durch andere quellen nicht kontrolieren; es darf aber mit 
aller bestimmtheit behauptet werden, dass — nach der inneren 
wahrscheinlichkeit des erzahlten zu urteilen — nichts absolut 
unwahrscheinliches, geschweige denn unmögliches in ihr ent- 
halten ist (abg(>sehen nattirlich v(m den mitteilungen tiber 
zauberei u. a., die der aberghiube des zeitalters veranlasst hat). 

Der erste teil der saga, der die norwegischen begeben- 
heiten behandelt, das leben in der familie Kveldúlfs (cap. 1), 
die wikingerzUge (cbda), alles was von Bárðr Brynj()lfsson 
und I>()r()lfr, von ihrem verhaltnisse zu dem könige und den 
Finnlappen, den reisen D()r(')lfs nach Finnmarken (Finnferðir, 
konungssýsla á fjalli cap. 8) bis zum tode I>()r()lfs, der durch 
die verleumdungen der Hildirí(^arsynir veranlasst wird, mit- 
geteilt ist — alles dies stimmt voUkommen t(áls mit dem, 
was an sich wahrscheinlich ist, teils mit einz(ílheiten , die 
anderswoher wohlbekannt sind, iiberein. So bestatigt z. b. die 
reisebeschreibung Otheres bei Alfred dem grossen die an- 
gaben der saga aufs beste, namentlich was den von den 
Lappen eingeforderten tribut betriff't (s. auch P. A. Munchs 
Samlede afhandlinger II, 274 ff., die detaillierten bemerkungen 
in der vorrede zu meiner kritisehen ausgabe s. LIX— LXX 
und die verschiedíínen anmerkungen des vorliegenden buches). 

Das gleiche kann iiberhaupt von der ganzen saga be- 
hauptet werden. 

§ 27. Fiir die alten schriftsteller des 12. jahrhunderts 
lag dic gröste schwierigkeit, wie schon oben bemerkt ist, in 
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der feststellung der chronologie. Die tradition hatte höehstens 
die riehtige reihenfolge der begebenheiten festgehalten, und 
selbst dies war öfter eine sehwere aufgabe gewesen; wenn 
einmal die zeit, die zwischen zwei ereignissen verflossen war, 
genau angegeben war, so war dies ein glttcklicher zufall. 
Wenn parallel laufende begebenheiten erzahlt wurden, konnten 
mannigfache fehler sich einschleichen. An vielen stellen wird 
ganz unbestiramt gesagt: „nun verflossen eine reihe von jahren 
(oder halbjahren)" u. a. In unserer saga wird nicht einmal 
genau angegeben, welches alter EgiII erreichte; es heisst leider 
nur: „er starb in dem 9. zehner" (d. h. als er das achzigste 
lebensjahr bereits voUendet hatte). Die alten autoren hatten 
ja buchstablich nichts, weder tabellen noch handbttcher, die 
sie belehren konnten. Daher ist es denn kein wunder, dass 
die sagas, die Egilssaga nicht ausgenommen, oft fehlgreifen, 
sodass wir genötigt sind mehr oder minder plausible ver- 
mutungen aufzustellen; auffallender ist es, dass zuweilen ver- 
schiedene sagas, die sonst nichts mit einander zu tun haben, 
in merkwttrdiger weise tibereinstimmen. Anhaltspunkte fiir 
uns sind sicher bekannte daten, nach denen dann die zeit 
anderer begebenheiten bestimmt werden kann, z. b. die ein- 
ftthrung des christentums auf Island, die todesjahre bertthmter 
manner und andere wichtige ereignisse, die durch die islán- 
dischen annalen oder durch die zeugnisse auslandischer quellen 
festgelegt sind, die königsreihen u. a. m. Durch solche hilfs- 
mittel untersttttzt und unter beobachtung der inneren wahr- 
scheinlichkeit muss man versuchen, die chronologie der sagas 
zu verifizieren; öfter wird man dann genötigt, tiber die an- 
gaben einer saga einen strich zu machen. Die Egilssaga ge- 
hört, was die chronologie betriflft, keineswegs zu den schlech- 
teren; nattirlich ist auch sie nicht fehlerfrei. Oflfenbar hat 
sich der verfasser oft in arger verlegenheit befunden, nament- 
lich in dem ersten teile der saga und besonders was die be- 
gebenheiten um 900 angeht. Da ich in der kritischen aus- 
gabe (vorrede s. XXXIX' — LIX) die zeitbestimmungen ein- 
gehend geprtift und die irrttimer zu berichtigen versucht habe, 
so kann ich hier darauf verweisen. Die resultate, zu denen 
ich gelangte, sind in dieser ausgabe am rande des textes ver- 
merkt. 
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Zu den positiven fehlern der saga gehört es, dass der 
Bjarmalandszug des königs Eiríkr ins jahr 914, statt ins jahr 
918, gesetzt worden ist (eap. 37, 2. 3) ; ferner kann es nieht 
richtig sein, dass Dórólfr die Asgerðr in dem herbste desselben 
jahres (915) in dem er nach Norwegen kam, geheiratet habe 
(cap. 42, 1 — 3): damals war Ásgerðr noch zu jung und anderer- 
seits wiirde ihre tochter l>órdís, die erst um 955 sich ver- 
máhlte, zu alt gemacht. Ueberhaupt ist die zeitrechnung der 
saga zwischen den jahren 910 — 920 sehr unsicher; vielleicht 
sind sogar einzelne momente, z. b. was von Þórólfs teilnahme 
an dem zuge nach Bjarmaland erzáhlt wird, unhistorisch. 

Einer der gröbsten historischen fehler des verfassers (oder 
wol eher der tradition) ist es, dass der kampf, in dem Þórólfr 
fiel, oflfenbar, wie man langst erkannt hat, mit der bertthmten 
schlacht bei Brunanburgh oder Wendune zusammengeworfen 
ist. Dieser letztere name (der z. b. bei Simeon Dunelmensis, 
Mon. hist. Brit. I, 686, genannt wird) stimmt so auffallend zu 
dem „Vínheiðr" der saga (cap. 52, 12), dass an der identitiit 
der beiden namen kaum gezweifelt werden kann. Nun muss 
aber der kampf, an dem Þórólfr und EgiU teilnahmen, schon 
etwa 12 jahre frtther stattgefunden haben. Da er vermutlieh 
nicht sehr bedeutend war, so ist es leicht erklarlich, dass die 
gewaltige schlacht von Brunanburgh ihn völlig verdunkelte 
und die erinnerung an ihn verlöschte: was in jenem ersten 
kampfe vorgefallen war, ward also auf das spHtere ereignis 
ttbertragen. 

Unrichtig ist es femer, wenn die saga anzunehmen scheint 
(cap. 67, 1 — 3), dass der tod des königs Aðalsteinn ungefáhr 
gleichzeitig mit dem des Eiríkr blóðox erfolgt sei. Eiríkr fiel 
námlich erst etwa 10 jahre spáter, nachdem der bruder und 
nachfolger AÖalsteins, Eadmund, ebenfalls schon gestorben war 
(Eadmund f 947). Die letzte reise Egils wird daher bald 
nach 950 und nicht bereits 940 unternommen sein. Es ist 
aber nicht auffallend, dass man im 12. jahrhundert in Island 
ttber die auslandischen könige und ihre regierungszeit weniger 
genau unterrichtet war. 

Auf andere irrtttmer ist in den anmerkungen aufmerksam 
gemacht. 
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§ 28. Die geographischen kenntnisse des verfassers 
sind dagegen im allgemeinen tiberrasehend genau. Wenn wir 
von seiner besehreibung des sehauplatzes der schlacht auf der 
„Vínheiðr", die wir nicht imstande sind zu kontroUieren, und 
den schilderungen von Kurland (cap. 46) und Friesland (c. 69), 
die sehr glaubwurdig und mit den gegenwartigen verhált- 
nissen ttbereinstimmend zu sein scheinen, absehen, so ist fast 
alles, was er iiber islándische und norwegische lokalitáten mit- 
teilt, durchaus richtig, ebenso die angaben tiber Nordhumber- 
land (cap. 51, 3) und Vermaland (cap. 70). 

Ueber die verschiedenen norwegischen landschaften und 
ihre geographische lage ist der verfasser genau orientiert; ja 
sogar seine beschreibung von Finnmgrk und den nördlichen 
teilen der skandinavischen halbinsel (cap. 14, 5 — 7) ist unan- 
fechtbar. Er weiss auch, dass in der áltesten zeit zu dem 
verbande der Gulaþingslgg nur 3 fylki gehörten (cap. 56, 33 
ond anm.), wahrend bereits Hakon der gute noch zwei fylki 
(Rogaland und Agðir) hinzuftigte. ^) Man möchte glauben, dass 
der verfasser selber in Norwegen gewesen ist und das land 
kreuz und quer durchreist hat. Nur ein paar kleine un- 
genauigkeiten finden sich: so wtirde Foldina (cap. 19, 13) 
besser durch Vikina ersetzt; der hof Blindheimr (cap. 64, 5) 
liegt nicht auf der insel íföð, sondern auf der insel Vigr\ Eit5 
(cap. 4, 9) ist eine besserung statt des handschriftlichen EiÖsjó 
oder EiÖasJcóg — dieser fehler rtihrt aber vielleicht gar nicht 
von dem verfasser, sondern von einem redaktor her. 

Kommen wir nun nach Island, so sehen wir sofort,= dass 
der verfasser tiber die heutige Mýrasýsla [Mýrar) und die 
gegend auf beiden seiten des Borgarfj^rðr in allen details so 
genau unteiTÍchtet ist, dass er selber hier gewohnt und ge- 
lebt haben muss. Er kennt jeden hof, jeden pfad, jeden fluss, 
die bucht mit allen ihren strömungen, scharen und brandungen 
(cap. 78, 10), ja so zu sagen jeden stein dieser landschaft. 
Dass dies sich konstatieren lasst, ist sehr wichtig, denn die 
saga gewinnt nattirlich dadurch an glaubwtirdigkeit , dass der 
verfasser den schauplatz der handlung aus autopsie kannte. 

Auch mit den anderen teilen des landes ist er sehr genau 



S. Ebbe Herlzberg, Den ældste norske proces (1874) s. 139. 
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vertraut. Doch ist Bangd (cap. 23, 8) statt des handschrift- 
lichen Þjórsá einzusetzen. Vgl. auch die krit. ausgabe, vorr. 
s. LXXXIV fg. 

§29. Was die in der saga beriihrten juristischen ver- 
haltnisse betriíFt (es ist nicht viel und meist auch nicht von 
verwickelter art), so kann ich auch hierttber auf die kritische 
ausgabe (vorr. s. LXXXVI— LXXXVIII) und die anmerkungen 
zu den in betracht kommenden stellen verweisen. Nur einiges 
wenige mag hier eröii;et werden. 

Die söhne der Hildiríðr (c. 7,9— 10) waren nach nor- 
wegischem gesetze nicht erbberechtigt, da die ehe ihrer mutter 
mit Bjorgólfr nicht unter den vorgeschriebenen formalitaten 
abgeschlossen war, mithin als concubínat gelten muste ; Pórólfr 
war daher in seinem vollen rechte, wenn er sich weigerte, 
ihnen anteil an dem erbe zu gewahren. 

Was c. 9, 10 — 12 von den testamentarischen bestimmungen 
Bárðs, die durch könig Haraldr bestatigt wurden, erzahlt wird, 
ist kaum zu beanstanden. Nur darf man nicht annehmen, 
dass Bárðr eine schenkung in buchstablichem sinne voUzog. 
Der sinn seiner letztwilligen verfllgungen ist oflfenbar nur der, 
dass er bis zur mttndigkeit seines sohnes die nutzniessung 
seiner fahrenden habe und die verwaltung des landbesitzes, 
den seine frau in die ehe mitgebracht hatte (Sandnes) dem 
Þórólfr, der nach dem wiUen des erblassers mit seiner wittwe 
sich vermahlen soUte, ttbertrug. Was die insel Torgar an- 
betriflÉt, so war diese nicht privateigentum des BárÖr, sondern 
ein krongut, das er als lendr maðr (vgl. cap. 7, 1) verwaltete; 
hiermit konnte also der könig nach eigenem wiUen verfligen, 
mithin auch — nach dem wunsche des sterbenden — den 
Pórólfr als nachfolger einsetzen. Der bericht der saga ist, 
soweit wir sehen können, durchaus nicht unwahrscheinlich; 
auch finden sich aus spáterer zeit parallelen dazu: siehe die 
kritische ausgabe, vorr. s. LXXXVII, anm. 2. 

Ueber den grossen streit Egils mit Berg-Onundr und Atli 
habe ich schon oben (§ 19) mich ausgesprochen und kann 
darauf und auf die anmerkungen verweisen. Hier sei nur 
noch folgendes bemerkt. Wenn es cap. 56, 42 heisst, dass 
„3x12 manner das urteil fállen soUten", so ist dies sicher 
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voUkommen richtig, da die angabe dureh eine bestimmung in 
dem jttngeren landrechte des königs Magnús Hákonarson (NgL 
II, 14) fcestatigt wird. Dieser ausschuss von 36 mannern (die 
logrétta) hatte sowol die gesetzgeberische als die richterliche 
tatigkeit auszuttben und war in beiden fállen souverain, d. h. 
nur durch die geltenden gesetze beschránkt. Doch ist es 
nattirlich, dass der könig der Ingrétta gegenttber, namentlich 
in allem, was die gesetzgebung angieng, eine beratende stimme 
hatte: dies wird cap. 56, 56 durch die worte efhonungr bann- 
atSi eigi (die gewiss nicht verbo tenus zu verstehen sind) an- 
gedeutet; den riehtern war eben daran gelegen, in einem 
processe, in dem die eine der streitenden parteien ein aus- 
lánder war, die meinung des königs, als des huters der ge- 
setze, zu hören. Die antwort des königs {aí hann mundi þar 
hvárki at vinna^ at leggja á þat lof eba bann) ist also voU- 
kommen kon*ekt und loyal; auch wtirde EgiII ohne zweifel 
sein recht bekommen haben, wenn das thing nicht durch ge- 
waltsamkeit entweiht und aufgelöst worden ware. 

Die richter selbst wurden oflfenbar von den hersen (wie 
in Island von den goden) gewahlt, und wenn es heisst, dass 
Arinbj^m und Þórðr von Aurland sie (d. h. '^/3 von ihnen, also 
zwei tylftir) wahlen soUten, so war damit die garantie ge- 
geben, dass nur sachkundige und unparteiische mslnner dazu 
berufen wurden, das urteil zu Mlen, und es war selbstver- 
stándlich nicht beabsichtigt, dass sie gegen recht und gesetz 
zu gunsten Egils entscheiden soUten. 

Gerichtliche beweismittel waren in erster linie die zeugen- 
aussagen (vitni, cap. 56, 50). Wenn Berg-Onundr erklart, dass 
er zeugen beibringen werde, dass Póra hlaðh^nd wirklich ent- 
ftthrt worden sei, so war er dazu allerdings imstaude; aber 
er vergisst oder leugnet mit unrecht, dass sp^ter tatsachlich 
eine versöhnung zustande gekommen und die heirat nachtrág- 
lich legalisiert worden war, wodurch den rechtlichen folgen 
der entfllhrung vorgebeugt war; es ist diese tatsache, die 
Arinbj^rns zeugen durch ihre aussagen beweisen sollten (cap. 
56, 54). 

Die zeugen musten stets ihre aussagen durch einen eid be- 
kráftigen; darum hiessen sie auch collectiv eíðaZíð (cap. 66, 
13; vgl. 56, 54). 
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Wenn einer der streitenden meinte, dass er dureli den 
proeess nicht zu seinem voUen rechte gelangen könne, so stand 
es ihm frei, diesen fallen zu lassen und zu einem finderen 
mittel zu greifen, indem er namlich den gegner zum zwei- 
kampfe {hólmganga) herausforderte (vgl. hieriiber die an- 
merkungen zu cap. 65, 14). Durch einen zweikampf (der zwar 
keineswegs im gesetze vorgesehen, wol aber durch das alte 
herkommen eingewurzelt war und von dem geforderten, wenn 
er nicht den vorwurf der feiglieit auf sich laden woUte, nicht 
gut abgelehnt werden konnte), gelangte denn auch EgiU, da er 
seinen gegner Atli tötete, endlich zu seinem rechte und in den 
besitz der giiter, um die er so lange und heftig gestritten hatte. 

Ueber die forderung Egils auf das erbe Ljóts s. oben § 19. 

Der thingstreit zwischen Dorsteinn und Steinarr steht in 
völliger iibereinstimmung mit dem islándischen processual- 
verfahren; allerdings kennen wir dieses nur vom alihing her, 
doch ist es wol unzweifelhaft, dass fllr das friihjahrsthing 
genau dieselben bestimmungen galten. 

Die saga muss also auch, was diese partien betrifFt, als 
zuverlassig und wohlunterrichtet betrachtet werden. 

§ 30. Aus allen diesen ausftihrungen geht klar hervor, 
dass der verfasser ungewöhnliche personalhistorische wie all- 
gemein geschichtliche kenntnisse besessen und dass er, wie 
aus den sehr detaillierten beschreibungen der verhaltnissc 
Þóróifs und der reisen Egils sich ergibt, alle traditionen des 
geschlechts sorgfáltig gesammelt und geordnet hat. Er war 
ferner iiber die in- und auslandische geographie sehr genau 
unterrichtet und auch im alten rechte wol bewandert. 

§ 31. Es ist schon oben (§ 14) bemerkt worden, dass in 
den verschiedenen sagas individuelle verfasserinteressen zu 
tage treten. Was unsere saga betrifft, so geht aus zahlreichen 
stellen deutlich hervor, dass ihr autor den altertiimern be- 
sondere vorliebe zuwendet. Es ist offenbar, dass er die alten 
sagen seines vaterlandes und des nordens iiberhaupt im hin- 
blick auf die einrichtungen und zustande der vorzeit, auf alte 
sitten und gebrauche, auf die lebensweise und bescháftigungen 
der vorfahren mit grossem eifer studiert hat, und es kann 
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keinem zweifel unterliegen, dass seine kenntnis dieser dinge 
grttndlieh nnd sein blick kritiseb gescharft gewesen ist. 

So ist z. b. seine beschreibung der landwii-tschaftlichen 
verháltnisse in Myrar (cap. 28, 1 ; 29, 1 — 6) sicherlich voU- 
kommen zutrefFend: sie waren namlich im 12. jahrhundert im 
wesentlichen noch ebenso wie im 10., wie tiberhaupt auf Is- 
land bis auf den heutigen tag sich in dieser beziehung wenig 
geándert hat. Der ackerbau (cap. 29, 3) war gewiss immer 
unbedeutend, doch wird auch in anderen sagas an verschiedenen 
stellen berichtet, dass er tatsachlich betrieben ward, was auch 
manche ortsnamen beweisen. Schon sehr friih ist er jedoch 
gðlnzlich aufgegeben, da er mtilie und kosten nicht lohnte. 

Was tiber die gewerbe in Hálogaland mitgeteilt ist (cap. 
10, 5) stimmt mit der beschreibung des Nordlandes von dem 
pfarrer P. Claussön (Undalinus, 1545 — 1614; s. seine Samlede 
skrifter s. 379 — 87) sowie mit dem gegenwártigen betriebe 
ttberein; so wie er in der saga geschildert wird, ist er zu 
allen zeiten gewesen. Dass damals auch ackerbau in jener 
gegend stattfand, lasst sich aus der erwahnung einer grossen 
komscheune (cap, 11,3) schliessen; ich verweise auf die an- 
merkung zu dieser stelle. Auch Othere teilte dem könige 
Alfred mit, dass dieses gewerbe, wenn auch in beschránktem 
umfange, dort betrieben ward. Die in unserer saga erwáhnte 
herings- und dorschfischerei ist in Otheres reisebeschreibung, 
kurz wie sie ist, wol als etwas selbstverstandliches ubergangen; 
dagegen wird dort von bedeutendem walfischfang gesprochen, 
tiber den wiederum unsere saga nichts berichtet, möglicher- 
weise weil der verfasser ihn nicht kannte, wahrscheinlich 
aber, weil Þórólfr ihn nicht betrieb, die tradition mithin nicht 
veranlassung hatte, desselben zu gedenken. 

§ 32. Seine rein antiquarischen interessen legt der ver- 
fasser dadurch an den tag, dass er zu verschiedenen angaben 
worte hinzufögt wie: sem sibvenja var til (cap. 7, 4; 55,2); 
seni þá var siövenja til (cap. 9, 8); eptir sibvenju svá sem títt 
va/r (eap. 22, 27); þau vdpn vdru þd tib (cap. 40, 7); se^n þar 
er &ibvenja til (cap. 46, 24); þat var þd miJcill siör (cap. 50, 8); 
pau sjpjót vdru kollub hrynþvarar (cap. 53, 3); þat vdru hólni" 
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gongxdog i þann tima (cap. 64, 39); pat vdru ok log ok forn 
sibvenja (cap. 65, 14); þat var sibr manna (cap. 65, 18); þat er 
sibr manna (cap. 75, 12); eptir fornri siövenjíi (cap. 78, 33); 
en þat var engi sibr (cap. 78, 59); pviat þat váru Igg (cap. 81, 
20). Mit allen diesen bemerkungen scheidet der verfasser be- 
stimmt die zustande seiner eigenen zeit von denen der vor- 
zeit (d. h. der heidnischen zeit auf Island und im norden) 
oder die einrichtungen fremder lander von denen seines heimat- 
landes. Dies wttrde er nicht getan haben, wenn er nicht 
genau unterrichtet gewesen wáre oder nicht wenigstens ge- 
glaubt hatte es zu sein. Er beweist z. b., dass er weiss, wie 
man in der heidnischen zeit die verstorbenen begrub (cap. 
9,8; 22,27; 55,2), ohne eine náhere beschreibung zu geben; 
er weiss, wie das leichenmahl abgehalten wurde (cap. 78, 
33) und wie man bei den gastgelagen zu trinken pflegte (cap. 
7, 4). Er kennt ferner art, gebrauch und namen verschiedener 
waffen (cap. 40, 7; 53, 3; vgl. besonders die bemerkungen, die 
an die erwáhnung des schwertes DragvendiU geknttpft sind, 
cap. 61, 11); er ist ttber den (auf Island im jahre 1006 ab- 
geschaiFten) zweikampf, sowie ttber die dabei beobachteten 
regeln und die rechtlichen folgen desselben genau unterrichtet 
(cap. 64, 39; 65, 14. 18); er weiss, wie lange ein besuch dauern 
darf (cap. 78, 59) — doch alles dies ist nicht wunderbar, aber 
merkwttrdig ist es, dass er auch die sitte mit den bastseilen 
kennt (cap. 75, 12), was ein islándischer brauch nicht war. 
Auch ist dem verfasser genau bekannt, worin die prímsigning 
(prima signatio) bestand (cap. 50, 8) — nebst vielem anderen, 
worttber er besondere bemerkungen nicht niacht. So sind 
seine mitteilungen ttber die gestir (cap. 18,4), die kampf- 
methode der Schottcn (cap. 54, 4), ttber altertttmliche kleidung 
(eap. 53, 3; 78, 15) unzweifelhaft völlig unanfechtbar; wenn 
aueh seine angabe, wie das feuer in Kurland entzttndet ward 
(cap. 46, 24) richtig ist, so sind seine kenntnisse in wahrheit 
merkwttrdig. 

Hervorgerufen ist dies ausgeprágte antiquarische interesse 
dureh die unverkennbare bewunderung der vorzeit, die jedoch 
nicht in aufdringlicher weise sich bemerklich macht, sondern 
wie eine heimliche liebe verborgen gehalten wird. Zum be- 
wusten ausdruck kommt sie jedoch einmal in der geradezu 
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homerischen wendung: oA* munu nú ekh hefja meira fjórir 
menn (eap. 30, 10). 

§ 33. Schon oben ist die fáhigkeit des verfassers , seinen 
stoflF zu einem wohlgeordneten und logischon ganzen zu ge- 
stalten, kurz hervorgelioben worden. Nur wenige sagas können 
in dieser beziehung mit der unsrigen wetteifern; von keiner, 
auch nicht von der Heimskringla, wird sie ttbertroffen. Wieder 
darf hier daran erinnert werden, in wie geschickter weise die 
partien aus der norwegischen königsgeschichte in die saga 
verwoben sind. Sonst seien als beispiek* daftir, wie sorgfáltig 
der autor componierte und wie fein er die wirkungen be- 
rechnete, nur noch zwei fálle besonders erwahnt. 

Cap. 29, 7 — 9 geschieht des Oleifr hjalti, einer person, die 
in der saga nur eine recht unbedeutende roUe spielt, in ziem- 
lich ausftthrlicher weise erwáhnung. Dies kann bei der ersten 
lektttre befremden erregen, ist aber durchaus wol begrttndet. 
Dass das stttck an dieser stelle eingesetzt ist, haben chrono- 
logische grttnde veranlasst (die richtige reibenfolge der be- 
gebenheiten soUte eingehalten werden); dass es ttberhaupt in 
der saga einen platz fand, hat darin seinen grund, dass OkMfr 
spater (cap. 40, 9) als hilfsbereiter freund des Skallagrímr und 
seiner familie auftritt. Dadurch erklart sich auch die sym- 
pathie för Oleifr, von der die erste stelle zeugt. Diese steHe 
beweist auch, mit welcher wachsanikeit die verfasser dafttr 
sorgten, dass keine person unerwartet „in die saga kjime", 
wie es altn. heisst, und dass keine begebenlieit unniotiviert 
dastande. 

Das andere beispiel ist die prachtige schilderung Egils 
selbst (cap. 55, 7 — 9). Es ist in die augen springend, dass 
diese meisterhafte, mit wenigen markigen strichen entworfene 
beschreibung des helden, in der ganzen saga keinen besseren 
platz erhalten und an keiner anderen stelle eine so miichtige 
wirkung hervorrufen wttrde, als dort wo sie steht. Es war 
ein glttcklicher, ja ein geniakn- einfall, die ttberaus charakte- 
ristische erscheinung Egils, der damals im kraftigsten mannes- 
alter stand, gerade in deni augenblicke dem leser so an- 
sehaulich vorzuftthren, wo der held in gewaltigster innerer 
erregung ist, wo der tiefe schmerz um den geliebten bruder 
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und die lieftige erbitterung gegen díe mörder seine seele be- 
wegen ; diese gefnlile sind von ganz anderer aii; als z. b. der 
sehwere, driiekende kummer des greises ttber des sohnes tod 
(cap. 78, 15), der gleichwol so machtig ihn erschttttert, dass 
die seufzergeschwellte brust die knappanliegende kleidung 
(die aucli hier kurz und angemessen beschrieben wird) zer- 
sprengt — eine hyperbel, die aus der heldensage bekannt ist 
(vgl. die strophe im 29. capitel der Vglsunga saga). 

§ 34. Die schilderung der personen und die zeichnung 
der charaktere ist in der Egilssaga (wie auch in den meisten 
anderen islándischen sagas) ausgezeichnet, doch ist dies wol 
weniger das verdienst des eigentlichen verfassers, als das der 
tradition, die den charakter aufgefasst und festgehalten hat. 
Zunachst der geschleclitscharakter der Mýramenn. Dieser 
charakter, der schon oben (§ 17 — 18) kurz gekennzeichnet ist, 
war allerdings nicht bei allen mitgliedern der familie in 
gleicher scharfe ausgepragt. Er zeigt sich teils als stttrmisclie 
leidenschaftlichkeit, wenn rechte und ansprttche der familie 
durchgesetzt oder verteidigt werden soUen (Kveldúlfr in einem 
falle, Skallagrímr, insbesondere Egill und Skúli l^orsteinsson), teils 
als ein hang zur mtissigkeit und zu zurttckgezogenem leben, 
als besonnenheit und vorncíhme zurttckhaltung (Kveldúlfr, Þór- 
ólfr der iiltere, Þorsteinn und gewissermassen auch EgiU), mit 
der jedoch ein zahes festhalten an dem flir recht erkannten 
verbunden ist: dies ist eine allen gemeinsame eigenschaft. 
Die einzelnen personen sind feste, abgeschlossene charaktere 
aus einem guss: es gibt kein schwanken bei ihnen, nur ein 
entweder — oder, nichts drittes, keinen mittelweg. Auch das 
verhalten Egils am hofe Eiríks bildet keine ausnahme: er ver- 
fasst zwar, um sein ieben zu retten, ein lobgedicht auf den 
bitter gehassten feind seines geschlechts, aber dieses gedicht 
enthalt keine niedrige schmeichelei , sondern preist an dem 
könige nur, dass er ein unerschrockener held sei und seinen 
freunden und mannen mit freigebiger hand gold spende — 
und dies war die wahrheit. Auch fand keineswegs eine ver- 
söhnung zwischen den beiden gegnern statt — eine solche 
war nach dem vorgefallenen unmöglich und Egill hátte sie 
schwerlich angenommen — , unzweifelhaft war auch er es, der 
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aus der kritischen situation mit grösserer ehre hervorgieng, 
denn die darstellang der saga lasst offenbar die auslegung zu, 
dass Eiríkr nicht sowol aus edelmut dem EgiU das leben 
schenkte, sondern eher aus der besorgnis, anderenfalls seinen 
treuesten und erprobtesten freund, den Arinbj^rn, zu verlieren. 

Das bild, das die saga von Gunnhildr, der „mutter der 
könige", uns entwirft, entspricht voUkommen demjenigen, das 
die anderen quellen uns liefern: es ist das bild einer tyran- 
nischen, grausamen und rachgierigen frau, der jedes mittel, 
das zum ziele ftthrt, und ware es das verwerflichste, recht 
ist, dabei eines weibes von unbándiger willenskraft, fe^ter 
entsehlossenheit und eiserner energie. 

Unter den ttbrigen personen ragt besonders Arinbj^rn 
hervor, ein edelmann vom wirbel bis zur zehe, in dem treue, 
pflichtgeftihl und vornehme gesinnung gleichsam verkörpert 
erscheinen. Er wird mehrmals auf eine harte probe gestellt, 
aber nie auf eine hártere, als in York bei könig Eiríkr — 
besteht sie jedoch aufs ehrenvollste. Wie er seine besitzungen 
und sein vaterland verlassen hatte, um dem verbannten könige 
auch in der fremde als treuer berater zur seite zu stehen, er- 
wies er sich auch in gleicher weise treu und aufopfernd seinem 
freunde EgiU gegenttber, als dieser in gefáhrlichster lage seines 
beistandes bedurfte; keinen augenblick schwankt er, mit der 
grösten geistesgegenwart, ktthnheit und standhaftigkeit ver- 
teidigt er den bedrohten gegen denselben fttrsten, dem cr so 
unverbrttchliche gefolgschaft geleistet hatte, unbekttmmert 
darum, dass er gnade und gunst des lehnsherren aufs spiel 
setzte. Und noch einmal bewies er die treue und unerschtttter- 
liche anhanglichkeit an das fttrstengeschlecht, dem er diente, 
als er die heimat, in die er nach Eiríks tode zurttckgekehrt 
war, wiederum — und diesmal fttr immer — verliess, um dem 
geliebten pflegesohne, dem jungen prinzen Haraldr, sich an- 
zuschliessen, dem er bei Hals in den tod folgte (cap. 69, 22). 

Nicht minder trefflich sind auch die ttbrigen charaktere 
der saga gezeichnet, z. b. die brttder Berg-Onundr und Atli, 
diese hochmtitigen, ungerechten, aber auch tapferen manner, 
die, auf die untersttttzung der starkeren — des königs und 
Gunnhilds — rechnend, trotzig zu behaupten versuchen, was 
sie unrechtmassiger weise sich angeeignet. Von gleichem 
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kaliber ist auch Steinarr Sjónason, der, solange EgiU selber 
noch zu Borg wohnte, keinerlei ttbergriffe gewagt hatte, nach- 
her aber rechte, die ihm nicht zukamen, mit gewalt zu er- 
zwingen unternimmt. 

Köstliche figuren sind auch die söhne der Hildiríðr, 
diese feigen, aber listigen und verschlagenen schwachlinge, die 
durch geschickte verleumdungen ihre ungesetzlichen ziele er- 
reichen, dann aber die wohlverdiente strafe erleiden. Ein 
anderes briiderpaar, Hallvarðr und Sigtryggr, die eigent- 
lichen schurken der saga, sind ebenfalls mit wenigeu strichen 
gliicklich charakterisiert. In ihrer schamlosigkeit und bös- 
wiUigkeit sind sie die richtigen hiute för das amt, das der 
könig ihnen iibertragen hatte. Da sie jedoch an kiihnheit 
und kampftiichtigkeit den gegnern nicht entfernt gewachsen 
sind, so finden sie scliliesslich einen schimpflichen untergang, 
was der verfasser mit nur schwacli verhiillter schadenfreude 
erzalilt, die auch bei der erzahlung von dem professionellen 
berserker, dem ek^nden Ljótr, sich bemerklich macht. Be- 
sonders wirksam ist es, dass er den könig selber mit beissen- 
dem witz iiber die brtider sich aussern lasst (cap. 21, 7), der 
offenbar seine Pappenheimer kannte. 

Von den anderen, untergeordneteren personen sei noch 
íri erwahnt, der als typus des scharfsichtigen, schnellfiissigen 
und treuen dieners besonders klar und anmutig geschildert 
ist (cap. 83, 4—5. 10); femer der echt sklavisch gesinnte, 
trotzige und im vertrauen auf seine kraft allzu sorglose 
t>rándr (cap. 80; 81). Auch die verschiedenen personen, die 
EgiU auf seiner reise nach Vermhmd trifft, sind in ihrer eigen- 
tiimlichkeit vortrefflich aufgefasst: der boshafte, hinterlistige 
Ármóðr, seine kleine, lieblich-kindliche tochter, der brave 
bauer Porfinnr, der wunderliche aber tiichtige Alfr in seiner 
ein wenig humoristischen naivetat. 

Alle diese charaktere machen durchweg den eindruck der 
lebenswahrheit, keiner ist durch iibertreibungen zur karrikatnr 
eutstellt. 

§ 35. Der stil der saga ist durchweg ausgezeichnet 
Die darstellung ist lichtvoll und abgerundet, und die er- 
zahlung schreitet leicht uud uugezwungen vorwarts. Sie ist 



XII. Glaubwttrdigkeit, composition and stil der saga. XXXllI 

nicht 80 wortreich, dass sie gefahr liefe in weitschweifige 
breite sich zu verlieren, aber ebensowenig von solcher ge- 
drangtheit, dass die verstandlichkeit schadeu litte. Die satz- 
bildnng ist im ganzen einfach und durchsichtig; nur an einigen 
stellen, auf die ich in den anmerkungen aufmerksam gemacht 
habe, ist die verbindung etwas unregelmassig und locker, nicht 
streng syntaktisch — doch dies ist ein charakteristischer zug 
der volkstttmlichen erzáhluDgsweise, welcher der ganzen dar- 
stellung eine eigenttimliche anmut und frische verleiht. Oefter 
verrat sich eine gewisse hast iu ungewöhnlich kurzen sátzen 
(z. b. cap. 14, 10), wáhrend doch sonst eine ungewöhnliche, ihrer 
wirkungen wol bewuste kuust deutlich erkennbar ist, die nament- 
lich durch die sorgfáltige art, wie die wörter im satze geordnet 
sind, bemerkbar wird (vgl. z. b. cap. 3, 10; 12, 12 u. ö.). Be- 
sonders haufig ist dies im diaiog zu beobachten. Diese kunst 
steht in ihrer art ebenso hoch wie die der ganzen composition. 
Ueberhaupt treten alle vorzttge, die wir oben (§ 7) der is- 
lándischen saga im aligemeinen nachrtthmten, in der unsrigen 
besonders klar und deutUch zu tage. 

§ 36. Dass der autor bei der abfassung seines werkes in 
der weise verfuhr, die wir oben (§ 5) kurz zu schildern ver- 
suchten, scheint unzweifelhaft. Seine quellen (die familien- 
tradition, die strophen und lieder Egils, eine schon geschrieben 
vorliegende norw. königsgeschichte) haben wir bereits erwáhnt 
oder angedeutet. Er selbst redet nur selten von denselben: 
nur einmai verweist er auf skaldenlieder (von Eiríkr bió80x, 
cap. 37, 3; vgl. die anm.) und ein zweites mal neben skaldischeu 
dichtungen auf eine saga (von Hakon dem guten, cap. 76, 11). 
Ausserdem wird an einer stelle (cap. 85, 19 — 21) verschiedener 
lokaltraditionen gedacht — aber gerade dies hat eine weit 
allgemeinere bedeutung und lásst uns erraten, wie der ver- 
fasser ttberhaupt gearbeitet hat. 

Seinen stoflf hat der verfasser aufs beste geordnet und 
ausgestaltet. AUes ist in einer wunderbar logischen und har- 
monischen weise verarbeitet, jedes einzelne ereignis kunstvoU 
in den rahmen des ganzen eingefttgt. So bildet die saga vom 
anfang bis zum schlusse ein schön abgerundetes, gleichfórmiges 
ganze, ein durch streben nach historischer wahrheit ausge- 

Sagabibl. III. C 
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zeichnetes, mit rticksicht auf composition, personalschilderung 
uud stil gleich volleudetes meistersttick. 



lY. Die handschriften der saga. 

§ 37. Von deu zahlreicheu haudscliriften der Egils saga 
kommen fiir die kritik im weseutlicheu uur drei iu betracht. 
zwei pergameutcodices und eiue papierabschrift (*iuer bis auf 
zwei blátter verloreuen membrane. Diese haui)thandschrifteu 
sind: 

1. M, Möðruvallabók, d. i. cod. Arnam. 132 fol. (s. Kr. 
Kálnnds Katalog over den Aruamagnæanske hándskriftsamling 
I, 94 flF.); 

2. W, die Wolfenbtitteler handsclirift, welche auch die 
Eyrbyggja saga enthált, und 

3. K, d. i. cod. Arnam. 453, 4^\ eiu von KetiU Jöruudarson 
(im 17. jahrh.) geschriebener chartaceus. Eiue vöUig tiberein- 
stimmende copie, zum grösteu teile v(m der hand desselben 
schreibers, ist cod. AM. 462, 4". 

Von diesen drei haudschriften ist nur die letztgenannte 
(K) vollstandig. Im cod. 132 fehlen zwei blatter, welche cap. 
44, 10 bis 46, 8 {stótH þá Egill upp — abra hgnd /jeim) und 
cap. 56, 42 — 82 (ór Hgrtiafylki — jafnan meb sér. Þeir hljó-) 
euthielten. In der Wolfeubtítteler handschrift siud eine ganze 
anzahl grösserer lacuueu. 

Zu diesen haupthandschrifteu kommen dann noch mehrere 
fragmente von 1—8 blattern, die jetzt alle in einem couvolut 
(cod. AM. 162 A fol.) gesammelt sind; vgl. deu Katalog I, 
114 ff. Von diesen fragmenten sind die im Katalog mit ^, ð 
und 6 bezeichneten die wichtigsten: \% weil es das alteste 
membranfragment unserer saga tiberhaupt ist (weit alter als 
M und W); d, weil es iu textkritischer beziehuug beachtung 
verdient, und s, weil in ihm der einzige rest von KetiU 
Jðrundarsons vorlage erhalteu ist. 

§ 38. M (in der mitte des 14. jahrhunderts geschrieben) 
liefert. ohne vergleich den besten text der saga. Er ist durch 
und durch einfach und klar, schlicht und abgerundet, und 
ttberhaupt untadelhaft. Damit soll jedoch nicht behauptet 
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sein, dass M iiberall den ursprttnglichen, unveranderten text 
des originals reprásentiere. Es haben námlieh hier und da 
kleinere interpolationen stattgefunden, wenn auch nicht alle 
mit sicherheit nachweisbar sind , so z. b. am schlusse des cap. 
23, wo der (in unserer ausgabe ausgelassene) satz: Hélgi Hœngs- 
son átti Móbil, dóttur Hallgetrs i Hallgeirsey ; þeira dóttir var 
Helga, er átti Oddbjgrn asltasmit^r, er OddbjarnarleiÖ er viÖ 
kend zweifellos ein erst spat in den text eingedrungener zu- 
satz ist (vgl. die krit. ausgabe s. 71 fg.); ferner in cap. 28, 7, 
wo nach Qnundr sjóni in der handschrift noch hinzugefttgt 
ist: Grimólfr bygbi fyrst á Grímólfsstgbum; vit5 hann er 
kend Grimólfsfít\ Grimr hét sonr hans, er hjó fyrir sunnan 
fjort5\ hans sonr var Grímarr, er hjú á Grimarsstgbum, 
was wir ebenfalls gestrichen haben (s. die anm. z. st.). Im 
ttbrigen ist der text von M unverandert zum abdruck gelangt, 
abgesehen davon, dass fiir einzelne kleinere correcturen und 
znsatze die anderen handschriften benutzt wurden. Aueh ist 
ein kurzes stttck am schlusse des cap. 21 (von § 6 ab) aus W 
aufgenommen, weil diese stelle in M unleserlich ist. 

§ 39. In der recension, welche durch die (ebenfalls um 
1350 geschriebene) hs. W reprasentiert wird, hat der text eine 
systematische verkttrzung erlitten, die jedoch mehr eine formale 
als eine materielle gewesen ist; der redactor hat — in sehr 
mechanischer weise — ihm ttberflttssig scheinende wörter ge- 
strichen und dadurch, oft auf kosten der deutlichkeit, die 
ganze darstellung conciser gemacht. Wenn es z. b. cap. 22, 2 
in M folgendermassen lautet: geJcJc hann par d meb lib sitt; 
haföi hann hirb sina ok nær premr hundrubum manna\ hann 
hafÖi fímm skip eia sex ok gll stór, so heisst es statt dessen 
iu W: gekk hann þar d meb hirb sína ok hafííi d nær .CCCC. 
manna ok .VI. skip. Dass das verhaltnis zwischen den beiden 
recensionen so und nicht etwa umgekehrt ist, geht aus dieser 
stelle und manchen anderen klar hervor. Einen besonders 
schlagenden beweis liefert z. b. der schluss des cap. 39. Hier 
steht in M: ... Geirr enn aubgi; hans synir váru þeir Blund- 
ketill ok Þorgeirr blundr; þriöi var Þóroddr Hrísablundr, er 
fyrst bjó i Hrísum — dagegen in W nur: hans son var Blund- 
ketiU, das ttbrige ist fortgelassen. Es wird also nur eine person 
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— BlundketiU — genannt, die in der saga sonst nirgends 
vorkommt, wáhrend eine andere — Þorgeirr — , die spSter 
eine roUe zu spielen hat, ausgemerzt ist, und doeh ist nur 
wegen dieser einen person die ganze familie tiberhaupt er- 
wahnt worden. Dies eine beispiel zeigt auch, mit welcher 
gedankenlosigkeit der redaktor verfahren ist. Dass die Itícken 
von M durch W ergánzt werden musten, ist schon oben er- 
wáhnt. 

§ 40. Die abschrift der Ketill Jörundarsoii stellt unbedingt 
die jtingste redaktion der saga dar. In der textbehandlung 
nimmt sie eine mittelstellung zwischen M und W ein und be- 
stsltigt vielfach das von uns charakti^risierte verhaltnis der 
beiden membranen. K ist die am wenigsten „klassische" ro- 
cension : sie vertauscht háufig illtere redensarten mit moderneren 
und ist auch durcli einige interpolierte geschmacklosigkeiten 
entstellt. 

§ 41. Von den oben genanntt^i l)ruchstttckeii schliessen 
sich die meisten ziemlich genau an di(* Wolfenbtítteler hand- 
schrift an und sind daher nur selten von kritischem wert. Da 
jedoch einige von ihnen iiUvr sind als W, so ergibt es sich, 
dass nicht erst der schreibtT dieses codex die verkttrzende 
redaktion vorgenommen hat; dies wird vielmehr schon in den 
letzten jahrzehnten des 13. jahrhunderts geschehen sein. 
Náheres in meiner krit. ausgal)e, s. XV — XXV. 

Von grossem werte ist dagegen das fragment {^: es datiert. 
namlich spatestens aus der zeit um 1240, gehi^rt mithin zu den 
altesten sagahandscliriften ttberliauj^t. Da nun sein text am 
genauesten mit M ttbereinstimmt, so ist dadurcli der beste he- 
weis fttr die gttte und ursprttnglichkeit diesc^r recension ge- 
geben. Das bruchstttck ist in meiner krit. ausgabe (s. 335 — 344) 
buchstabengetreu abgedruckt. 

§ 42. Das bruchstttck ^ ist auch deswegen wichtig, weil 
es uns den beweis liefert, dass die saga betrachtlich frtther 
als um 1240 abgefasst sein muss. Wie alt sie ist, darttber 
fehlen sichere anhaltspunkte, nur können wir aus ihrer art 
und beschaíFenheit ttberhauj)t schliessen, dass sie aus den 
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besten zeiten der originalen sagaschreibung stammt: ieh bin 
uberzengt, dass sie noch vor 1200 niedergeschrieben ist (s. 
oben § 4). Frtíher als um 1150—60 kann dies jedoch nicht 
geschehen sein, denn der pfarrer Skapti Dórarinsson, der im 
cap. 86, 4. 5 erwáhnt wird, ist aus der sogenannten prestaskrá 
von 1143 bekannt;^) er lebte damals sicher zu Mosfell. 

V. Die grösseren gedichte Egils. 

§ 43. Ausser den in die saga eingeschalteten stropheu, 
von denen die meisten lausar visur, d. h. einzelstrophen (im- 
provisationen), nur wenige bruchsttlcke von grösseren, sonst 
verlorenen liedern sind, besitzen wir von Egill noch drei ge- 
dichte, námlich ein voUstandiges, die HofuÖlausn, ein beinahe 
voUstandiges, das Sonatorrek, und ein drittes, von dem nur 
der anfang und einzelne andere stro])hen bewahrt sind, die 
Arinbjarnarkviða. Keins dieser gedichte hat zu der ur- 
sprttnglichen redaktion der saga gehört (nur die erste strophe 
des Sonatorrek und der Arinbjarnarkvifia haben von anfang 
an darin gestanden): sie sind daher in den anhang (unten 
s. 296 — 315) verwiesen worden. 

§ 44. Die HyfuÖlausn (der name ist durch die Arin- 
bjarnarkviÖa, str. 8, gewáhrleistet) ist im jahre 936 im verlaufe 
einer einzigeu nacht gedichtet (cap. 59, 47 — 53). Das gedicht 
besteht aus 20 strophen (eine oíFenbar in spaterer zeit hinzu- 
gefttgte halbstrophe von sehr dunklem inhalt und bedenklicher 
form ist unserer ausgabe fortgelassen): davon bilden 5 strophen 
den eingang (upphaf) und 5 stroj^hen den schluss (slœmr\ der 
rest gliedert sich in 3 stefjamél (oder sfefjabdlJcar) von je 2 
Btrophen nebst den dazugehörigen stefstrophen, die vor und 
hinter jedem stefjamél stehen.^) Es ist im sogenannten runhent 
(einer abart des fornyrbislag , die neben der alliteration den 
endreim verwendet) abgefasst; die anzahl und anordnung der 



S. Diplomat. island. I, 186—188 und die vorrede zu der krit. aus- 
gabe s. XC. 

*) Ueber den bau der sogen. drápas s. Th. Möbius in Pfeiffers Ger- 
mania XVIII, 129ff.; meine Stutt bragfrœði (1892) s. 31 ff. und öievers, 
Altgerm. metrik (1893) s. 95 ff. 
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reime ist jedoch nngeregelt. Ueberliefert ist das gedieht in 
W und K, sowie in der vorlage diesier zweiten handschrift, 
dem bruchsttícke e (w. die krit. ausg. s. 345 — 46), ausserdem 
in einer grossen menge von j^apierhandschriften. Einzelne 
verse finden sich auch in der Snorra Edda. 

§45. Das Sonatorrek (so in der saga selbst, cap. 78, 
32, benannt) ist fast voUstándig erhalten. Es ist in dem sogen. 
lcviduhdttr (einem metrum, in welchem drei- und viersilbige 
verse wechseln) abgefasst, und zwar um 960. Ueber den in- 
halt s. oben § 22 und die krit. ausgabe s. 428— 432. Die erste 
strophe ist in M und W, das ganze gedicht, soweit es uns er- 
halten ist, in K iiberliefert. 

§46. Von der Arinl)jarnarkviða (der name ist hand- 
schriftlich nicht bezeugt) sind nur bruchstiicke auf uns ge- 
kommen, namlich d(^r eingang (die (4'ste strophe auch im 
prosatexte der handschriften) in M ' ) und K und einzelne 
stroj)hen (darunter auch die schluFsstroi^lu^) in der Snorra 
Edda. Das lied ist im jahre 962 gedichtet und zwar, wie 
Sonatorrek, im kvibuJidttr. Im iibrigen víírweise ich auf meine 
erklárung der drei gedichte. 

VI. Aiisgaben. 

§ 47. Von unser(a* saga sind l)isher vier ausgaben er- 
schienen. Die erste wurde 1782 zu Hraj)j)S(íy auf Island naeh 
oiner mittclmássigen abs(íhrift der handschrift M gedruckt. 
Es folgte di(í grosse Koj^enhagener ()uartausgab(» von 1809, 
von der Arnamagnaischeu commission veranstaltet, mit treff- 
Iich(*r lateinischer iibers(*tzung, weitlaufigem, aber ziemlich un- 
kritischem variantenapparat und einer s(?hr ausftíhrlichen er- 
klarung der lieder und stroj)hen. Auch hier war M zu grunde 
gelegt, doch sind einzelne varianten aus anderen handschriften, 

*) In dieser handschrift steht der anfanj^ des gedichtes, von etwas 
jiingerer hand geschricben, auf der letzten seite der saga, doch ist dic 
schrift sehr verblichen und der letzte teil der 2. spalte voUkommen un- 
leseriich. S. die krit. ausgabe s. 347—49, wo ein buchstabengetreuer ab- 
druck gegeben ist. 
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und zwar nicht immer zum vorteil des textes. in diesen ein- 
gesetzt. Die dritte ausgabe, von dr. Jón I^orkelsson, dem 
gegenwartigen rektor der lateiniselien sehule zu Reykjavík 
besorgt, ersehien daselbst 1856. Sie ist auf grund der Kopen- 
hagener ausgearbeitet, doeh ist der text mehrfaeh mit hilfe 
dc»r varianten verbessert; beigegeben war eine sehr verdienst- 
liehe erklárung der gedichte und vísur und eine zeittafel (nach 
der bekannten abhandlung Guðbr. Vigfússons: „Um tímatal í 
Islendingasögum" im 1. bande des Safn til sögu íslands og 
íslenzkra bókmenta, Koph. 1856). Zuletzt ist die Egils saga 
von mir fttr das Samfund til udgivelse af gammel nordisk litte- 
ratur 1886 — 88 zu Kopenhagen herausgegeben. Der text 
wurde genau nach M gegeben (s. oben § 39); der varianten- 
apparat enthalt nur die abweichungen in W, K und den 
membranbruchstticken. Die drei grösseren gedichte Egils, die 
in den frttheren ausgaben im texte gestanden hatten, sind in 
den anhang verwiesen worden, woselbst auch eine ausftthr- 
liche erklarung und eine dánische ttbersetzung sich íindet. 

Ausserdem sei noch bemerkt, dass neuerdings dr. Ferd. 
Khull eine paraphrastische ubersetzung der saga geliefert hat 
(Graz 1887). Im ttbrigen wird auf den Catalogus und das 
Verzeichnis von Th. Möbius verwiesen. 

Zum schlusse spreche ich hrn. prof. H. Gering, der mein 
manuscript einer sorgfaltigen durchsicht unterzogen, den com- 
mentar durch eine reihe von zusatzen bereichert und meine 
einleitung ins deutsche ttbersetzt hat, meinen herzlichsten 
dank aus. Er und prof. G. Cederschiöld, dem ich fttr mehr- 
faehe winke und ratschlage ebenfalls zum danke verpflichtet 
bin, haben auch die mtthe der correctur mit mir geteilt. 

Kopenhagen, 1894. 

Fínnur Jónsson. 
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Egils saga Skallagríinssonár. . 
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Eveldúlfs geschlecht und familie. * , 

. - - " 

1, 1. Úlfr hét maðr, sonr Bjálfa ok Hallberu, dóttur Úífe Æ?. L 
ens óarga; hon var systir Hallbjarnar hálfÍTQlls i Hrafaista^ ' 
dóttur Ketils hæings. 2. Úlfr var maðr svá mikill ok sterkr, 
0—40 at eigi váru hans jafningjar. En er hann var á ungaaldri, lá 
hann í víkingu ok herjaði. 3. Með honum var í félagskap sá 5 
maðr, er kallaðr var Berðlu-Kári, g^fugr maðr ok enn mesti 
afreksmaðr at afli ok áræði; hann var berserkr. 4. Þeir Ulfr 
áttu einn sjóð báðir, ok var með þeim en kærsta vinátta. 



Cap.I. 1. ÆE/a7/? fuhrt in der Land- 
náma (1, 18) den beinamen Brunda' 
[Bjálfi] ; er ist sonat anbekannt. 

Ulfr enn óargi wird nur noch in 
der Landnáma (a. a. o.) und im Skál- 
datal erwahnt. In der nacht vor 
seinem tode soll er eine drápa auf 
seine eigenen heldentaten gedichtet 
haben (Sn. £. UI, 268. 285. 745). 

2. Hallbjprn hálftrpll ist bekannt 
durch die Eetils saga hæings (Fas. 
II, 109 ff.). Der name hálftrpll deutet 
an, dass er halb menschlicher, halb 
ríesischer abstammung war. 

Hrafnista, s. zu ^J^var-Odds s. 

C. ty 1. 

8. Ketill hœingr Í8t die hauptperson 
der Eetilssaga. Der beiname be- 
dentet „hakenlachs". Vgl. zu ^rvar- 
Odds s. c. 1, 1. 

mikill, das wort vereinigt mit der 
grnndbedeutung „körperlich gross" 

Sagabibl. m. 



noch die nebenbegríffe „kraftig und 
tapfer". 

4. ungaáldrif unga ist urspriinglich 
die schwache form des adj., wird 
aber hier als compositionsglied an- 
gesehen; vgl. hvita-vMr, Umsa-eyrir 
u. dgl. 

7. afreksmatir , ursprttnglich ein 
mann, der viel leisten kann oder 
viel geleistet hat Hier wie ge- 
wöhnlich im allgemeinen ,ein sehr 
hervorragender mann". afrek bed. 
„heldentat* ; vgl. c. 5, 3. 

afii ok árœtíi^ alliteríerende formel. 

hann — berserkTf dasselbe wirdvon 
Berðlu-Eárí auch iii der Heimskríngla 
(Haralds s. hárf. c. 12) beríchtet; die 
angabe soU wol nur besagen, dass 
Kári gelegentlich in die sogenannte 
berserkerwut geríet, vgl. zu c. 9, 3. 

8. áttu einn sjótí, 4ebten aus 
einem beutel', * in gtitergemeinschaff. 

1 



Kveldálfr und Berðla-Eári. 



Eg. I. 5. En er þeir réðuz ór. hernaði, fór Kári til bús sins í Berðlu; 
hann var maðr stóraaðigr; Kári átti þrjú born; hét sonr 
hans Eyvindr lambaj annarr Olvir hnúfa; dóttir hans hét Sal- 
bjgrg; hon var;kYenna vænst ok sk^rangr mikiU; hennar fekk c.84a 
5 Ulfr; fór han£r-J>á ok til búa sinna. 6. Ulfr var maðr auðigr 
bæði at iQndiun ok lausum aurum; hann tók lends manns rétt, 
svá sem. haff h^fðu langfeðgar hans, o^ gerðiz maðr rikr. 
7. Sv&,er áagt, at Úlfr var búsýslumaðr mikiU; var þat siðr hans, 
at ríkk ;úpp árdegis ok ganga þá um sýslur manna eða þar er 



" • •>* rátíaz ór, mit etwas aufhören ; 
.^'j'j'ýtíaz í dagegen „beginnen"; ráti' 
* az eigentlich „sich zu etwas ent- 
schliessen**. 
hematíij s. zu c. 9, 19. 
bú, eig. „die haushaltnng", dann 
„der wohnsitz mit dem ganzen zn- 
behOr**, dem viehbestand n. s. w. 

3. lanibij der beiname ist wol von 
lamb „lamm" gebildet und bedeutet 
also „lammlein". 

hnúfa, dies wort fíndet sich in 
den norw. Gulaþingsl^g (NgL. I, 85) 
als bezeichnung eines (unfreien) 
weibes, dem die nase (zur strafe) 
abgeschnitten ist. Vieiieicht hat 9I- 
vir eine geschadigte nase gehabt (?). 

4. vœnat] vcenn bedeutet nicht eig. 
„schön* (von gesicht), sondern „statt- 
lich, von stattlichem körper", da- 
neben auch „von schönem aussehen". 

skprmgr wird sowol von mánuem 
als firauen gebraucht und bezeichnet 
„eine sehrarbeitstttchtige, energische 
person", vgl. skara fram ór „hervor- 
ragen*. 

fekk] fd in der bedeutung „eine 
ehefrau nehmen" fast stets mit gen., 
sonst mit acc. oder gen. (z. b. fd 
8ér mat und matar). 

6. aíirum, d. pl. v. eyrir (aus lat. 
atMrem) ; s. zu IB. 1, 5. Im plur. be- 
deutet das wort haufíg ,gut, geld" 
(coll.). — Ipndtm ok l. aurum, s. zu 
c. 9, 11. 



lends manns rétt „das recht eines 
mit land begabten mannes", d. h. 
die wtirde eines gauvorstehers. Ein 
solcher hatte das land vom könige 
bekommen und hatte infolgedessen 
gewisse pflichten und rechte. Die 
hier gebrauchte benennung stammt 
tibrígens aus der nachharaldischen 
zeit. Frtiher hiessen die vorsteher 
hersar. Ihre einktinfte hiessen veizl- 
ur, d. h. (kOnigliche) verleihungen. 
Ðie lendir menn sind also kOnigliche 
beamte. Von ihrerbestellung handelt 
die Hirðskrá c. 18. Sie haben eine 
hohe stellnng inne, ihr wergeld und 
ihre busse sind höher als die des 
holðr. Sie sollen nach der Hirðskrá 
c. 19 sein: „ncest hertoga ok jprlum 
enir mestu ok enir hœstu konungs 
rdtSgjafar ok svá et aama innan 
hirtíar um pU stórmœW^ Vorztiglich 
haben sie bei der wahruugder rechts- 
ordnung in verschiedencr weise mit- 
znwirken. Vgl. c. 5, 5. 8, 2. 

9. ganga um, eig. ^dnrchgehen* 
(vgl. lat. obire); d. h. inspicieren; 
= 8jd yfir. 

sýslwr steht hier in der urspr. be- 
deutung „arbeiten,beschliftigungen*^; 
nicht etwa „arbeitsfeld*^ oder dgl. 

eða þar er, hier ist das einfache 
ganga (nicht g. um) zu ergiinzeni 
und þar bedeutet „dahin". 



Eyeldálfs söhne. 



smiðir vára ok sjá yfir fénað sinn ok akra, en stnndnm var Eg.I. 
hann á tali við menn þá, er ráða hans þnrftn; knnni hann til 
alls góð ráð at leggja, þviat hann var forvitri. 8. En dag hvem 
er at kveldi leið, þá gerðiz hann styggr, svá at fáir menn 
máttn orðum við hann koma; var hann kveldsvæfr; þat var 5 
mál manna, at hann væri mj^k hamrammr; hann var kallaðr 
Kveldúlfr. 
6 9. Þau Kveldúlfr áttu tvá sonu; hét enn elbi Þórólfr, 

1 en enn yngri Grímr; en er þeir óxu upp, J?á váru þeir báðir 
menn miklir ok sterkir, svá sem faðir þeira var. 10. Var Pórólfr 10 
manna vænstr ok gerviligastr; hann var glíkr móðurfrændum 
sfnum, gleðimaðr mikill, orr ok ákafamaðr mikiU i 9IIU, ok 
enn mesti kappsmaðr; var hann vinsæll af oUum mgnnum. 
11. Grímr var svartr maðr ok Ijótr, glíkr feðr sínum bæði yfirlits 
ok at skaplyndi; gerðiz hann umsýslumaðr mikiU; hann var 15 
hagr maðr á tré ok jám ok gerðiz enn mestí smiðr; hann 
fór ok opt um vetrum f sfldfiski með lagnarskútu ok með honum 



1. SQá steht parallel mit ganga, 
2. 3. til — rátS^ jjgute ratschlage in 
jeder sache". 

3. forvitrif for- in verstSrkender 
bedeutnng. 

4. styggr wird eigentlich vom vieh 
(z. b. pferden) gebraucht, das scheu 
vor den menschen flieht, hier also 
iibertragen etwa „allen verkehr ver- 
meidend, unfreundlich^, vgl. c. 5,7, wo 
es einfach „erzttmt*^ bedeutet. Ðas 
subst. 8^ii^^r heisst,hass, abneigung^. 

5. ortium dat reg. v. A:oma, das also 
hier und in ahnlichen fállen transitiv 
gebrancht wird. 

6. hamrammr bed. zweifelsohne 
hier: „der seine gestalt verHndem 
(hamaz) kann^. Man glaubte also, 
das der „abendschlafrige** mann nur 
darum so frtth ins bett gehe, weil 
er wáhrend der nachtin verwandelter 
gestalt (der eines wolfes?) ausflttge 
mache. Die andere bedeutung „sehr 
stark^ giebt hier keinen sinn; vgl. 
c. 67, 4 und E. Mogk in Pauls Grundr. 
1,1018—19. 



8. þorólfr ist ans þórr und ólfr d. h. 
wolfr (= MÍ/r, urgerm. *wolfaz) 
znsammengesetzt: vgl. BrynQÓlfr v. 
brynja ,panzer" c. 7, 3 u. dgl. 

12. örr bedeutet hier — nicht frei- 
gebig, sondem — „rasch, energisch*. 

13. vinsœUf eig. „reich an freun- 
den", ttbertragen „geliebt** im allgem. 
af „von", als ob ein part. perf., 
z. b. élskatir, womit vinsœU gleich- 
bedeutend ist, vorangegangen wSre. 

14. svarfr „mit schwarzem haar" ; 
opp. hvítrf vgl die vielfach vor- 
kommenden beinamen enn hvíti, enn 
svarti, enn rautSi u. s. w. 

yfirlUs gen., v. glikr abh&ngig, 
steht parallel mit dem folg. at skap- 
lyndi, 

16. hagr d mit folg. acc. „kunst- 
fertig im bearbeiten (des stoflfes)**. 

17. um vetrum in solchen zeit- 
bestimmungen kann um sowol den 
acc., als den dat. regieren. 

lagnarskúta „eine zugnetzschute**; 
die schuten waren kleine, schnelle 

1* 



Ber8lu-Káris sölme. 



Eg. húskarlar margir. 12. En er Þörólfr var á tvítugs aldri, þá bjóz c. 866 
I. n. hanii í hemað ; fekk Eveldúlfr honnm langskip. 13. Til þeirar 
ferðar réSuz synir Berðlu-Kára, Eyvindr ok Olvir; þeir hgfðu 
lið mikit ok annat langskip — ok fóru um sumarit í víking 
5 ok ^fluðu sér gár ok hgf Öu hlutskiptí mikit. 14. Þat var n^kkur c. 866— 
sumur, er þeir lágu í víking, en váru heima um vetrum með feðrum 
sínum. 15. HafÖi Pórólfr heim marga dýrgripi ok fœrði fjöur 
sínum ok móðui. 16. Var þá bæði gott tíl fjár ok mannvirð- 
ingar. 17. Eveldúlfr var þá mjok á afra aldri, en synir hans c. 870 
10 v&ru rosknir, 

Qlvir hnúfas liebe. 

n, 1. Auðbj^m hét þá konungr yfir Firðafylki; Hróaldr hét 
jarl hans, en Þórir sonr jarlsins. 2. Þá var Atli enn mjóvi jarl; 
hann bjö á Gaulum ; hans bgrn váru þau Hallsteinn, Hólmsteinn, 
Hersteinn ok Sólveig en fagra. 3. Þat var á einu haustí, at Q9I- 



schiffe ; sie wurden h&ufíg zum aus- 
kundschaften, aber auch als físcher- 
bote, lastschifte u. s. w. gebraucht. 
S. Weinhold, Altn. leb. s. 139. Ipgn 
„ein zngnetz* (zu leggja), 

1. tvitugSf tvítugr eig. adj. „ein 
zwanzigjáhriger " , hier substantivisch; 
eigentlich ist manns zu ergHnzen; 
ygl. c. 1, 2 und besonders 3, 13. 

3. rétíuz ,sie bestimmten sich^, 
d. h. sie begaben sich; ygl. § 5. 

3. 4. þeir hpftfu , , . ok fóru, ein 
ziemlich starker subjektwechsel; þeir 
sind nur die zwei brttder, aber das 
subjekt zu fóru sind die beiden 
brttder und Þórólfr. 

5. pflutíUy afla v. afli ,fang, beute**. 

var „geschah*; das foigende er 

bedeutet dasselbe wie at „dass". 

7. fœrtii, uamlich þd ,sie", die 
kostbarkeiten; wenn ein und das- 
selbe wort objekt zu zwei verben 
ist, wird es gewöhnlich hinter das 
erste gestellt, worauf das zweite 
verb ohne objekt folgt 

8. gott til fjár u. s. w. ,es war 



sehr leicht (es gab reichliche gelegen- 
heit) reichtum u. s. w. zu gewinnen", 
vgl. c. 5, 9. 

10. rosknir „gediehen, völlfg er- 
wachsen**, d. h. etwa zwanzig jahre 
alt geworden ; das wort ist eigentl. 
part. perf. zu einem verlorenen verb, 
das dem got. wrisqan entsprach. 

Cap. II. 11. þáj diese zeitbestim- 
mung þezieht sich auf den letzten 
satz des vorigen capitels. 

FirtSafylki s. zu c. 3, 14. 

JSróaJdrf eig. Hróþ-valdr ,ruhmes- 
herr, bertthmter mann*; ahd. Hrodo- 
wald\ ttber den schwund des þ und 
des V vgl. Noreen, Grundr. I, 466. 
464. Vgl. Hrollaugr c. 3, 5 (= Bröþ- 
laugr), Hrœrekr (= Hróþ-rekr) c. 7, 
10 (reAr = got. rei/f«). 

12. Atli, ttber seinen tod s. Hkr. 
Har. s. hárf. c. Ib, vgl. unten c. 4, 2, 

13. Gaular iag in Si5ndf)ord, an 
der innersten spitze des ÐalsQord. 

14. fjplmenntf part. perf. v. ^'^Z- 
menna „sich in menge versammeln". 



(fiyir hnúfa nnd Sólveig. 5 

c. 868 mennt var á Ganlnm at hanstblóti. 4. Þá sá Qlvir hnúfa Söl- Eg. 
veigu ok gerði sér um títt ; síðan bað hann hennar, en jarlinnm n. ni. 
þótfi manna mnnr ok vildi eigi gipta hana. 5. Síðan orti Olvir 
morg mansongskvæði ; svá mikit gerði Olvir sér um Sólveigu, 
at hann lét af herforum, ok váru þá í herforum Þórólfr ok 5 
Eyvindr lambi. 



Die unterwerfung Norwegens durch könig Haraldr schönhaar. 

lU^ 1. Haraldr, sonr Hálfdanar svarta, hafði tekit arf 
eptir fjður sinn í Vík austr; hann hafði þess heit strengt, 



1. hattstblót „herbst-opferfest", 
zweifelsohne gehalten, iim „den 
winter zu begrttssen" (atfagnavetri), 
wie das in Gisla saga Súrss. s. 27 
genannte hamtboti (zwei hss. der 
Egilssaga haben hier eben dieses 
wort); diesem haustblót entsprícht 
das opferfest, welches im frtihjahr 
„dem sommer entgegen" {at sumri) 
gefeiert wurde. Mit der religiösen 
opferhandlung waren speise- und 
trinkgelage {blötveizlu/r) verbunden, 
wozu die versammelte menge selbst 
das nötige lieferte. S. die inter- 
essante schilderung in Hkr., Hák. s. 
góða c. 16. — blót „opfer, opfer- 
fest", vgl. got. blðtan (altnord. blóta) 
^verehren", bldtinassus „verehrung". 
Vgl. Weinhold, Altn. leben s. 456. 

2. gert5i sér um títtj títt wird v. 
gertíi regiert, zu um ist hana zu 
erganzen; das ganze bedeutet: „er 
erbrannte in liebe zu ihr"; vgl. c. 35, 2. 

4. manspngskvœtii j von diesen 
liebesliedern Qlvirs ist nichts auf- 
bewahrt. Ueber sein leben und seine 
sonstige dichterwirksamkeit s. Sn£. 
III, 412 — 15. Manspngr bedeutet 
„ein lied an oder auf ein weib, ein 
liebeslied". Von den alten liebes- 
liedern ist nur sehr wenig erhalten, 
denn sie wurden mit gesetzlichen 
strafen belegt. Siehe ttbrígens die 



sehr instructive erörterung von Th. 
Möbius in Málshátta kvæði (Zschr. 
f. deutsche phil., erganz. b., 1873, s. 
42 flf.). 

mikit, nngefáhr dasselbe als titt 
in §4. 

5. þd „darnach*. 

Cap.III. 7. Haraldr, der name, urspr. 
hari-walda-f bedeutet „kriegsherr'; 
har ist hier nicht nmgelautet wegen 
der starkeren betonung des letzten 
compositionsgliedes. Haraldr, mit 
dem beinamen hdrfagri ^schönhaar*', 
folgte um das jahr 860 seinem vater 
in der königswttrde. 

Hálfdanr „Halbdane"; der name 
bedeutet eigentlich „einen, der ent- 
weder von mtttterlicher oder vater- 
licher seite von danischer ab- 
stammung ist", vgl. hálftrpU c. 1, 1. 

svartr, s. zu c. 1, 11. 

8. í Vik austr, „östlich in Vik«: Ha- 
ralds erbreich war namlich Vestfold 
und Vingulmprkj Hkr., Half. s. sv. 
cap. 1, also ein teil des um „die 
bucht", d. i. den Chrístiania^ord 
belegenen landes. 

þess heit strengt ,gelttbde darauf 
abgelegt". strengja (v. strangr 
„stark"), eig. „stark, fest machen", 
also heit strengja ,ein solches ge- 
Ittbde tun, das man unter keinen 
umstanden brechen darf". Das subst. 
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Haraldr lúfa erobert Uppl^nd. 



£g. in. at láta eigi skera hár sitt né kemba, fyrr en hann væri einvalds- 
konungr yfir Nóregi. 2. Hann var kallaðr Haraldr lúfa. 3. Síðan 
barðiz hann við þá konnnga, er næstir várn, ok si^aði 
þá, ok em þar langar frásagnir; síðan eignaðiz hann Upp- 
5 Ignd. 4. Þaðan fór hann norðr í Þrándheim, ok átti þar 
margar orrostur, áðr hann yrði einvaldi yfir oUum Prœndalogum. 
5. Síðan ætlaðiz hann at fara norðr í Naumudal 4 hendr þeim 



heÍBSt heitstrenging, Im norden war 
es ein sehr alter brauch, dass man 
namentlich bei feierlichen gelegen- 
heiten (z. b. dem weihnachtsfeste) 
sich durch abiegung eines geiUbdes 
zur ansftihrung von heldentaten ver- 
pflichtete ; ein dem gotte Freyr ge- 
weihter eber (sonargpltr) wurde 
hereingefuhrt, auf dessen borsten 
man dann seine hande legte und 
das geinbde sprach, indem man einen 
becher leerte. S. das prosastíick in 
Helga ky. Hj^rv. vor str. 31. Das 
beriihmteste historische beispiel sol- 
cher heitstrengingar ist das der 
Jomsvikinger, s. die Jómsvík. saga, 
c. 37 (Fms. XI, 107 flf.); Hkr. Ól. s. 
Trygg. c. 39. Vgl. auch Yngl s. c. 40. 
í. at n, s. w., der satz ist eine er- 
klárung des vor heit stehenden þess. 
Von diesem gelUbde Haralds wird 
auch in seiner lebensbeschreibung 
erzShlt : Hkr., Har. s. hárf. c. 4, vgl. 
Fms. 1, 3. 

2. lúfaf in der Fagrskinna c. 14 
(s. 9) heisst es: hdr hans var sitt 
ók flókitf fyrir þá sok var hann 
lúfa kalla^ír, vgl. Hkr., Har. s. hárf. c. 
23. 2ú/ascheint, wie neuisl. Íw66i(vgl. 
auch schwed. lufuná lugg) .dichtes, 
verworrenes haar" zu bedeuten. 

3. nœstir, die rings um sein eigenes 
reich wohnenden und herrschenden 
kleinkönige, wie die könige in 
Hringariki und Heiðm^rk u. s. w.; s. 
Hkr.., Har. s. hárf. c. 1— 2. 

4. þar „davon". 



frásagnirj s. Hkr., Har. s. hárf. 
c. 1—2. 

Upplpnd „die oberen lander", d. h. 
die hoch liegenden gegenden im 
sUden Norwcgens, namlich Ha^a- 
land, Heinafylki (Heitmprk)^ Rauma- 
fyUci, Ghitbrandsdalir und Eystri 
dalir. Vgl. Hkr., Har. hárf. c. 2 
(schluss). 

6. margar orrostur, s. Hkr., Har. 
s. hárf. c. 5. 7 ; hier werden ,acht 
oder mehr" schlachten genannt. 

Þrœndalpgum. Die Thrönder 
(þrœndrj -ir -< * þrówendiz „die 
gedeihenden, heranwachsenden, dic 
starken"*; vb. þröaz, vgl. Noreen, 
Urg. judl. § 9, 7; angels. þrówendas 
im Wiðsið V. 64) hatten das ganze 
land zwischen Naumudalr im norden 
uná Nortímœri im sUden inne; dieses, 
durch die grosse bucht (Þrándheims- 
fj(^rðr) in zwei beinahe gleich grosse 
halften geteilt, hiess Þrándheimr und 
bestand aus acht fylki: Orkdœlafy 
Gauldœlaf , Strindaf , Stjórdœlafj 
Skeynaf, Verdœlaff Sparbyggjaf, 
Eynaf\ sie wurden auch vielfach, 
wie hier, Þrœndalpg genannt, eig. 
„die gegenden, wo die gesetze der 
Thrönder gelten". 

7. œtlatiz ,..at fara = œtla^i sér . . 
at fara „hatte es sich vorgenommen 
. . zu ziehen*'; ungefáhr dasselbe wie 
œtlatSi. 

at fara . . . á hendr „einen zug 
gegen jemand ausfUhren, um ihn 
anzugreifen". 
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Haraldr lúfa erobert die kiisteiilaiidschafteii. 7 

brœörnm Herlangi ok Hrollangi, er þá várn konnngar yfir Nanmn- Eg. III. 
dal. 6. Ed er þeir brœðr spnrðn til ferðar hans, þá gekk Her- 
langr í hang þann með tólfta mann, er áðr hgfðn þeir gera 
látit þrjá vetr; var síðan hangrinn aptr lokinn, en Hrollangr 
konnngr veltiz ór koDnngdömi, ok tók npp jarls rétt, ok för 5 
síðan á vald Haralds koDnngs ok gaf npp riki sitt 7. Svá 
eignaðiz Haraldr konnngr Nanmdœlafylki ok Hálogaland; setti 
hann þar menn yfir riki sitt 8. Síðan bjóz Haraldr konnngr ór 
8tí8 Þrándheimi með skipaliði ok fór snðr á Mœri ; átti þar orrostn 
Yið Húnþjóf konung ok hafði sigr; fell þar Húnþjöír; þá eign- 10 
aðiz Haraldr konnngr Norðmœri ok Ranmsdal. 9. En Solvi 
klofi, sonr Húnþjófs, hafði nndan komiz ok fór hann á Snnn- 



1. Hrollaugij f. Hróþ-laugi^ vgl. c. 
2,1. 

Naumudalr, eine ziemliche ans- 
gedehnte landschaft (tal) zwischen 
Ðrontheim u. Hálogaland\ = Naum- 
dœlafylki in § 7. 

2. sjpyrja til, mit gen. dasselbe 
wie spyrja mit acc. „etwas erfahren". 

3. með tólfta mann „mitdem zwölf- 
ten manne, selbzwölfter^, ungemein 
haufige redensart. 

4. vetr ist die eigentL bezeichnung 
fiir nj^^f "; ^íe 2Aten Germanen zahlten 
nach wintern und náchten, nicht 
nach sommern und tagen; s. Tac. 
Germ. c. 11. 

5. veltiz ,er walzte sich" (aus der 
königswUrde) scheint hier einen 
allgemeinen sinn zu haben : „er ver- 
liess, er legte (seine wtirde) nieder*. 
Nach der Hkr. (Har. s. hárf. c. 8, 
wo die ganze sache ausfíibrlich ge- 
schildert wird) muss es aber buch- 
stablich verstanden werden. „Auf 
dem hiigel, wo die könige zu sitzen 
pflegten, liess Hr. einen königlichen 
hochsitz aufrichten und setzte sich 
darauf . . . ; dann walzte er sich herab 
in den sitz des jarles und gab sich 
selbst den jarlsnamen^ u. s. w. 

7. Hdhgalandj zwischen Naumu- 



dalr und Finnm^rk, ttber diese s. 
c. 14,5—7. 

8. menn, d. h. Jarle** nach der schil- 
derung Snorris in Hkr., Har. s. hárf. 
c. 6 {hann setti jarl í hverju fylki), 
wo ilire pflichten nnd rechte nlUier 
bestimmt werden. 

9. Mœri, d. i. Nortimœri (vgl. c. 
4,1, wo es Sunnmceri bedeutet), die 

am meere belegene landschaft 
zwischen Drontheim und Baumadalr^ 
das letztere schied Nortimœri von 
Sunnmœri. Das wort mœrr ist wol 
dasselbe wie mýrr ^sumpfiges land*. 
átti þar orrostu u. s. w., vgl. hier- 
tiber Hkr., Har. s. hárf. c. 10. 

10. Húnþjófr, von húnn Junger 
bar^ xináþjófr, was nachBugge nicht 
^dieb'* sein soll, sondern dasselbe 
wie angels. -þéow, d. h. umord. 
þewttR, spater -þér „diener"; s. Arkiv 
f. nord. fil. VI, 225 ff.*, er meint auch, 
das hún- in diesem komp. sei = 
„hunnisch" (s. 231), was jedoch un- 
wahrscheinlicher ist. 

11. Splvi bedeutet ,den falben, 
bleichen* (von der gesichtsfarbe) ; 
das starke adj. heisst sohr (ra-st.). 
Ueber seinen beinamen s. zu c. 
4,2. 
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S9IVÍ und Amviðr. 



Eg. in. mœri til Arnviðar konnngs ok bað hann sér fnlltings ok 
sagði svá: 

10. „Þótt þetta vandræði hafi nú borít oss at hendi, pk mun 
eigi langt til, at sama vandræði mnn til yðvar koma, þvfat 
5 Haraldr ætla ek at skjótt man hér koma, þá er hann hefir 
alla menn þrælkat ok áþját, sem hann vill, á Norðmœri ok í 
Banmsdal. 11. Mnnn þér enn sama kost fyrír hQndnm eiga, sem 
vér áttum, at verja fé yÖvart ok frelsi ok kosta þar til allra 
J?eira manna, er yðr er liös at ván, ok vil ek bjóðaz til með 
10 míuu liði móti þessum ofsa ok ójafnaði. 12. En at oðrum kosti 
munu pér vilja taka upp þat ráð, sem Naumdœlar gerðu, at 
ganga með sjálfvilja á ánauð ok geraz þrælar Haralds. 13. Þat 
þótti fgöur mínum vegr, at deyja í konungdómi með sœmð, 
heldr en geraz undirmaðr annars konungs á gamals aldrí; 



2. sagtíi 8váy diese rede richtetSolvi 
in Hkr. (Har. s. hárf. c. 11) nicht 
an ArnviÖr, sondem an könig Auð- 
bj^rn in Firðir. 

3. Þött f. þóát „obschon"; das 
it ist aus ht (þó f. þoh) entstanden. 

þetta vandrœtii acc, obj. zu borit, 
was hier impersonell steht. 

088 at hendi ,nns, d. i.: mir {oss 
ist dat.) zur hand". Ðer ganze satz 
bedeutet „obschon diese gefahr m i c h 
getroffen hat**. 

3. 4. mun . . . til, d. i. : mun vera . . til 
þe88 ,wird es nicht lange dauem, 
bis" vgl. unten § 1 8 ; c. 5, 1 0. 1 1 u. ö. 

4. þviat Haraldr u. s. w., beachte 
die stellung des subjects zu man 
koma (Haraldr) vor statt nach 
œtla ek\ das subject ist offenbar 
darum so gestellt, um es um so 
starker hervorzuheben. Sonstmttsste 
es heissen : ek œtla, at u. s. w., vgl. 
c. 12, 12. 

6. þrœlkat ,zu sclaven gemacht"; 
von þrœllj das aus þráhil' ent- 
standen ist und mit zQéxío etymo- 
logisch zusammenhangt ; eig. „laufer, 
diener". 

ápját ,geknechtet hat". at þjd 



steht fttr þéa v. þé-r, umord. pewaR^ 
s. oben zu § 8. 

7. fyrir hpndum eiga „vor den 
handen haben", d. i. etwas erwarten 
dttrfen. 

8. áttum, erganze/cosí; fyrirhgnd- 
um ist hier nicht zu ergSnzen. 

fé ok frelsi, alliterierende formel; 
hiiiifiger ist fritir ok freUi. 

1). er ytír er litÍ8 at vdn, das erste 
er vertritt einen dat., den die nach- 
gestellte prapos. at, die in diesem 
falle relativ stark betont ist, regiert; 
,bei (von) denen eine hoffnung auf 
beistand fUr euch ist, von denen 
ihr beistand hoffen könnt". 

10. of8a ok ójafnatíi, alliteríerende 
formel. 

at gtSrum kosti, at „unter'*; eig. 
,,wáhrend (einer anderer bedingung), 
im entgegengesetzten falle"; eine 
sehr haufige ausdmcksweise ; vgl. 
c. 4,12. 

11. 8em „wie" (nicht .was*); vgl. 
c. 5,9. 8,13. 

13. i konungdómi „\m besitz der 
kOnigswttrde, als könig". 

14. gamalSy substantivisch ; vgl. c. 
1, 2 und besonders 1,12; von solchen 



Aaðbj^rn rttstet gegen Haraldr. 9 

hygg ek, at pér muni ok svá l>ykkja ok Qðmm, ]>eim er £g. III. 
iiQkkurir eru boröi ok kappsmenn vilja vera.* 

14. Af slíkum fortQÍum var konungrinn fastráðinn til þess, at 
safha liði ok verja land sitt ; bundu ]>eir Solvi pk samlag sitt, ok 
sendu orð Auðbimi konungi, er réð fyrir Firðafylki, at hann skyldi 5 
koma til li8s við ]>k. 15. En er sendimenn kómu til Auðbjamar 
konungs ok báru honum þessa orðsending, þá réz hann um við 
vini sína, ok réðu honum þat allir, at safna liði ok fara til móts 
við Mœri, sem honum váru orS til send. 16. Auðbjom konungr 
lét skera upp her^r ok fara herboð um alt ríki sitt. 17. Hann lo 
sendi menn til ríkismanna, at boða þeim til sín; en er sendi- 



zweisilbigen adjectiven hat man aber 
ausdriicke wie unga-aldr a. dgl. nicht 
geliebt oder geduldet. 

2. nokkurir eru bortíi. bortí be- 
deutet unter anderem die ^seite" 
eines schiffes; ein schiff mit hohen 
seitenwánden heisst altisl. milát 
bortSi (= bortShátt); npkkurir bortíi 
auf menschen ttbertragen bedeutet 
also solche, „die betrachtliche macht 
und ansehen besitzen". — Die ganze 
rede Solvis fíndet sich Hkr., Har. 
s. hárf. c. 11, in verkttrzter fassung 
wieder. 

5. sendu ortí. Nach Snorri a. a. o. 
begab sich Solvi selbst zu Auðbjom. 

Firtíafylkiy = Firtíirj wie es 
auch sehr háufig heisst, d. h. die 
vielen schmalen ^orde sttdlich von 
Sunnmœri. Die einwohner hiessen 
auch Firtfir und es ist wol dieser 
name, den man in dem compos. 
Firtíafylki sehen darf, und nicht 
der ungebrochene gen. von /jpr^r. 

7. ortísending, so viel als send ortí 
„die gesandten worte, die botschaft*. 

um, erganze mdlit ,die sache". 

8. fara til móts við „sich zu einer 
zusammenkunft mit jemandem be- 
geben, ausziehen um mit jemandem 
gemeinsame sache zu machen". 

9. Mœriy acc. pl. des volks- 



namens (nom. Mœrir). 

10. skera upp herpr „einen kriegs- 
pfeil aufschneiden" ; der ausdruck 
kommt daher, dass man in alter zeit, 
wenn bei plötzlicher gefahr das 
ganze volk zum kriegsdienste ver- 
sammelt wurde, einen hölzemen pfeil 
herumsandte ; der pfeil bedeutete die 
drohende kriegsgefahr; daher der 
name herpr] schwieriger ist es, den 
ausdruck skera upp „aufschneiden*' 
zu erklaren, wenn er nicht gradezu 
bedeutet „mit dem messer ein stuck 
holz so schneiden, dass ein pfeil 
daraus wird". Gewöhnlich bedeutet 
er aber „den pfeil abschicken, die 
kriegsbotschaft ausgehen iassen *S 
Wenn diesgeschah, war jederkampf- 
tttchtige mann verpflichtet, das haus 
zu verlassen, um 'in den krieg zu 
ziehen; sonst wurde man gestraft. 
Auch wurde es hart geahndet, wenn 
man den pfeil, der von einem hofe 
zum andern geschickt werden sollte, 
nicht weiterbeförderte. Dasfolgende 
ok fara herbotS ist nur ein erklarender 
zusatz: „und auf diese weise die 
kriegsbotschaft ergehen*'. 

11. ríkismanna „die machtigen", 
d. h. die vornehmsten leute, die 
hersar und hpltíar und die reicheren 
bauem (þœndr), vgl. c. 8, 1. 
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Eveldúlfr verweigert die heeresfolge. 



Eg. III. menii konungs kómn til Eyeldúlfs ok s^gðn honum sín orendi 

I^* ok þat, at konungr viU, at Kveldúlfr komi til hans með alla 

húskarla sína. 

18. Kveldúlfr svarar svá: „Þat mun konungi skylt 

5 þykkja, at ek fara með honum, ef hann skal verja land sitt 
ok sé herjat í FirSafylki ; en hitt ætla ek mér allóskylt, at fara 
norSr á Mœri ok berjaz þar ok verja land þeira. 19. Er yðr þat 
skjótast at segja, at Kveldálfr mun heima sitja um }^etta her- 
hlaup, ok hann mun eigi berliði safna ok eigi gera sína þá 

10 heimanferð, at berjaz móti Haraldi liifu; 20. þvíat ek hygg, 
at hann hafi þar byrt3i gnóga hamingju, er konungr várr hafí 
eigi krepping fuUan**. 

21. Fóru sendimenn heim til konungs ok s^gðu honum 
arendislok sín, en Kveldúlfr sat heima at búm sínum. 

15 IV, 1. Auðbjorn konungr fór með lií5 sitt, þat er honum fylgði, 
norðr á Mœri, ok hitti þar Arnvið konung ok Solva klofa, ok 



2. vill statt des erwarteten vildi, 
denn der verfasser denkt an die 
direkte rede der gesandten, díe 
natiirlich sagten : konungr vill at />ú, 
u. s. w.; darum auch komi (statt ^œmi). 

4. Kveldúlfr svarar, hieriiber s. 
die einleitung § 17. — Man beachte 
das starke anakoluth: statt des er- 
warteten nachsatzes folgt ein ganz 
neuer satz. 

5. 6. e/* . . . skal, ok... sé, eine háufige 
satzkonstruktion; von zwei mit ok 
verbundenen hypothetischen satzen 
wird der erste mit ef eingeleitet 
und dann steht das verb im indik., 
der zweite aber steht ohne ef und 
das verb, das unmittelbar auf ok 
folgt, ím conj.; eig. ist doch nur 
der erste satz ein rein hypothetischer; 
der letzte aber ein imperativischer : 
„und dann muss in Firðafylki selbst 
krieg sein". 

6. hitt bezeichnet am haufigsten 
einen stark betonten gegensatz zu 
dem, was vorher gesagt ist oder 
auch etwas neu hinzugefugtes von 
besonderer wichtigkeit; ,;da8 aber 



meine ich, im gegensatz'' u. s. w., 
vgl. c. 12,8. 
allóskylt, erganze vera; vgl. ob. § 10. 

7. þeira, grade als ob von den 
Mœrern frilhér die rede gewesen 
sei; diese sind aber nicht genannt, 
wol aber ihre landschaft Mœri, darum 
ist der ausdruck nicht hart. 

8. um „wahrend", temporal. 

9. 10. þd . . at „eine solche {heiman- 
fer'tS) dass." 

11. hann „dieser'^, naml. Haraldr. 

hamingju ist gen. part., v. hyr^i 
regiert. 



er „wahrend". 



12. krepping „die gekriimmte hand, 
so viel, als was in der gekriimmten 
hand liegen kann"; von krappr 
„zusammengebogen,krumm";/rmpjpr 
steht fUr krampr ; vgl. nhd. krampf 

14. erendislokj „den erfolg oder 
das resultat der sendung". 

sat at „sass = wohnte auf und 
verwaltete": vgl. sitja at riki „sein 
reich regieren". 

Cap. IV. 16. Mœri = á Sunnmœri\ 
vgl. c. 3, 8. 



Schlacht bei Sólskel. 
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hQfða þeir allir saman her mikinn. 2. Haraldr konnngr var ]>& Eg. IT. 
ok norðan kominn meí5 sínn liði, ok varö fandr þeira fyrir 
869 innan Sólskel; var þar orrosta mikil ok mannfall mikit i hvárra- 
tveggju liði; þar fella ór Haralds liði jarlar tveir, Asgaatr ok 
Asbjorn, ok tveir synir Hákonar Hlaðajarls, GrjótgarÖr ok 5 
Herlangr, ok mart annat stórmenni; en af liði Mœra Arnviðr 
konnngr ok Anðbjorn konnngr, en Solvi klofi komz nndan á 
flótta, ok var síðan víkingr mikill ok gerði opt skaða mikinn 
á ríki Haralds konungs ok var kallaðr SqIví klofi. 3. Eptir þat 
lagði Haraldr konungr undir sik Sunnmœri. Vémundr, bróðir lo 
ÁuÖbjarnar konungs, helt Firðafylki, ok gerðiz þar konungr 



2. nortíanf d. i. von Nortímœrij s. 

C. Oj o. 

þeiraf d. i. Haralds aiid seÍÐer eben 
genannten feinde. 

3. Sólskel, diese ínsel (Sonnen- 
schale) liegt an der kiiste von Norð- 
mœri. 

var „wurde, begann" = var^^ nicht 



» 



war 



(( 



orrostaj vgl. Hkr., Har. s. bárf. 
c. 1 1 , wo die schiacht naher ge- 
schildert wird. 

hvdrratveggjUf eig. soUte es 
tveggja (gen. pl. v. tveir) heissen, 
aber die form wird wie ein adj. be- 
handelt, so dass hvdrr ganz wie der 
bestimmte artikel wirkt. Noreen, 
gramm. * § 407. 

4. 5. Asgautrj Ashjgm, der erste 
tcil dieser namen ist dss „gott'% 
aus anau-j das in urnord. runen- 
inschriften vorkommt. 

5. Hdkon HlatSajarl der áltere, 
der grossvater des jiingeren, be- 
rtihmten Hákon (f 995) mit dem- 
selben beinamen; Hlatíir hiess das 
gut oder der hof dieses jarlsge- 
schlechts, daher der beiname; der 
hof liegt in Drontheim in der náhe 
von Niðaróss. Der áltere Hákon, 
ein sohn des QrjótgartSr, war der 



vertrauteste freund könig Haralds; 
Hkr., Har. s. hárf. c. 9. Eurz nach 
der schlacht bei Sólskel hatte Hákon, 
dem der könig das Firðafylki ver- 
liehen hatte, einen kampf mit Atli 
jarl zu Gaular (s. c. 2), wo die 
beiden jarle ihren tod fanden; Hkr., 
Har. s. hárf. c. 13, vgl. 40. 

8. víkingr, der allgemeine name 
der norwegischen piraten im 9. und 
10. jahrhundert. Der ursprung des 
namens ist viel bestritten. Noreen 
(Urg. judl. s. 104) bringt ihn mit 
vega „kampfen'^ zusammen, was wol 
lautlich möglich, aber durchaus un- 
wahrscheinlich ist; vielmehi isi der 
name einfach von vik „bucht" ge- 
bildet; vikingr also „einer, der in 
buchten auf beute lauert". 

8. 9. gertíi . . skatSa . . d ríki bedeutet, 
dass S. dem (ganzen) reiche Haralds 
schaden zuftigte; i riki wlirde nur 
bedeuten „in dem einen oder andem 
teile des reiches". 

9. var kallatír scheint anzudeuten, 
dass Solvi seinen beinamen klofi 
(der zerspalter) erst nach diesen 
raubzUgen bekommen habe. 

1 1 . helt „hielt", d. h. „hatte als jarl 
das F. regiert"; helt also plusquam- 
perfectisch, vgl. sendi c. 6, 2. 
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9lvir hnúfa tritt in Haralds dienst. 



Eg. IT« yfir. 4. Þetta var síð um haustit, ok gerðu menn þat ráÖ með 
Haraldi konungi, at hann skyldi eigi fara suSr um Stað á 
haustdegi. 5. Þá setti Haraldr konungr Rggnvald jarl yfir Mœri 
hváratveggju ok Raumsdal. 6. Haraldr konungr sneri þá norðr 
5 aptr til Prándheims ok haf ði um sik mikit ^glmenni. 7. Þat 869 
sama haust veittu synir Atla heimfor at Olvi hnúfu ok vildu 
drepa hann ; þeir h^f ðu lið svá mikit, at Olvir haf ði enga við- 
stgðu ok komz með hlaupi undan. 8. Fór hann pk norðr á 
Mœri ok hitti þar Harald konung, ok gekk Olvir til handa 

10 honum ok fór norðr til Þrándheims með konungi um haustit, 
ok komz hann í ena mestu kærleika við konung, ok var með 
honum lengi síðan, ok gerðiz skáld hans. 9. Þann vetr fór 869- 
Rggnvaldr javl et iðra um Eið suðr í Fj^rðu ok hafði njósnir 
af ferðum Vémundar konungs, ok kom um nótt þar sem heitir 

15 Naustdalr, ok var Vémundr þar á veizlu; tók þar Rggnvaldr 



3. Rpgnvaldr, ein sohn des Ey- 
steinn glumra; Uber ihn s. Hkr., 
Har. 8. hárf. c. 10. 22 — 24 u. ö.; er 
wurde enn ríki ok enn rádsvinni 
„der machtige und ratkluge*S auch 
einfach Mœrajarl genannt; er hatte 
viele söhne, darunter den Torf- 
Einarr, den auch als dichter bekannten 
jarl der Orkneys. R. wurde spater 
von den söhnen des Haraldr hárfagri 
in seinem hause verbrannt. 

4. hvdratveggjUj d. i. Nort5- und 
Sunnmœri. 

6. veiííw — ^mi/ör „siettberfielen 
ihn in seinem hause"; vgl. § 9 und 
c. 1 8, 3 : veita heimfertSir. 

7. hafZi . . vitístptíu „keinen wider- 
stand leisten konnte"; vitístatía = 
mótstatSa. 

9. gekk til handa, ein viel ge- 
brauchter ausdruck von den leuten, 
die in den dienst eines königs als 
seine hirtímenn treten, vgi. c. 8, 2. 

1 0. honum^ in solchen verbindungen 
ist der dat. und nicht der erwartete 
gen. (hans) das gewOhnliche ; es 
wird also eine handlung f tt r jmd. 



zu jmdes gunsten dadurch bezeichnet. 

11. komZj eig. = kom sér {kom 
transitiv) „brachte sich"; komz í 
kœrleika „wuste sich die liebe des 
königs zu erwerben". 

12. skáldj s. zu c. 8,3—5. 

13. et iðm, adverbial „durch das 
innere" (opp. et ytra „an der kUste 
vorbei"), „Uber land". 

13. EitS = Dragseití, ein kleiner, 
ungefáhr eine meile langer isthmus 
(-eið) in der nahe des cap Stadt in 
Norwegen, ein sehr gewöhnlicher 
weg fUr reisende ; vgl. die einleitung 
§28. 

haftíi njósnir af fertíum = njósn- 
atíi um fertíir „ unterrichtete sich 
durch kundschafter Uber seine reisen". 
njósn entstand aus urgerm. ^neuhsni', 
vgl. got. biniuhsjan. 

15. veizluy veizla bedeutet eigentl. 
„lieforung" (v. veita „liefem, geben") 
und bezeichnet daher alles, was z. b. 
dem könige als landesherrn gegeben 
werden muste. Diese „einkUnfte" 
bestanden zum grossen teile in na- 
turalverpflegung : er besuchte wah- 



Berðlu-Eári tritt in Haralds dienst. 
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jarl hús á þeim, ok brendi konaDgÍDn inni með níu tignm Eg. lY. 
manna. 10. Eptir þat kom BerSlu-Kári til RQgnvalds jarls 
með langskip alskipat, ok fóru þeir báðir norí$r á Mœri; 
tók Rggnvaldr skip þau, er átt hafði Vémundr konungr, ok 
allt þat lausafé, er hann fekk; Berðlu-Kári fór þá norðr til 5 
Þrándheims á fnnd Haralds konungs ok gerðiz hans maðr. 
870 11. Um várit eptir fórHaraldr konungr suðr með landi með skipa- 
her, ok lagði undir sik Fj^rðu ok Fjalir ok skipaði þar til 
ríkis m^nnum sinum; hann setti Hróald jarl yfír Firðafylki. 
12. Haraldr konungr var mj^k gorhugall, þá er hann haföi lo 
eignaz þau fylki, er nýkomin váru í vald hans, um lenda menn 
ok ríka búendr ok alla þá, er honum var grunr á at ngkk- 
urrar uppreisnar var af ván, þá lét hann hvern gera annat 



rend des winters die reichsten leute 
seines reichs oder seine eigenen, 
von ármenn (s. zu c. 19, 5) verwal- 
teten höfe, wo er mit seinen hof- 
leuten aufs prachtigste mit speise 
und trank unterhalten wnrde. So 
bekommt das wort veizla die engere 
bedeutung „gastmahl". Andere 
veizlm sind oben zu c. 1,6 kurz er- 
wabnt; vgl. c. 8,2. 

lAák,. hú8 áþeim ,,nahm . . das haus 
tiber ihnen", d. h. „tiberraschte sie 
im hause, kam als feind ganz un- 
erwartet", vgl. § 7. 

3. langskipj navis longa ,lang- 
schiff, kriegsschi£f '^, öfter auch snekk- 
ja genannt. 

alskipat „vollbemannt". 

5. fekk „sich bem'áchtigen ko nnte". 

6. matír, hier „untertan**. 

7. skipaher „schiffsheer**, d. h. „heer 
auf schiffen", ungefáhr = „flotte*. 

8. FjgrtSu, von FirtSir = FvrZor' 
fylki, s. c. 3, 14. 

Fjalir, eigentlich ein teil des 
SygnafyUci (oder Sogn) und zwar 
der nördlichste, zwischen dem Firða- 
fylki und dem eigentlichen Sogn; 
tibrigens scheinen die grenzen hier 
nicht bestimmt gewesen zu sein. 
Formell ist Fjalir plur. von fjgl, 



das ein sttick flaches holz, ^brett^ 
bedeutet. 

10. var — ggrhugaU . . um menn 
„beobachtete sie genau, híelt sie 
scharf im auge". 

1 1 . nýkomin „neulich gekommen*'; 
dgl. zusammensetzungen mit ný sind 
haufíg ; es ist aber selbstverstSndiich, 
dass man nur part. perf zu diesem 
ný- ftlgen konute; es existiert kein 
nýkoma (inf), kein nýkem, nykom 
u. dergl.; dasselbe gilt von autí- in 
partizipialen zusammensetzungen , 
z. b. autíbeMnn c. 5, 10. 

12. cr honum u. s. w., dies er ist 
als dat. aufzufassen, regiert vom 
folgenden af „von denen er arg- 
wöhnte" u. s. w. 

13. uppreisnar bedeutet keines- 
wegs „aufruhr", sondem „auf- 
richtung, widerherstellung der (frti- 
heren) macht*^ 

þá lét, hier beginnt kein neuer 
satz, sondem nur dernachsatz zum 
vorhergehenden, und zwar nicht zu 
Haraldr — gi^hugaU, sondem />aer 
hann haftSij als ob dieser satz ein 
selbstUndiger wSre. Der ganze satz 
ist somit unregelmlUisig gebaut; vgl. 
nnten § 13. 
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Haralds zwingherschaft. 



£g. lY. hvárt, at geraz hans þjónostamenn, eða fara af landi & brott, 
en at þriðja kosti sæta afarkostum eða láta Iffit, en snmir yáru 
hamlaðir at hondnm eða fótnm. 13. Haraldr konungr eignaðiz 
í hverju fylki óðul 9II, ok alt land, byggt ok óbyggt, ok jafnvel 
5 sjóinn ok votnin, ok skyldu alUr búendr vera hans leiglendingar; 
svá þeir, er á m^rkina ortu, ok saltkarlarnir ok allir veiðimenn, 
bæöi á sjó ok landi, þá váru allir þeir honum lýðskyldir. 
14. En af þessi áþján flýðu margir menn af landi á brott, ok 
byggðuz þá margar auðnir víða, bæði austr í Jamtaland ok 



1. þjónostumenn „untertaaen", vgl. 
das einfache mab'r oben § 10. 

2. afarkostum „harte bedingungen, 
sehr strenges verfahren gegen je- 
mand". afar- ist sehr h'áufig in 
kompositis von verstarkenderbedeu- 
tung; es ist wol ein gen. von einem 
sonst nicht vorkommenden subst. pf 
das mit af „weg von" zusammen- 
hangt, ^f also „Uberschreitung des 
rechten maas8es"(?). 

en sumir várUj hier schlagt der 
verfasser in die direkte erzahlung 
von dem factisch geschehenen tiber. 

3. hi^dum . . . fótum, hqnd und 
fótr bedeutet in den meisten fáilen 
„arm"u.„bein"(nicht„hand"u.„fuss"). 

3. 4. eignatíiz . . . ótSul gll^ „er eignete 
sich aile . . . allodia, alle prívaten 
gtiter an" ist ein ungenauer, aber 
von der seite der besiegten Nor- 
weger leicht verstandlicher aúsdruck 
ftir die oberherrschaft oder die könig- 
liche macht, die Haraldr sich an- 
eignete; er nahm sich námlich das 
recht, die adelsgtiter zu confiscieren, 
was frtiher niemand gewagt hatte, 
und sie nach belieben zu besteuem, 
wenn es ihm notwendig schien, was 
nicht minder unerhört war; damit 
war die alte freiheit des einzelnen 
odelsbesitzers gebrochen, das volle 
eigentumsrecht, so schien es 
den Norwegem, verloren (vgl. das 
folgende: 2ei^{endtn^ar„verpáchter"; 
vgl. Maurer, Island s. 148); daher der 



allgemeine hass gegen den könig. 
S. Maurer, Ueber die einziehung der 
norw. odelsgtiter, Germania XIV, 27 ff. 
und Sars, Hist. tidskríft (norsk) II, 
171—237 und Hkr., Har. hárf. c. 6, 
wo die sache genauer behandelt wird. 

4. ótSal steht im ablautsverh'áltnisse 
zu atíal „adel, geschlecht" und be- 
deutet „das geschlechtseigentum, das 
vererbte"; vgl. ahd. uodil „erbsitz". 

6. þeir^ er á m<^rkina ortu, eig. 
„die den wald bearbeiteten", d. i. 
díe holzhauer und -hándler. 

saltkarlamir „díe salzleute, die 
salzsieder'^; vgl. sáltsvitlaf saltbrenna 
„salzsiederei^^; at brenna salt war 
eine der am mindesten angesehenen 
bescháftigungen. 

veitíimenn, sowol „fischer" als 
„jager", durch die folgenden worte 
erklárt. 

7. þá ... þeirj syntaktisch tiber- 
fltissig, denn þd leitet einen nach- 
satz ein, dem kein regelmassiger 
vorsatz vorhergeht; vgl. zu § 12. 

lýtískyldvrf lýtSskylda (f. subst) 
eig. .volkspflicht" , nEmlich gegen 
den könig. lýtískyldr also ,ver- 
pflichtet, untert^nig". 

9. austri mit acc, denn die be- 
w e g u n g nach den genannten land- 
schaften wird dadurch bezeichnet; 
dennoch ist Vestrlc^ bestimmt als 
nom. aufzufassen, als subj. z. byggtíuz. 

Jamtalandf heute Jemtland, seit 



Haraldr entbietet den Kveldúlfr zu sicb. 
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Helsingjaland, ok Vestrlond : Suðreyjar, Dyflinnar skíí$i, Irland, Eg. IT. 
Normandí á Vallandi, Katanes á Skotlandi, Orkneyjar ok V. 
Hjaltland, Færeyjar, ok í þann tíma fannz ísland. 



Eönig Haraldr und Kveldúlfr. 

V, 1. Haraldr konnngr lá með her sinn í Fjorðum ; liann 
sendi menn þar um land á fund þeira manna, er eigi hofðu 5 
komit til hans, er hann þó'ttiz ^rendi við eiga. 2. Konungs 
sendimenn kómu til Kveldúlfs ok fengu þar góðar viðtgkur; 
þeir báru upp jörendi sín, sogðu, at konungr vildi, at Kveldiilfr 
kœmi á fund hans — 

3. „Hann hefir", sogðu þeir, „spurn af, at þú ert ggfugr lo 
maðr ok stórættaSr ; muntu eiga kost af honum virðingar mik- 
illar; er konungi mikit kapp á því, at hafa með sér þá menn, 
at hann spyrr at afreksmenn eru at afli ok hreysti." 



1645 zu Schweden gebörig, die land- 
scbaft, die den Storsjö umgibt, im 
8. an Herjedalen und Medelpad, im w. 
an Norwegen, im n. an das scbwed. 
Lappmarken und im o. an Angerman- 
land grenzend. 

1. Helsingjaland, beute Helsing- 
land, landscbaft am bottniscben meer- 
busen, zu beiden seiten des flusses 
Ljusneelf, 

SutSreyjar^ die Hebriden. 

Dyflinnar skítíi, die landscbaft um 
Dublin. 

akitíij = skiri, angels. scire, engl. 
shire; eig. „abteilung" , eine land- 
scbaft; der ubergang von r zu ð ist 
aucb sonst zuweilen bezeugt, z. b. 
in neuisliind. áfretiar ,gefrorener 
scbnee", vgl. frerinn, 

2. Valiand „Frankreicb" ; Val- = 
Gal' lia. 

Katanes, beute Caitbness, der 
nordöstlicbste zipfel von Scbottland. 

3. Hjaltlandy die Sbetlandsinseln. 
Fœreyjar ^scbafínseln";/úpr=dan. 

fdr nScbaf ; was den namen betrifft, 
vgl. Ðicuils bescbreibung (825): 
plenœ innumerabUíbus ovibus, Die 



Faröer waren lange vor den wikinger- 
ziigen von iriscben einsiedlem ge- 
kannt und bewobnt. 

í þann tima^ d. i. um 870. Die 
erste niederlassung in Island, die 
des Ingólfr, gescbab im jabre 874 ; 
aber die insel war einige jabre vor- 
ber entdeckt worden. 

Cap. V. 5. er . . . er, sind parallel 
,welcbe . . und welcbe* u. s. w.; das 
letzte er ist acc, regiert vom fol- 
genden mð. 

6. er&ndi . . úga, erendi bedeutet 
soviel als „negotium, wicbtige ge- 
scbafte, staatsobliegenbeiten", bier 
namentlicb solcbe, die die unter- 
werfung der leute angiengen. 

8. báru upp srendi ,sie bracbten, 
was sie ibm sagen sollten, vor". 

sggtíu ^indem sie sagten**, eine 
erklarung der voranstebenden worte, 
darum die asyndesie; vgl. unten 
§ 4. 7 u. ö. 

11. kost ngelegenbeit zu . . ernten". 

13. at hann spyrr, at = er rel., 
flVon welcben er erfábrt". 

afreksmenn, s. zu c. 1, 3. 
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Kveldúlfr nnd Grímr weigern sich zn kommen. 



E^. Y. 4« Eveldúlfr svarar, sagði, at hann var þá gamall, svá at 

hann var þá ekki til fœrr at vera úti á herskipum — „mun 
ek nú heima sitja, ok láta af, at þjóna konungum.* 

5. Þá mælti sendimaðr: „Láttu þá fara son þinn til kon- 
5 ungs! Hann er maðr mikili ok garpligr. Mun konungr gera 

pik lendan mann, ef þú viU þjóna honum.*^ 

6. „Ekki vil ek", sagði Grímr, „geraz lendr maör, meðan 
faðir minn lifír, þvíat hann skal vera yfirmaðr minn, meSan 
hann lifir." 

10 7. Sendimenn fóru í brott, en er þeir kómu til konungs, 

s^gðu þeir honum alt þat, er Kveldúlfr hafði rœtt fyrir þeim; 
konungr varð við styggr ok mælti um n^kkurum orðum, sagði, 
at þeir mundu vera menn stórlátir, eða hvat þeir mundu fyrír 
ætlaz. 8. Olvir hnúfa var þá nær staddr ok bað konung vera 

15 eigi reiðan — ^ek mun fara á fund Kveldúlfs, ok mun hann 
vilja fara á fund yðvarn, þegar er hann veit, at yðr þykkir 
máli skipta.'^ 



1 . 2. var . . vavy statt des erwarteten 
vœriy eine mischnng von Kveldulfs 
eigenen worten (dir.: ék emvL, s. w.) 
und der historischen erzahlang ; die 
ansdrucksweise soli dazu dienen, 
Kveldulfs rede noch mehr absolut 
zu machen; vgl. mundu § 7, var 9. 

2. til, erganze þess „dazu"; dazu 
das foigende at vera erklarend. 

6. pik . . þú, hier redet der ab- 
gesante den anwesenden Grímr di- 
rekt an. 

lendan mann, s. zu c. 1,6. 

12. við ,dartiber«. 
styggr, s. zu c. 1,8. 
vm „davon, daruber". 

13. mundUf s. oben § 4 zu var, 

etía hvat þeir u. s. w., gibt die 
mit der gewöhniichen fragepartikel 
(eða) eingeleitete frage des königs 
indirekt wieder. 

stórlátr „ein mann, der lœtr stórt, 
d. h. sich Ubermiitig benimmt". 



13. 14. fyrir œtlaZj = fyrir 8ér œtla 
^fiir sich etwas tnn wollen, eine be- 
stimmung fiir ihre zukunft treffen'^. 

14. staddr, part. perf. von stetíja 
(von stabr) eig. „gestellt* ; at vera 
staddr „auf einer stelle sich befínden*. 

15. ekmun ... ok mun, ein gutes 
beispiel von den verschiedenen be- 
deutungen des vb. munu; im ersten 
falle ist es rein futurísch, im letzten 
bezeichnet es eine vermutung 
des redenden: ,und er wird wol 



u. s. w. 



u 



16. t/ðr þykkir máli skipta, das 
subjekt zu þykkir ist ein zu er- 
^nzendes þat (,das*, nSmlich: dass 
er kommt) ; eht skiptir máli bedeutet 
^etwas ist von solcher wichtigkeit, 
dass die sache dadurch geteilt, d. h. 
abgemacht wird''; der ausdruck íst 
ursprtinglich ein jurístischer; mál = 
„process". 



Olvir versöiint Haraidr nnd Kveldúlír. 
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9. SíÖan fór Olvir á fund Kveldúlfs ok sagði honum, at Eg. Y. 
konungr var reiðr, ok eigi mundi duga, nema annarrhvárr þeira 
feðga fœri til konungs, ok sagði, at þeir myndi fá viröing 
mikla af konungi, ef þeir vildi hann þýðaz; sagði frá mikit, 
sem satt var, at konungr var góðr monnum sínum bæði til 5 
Qár ok metnaðar. 10. Kveldúlfr sagði, at þat var hans hugboð, 
at — „vér feðgar munim ekki bera gæfu til þessa konungs, 
ok mun ek ekki fara á fund hans; en ef Þórólfr kemr heim 
í sumar, pk mun hann auðbeðinn þessar farar ok svá at geraz 
konungs maðr. Segðu svá konungi, at ek mun vera vinr hans 10 
ok alla menn, þá er at mínum orðum láta, halda til vináttu 
við hann. Ek mun ok halda enu sama um stjórn ok umboð 
af hans hendi, sem áðr haf ða ek af fyrra konungi, ef konungr 
vill, at svá sé; ok enn síðar mun sjá, hversu semz með oss 
konungi." 15 

11. Síðan fór Olvir aptr til konungs ok sagði honum, at 
Kveldúlfr mundi senda honum son sinn, ok sagði, at sá var 



2. vary s. zu § 4. 

2. B.fieira fetSga, das letzte ist urspr. 
nur eine erklárende apposition zum 
ersteren; fetigar „vater und sohn 
(söhne)" steht flir fetírgar, das in 
einer schwed. runeninschr. vor- 
kommt; s. Noreen, gramm. * § 245, 9. 

4. />eir vildi hann þýtSaz = þeir 
V. l>ýtia sér hann „wenn sie sich 
ihn freundlich. wohlwollend machen 
wollten* ; />ýÖr adj. „freundlich, be- 
haglich", wovon das vb., vgl. got. 
piuþ „das gute", þiupeiga „gut, ge- 
segnet** ; dazu das vb. þiuþjan 
(= þýtfa) flbenedeien, segnen*; ein 
anderes wort ist />ýða „erklaren, 
verdolmetschen*, v. þjótí ,volk", 
got. þiuda; vgl. c. 6, 6. 

frdf þvi („davon*) ist zu er- 
g'ánzen, wozu das erklarende at 
konungr usw. 

5. seMj 8. zu c. 3, 12. 

5. 6. til fjdr ok metnatSarj sehr kurzer 
ausdruck fiir ^sowohl reichtum als 
ehre boi ihm und von ihm zu be- 
kommen'^; til gehurt Ubrigens zu 

Sagabibl. 111. 



gótSrj gótSr til „gut zu*, d. h. ,er 
war ein solcher, bei welchem es 
sehr leicht war" usw., vgl. c. 1, 16. 

6. hugbotí, „ahnung"; vgl. mér 
býtír hugr um; s. zu c. 6, 8. 

1, at — ,fVér usw. , dieser plötz- 
liche Ubergang von einem indirekten 
satze mit at zu der direkten rede 
mit beibehaltenem at ist sehr haufig; 
vgl. gríech. ori ; s. noch c. 7, 9. 
. bera gœfu tily „glUck zu jmd. 
tragen o. mitnehmen^, d h. glUck 
im verkehr mit jmd. haben. 

9. autíbetíinnj s. zu c. 4, 12. 

ok svd at geraZj dieser satz ist 
parallel mit dem vorhergehenden 
genitiv, eigentl. soUte es heissen ok 
svd þess, wozu at geraz explica- 
tivisch hinzutritt. 

12. stjóm ok umbotíf ,herrschaft 
u. verwaltung* bez. die macht u. 
wirksamkeit eines hersir oder lendr 
mab'r, s. zu c. 1 , 6. 

14. ok enn, ist ein neuer selb- 
standiger satz. 

2 
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Í>órólfr íst bereit in Haralds dienst zn treten. 



Eg. Y. betr til fallinn, er þá var eigi heima; lét konungr þá vera kyrrt. 
VI- Fór hann þá um sumarit inn í Sogn ; en er haustaði, bjóz hann 870 
at fara norðr til Þrándheims. 



Eönig Haraldr nnd Þórólfr Eveldúlfsson. 

VI, 1. Þórólfr Kveldúlfsson ok Eyvindr lambi kómu um 

5 haustit heim ór víking. 2. Fór Þórólfr til fgíur síns; taka 870 
þeir feðgar þá tal sín í miUi; spyrr Þórólfr eptir, hvat verit 
hefir { arendum þeira manna, er Haraldr sendi þagat. 3. Eveld- 
úlfr sagði, at konungr hafði til þess orð sent, at Kveldúlfr 
skyldi geraz maðr hans eða sonr hans annarrhvárr. 

10 i. „Hvemig svaraðir þú?* kvað Pórólfr. 

5. „Ek sagða svá, sem mér var í hug, at ek munda aldri 
ganga á h^nd Haraldi konungi, ok svá mundu þit gera báðir, 
ef ek skylda ráða; ætla ek, at þær lykðir muni á verða, at 
vér munim aldrtila hljóta af þeim konungi.* 

15 6. „Þá verðr allmjok á annan veg", sagði Þórólfr, „en mér 
segir hugr um, þvíat ek ætla mik skulu af honum hljóta enn 
mesta frama, ok til þess em ek fastráðinn, at fara á fund 
konungs ok geraz hans maðr; ok þat hefi ek sannspurt, at 
hirð hans er skipuð afreksmQnnum einum; þykki mér þat all- 

20 fýsiligt, at koma í þeira sveit, ef þeir vilja viÖ mér taka; eru 
þeir menn haldnir miklu betr en allir aðrir í þessu landi; er 
mér svá frá sagt konungi, at hann sé enn mildasti af fégj^fum 
við menn sína ok eigi síðr þess grr, at gefa þeim framgang. 



1. tilf erganze þess „dazu"; vgl. 
C.3, 10. 

lét vera . . kyrrt, ^liess es ruhig 
sein", d. h. erklárte sich mit dieser 
sachlage zufrieden. 

Cap. VI, 5. heim ór viking, vgL 
cap. 2, schluss. 

7. senÁiy ,gesandt hatte" plus- 
quamperfectisch, wie öíter; vgl. c. 4, 
3; 7, 11; 8, 13 usw. 

þagatj = þangat ,dorthin" ; vgl. 
higat (hegat) fUr hingat; das wort 
ist zusammengesetzt aus þan-veg-at; 
vgl. Grundr. I, 504. 

9. eða, ,oder jedenfalls". 



12. mundUj f. mundutí vor />-, s. 
Noreen, gramm. ' § 458, 4. 

1 3. skyldaj „sollte und k ö n n t e '^. 
at—d vertSaj „dass dies das ende 

davon (wörtlich: an) sein wird*; 
zu á ist ein subst. {málinu) hinzu- 
zudenken. 

19. þykkiy ist præs. conj., ganz 
wie ind. gebraucht; vgl. ek vilja t 
ék vilj was doch wohl urspr. nicht 
dasselbe ist. 

21. haldnir, ^unterhalten und an- 
gesehen*. 

22. mildasti af fégjgfum, der 
eigentl. ausdruck ist mildAr af fé 
oder fé sinu „freigebig*. 



RveldiilÍT gibt widerstrebend die erlaubnis. 
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ok veita ríki þeim, er honum þykkja til þess fallnir; en mér Eg. VI. 
spyrz á þann veg til um alla þá, er bakverpaz vilja við honnm 
ok )>ý?5az eigi hann með vináttn, sem allir verði ekki at manna; 
st^kkva snmir af landi á brott, en sumir geraz leigumenn. 
7. Þykki mér þat undarligt, faðir! um svá vitran mann, sem 5 
þú ert, ok metnaöargjarnan, er þú vildir eigi meÖ þgkkum 
taka vegsemS þá, er konungr bauð þér; en ef þú þykkiz vera 
forspár um þat, at vér munim hljóta af konungi þessum ófamað, 
ok hann muni vilja vera várr óvinr, hví fórtu eigi þá til 
orrostu i móti honum með konungi þeim, er þú ert át3r hand- 10 
genginn; ná þykki mér þat ósœmiligast, at vera hvárki vinr 
hans né óvinr." 

8. ^Eptir gekk þat", kvað Kveldúlfr, „er mér bauð hugr 
um, at þeir mundu engir sigrfijr fara, er bgrðuz við Harald 
lúfu norðr á Mœri; en slíkt sama mun þat vera satt, at Haraldr 15 
mun verða at miklum skaða mínum frændum; en þú, Þórólfrt 
munt ráða vilja ath^fnum ]>ínum. 9. Ekki óttumz ek þat, 
þóttu komir í sveit með hirðmgnnum Haralds, at eigi þykkir 
þú hlutgengr eða jafn enum fremstum í ^Uum mannraunum; 



1. 2. mér spyrz . . . tilj ,es wird 
(von) mir von etw. gehört", d. h. 
„ich erfahre von etw.". 

2. bakverpaZj = verpa baki (sinu) 
Jmd. den rticken wenden^, d. h. 
„feindlich gegen jmd. verfahren*. 

3. þýtíaZj s. zu c. 5, 9. 

semj bezieht sich auf á þann veg 
= svá, 

manna, dieser gen. muss v. ékki 
„nichts" regiert sein, so dass at zu 
vertSi gehört; das ganze lautet also: 
„alsoballenichts vonmenschen 
d. h. nichts geltende monschen da- 
bei werden*. 

4. leigmnennj „gemiethete leute*', 
d. h. wohl ^diener, arbeiter" und 
nicht etwa „söldner'^. 

5. um, ^wenn es (einen solchen) 
gilt". 

6. er þúj er = at „dass*. 

9. ok hann, d. h. ok at hann. 



10. er þú, er vertritt den dativ. 

13. erj vertritt den acc, regiert 
von dem folgenden um. 

bautí, V. bjótía in der bedeutung 
,wahrsagen*; vgl. angels. beódan 
^anktindigen'' ; wz. ifutí- = gr. ^vd' 
(in Ttvvd-ávofjiai), 

15. slíkt sama, acc. adverbieH: ,aui 
dieselbe weise**, d. h. „in demselben 
maasse ; ebenso" ; vgl. et nœsta „am 
nachsten" u. dergl. 

17. óttumz ek, tiber die dem aus- 
sehen nach mediale form des ver- 
bums ist viel gestritten. Am wahr- 
scheinlichsten ist die form 1 . pers. 
plur. medii, s. Wiséns abhandlung 
im Arkiv f. nord. filol. I, 370 flf. 

18. þöttUy d. i. þött þú, vgl. 
Noreen, gramm. « § 121, 5; 394, 2. 

19. hlutgengr, ,der seinen anteil 
an der arbeit ebenso gut wie jeder 
andere ausftihren kann*'. 



2* 
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BjorgÓlfr und seine fiEtmilie. 



Eg. YI, varaz þá þat, at eigi ætlir pú lióf fyri þér eða keppiz viÖ þér 
VII. meiri menn, en eigi muntu fyri vægja at heldr." 

10. En er Pórólfr bjóz á brott, pk leiddi Kveldúlfr hann 
ofan til skips, hvarf til hans, ok bað hann vel fara ok bað 
5 þá heila hittaz. 

Die söhne der Hildiriðr; BártJs Brynjólfssons heirat und verhaitnisse. 

Vn, 1. Bj^rgólfr hét maðr á Hálogalandi; hann bjó í 

Torgum; hann var lendr maðr, ríkr ok auðigr, en hálfbergrisi 

at afli ok vexti ok kynferð; hann átti son, er hét Brynjólfr; 

hann var glíkr feðr sínum. 2. Bj^rgólfr var þá gamall ok 

10 gnduð kona hans, ok hafði bann selt f hendr 9II ráð syni 
sínum, ok leitat honum kvánfangs. 3. Brynjólfr átti Helgu, 
dóttur Ketils hæings ór Hrafnistu; Bárðr er nefndr sonr þeira; 
hann var snimma mikill ok fríðr sýnum, ok varð enn mesti 
atggrvismaðr. 4. Þat var eitt haust, at þar var gildi fj^lmennt, 

15 ok váru þeir Bjgrgólfr feðgar í gildinu ggfgastir menn; þar 
var hlutaðr tvímenningr á ^ptnum, sem siðvenja var til. 6. En 



1 . varaz usw., ,,nimm dich in acht" ; 
nach diesem vb. sollte man keinen 
vemeinenden satz [at eigi usw.) er- 
warten, aber doch ist die hier vor- 
liegende konstruktion die gewöbn- 
liche ; díe negation, die das vb. ent- 
hált, wird demnach noch einmal 
ausdriicklich gesetzt, vielleicht um 
das verbot der redenden person um 
so eindringlicher zu machen. 

2. en eigi usw., „und doch nicht", 
das ist der seufzer, den der be- 
kiimmerte vater zuletzt ausstösst. 

4. hvarf til hanSj ,kUsste ihn". 

Cap. Vn, 7. Torgumj der nom. 
heisst Torgar fem., s. unten § 10. 
Torgar ist das heutige Torge, eine 
insel an der kiiste von Söndre Helge- 
land (nw. von Leku). 

hálfbergrisi j wás damit gemeint 
ist, ist nicht ganz klar. Bergrisar 
waren nach Snorris Edda von den 
eigentlichen riesen {Jirimþursar) ver- 
schiedcn; der unterschied tritt in- 
dessen nicht klar genug hervor; das 



wort bedeutet eigentlich nur ,felsen- 
riesen"; in wirklichkeit war Bjorg- 
ólfr von fínnischer, d. h. lapplan- 
discher abstammung. 

10. rdtíy ,die verwaltung dergiiter 
und des eigenen hofes". 

12. Ketils hœings, s. c. 1, 1. 

13. fritSr sýnum, „schön von aus- 
sehen"; sýn sowohl „gesicht" als 
„was man sieht, erscheinung'^. Zur 
konstruktion vgl. mikill bortíi und 
dgl. c. 3, 13 und unten § 5 : fritSastr 
sýnum. 

14. atggrvismatír , „einer der mit 
körperlichen und geistigen fertig- 
keiten reichlich ausgeriistet ist**; 
man sagte: vel oder illa at sér ggrr 
,gut oder schlecht von der hand der 
natur ausgestattet" ; davon das subst. 
atggrvi, 

þar, d. h. in Torgar, und nicht in 
Hrafnista. 

1 6. tvimenningr, ^das paarweise zu- 
sammensitzen^' ; bei solchen gelagen 
war es eine alte sitte, dass man 



Bj^rgólfs concabinat mit Híldiriðr H^gnadóttir. 
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þar at gildinu var sá maör, er H^gni hét; hann átti bú í Eg. VII. 
Leku; hann var maðr stórauðigr, allra manna fríðastr sýnum, 
vitr maðr ok ættsmár, ok hafði hafiz af sjálfum sér; hann 
átti dóttur allfríða, er nefnd er Hildiríðr; hon hlaut at sitja 
bjá Bjorgólfi; tgluðu þau mart um kveldit; leiz honum mærin 5 
f^gr; lítlu síðarr var slitit gildinu. 6. Dat sama haust gerði 
Bjorgólfr gamli heimanfgr sína, ok hafíi skútu, er hann átti, 
ok & þrjátigi menn; hann kom fíramm í Leku, ok gengu ^^eir 
heim til húss tuttugu, en tíu gættu skíps. 7. En er þeir kómu 
á bœinn, þá gekk Hogni á mót honum ok fagnaði vel, bauÖ jq 



looste, welche personen, je zwei und 
zwei, neben einander sitzen und mit 
einander trinken sollten (drekka tví- 
menningy opp. drékka einmenning 
s. c. 71, 18) und zwar so, dass beide 
personen stets dasselbe trinkhorn 
gemeinschaftlich leerten, vgl. Wein- 
hold, Altn. leb. s. 460. 

2. LekUf die insel Lekö, s. oben 
zu § 1. 

3. haftíi hafiZy ,er hatte sich er- 
hoben", „hatte sich sein vermögen 
durch eigene ttichtigkeit zu erwerben 
gewust*. 

af, „von*, „mit htilfe". 

4. Mildiritírf dieser und ahniiche 
namen sind mit -rítíry d. h. frítír 
zusammengesetzt; s. Aarb. f. nord. 
oldkh. 1868, 351—3 u. 1870, 120 ff. 
Auch im altdeutschen waren (mann- 
liche und weibliche) personennamen 
auf -frid sehr beliebt. 

hon hlauty ^sie bekam das loos". 

7. gamlij nicht ein standiger bei- 
name, sondern nur eine herab- 
setzende oder ironische bezeichnung 
des mannes durch den autor. 

skútUj s. zu c. 1, 11 ; vgl. c. 7, 14. 

8. á þrjátigi menn, „darauf hatte 
er {haftSi) 30 leute"; þrjátigi ist 
hier ein indecl. zahladj.; die altere 
ausdrucksweise war þrjá tigu manna 
(unten § 14). 

8. kom framm^ dieser ausdruck {aX 



koma framm) bedeutet nicht einfach 
„dahin kommen*', sondern „uner- 
wartet irgendwo ankommen** oder 
„an eine solche stelle hinkommen, 
die man selbst nicht kennt oder 
wohin zu kommen man nicht gerade 
beabsichtigt hat'' ; darum findet man 
es vielfach von solchen reisenden 
gebraucht, die gebirge oder einen 
wald passieren sollen und nicht 
wissen können, in welche (bevöl- 
kerte) gegend sie dann auf der 
andem seite kommen werden; kom 
framm also etwa „er erschien*. 

9. hú88j scheint hier den ganzen, 
zu einem hofe gehörigen gebilude- 
complex zu bezeichnen, also im sinne 
von hœr (z. 10 d. i. ,hof, gehöft") ge- 
braucht zu sein. GewOhnlicher ist 
in dieser bedeutung der plur. xix. 
hú8. Der (isl.) hof bestandnamlichaus 
einer grösseren oder kleineren an- 
zahl leicht an einander gebauter 
ráume, von denen jeder sein eigenes 
dach hatte, also gewissermassen ein 
„haus" ftir sich ausmachte Nur 
die eigentlichen wirtschaftsgebaude 
(stalle, vorratsschuppen u. a.) standen 
von den eigentlichen wohnraumen 
entfernt, daher sie auch den namen 
útihús ftihrten. S. V. Guðmundsson: 
Privatboligen pá Island, s. 19ff. 

10. bautí, tiber das asyndeton 9* 
zu c. 5, 2. 
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Bj^rgólfs concubinat mit Hildiri^r Hognadóttir. 



Eg.Yll. honum þar at vera með sínu f^runeyti, en hann þeköiz þat, 
ok gengu þeir inn í stofu. 8. En er þeir hofðu af klæðz ok 
tekit upp yfirhafnir, p& lét H^gni bera inn skapker ok mungát; 
Hildiríðr bóndadóttir bar ol gestum. 9. Bjgrgólír kallar til 
5 sín Hogna bónda ok segir honum, at — „orendi er þat hingat, 
at ek vil, at dóttir þín fari heim með mér, ok mun ek nú 
gera til hennar lausabruUaup.'' 



2. stofu, die isl. „stabe* war der 
wichtigste raam des hoies ; sie war der 
aufenthaltsort der familie, ihr arbeits- 
raum und speiseraum; dagegen nicht 
der schlafraum, welcher skdli hiess ; 
s. y. Guðmundsson, a. a. o. s. 173 £f. 
Die flStube" war in verschiedene ab- 
teilungen {stafgólf) abgeteilt durch 
die sogenannten „stabe*" (stafir) d. 
h. holzsaulen, die vom boden bis 
zum dache aufgeríchtet waren. An 
beiden seiten der stube waren die 
sitzbánke (bekkvr), auf dem boden 
zwischen ihnen die feuerstelle (arinnj 
eldar). In der mitte der stube auf 
jeder bank waren die zwei ondvegij 
die vomehmsten sitze, das eine, et 
œtíraj fttr den hausherrn bestimmt, 
das andere, et óœtíraj fUr seinen 
vomehmsten mann, gast u. dgl. 
Die „stabe", zwischen denen et œtSra 
pndvegi war, hiessen pndvegiasúlm 
und galten ftir heilig; es waren darin 
die sogenannten reginnaglarj die 
.götteraagel" eingeschlagen. Wenn 
man essen wollte, wurden die tische 
(bortíj skutlar) hervorgeholt und vor 
den banken aufgestellt. Die schilde 
und waffen der manner waren an 
den wánden ríngsumher aufgehangt. 
Auch pflegten bei festlichen gelegen- 
heiten die wande mit tuchtapeten 
bekleidet zu werden. 

er—af klœtSZj „als sie sich aus- 
gekleidet", d. h. die reisekleider ab- 
gelegt hatten. 

3. yfirhafnir, „uberkleider", d. i. 
mantel. 



skapkerj „mischgefáss", eingrösse- 
res geíass, worín der trank zubereitet, 
,gemischt" wurde ; die form skaptker 
ist unríchtig. 

mungátj das eínheimische bier = 
plj verschieden von dem impor- 
tierten, welches bjórr hiess; von 
munr „seele, geist, lust" und gát 
flWas gut gefállt" (cfr. getaz at „ge- 
fallen*'); der name ist also eine art 
von umschreibung. 

4. Hildiritír . . bar^ es war all- 
gemeine sitte, dass die frauen das 
bier schenkten und umhertrugen ; so 
waren die walkilren die walhallischen 
Heben; darum heisst eine frau in 
der umschreibenden dichtung „die 
metschenkerin'' u. dgl. 

5. bóndaj bedeutet nicht nur ein- 
fach „bauer", sondem auch ,,haus- 
herr, wirt**. 

atj s. zu c. 5, 10. 

7. lamabrullaup j ^Iosq hochzeit", 
d. h. eine unvoilkommene, nicht nach 
den gesetzlichen bestímmungen ver- 
anstaltete hochzeit oder ehe. Zu 
einer solchen gehörte vor allem die 
förmliche verlobung (festar), wobei 
namentlich das ,kaufgeld" (mundr) 
des freiers und díe mítgíft der braut 
(heimanfylgja) bestunmt wurde ; der 
mnndr muste míndestens 12 öre 
(iVa niark) betragen; ferner muste 
die hochzeit selbst in gegenwart von 
mindestens 6 personen stattfínden 
und es hatten die neuvermahlten 
das ehebett noch bei tageslicht zu 
besteigen. Die zeit zwischen der 



Die söhue der HildirítJr. 
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10. En HQgni s& engan annan sinn kost, en láta alt svá Eg^. YII. 
vera, sem Bjorgólfr vildi; Bj^rgólfr keypti hana með eyri guUz, 
ok gengu þau í eina rekkjn bæði; fór Hildiriðr heim með 
Bjorgólfi í Torgar; Brynjólfr lét illa yfir þessi ráðag^rð; þau 
Bjgrgólfr ok Hildiríðr áttu tvá sonu; hét annarr Hárekr, en 5 
annarr Hrœrekr. 11. Síðan andaz Bjorgólfr, en þegar hann 
var út hafiðr, þá lét Brynjólfr HildiríSi á brott fara með sonu 
sína; fór hón þá í Leku til fgður síns, ok fœdduz þar upp 
synir Hildiríðar; þeir váru menn fríðir sýnum, lítlir vexti, vel 
viti bornir, glíkir móðurfrændum sínum; þeir váru kallaðir 10 
HildiríÖarsynir; lítilg virði Brynjólfr þá ok lét þá ekki hafa 
af fgðurarfi þeira. 12. Hildiríðr var erfingi Hogna, ok tók hon 
ok synir hennar arf eptir hann, ok bjoggu þá f Leku ok hofðu 
auð fjár; þeir váru mjok jafiialdrar Bárðr Brynjólfsson ok 
Hildiríðarsynir; þeir feðgar, Brynjólfr ok Bjgrgólfr, hofðu lengi 15 
haft finnferð ok finnskatt. 



verlobung und der hochzeit war 
nicht absolut fest geregelt; doch, 
wenu nicht anderes bestímmt worden 
war, muste sie innerhalb eines jahres 
abgehalten werden. 

2. með eyri giUlZf ein eyrir war 
'/g einer mgrk (s. zu c. 1 , 6) ; das 
verhaltnis zwischen silber und gold 
war wie 1:8; Bj^rgólfs ^mundr" 
war also nur 1 mark silber statt 
12 öre = IV2 mark; Hildiríðr war 
somit nicht einmal in dieser hinsicht 
rechtmassig verheiratet, ihre söhne 
— denn das war die rechtliche folge 
davon — gar nicht berechtigt, ihren 
vater zu beerben; vgl. Maurer, Is- 
land s. 353. 

4. lét illa yfir, „ausserte sich iibel 
darttber", „war missvergnugt damit". 

6. þegar, „sobald als" f. þegar er. 

7. út hafitír, ,elatus", „hinausge- 
tragen, um begraben zu werden", 
der gewöhnliche ausdruck; var 
plusqu. perí. = haftíi verit; vgl. c. 
4,3; 6,2. 

10. viti honiir, ^mit verstande 
begabt". 



11. Hildiritíarsynir, s. zu c. 25, 2. 

13. þá, ,dann", d. h. nach seinem 
tode. 

14. mjpk, eig. ,in hohem grade*", 
d. h. ^ungefáhr" , sehr oft so ge- 
braucht. 

15. 16. hpftíu—finnskatt, „sie hatten 
seit langer zeit die reisen nach Lapp- 
markeu uud das recht die lappischen 
steuern einzusammeln gehabt". In 
der historischen zeit, nachdem die 
alleinherrschaft der norwegischen 
monarchen gefestigt worden war, 
gehörte der nördlichste teil Nor- 
wegens, die Finnmprk, das ,Lapp- 
land", auch zu ihrem reiche; die 
Finnen, d. h. die Lappen, waren 
tributpflichtig , und der tribut, den 
sie zu entrichten hatten, bestand 
zum grösten teile aus kostbaren 
tierfellen ; vgl. cap. 13, 8; in der vor- 
haraldischen zeit haben, wie man 
vermuten darf, die könige in Hálo- 
galand oder die vomehmsten leute 
dieser landschaft das gleiche recht 
gehabt oder doch jedenfalls einen 
sehr ausgiebigen handel (v^l. c. 8, 2 
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BárÖr Brynjólfsson wirbt um SigríÖr Sigurðardóttir. 



ig.VII. 13. Norðr á Hálogalandi heitir i^grðr Vefsnir; þar liggr 

ey í firðinum ok heitir Algst, mikil ey ok góð; í henni heitir 
bœr á Sandnesi; þar bjó maðr, er Sigurðr hét; hann var auðg- 
astr norðr þar; hann var lendr maðr ok spakr at viti; Sigriðr 
5 hét dóttir hans ok þötti kostr beztr á Hálogalandi; hon var 
einberni hans, ok átti arf at taka eptir Sigarð foðar sinn. 
14. Bárðr Brynjólfsson gerði heimanferð sína, hafði skútu ok 
á þrjá tígu manna; hann för norðr á Álost ok kom á Sandnes 
til Sigurðar. 16. Bárðr hefir uppi or?$ sín ok bað Sigríðar; 



finnkaup) mit den Lappen getrieben ; 
daiaus mag sich dann spater die 
förmliche unterwttrfigkeit und tribut- 
pflicht dieses volkes ausgebildet 
haben. Vgl. cap. 8. 10. 18. 14. 16. 
1 7. Die erz^hlung von diesem finn- 
skattr steht in der schönsten ttber- 
einstimmung mitdererklarungOttars 
(Ohteres) bei Alfred d. grossen, 
welcher sich so ausdrttckt: ,aber 
die grösste herrlichkeit besteht im 
tríbut, den die Finnen (d. h. die 
Lappl^nder) ihnen (den halogalan- 
dischen flirsten) bezahlen*. Wenn 
hier und im folgenden von der „reise 
eines einzelnen mannes nach Finn- 
marken" die rede ist, so ist dies 
Yielleicht so zu verstehen, dass 
dieser eine mann nur aus einem be- 
stimmten teile Finnmarkens den 
skattr einzusammeln hatte; s. G. 
Storm in Akadem. afhandlinger 1889, 
8. 73—9. 

1. Nortír á Hálogalandi, nicht: 
^im norden von Hálogaland'*, son- 
dern: „dort oben im norden, in 
Hálogaland''. 

Vefsnirf heute Vefsenigord. 

2. Alost, heute Alstenö, eine insel 
an der kttste von Helgeland. Sand- 
nes, das noch heute denselben namen 
flihrt, ist gegenwártig wohnsitz eines 
vogtes. 



götí, ,gut**: fruchtbar, mit httb- 
schen weiden und wiesen. 

8. á Sandne8i, eigentl. „auf dem 
Sandnes (= sandhalbinsel)*. Ðie 
norwegischen und islandischen hOfe 
wurden háufig nach ihrer lage „unter 
oder an einem berge", „an einem 
flusse", „auf einer halbinsel'' usw. 
bezeichnet; so hiess es z. b.: „NN 
wohnt undir Félli, at Sandhaugum, 
at Þváttá, at Sandnesi" u. dgl., aus 
solchen bezeichnungen entstanden 
dann wirkliche ortsnamen wie Fell, 
Sandhaugar, Þvdttá, Sandnes u. dgl.; 
dessen ungeachtet sagte man, und 
sagt noch auf Island, dass ein hof 
— nicht Sandhaugar sondem — at 
Sandhaugum hiesse ; ja selbst wenn 
der name des hofes mit der háufígen 
endung -statíir ^státten" gebildet 
ist, wird dieselbe ausdrucksweise 
benutzt. Zu ttbersetzen ist also: 
„dort ist ein hof, der Sandnes heisst". 

4. spakr, „klug, weise", d. h. scharf 
und logisch denkend; dagegen be- 
deutet frótír „reich an historischen 
kenntnissen.** 

lendr mat5r, s. zu c. 1, 6. 

7. shXtu, vgl. zu c. 1, 11. 

9. hefir uppi ortS, eine sehr ge- 
wöhnliche redeart {hefir von hafa) 
fttr „zu sprechen beginnen", „eine 
sache mttndlich zu verhandeln be- 
ginnen*. 



Bárðr iind Brynjólfr In Haialds dienst 
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pYÍ máli var vel syarat ok glikliga, ok kom srá, at Bári^i E^.TII. 
yar heitit meyjiumi; ráð þau skyldn takaz at oðm snmri; skyldi ^Ul. 
pk Bárðr sœkja norðr þangat r&ðit 

Þórólfr Kvddúlftson trítt in könig Hiralds dienst Bárðs heúnt 

870 Vlll, 1. Haraldr konimgr hafði þat somar sent orð ríkis- 

m^nnnm, þeim er yám á Hálogalandi, ok stefhdi til sín þeim, 5 
er áðr hofðn eigi yerit á fhnd hans. 2. Var Brynjólfr ráðinn 
til þeirar ferðar, ok með honnm Bárðr, sonr hans; fórn þeir 
nm hanstit snðr til Þrándheims ok hittn þar konnng; tók hann 
yið þeim allfeginsamliga; gerðiz þá Brynjólfr lendr maðr 
konnngs; fekk konnngr honnm yeizlnr miklar, aðrar en áðr 10 
hafði hann haft — hann fekk honnm ok finnferð, konnngs- 
sýsln á Qalli ok finnkanp; siSan fór Brynjólfir á brott ok heim 
til búa sinna, en Bárðr yar eptir ok gerðiz konnngs hirðmaðr. 



1. glikliga, „wahrscheinlich', d. 
h. „80, dass es aller wahrscheinlich- 
keit nach so gehen wird, wie es 
jmd. wtinscht". 

2. rátí þau skyldu takaz, eigl. 
„diese bestimmnngen sollten voll- 
bracht werden*', d. h. „die heirat 
sollte vollzogen werden*'; so be- 
kommt rað júlmahlich geradeza die 
bedeatong .partíe, ehe*, vgL ,hei- 
rat*, wie im schlusse descapitels; 
denn sœkja rátíit ist mit scehja 
bruUaup u. dgl. ganz gleichbedeu- 
tend, d. h. ,zu einer hochzeit sich 
einfinden", sei es als brautigam, sei 
es als eingeladener. 

Cap. VII, 4. 5. ríkismpnnum, s. zu 
c.3, 17. 

5. stefndi, steht parallel mit haft5i 
. . smt. 

6. fundy ist entschieden acc. und 
nicht dat., denn verit wird híer ge- 
braucht wie ein verbum der be- 
wegung, = komit. 

10. veizlur, s. zu c. 1, 6. 
atSrar , ,und zwar andere", d. h. 
ausser den frttheren. 

10. 11. átSr hafdi hann^ statt hann 



haftSi átSr, so umstellt, nm das átSr 
„Mher* noch starker hervortreten 
zu lassen. 

11. finnfertí usw., s. zu c. 7, 12; 
kanungssýslu ist eine erklárende 
apposition zu finnfertí, die also ge- 
macht wird, um díe königlichen 
tribute zu erheben. Gleichzeitig 
handelte man nach belieben und 
zum eigenen vorteile mit den Lappen, 
darum der zusatz: ok finnkaup. 
Vgl. cap. 10. 

13. hirtímatír, die königliche hirtí 
war eine ausgewahlte schar, fiir 
welche bestimmte vorschriften und 
gesetze sich allmahlich ausbildeten, 
die in der literarischen zeit (unter 
könig Sverrir) gesammelt und auf- 
gezeichnet wurden; dieses ist die 
Hirtískráj die uns nur in einer re- 
daction aus der zeit des königs 
Magnús iagabœtir (1263—80) er- 
halten ist (NgL U, 391 flF.); vgl. den 
namen hirtílpg § 9 ; der in die hirö 
aufgenommene wurde dem könige 
handgenginn; vgl. c 4, 8. Ueber díe 
verschiedencn klassen der hofleute 
8, J^onungsskuggsjá (ed. O.Brenner) 
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Die skalden könig Haralds. 



Eg.TIll. 3. Af ^llam hirðmoniinm yirði konungr mest skáld sin; 
þeir skipuðn annat ondvegi; þeira sat innast Auðun illskælda; 
hann var elztr ^^eira ok hann hafði verit skáld Hálfdanar 
svarta, foður Haralds konungs. 4. Par næst sat Porbj^rn 
5 homklofi, en þar næst sat Olvir hnúfa, en honum et næsta var 
skipat Bárði; hann var þar kallaðr Bárðr hvíti eða Bárðr 
sterki; hann vir?5iz þar vel hverjum manni; með þeim Olvi 
hnúfu var félagskapr mikill. 

5. Þat sama haust kómu til Haralds konungs þeir Þórölfr 
10 Kveldúlfsson ok Eyvindr lambi, sonrBerðlu-Kára; fengu þeir þar 
góðar viðtgkur ; þeir hof 8u þangat snekkju, tvítugsessu, vel skipaða, 
er þeir hofðu áðr haft í víking; þeim var skipat í gestaskála með 
sveit sína. 6. Þá er þeir hgfðu þar dvaliz, til þess er þeim þótti 
tími til at ganga á fund konungs, gekk þar með þeim Berðlu- 



s. 65 ff. Das wort hirb' ist librigens 
ein lehnwort; es ist eine volksety- 
mologische (vgl. hirtía „beschirmen") 
umgestaltung des angels. híréb' ,fa- 
milia". 

2. annat, nattirl. et óœtíra s. zu c. 7, 7. 

innaat, eine andere und minder 
haufige form fUr innst ; vgl. Noreen 
gramm. ^ § 371 und anm. 2. 

Aubun illskœlda, erhielt nach der 
sogen. Skáldasaga (Fms. III, 65 íf.) 
seinen Ubellautenden beinamen („der 
schlechte dichter"), der gar nicht 
seinem ansehen bei dem könige ent- 
spricht, weil er den refrain eines 
lobgedichtes seines verwandten, Úlfr 
Sebbason, zu seinem eigenen ge- 
dichte benutzt hatte, das darum den 
namen Stolinstefja erhielt. Wir 
kOnnen uns tiber seine dichterische 
befáhigung kein sicheres urteil bilden, 
da nur IV2 strophen von ihm er- 
halten sind (Sn. E. III, 405 fg.). 

4. 5. Þorbjorn hornklofi, einer der 
bertihmtesten von den norwegischen 
skalden (sein beiname ist unerklárt) ; 
von seinen gedichten kennen wir 
die Glymdrápa (d. i. die „kriegs- 
larm-drapa") , welches die helden- 
taten könig Haralds besingt (nur 



wenige bruchstticke sind erhalten) 
und das ausgezeichnete líed auf die 
schlacht im Hafrsfjord and das be- 
wegte leben in der hirtí des königs, 
das zwar leider auch nur fragmen- 
tarísch ist, aber doch ein sehr an- 
schauliches und priichtiges bild von 
der hirt5 giebt (Sn.E. III, 407—12). 

tl. tvítugsessu, ,ein schiff mit 
zwanzig ruderbanken** ; eine appo- 
sition zu snekkju; die snékkjwr 
waren schnellsegelnde fahrzeuge : 
„ihre eigenttimlichkeit war schmaler 
langer bau, niedríger bord undlanger 
schnabel" (Weinh. Altn.leben s. 187). 

12. víking, ist accusativ. 

gestaskála, ein besonderes haus 
fUr die gáste; die aufnahme in die 
hirö' konnte nicht sofort nach der 
ankunft des aspiranten erfolgen, 
vielmehr forderte die etikette, dass 
die erste audienz vor dem kOnige 
und der eintrítt in sein gefolge erst 
einige zeit sach dem eintreffen bei 
hofe stattfand. So fínden wir in 
der Njálssaga, cap. 3, dass Hrútr 14 
tage warten musste, ehe er bei könig 
Haraldr gráfeldr vorgelassen wurde. 

14. tími, „geeignete, passende 
zeit", s. die vorhergehende anm. 



Þórólfr Ev dúlfsson in Haralds dienst. 
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Kári ok Olvir hnúfa; þeir kveðja konung. 7. Pá segir Olvir Eg. VIII. 
hnúfa, at þar er kominn sonr Kveldúlfs — ,,8em ek sagða yðr í 
sumar at Kveldúlfr mundi senda til yðvar; munu yðr heit hans 
9II fost; megu þér nú sjá sannar jartegnir, at hann viU vera 
vinr yðvarr fuUkominn , er hann hefir sent son sinn hingat til 5 
jyónostu við yðr, svá skorulegan mann, sem þér meguð nú 
sjá; er sú bœn Kveldúlfs ok allra vár, at þú takir við Þórólfi 
vegsamlega ok gerir hann mikinn mann með yðr/ 

8. Konungr svarar vel máli hans ok kvez svá gera skyldu 
— „ef mér reyniz Þórólfr jafnvel mannaðr, sem hann er sýnum 10 
fuUdrengiligr." 

9. Síðan gerðiz Pórólfr handgenginn konungi ok gekk 
þar í hirðlgg, en Berðlu-Kári ok Eyvindr lambi, sonr hans, 
fóru suðr með skip þat, er Pórólfr hafði norðr haft; fór þá 
Kári heim til búa sinna ok þeir Eyvindr báðir. 10. Þórólfr 15 
var með konungi, ok vísaði konungr honum til sætis miUi 
þeira Olvis hnúfu ok Bárðar, ok gerðiz með þeim oUum enn 
mesti félagskapr; þat var mál manna um Pórólf ok Bárð, at 
þeir væri jafnir at fríðleik ok á vijxt ok afl ok alla atg^rvi. 
11. Nú er Pórólfr þar í allmiklum kærleikum af konungi, ok 20 
báðir þeir Bárðr. 

12. En er vetrinn leið af ok sumar kom, þá bað Bárðr 
sér orlofs konung, at fara at vitja ráðs þess. er honum 
hafði heitit verit hit fyrra sumar; en er könungr vissi, 



2. er, statt var; der verf. hat be- 
reits Olvirs direkte rede (etwa hér 
er kominn usw.) im sinne. 

A,jartegnir, „wahrzeichen", d. h. 
beweise. 

7. þú, in der anrede an einen 
fúrsten brauchte man ohne regel 
bald den sing. bald den plur., das 
zweite ist jedoch wohl das haufígste. 

1 0. mannatír , = mmntr „körper- 
lich und geistig gut ausgebildet'', 
„tiichtig". 

er sýnvmj ,von aussehen ist" 
bildet einen gegensatz zu reyniz 
(vgl. esse und videri), 

13. hirUpg, s. zu § 2. 

14. sutír, d. h. nach Firíjir, wo 
Kveldúlfr wohnte. 



15. ok þeir E. bátfir, eine solche 
pleonastische ausdrucksweise — 
Kári wird zweimal genannt — kommt 
háufig vor; sie ist echt volkstumlich ; 
vgl. unten § 11. 

20. af, „von seiten**; vgl. c. 1, 10. 

23. vitja rdtís, vitja ehs = fara d 
vit ehs „sich begeben um sich nach 
etwas zu erkundigen, um zu erfahren, 
wie es mit einer person oder einer 
sache steht". At vitja ráðs bed. 
aber mehr, náml. ^die heirat voU- 
ziehen wollen''; in einer hds. steht 
konu þeirar statt rdb's þess, 
wodurch der gleiche sinn beider 
ausdriicke klar bewiesen wird ; vgl, 
(5, 9, 13, 
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Bárðs heirat. 



E^.VIII. at Bárðr átti skylt orendi, |?á lofaði hann honum heimferð. 871 
13. En er hann fekk orlof, þá bað hann Þórólf fara með sér 
norðr þagat, sagði hann, sem satt var, at hann myndi þar 
mega hitta marga frændr sína ggfga, pk er hann mandi eigi 

5 fyrr sét hafa eða við kannaz. 14. Þórólfi |?ótti þat fýsiligt, 
ok fá þeir til þess orlof af konungi; búaz síðan — hgfðu skip 
gott ok fgruneyti; fóru þá leið sína, er þeir váru búnir. 16. En 
er þeir koma í Torgar, þá senda þeir Sigurði menn ok láta 
segja honum, at Bárðr mun þá vitja ráða |?eira, er |?eir hgfðu 

10 bundit með sér et fyrra sumar; Sigurðr segir, at hann viU 
þat allt halda, sem þeir hofðu mælt; gera þá ákveðit um 
brullaupstefnu, ok skulu þeir Uárðr sœkja norðr ^^agat á Sand- 
nes. 16. En er at þeiri stefnu kom, þá fara þeir Brynjólfr ok 
Bárðr ok hgf ðu með sér mart stórmenni, frændr sína ok tengða- 

15 menn. 17. Var þat, sem Bárðr hafði sagt, at Þórólfr hitti þar 
marga frændr sína, þá er hann hafði ekki áðr við kannaz. 
18. Deir fóru, til þess er þeir kómu á Sandnes, ok var þar 
en prúðligsta veizla. 19. En er lokit var veizlunni, fór Bárðr 
heim með konu sína ok dvalðiz heima um sumarit, ok þeir 

20 Þórólfr báðir; en um haustit koma þeir suðr til konungs, ok 
váru með honum vetr annan. 20. A þeim vetri andaðiz Brynj- 871—2 
ólfr; en er þat spyrr Bárðr, at honum hafði þar arfr tœmz, 
þá bað hann sér heimfararleyfis; en konungr veitti honum þat, 
ok áðr þeir skilðiz, gerðiz Bárðr lendr maðr, sem faðir hans 

25 hafði verit, ok hafði af konungi veizlur allar, þvílíkar sem 
Brynjólfr hafði haffc. 21. Bárðr fór heim til búa sinna ok 
gerðiz brátt hofðingi mikill, en Hildiríðarsynir fengu ekki af 



2. fekkf ,,bekommeu hatte", vgl. 
c. 4, 3. 6, 2. 7, 1 1 usw. 

3. sagtíi, s. zu c. 5, 2. 
senij s. zu c. 3, 12. 

11. mœltf „verabredet, bestimmt". 
gera . . ákvetíit, umschreibend fiir 

kvetía á „bestimmen, verabreden". 

12. sœkja, intrans. = ,sich ein- 
finden*. 

14. frœndr ok tengtaamenny frœndr 

sind die ,blutsverwandten*, tengtía- 

m>enn die „verschwagerten" ; vgl. 

E. Maurer, Island s. 324. 

ll.varj „es war**, d. h. wurde gefeiert. 



22. at — tœmz, dass ihm ein 
erbe zugefallen, eigl. „erledigt, frei 
geworden* war. tœma v. adj. tómr 
,ledig, frei, leer**. 

24. skiWiz, in temporalen neben- 
satzen, die sich auf die zukunft be- 
ziehen (mit átír, unz usw.) steht 
meist der conj.; „bevor sie scheiden 
sollten**. 

25. haftíi, „empfing". 

27. hpftíingi, „hauptling", d. h. 
ein sehr bedeutender, einflussreicher 
mann. 



t)íe schlacht im Hafrsfjord. 
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arfinum þá heldr en fyrr. 22. Bárðr átti son vi?5 konu sinni Eg.Vin, 
ok hét sá Grímr. Þórólfr var með konungi ok hafði þar *^* 
virðingar miklar. 

Ðie schlacht iin HafrslSo^^* Bárðs tod. Þórólfr heiratet die witwe Bárðs. 
IX, 1. Haraldr konungr bauð út leiðangri miklum ok dró 
saman skipaher; stefndi til sín liði viða um land; hann fór 5 
872 ór Þrándheimi ok stefndi suðr i land. 2. Hann hafði þat 
spurt, at herr mikill var saman dreginn um Agðir ok Boga- 
land ok Hgrðaland, ok víða til safnat, bæði ofan af landi ok 
austan ór Vík, ok var þar mart stórmenni saman komit ok 
ætlar at verja land íyrir Haraldi konungi. 3. Haraldr konungrio 
helt norðan liði sínu; hann hafði sjálfr skip mikit, ok skipat 
hirð sinni; þar var í stafni Þórólfr Kveldúlfsson ok Bárðr 
hvíti ok synir Berðlu-Kára, Olvir hnúfa ok Eyvindr lambi; 
en berserkir konungs tólf váru í soxum. 4. Fundr þeira var 



1. þáj ,nnn", nachdem Bárðr das 
erbe iibernommen hatte. 

Cap. XI, 4. Haraldr konungr bautí 
usw., iiber die hier zu erzahlende 
schlacht vgl. Hkr., Har. s. hárf c. 19. 

bautí út, „rief aus", d.h. rief zu- 
sammen, befahl zu sammlen. 

leitíangri, leitSangr bed. eigl. die 
„heerfahrt zur see** selber, wird aber 
haufig fiir leitíangrslib' ,die zu einem 
solchen heerzuge gesammelte mann- 
schaft" gebraucht. In den 6ula]7ings- 
log heisst es z. b. (NgL I, 96) c. 295 : 
Konungr skal rátía botSi ok banni 
ók várvm útforu/m; eigi eigum vér 
honum leitSangrs at synja til lands- 
enda, ef hann býtSr sér til þarfa 
ok 088 til gagns , worauf bestimmte 
regeln iiber den leitíangr folgen. 
Genauer scheint die verpflichtung 
zum leitSangr erst unter Hákon dem 
guten geregelt zu sein, von dem die 
Heimskr. erzahlt (Hák. s. góða c. 21), 
dass er jedes fylki seines reiches 
in skipreitiur „schiflf-lieferungen" ein- 
geteilt und somit bestimmt habe. 



wie viele . und wie grosse schiflfe ein 
jedes fylki zu liefern hatte. 

5. vítfa um land, ,weit Ubers land", 
d. h. aus allen landesteilen. 

7. AgtSir, die kiistenstriche im 
siidl. Notwegen vom Laurviks^ord 
Uber das cap Lindesnæs bis zur 
mUndung des Sireflusses (w. von 
Flekkegord). 

Bogaland oder Rygjafylki, der 
alte name fUr die landschaffcen , die 
heute das amt Stavanger umfassen. 

8. HgrtSáland, die heutigen vog- 
teien Nord- a. SOndhordland (etwa 
zwischen Aakre^ord und Sogne- 
fiord). 

vitSa til safnat, ^es war von allen 
enden gesammelt dazu*^ (d. h. um 
ein ganzes heer zustande zubringen). 

9. Vik, die landschaften um den 
ChrístianiaQord. 

11. ok skipat, „und er hatte es 
bemannt**. 

12. var í stafni, s. zu c. 12, 13. 
14. berserkir, (von *berr „bar" — 

vgl. bera „barin" — und serkr „fell, 
schurz", urverw. mit 8arg) also 
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Die schlacbt im Hafrs^ord. 



£g. XI. suðr á Kogalandi i Hafrsfirði; var þar en mesta orrosta, er 
Haraldr konungr haf ði átta, ok mikit mannfall i hvárratyeggju 
liði; lagði konungr framarliga skip sitt, ok var þar strgngust 
orrostan; en svá lauk, at Haraldr konungr fekk sigr, en )>ar 
5 fell Þörir haklangr, konungr af Ogðum, en Kjotvi enn auðgi 
flýði ok allt lið hans, )>at er upp stóð, nema t'at er til handa 
gekk eptir orrostuna. 5. Þá er kannat var lið Haralds konungs, 
var mart fallit ok margir váru mjgk sárir; Þórólfr var sárr 
mJQk, en Bárðr meirr, ok engi var ösárr á konungs skipinu 
10 fyrir framan siglu, nema þeir^ er eigi bitu j&m, en )>at váru 
berserkir. 6. Þá lét konungr binda sár manna sinna, ok 
þakkaði monnum framgQugu sína ok veitti gjafar ok lagði 
þar mest lof til, er honum þótti makligir, ok hét þeim at auka 
virðing þeira, nefndi til þess skipstjómarmenn ok þar næst 



„barenháuter'' : das wort bezeicbnete 
wabrscb. urspr. solcbe leute, die 
nacb dem berrscbenden aberglauben 
die zauberíscbe fábigkeit batten, sicb 
in baren zu verwandeln, wie die 
úlfhetSnœr (d. b. „wolfsbáuter'*) wer- 
wOlfe waren. In spateren zeiten 
(docb bereits in beidniscber zeit) 
wurde berserkr (seltener úlfhetíinn) 
eine allgemeine bezeicbnung flir 
solcbe roben leute, die gelegentlicb 
so leidenscbaftlicb erregt wnrden, 
dass sie sicb nicbt beberrscben 
konnten und in ilirer berserkerwut 
beinabe unwidersteblicb waren; sie 
wnsten nicbt was sie taten, sie 
beulten wie wOlfe und bissen in 
die scbilde; nacb mebrfacben zeug- 
nissen in den sagas galten sie als 
unverletzlicb (vgl. unten § 5). Im 
kampfe waren sie sebr niitzlicb, im 
fríeden jedocb gewðbnlicb sebr auf- 
drínglicb und bösartig ; darum waren 
sie allgemein verbasst. Vgl. ttbrigens 
£. Mogk im Grundr. d. germ. pbil. 
I, 1018—19. Ueber die berserker 
des könig Haralds belebrt uns eine 
stropbe des Þorbj^rn bornklofi (in 
seinem liede auf könig Harald): 



„Wolfsb'áuter beissen sie, die in 
scblacbten blutige scbilde tragen, 
speere röten ; in kampfen baben sie 
iliren rícbtigen platz usw.'' (Fagr- 
skinna s. 6). 

sgxvm, sax, oder wie es am ban- 
figsten beisst spx plur., ist der teil 
des scbiffes, wo es nacb dem vorder- 
steven zu sicb zu verengem beginnt. 

l.Hafrsfjgrtírf (d.b. „bocksbucbt") 
beute Hafs^ord, ein kleiner meer- 
busen s. von Stavanger. 

2. áttaf part. perf., acc. sg. fem. 
(zu orrosta) ; dies ist die urspr. aus- 
drucksweise. 

5. Kjgtvij nacb Snorri (Har. s. 
bárf. c. 19) der vater des Þórir hak- 
langr (Uber den beinamen s. MObius, 
Glossar s. v. haka). 

6. upp stötíf standa upp u. uppi 
,aufrecbt steben" d. b. nocb kampf- 
fábig sein. 

12. 13 lagtíi þar . . til, teilte . . . 
da (d. b. denen) zu . . .'^. 

13. þóUi^ unpersön]., nicbt/>JítM, 
wie es freilicb aucb beissen köunte; 
vera ist zu erganzen. 

14. nefndij s. zu c. 5, 2. 



Bárt$s tod. 
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stafnbúa sína ok aðra frambyggja. 7. Þá orrostu átti Haraldr Eg. IX. 
konungr síðast innan lands, ok eptir þat fekk hann enga við- 
stot3u, ok eignaðiz hann siðan land allt. 8. Konungr lét grœða 
menn sína, þá er lífs var auðit, en veita umbúnað daut3um 
mijnnum, þann sem þá var si?5venja til. 9. Pórólfr ok Bárðr 5 
lágu í sárum; tóku sár Þórólfs at gróa, en Bárðar sár gerðuz 
banvæn; þá lét hann kalla konung til sín, ok sagði honum 
svá: 10. „Ef svá verðr, at ek deyja ór þessum sárum, þá vil 
ek þess biðja yðr, at þér látiö mik ráða fyrir arfi mínum." 

11. En er konungr. hafði því játat, J>á sagði hann: „Arf 10 
minn allan vil ek at taki Þórólfr, félagi minn ok frændi, lond 
ok lausa aura; honum vil ek ok gefa konu mína ok son minn 
til uppfœzlu, þvíat ek trúi honum til þess bezt allra manna.*^ 

12. Hann festir þetta mál, sem Igg váru til, at leyfi 
konungs; sít3an andaz Bárðr, ok var honum veittr umbúnaðr 15 
ok var hann harmdauði mJQk. 13. Þórólfr varð heill sára 
sinna ok fylgði konungi um sumarit ok hafði fengit allmikinn 
orðstír; konungr fór um haustit norðr til Þrándheims; þá biðr 
Þórólfr orlofs at fara norðr á Hálogaland at vitja gjafar þeirar, 
er hann hafði þegit um sumarit at Bárði frænda sínum; kon- 20 
ungr lofar þat ok gerir með orðsending ok jartegnir, at Þórólfr 
skal þat allt fá, er B&rðr gaf honum; lætr þat fylgja, at sú 
gJ9f var g^r með ráði konungs ok hann vill svá vera láta. 
14. Gerir konungr þá Þórólf lendan mann ok veitir honum þá 



4. þá er, man beachte díe attraction, 
þá ist acc, er vertritt natUrlích den 
dat. ; ygl. zu c. 11, 2. 

tmbúnatí, vgl. unten § 12; „aus- 
rtistung", „herrichtung", hier die 
vorberéitungen zur bestattung der 
leichen, das waschen und bekleiden, 
die auswahl der gegenstande, die 
den toten ins grab mitgegeben zu 
werden pflegten, usw. 

6. 7. gerbuz banvcen, sie wurden so, 
dass man den tödlichen ausgang er- 
warten muste. 

9. Idtita mik rdtía usw., arfi be- 
zeichnet hier hauptsachl. d i e g ti t e r , 
und die bitte Bárðs muss unter be- 
rticksichtigung der alten auífassung 
von könig Haralds landesaneignung 



(siehe oben zu c. 4,13) betrachtet 
werden ; vgl. die einleitung § 29. 

10. 11. Arf minn állan, ist des 
effekts wegen an die spitze gestellt 
und dann am schlusse wiederbolt. 

11. 12. Ignd ok lausa aura, ,feste 
und fahrende habe*^, sehr haufig ge- 
brauchte alliterierende formel; vgl. 
c. 1,6; 9,15; 55,14; 56, 40. 61 ; 58, 
19; 63,5; 64,46; 65,4. 

13. til þess, d. h. at fœtia hann 
upp „ihn zu erziehen''. 
' 14. sem Ipg váru til, s. einleitung 
§32. 

16. harmdautíi, schw. adj. 

19. at vitja, s. zu c. 8, 12. 

21. metí, erganze honum. 

22. gaf, „gegeben hatte*^. 
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Þórólfir heiratet die witwe Bárðs. 



Eg. IX. allar veizlur þær, sem áðr bafði Bárðr haft; fær honam fiDn- 
ferðina með þyílíknm skildaga, sem áðr hafði haft Bárðr; 
konungr gaf Pórólfi langskip gott með reiða ^Uum, ok lét búa 
ferð hans þatJan sem bezt. 15. Síðan fór Þórólfr þaðan ferð 
5 sína, ok skilðuz þeir konungr með enum mesta kærleik; en 
er Þórólfr kom norðr í Torgar, þá var honum þar vel fagnat; 
sagði hann þ& fráfall Bárðar, ok þat með, at Bárðr haf ði gefit 
honum eptir sik lond ok lausa aura ok kvánfang þat, er hann 
hafði áðr átt; berr framm síðan orð konungs ok jartegnir. 16. En 

10 er Sigríðr heyrði þessi tíðendi, þá þótti henni skaði mikill 
eptir mann sinn, en Dórólfr var henni áðr mjt^k kunnigr, ok 
vissi hon, at hann var enn mesti merkismaðr, ok þat gjaforð 
var allgott, ok með því at þat var konungs boð, þ& sá bon 
þat at ráði ok með henni vinir hennar, at heitaz Þórölfi, ef 

15 þat væri feðr hennar eigi í móti skapi; síðan tók Þórólfr |?ar 
við forráðum <jllum ok svá við konungssýslu. 17. Þórólfr 
gerði heimanf^r sína ok hafði langskip ok á nær sex tigu 
manna, ok för síðan, er hann var búinn, norðr með landi; ok 
einn dag at kveldi kom hann í Alost á Sandnes, logðu skip 

20 sitt til hafnar, en er þeir hgf ðu tjaldat ok um búiz, fór Þórólfr 



2. skildaga, „bedingangen'*, vb. 
skiJýa (til) „bedingungen stellen, 
feststellen"; -dagi ist hier eine blosse 
ableitungsendung, und das wort ist 
nach eindagi „termin", wo der zu- 
sammenhang zwischen -dagi und 
dagr deutlich hervortritt, gebildet. 

8. kvánfangj nicht verschieden 
von kvdn „eliefrau"; vgl. brútífang 
in str. 29, 4; eigl. „die gewonnene 
braut, die frau welche man besitzt*'. 

12. merkismatír = merkr matír 
„ein tUchtiger, ausgezeichneter 
mann". Etwas ganz anderes ist 
das homonym merkismatir v. merki 
„fahne", z. b. c. 13, 1. 

þat gjafortSj „die ehe", d. h. die 
verheiratung mit Þórólfr. In worten 
wie gjaforb ist 'OrÖ zu einer blossen 
endung herabgesunken, und gjaforti 
wird dasselbe wie gjgf „gabe" ; vgl. 
gefa^ gipta konu, mey. 



14. 15. ef þat vœri usw. , in dem 
festa)?áttr der Grágás (Konungsbók) 
II, 29 heisst es : Þar er ekkja erfgstnutS 
manni, þá skal hennar rdb' fylgja 
(dann ist ibre einwiHigung nötig), 
nema fatHir fa^stni: þá skal hann 
rátía\ in den alteren Gula^'ingslog 
(NgL I, 27) noch klarer : Ekkja skal 
sjálf festa sik , ok liafa frœnda r«ð 
viö'. Der vorgang wird also ganz 
richtig geschildert, so wie auch in 
der Njála, cap. 13; vgl. Maurer, Is- 
land s. 341— 44. 

19. IggtíUj ein solcher subjekt- 
wechsel ist ungemein hiiufig. 

20. tjaldat, namlich yfir skipinu; 
wenn die schiífe im hafen lagen, 
und wenn es regnete, spannte man 
tjgld „zelte" d. h. tticher {vatímdl) 
ilber sie; vgl. c. 11, 5; 27, 4 usw. 
Ðiese zelttticher waren mit píiöcken 
(tjaldstotSir, tjaldstutilar) in den so- 



Þórólfr heiratet die witwe Bárðs. 
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iipp til bœjar met3 tuttugu menD. 18. Sigurðr fagnaði bonum Eg. IX. 
vel ok bauÖ honum þar at vera, þvíat þar váru áðr kunn- 
leikar miklir meÖ þeim, síðan er mægt$ hafði tekiz með þeim 
SigurCi ok Bárði; síöan gengu þeir Pórólfr inn í stofu ok 
tóku þar gisting. 19. Sigurðr settiz á tal við Dórólf ok spurði 5 
at tíðendum; Þórólfr sagði frá orrostu þeiri, er verit haföi um 
sumarit suðr á landi, ok fall margra manna, þeira er Sigurðr 
vissi deili á; Þórólfr sagði, at B&rðr, mágr hans, hafði andaz 
ór sárum þeim, er hann fekk i orrostu; þótti þat báðum þeim 
enn mesti mannskaði. 20. Þá segir Þórólfr Sigurði, hvat 10 
verit hafði í einkamálum með þeim Bárði, áðr hann andaðiz, 
ok svá bar hann framm orðsendingar konungs, at hann vildi 
þat alt haldaz láta, ok sýndi þar með jartegnir. 21. Síðan 
hóf Pórólfr upp bónorð sitt við Sigurð ok bað Sigríðar dóttur 
hans; Sigurðr tók pví máli vel, sagði, at margir hlutir heldu 15 
til þess, sá iyrstr, at konungr vill svá vera láta, svá þat, at 
Bárðr hafði þess beðit, ok |?at með, at Þórólfr var honum 
kunnigr ok honum þötti dóttir sín vel gipt; var þat mál auðsótt 
við Sigurð; fóru pk framm festar ok ákveðin brullaupsstefna 



genannten khfar (s. c. 27, 6) d. h. mit 
einem einschnitt versehenen balken 
an der obersten planke der schiff- 
seite, befestigt. 

2. þar (2), „dort", ist gesetzt, als 
wenn der sagaverf. beabsichtigt 
hatte í miUi statt metH þeim zu 
schreiben; þar í milli ,dazwischen" 
d. h. zwischen ihnen. 

8. deiiij eig. „kennzeichen , wo- 
durch eine person von alien anderen 
unterschieden werden kann"; vgl. 
deila „teilen"; vita deili á geht 
dann Uber in die allgemeinere be- 
deutung ,bescheid wissen", seí es 
durch eigene erfahrung, sei es nur 
von hörensagen. 

mágr^ ein vieldeutiges wort, das 
jedesmal nach dem sachverhSlltnis 
verstanden werden muss; hier 
„schwiegersohn". 

9. orrostu, wenn eine schon mehr- 
fach genannte person (vgl. unten 

Sftgabibl. lu. 



§ 20 konungr) oder eine allgemein 
bekannte sache erwahnt wird, wird 
háufig der bestimmte artikel weg- 
gelassen; vgl. hernatíi c. 1,5 usw. 

13. þat alt, nHmlich hvat verit 
haföi i einkamálum, 

15. 16. heldu til þeaa, „dazu hiil- 
fen, die sache unterstUtzten". 

16. 17. 8d fyrstr . . . svá þat . . . 
ok þat metSj man beachte diese 
schöne zergliederung, fUr das farb- 
lose „erstens . . . zweitens . . . 
drittens". 

18. ok honum þótti usw., ,und 
weil es ihm schien" ; dieser satz ist 
ein beding^er, aber die bedingung 
selbst: „wenn sie (die tochter) mit 
I>. verheiratet wUrde" ist, weil selbst- 
verstandlích, nicht ausgesprochen. 

19. festa/r, ,förmliche verlobung", 
s. zu c. 7, 9 ; festr in sing. bed. „eíne 
kette*, eig. „etw., wodurch beíestigt, 
fest gemacht wird*'. 

3 
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Die sOhne der Hildiríðr fordern ihr vatererbe. 



Eg. IX. í Torgum um haiistit. 22. Fór þá Pórólfr heim til bús síns 
ok hans fQranautar, ok bjó þar til veizla mikiUar ok bauð 
þagat Ijolmenni miklu; var þar mart frænda Þórólfs gofugra; 
SigurÖr bjóz ok norðan ok hafði langskip mikit ok mannval 
5 gott; var at þeiri veizlu et mesta iQolmenni. 23. Brátt fannz 
þat, at Þórólfr var ^rr maðr ok stórmenni mikit; hafði hann 
um sik sveii mikla, en brátt gerðiz kostnaðarmikit ok þurfti 
fong mikil; þá var ár gott ok auðvelt, at afla þess, er þurfti; 
á þeim vetri andaðiz Sigurðr á Sandnesi, ok tók Þórólfr arf 
10 allan eptir hann; var þat allmikit fé. 

Die söbne der Hildiríðr fordem ibr vatererbe. 

24. Þeir synir Hildiríðar fóru á fund Þórolfs ok hófu upp 
tilkall þat, er þeir þóttuz þar eiga um fé þat, er átt hafði 
Bjgrgólfr, faðir þeira. 25. Þórólfr svarar svá: ,Þat var mér 
kunnigt of Brynjólf ok enn kunnara um Bárð, at þeir váru 

15 manndómsmenn svá miklir, at þeir mundu hafa miðlat ykkr 
þat af arfi Bjgrgólfs, sem þeir vissi at réttendi væri til; var 
ek nærr því, at þit hófuð þetta sama ákail við B&rð, ok 
heyrðiz mér svá, sem honum þœtti þar engi sannendi til, því- 
at hann kallaði ykkr friilusonu.'* 

20 26. Hárekr sagði, at þeir mundu vitni til fá, at möðir 

þeira var mundi keypt — „en satt var pat, at vit leituðum 



1 . Hl bús, d. b. nach Sandnes. 

0. ort', bedeutet hier wobl „frei- 
gebig". 

stórmenni = hofbingi, d. b. ein 
rícbtiger edelmann. 

8. aV, Jabr", dann aiicb Jabres- 
ertrag, frucbtbarkeit". 

autíveldr, ^leicbt zu beberrscben" 
(v. valda), „leicbt* im allgem. 

9. 10. arf allanj denn SigríÖr war 
sein einziges kind; s. c. 7, 13. 

12. þar, ,dort", d. b. bei ibm. 

þóttuz þar eiga um, „sie dort 
macben zu können meinten in rtick- 
sicbt auf* . 

15. manndömsmen^i] manndömr 

vgl. vir'tíM) bedeutet „positive 

eigenscbaften eines mannes**, also 

beldenkraft, mut, grossmut, recht- 



scbaffenbeit, redlicbkeit, und was 
sonst dazugebört. 

16. sem—til, „wovon sie wusten, 
dass es eucb mit recht zukomme*. 

16. 17. var ek nærr því, at, „ich 
war nahe dabei (d. h. icb war zu- 
gegen), als^ 

1 7. ákall = tilkall § 24 ; man sagte 
sowobl kalla til als kalla á = „be- 
ansprucben*^. 

19. friUmonu, s. zu c. 7, 9. 10; wegen 
der olme beobacbtung der gesetz- 
licben formalitaten vollzogenen ehe 
Bjorgólfs konnten die sOhne der 
HiidiriÖr so mit recbt bezeichnet 
werden. 

21. mundi keypt, dieser mundr 
war jedocb kleiner als der gesetz- 
iicb festgesetzte betrag; s. zu c. 7, 10. 



Þórólfs erste reise nach Finnmarken. 
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ekki fyrst þessa mála við Brynjólf bróöur okkarn; var þar ok Eg.IX. 
með skyldum at skipta, en af Bárði væntu vit okkr sœmöar X. 
í alla staði; urðu ok eigi l^ng vár viðskipti. 27. En nú er 
arfr þessi kominn undir óskylda menn okkr, ok megu vit nú 
eigi með oUu þegja yfir missu okkarri; en vera kann, at enn 5 
sé sem fyrr sá ríkis munr, at vit fáim eigi rétt af þessu máli 
fyri þér, ef þú viU engi vitni heyra, þau er vit hofum framm at 
flytja, at vit sém menn aðalbornir.'* 

28. Þórólfr svarar þá styggliga: „Pví síðr ætla ek ykkr 
arfborna, at mér er sagt móðir ykkur væri með valdi tekin 10 
ok hernumin heim hgfð/ 

Eptir þat skilðu þeir þessa rœðu. 



Þórólfs erste reise nach Finnmarken. 

g72— 3 X, 1. Þórólfr gerði um vetrinn ferð sína á iQall upp ok 

hafði með sér lið mikit, eigi minna, en níu tigu manna, en 
áðr hafði vanði á verit, at sýslumenn hoföu haft þrjá tigu 15 
manna, en stundum færa; hann hafði með sér kaupskap 
mikinn. 2. Hann gerði brátt stefnulag við Finna ok tók af 
þeim skatt ok átti við þá kaupstefnu; fór með þeim alt í 
makendum ok í vinskap, en sumt með hræzlugœöi. 3. Þórólfr 



1. 2. var—skipta, „das erbe musten 
wír ja damals mit unsern verwandten 
teilen (d. h. ihnen schweigend uber- 
lassen)". 

2. skyldum^ v. adj. skyldr „ver- 
wandt". 

3. urtfu ok eigi usw., der zu- 
samraenhang ist: „von Bárðr er- 
warteten wir eine ehrenvolle be- 
handlung; das aber wurde nicht 
erprobt, denn unsere vitiskipti 
dauerten ja nicht lange" (wegen 
sóines frtthen todes). 

4. okkTj ist dat., óskylda okkr „mit 
uns unverwandt*^. 

8. at vit — adalbornir, ist ein er- 
klarender nebensatz zu engi vitni 
heyra: zeugnisse darttber, dass usw. 

a'dalbornir = ódalbornir, d. h. 
„zu erben des ótíal geboren", also 
„in rechtmassiger ehe geboren" (vgl. 



aþelkone, „ehefrau" in den danischen 
gesetzen). 

10. sagt, hiernach ist at ausge- 
lassen. 

með valdi tekin, ,genotzttchtigt" ; 
vgl. dan. voldtage, 

Cap. X. 15. sýslumenn, hiessen 
die, welche eine konungssýala inne 
hatten; s. zu c. 7, 12. 8,2. 

16. færa, ntr.; es ist wohl lití zu 
erganzen. 

kaupékap, „handelswaaren". 

17. gertSi . . . stefnulag = lagtíi 
stefnu, „bestimmte zusammen- 
kttnfte". 

18. 19. í makendum, „in ruhe und 
frieden", d. h. in gutem einverstand- 
nis. 

19. hræzlugœtíi, „aus furcht ent- 
sprungene willigkeit". 

3* 
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Þórólfs erste reise nach Finnmarken. 



Eg, X. fór víða um morkina; en er hann sótti austr á ^allit, spuröi 
hann, at Kylfingar váru austan komnir ok fóru þar at finn- 
kaupum, en sumstaðar með ránum; Pórólfr setti til Finna at 
njósna um ferð Kylfinga, en hann fór eptir at leita þeira, ok 
5 hitti í einu bóli ]>YJk tigu manna ok drap alla, svá at engi 
komz undan; en síðan hitti hann saman fimmtán eða tuttngu; 
allz drápu þeir nærr hundrað manna ok tóku þar ögrynni fjár, 
ok kómu aptr um várit við svá búit. 4. Fór Þórólfr þá til 
bús síns á Sandnes ok sat þar lengi um várit; lét hann gera 
10 langskip mikit ok á drekahgfuð; lét þat búa sem bezt; hafði 
þat norðan með sér. 5. Þórólfr sópaz mjok um f^ng þau, er 
þá váru á Hálogalandi — hafði menn sína í síldveri ok svá 
í skreiðfiski; selver váru ok gnóg ok eggver; lét hann þat alt 
at sér flytja. 6. Hann haf ði aldregi færa frelsingja heima' 



1 . morkina. d. i. Finnmork. 

2. Kylfingarj vgl. S}'mbolæ ad 
geogr. medii ævi (1821) pag. 9: 
„Kylfingalandjþat k^^llum vér Gartía' 
riki". Die bedeutung des namens 
ist unsicher (keulenmannjr oder 
eidgenossen). Nach GStorm (Aka- 
dem. afhdl. 1889, s. 78—9) waren 
es Schweden, die einen finnskattr 
ftir den schwedischen kOnig 
erheben sollten, wie Þórólfr einen 
solchen fiir den norwegischen 
eintrieb. In spateren zeiten musten 
dieselben Lappen den beiden kO- 
nigen, dem sch\^edischen wie dem 
norwegisch - danischen , tribut be- 
zahlen nach gegenseitig bestimmten 
regeln ; in der áltesten zeit war dem 
nicht so, darum die feindselígkeiten 
zwischen den abgesandten der bei- 
den reiche. 

4. fór eptirj „er folgte nach", d. 
h. er begab sich nach der gegend, 
wo er sie zu fínden hoffte. 

5. bó/f zu búa, bóa „wohnen, ein 
wohnplatz", wo mehrere (Lappen-) 
hiitten ein dörfiein bildeten. 

8. vitS svá búit, „hoc rerum statu**, 
„indem (das ganze) sich so (in dieser 
lage) befand"; búinn, „geordnet". 



10. drekahqfub', ,drachenhaupt^ : 
in ein solches bild, das also den 
modernen gallionfiguren entspricht, 
lief oft der vordersteven der nor- 
dischen schiffe aus, die in folge 
dessen „drekar" genannt wurden; 
s. c. 1 1, 5, wo Þórólfs schiff ebenfals 
als ein „dreki" bezeichnet wird. 

11. sópaz = 8Ópar sér; eigl. „fttr 
od. zu sich etw. zusammenfegen, 
d. h. energisch von allen sciten her 
herbeischaffen". 

12. 13. síldver und selver, n. ,8telle, 
wo herínge bez. seehunde zu fínden 
sind". 

13. skreitSfiski, „skreið-fischerei", 
auch c. 17, 4 erwíihnt; skreitS bed. 
cígl' „getrockneter dorsch, stock- 
físch**; skreitíf, also eig. ^fang 
solcher físche, die zu stockfisehen 
zubereitet werden sollen*. Vgl. 
iiber die hier genannten nahrnngs- 
mittel die einleitung §31. 

14. frelsingja, ist gen. plur., reg. 
V. fœra ntr.; vgl. hafa mart, fátt 
manna u. dgl. Die sclaven wurden 
öfter, wenn sie sich ein besonderes 
verdienst um ihren herm erworben 
hatten, unentgeltlich freigelassen; 
sie hiessen dann frelsingjar oder 



König Haraldr als gast bei Þórólfr. 
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en hundrað; bann var Qrr maðr ok gjgfall ok vingaðiz mjok Eg.X. 
við stórmenni, alla ]fk menn, er honum váru i nánd; hann ^* 
gerðiz ríkr maðr ok lagði mikinn hng & um skipa búnað sinn 
ok y&pna. 

König Haraldr in Hálogaland und als gast Þórólfs. 

S73 XI, 1. Haraldr konungr fór þat snmar á Hálogaland ok 5 
váru gorvar veizlur í móti honum, bæði þar er hans bú váru, 
ok svá geröu lendir menn ok ríkir bœndr. 2. Pórólfr bjó 
veizln { móti konungi, ok lagði á kostnað mikinn; var þat 
ákveðit, nærr konungr skyldi þar koma; Þórólfr bauð þangat 
fj^lða manns ok haft3i þar alt et bezta mannval, þat er kostr lo 
var; konungr hafði nærr þrjú hundruð manna, er hann kom 
til veizlunnar, en Þórölfr hafði fyrir fimm hundruð manna. 
3. Þórólfr hafði látit báa kornhlgðu mikla, er þar var, ok 
látit leggja bekki í, ok lét þar drekka, þvíat þar var engi 
stofa svá mikil, er þat Qolmenni mætti alt inni vera; þar 15 
várn ok festir skildir umhverfis í húsinu. 4. Konungr settiz 



leysingjar; auch konnten sie selbst 
sich loskaufen oder von anderen 
loskaufen lassen; von dem goden 
soUten sie dann „in die (bUrger- 
liche) gesellscbaft geleitet werden", 
nachdem sie geschworen hatten, die 
landesgesetze zu halten ; s. weiteres 
Uber die freigelassenen Grágás III 
710—11; vgl. auch die alteren Gu- 
laþingslog § 61—3 (NgL I, 32 ff.), 
wo es u. a. heisst, dass der frei- 
gelassene ein frelsisql ^freiheits- 
gelage" abbalten soll, und Maurer, 
Island s. 144—46. 

1 . hundratíf hier und sonst „gross- 
hundert", d.i. 120. 

Cap. XI. 6. hans bú, „seine eigenen 
höfe*', die von den sogenannten ár- 
menn verwaltet wurden. 

10. þat er, s. zu c. 9, 8; er ver- 
tritt hier den gen., regiert v. kostr. 

12. haftfi fyrir, ,hatte im voraus, 
hatte schon um sich'' (ehe der kðnig 
eintraf). 



13. búa, „einrichten", d. h. mit 
bánken, wandtapeten u. dgl.; vgl. 
die sofort folgende schiiderung. 

komhl^tíu , „ getreidescheune " ; 
wenn hier eine solche — grosse — 
scheune erwahnt wird, ist das natUr- 
lich nicht ein beweis dafUr, dass 
Þórólfr einen sehr betráchtlichen 
ackerbau getrieben habe. Ganz ge- 
wiss hat Þ. aller wahrscheinlichkeit 
nach — noch c. 1 60« spricht P. Clausen 
Undaiinus von „guten komfeldem" 
in Hálogaland (Samlede skrifter ved 
G. Storm s. 379) — selber etwas 
getreide gebaut, aber er hat auch 
gewiss viel korn von auswarts be- 
zogen; vgl. c. 17, wo Þórólfr seine 
leute nach England schickt, um 
dort „weizen, honig, wein und 
kleider'^ zu kaufen; s. einleit. §31. 

14. bekhi, s. zu c. 7, 7. 

15. er = nt, „dass". 

16. festir skildirf d. h. an den 
wánden; vgl. zu c. 7, 7. 
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KÖDÍg Haraldr als gast beí Þórólfr. 



Eg. XI. í hásæti, en er alskipat var et öfra ok et fremra, þá sáz kon- 
ungr um ok roðnaði ok mælti ekki, ok þóttnz menn finna, at 
hánn var reiðr. 5. Veizla var en prúðligsta ok oU f^ng en 
beztu; konungr var heldr ókátr ok var par prjár nætr, sem 
5 ætlat var; þann dag, er konungr skyldi brott fara, gekk 
Þórólfr til bans ok bað, at þeir skyldu fara ofan til strandar; 
konungr gerði svá; par flaut fyrir landi dreki sá, er Þórólfr 
hafði gera látit, með tjoldum ok gllum reiða. 6. Þórólfr gaf 
konungi skipit, ok bað, at konungr skyldi svá virða, sem 

10 honum hafði til gengit, at hann hafði fyrir því haft fjglmenni 
svá mikit, at þat væri konungi vegsemð, en ekki fyrir kapps 
sakir við hann. 7. Konungr tók þá vel orðum Þórólfs ok 
gerði sik þá blíðan ok kátan; l^gðu þá ok margir góð orð 
til, s^gðu, sem satt var, at veizlan var en vegsamligsta ok 

15 útleizlan en skgruligsta, ok konungi var styrkr mikiU at 
slíkum monnum; skilðuz pá með kærleik miklum. 8. F6r 
konungr norðr á Hálogaland, sem hann hafði ætlat, ok snerí 
aptr suðr, er á leið sumarit; fór pá enn at veizlum, þar sem 
fyrir honum var búit. 



I. hdsœti, „hochsitz'* = gndvegi; 
s. zu c. 7, 7. 

et efra ok et fremra, „der obere 
d. h. innere und vordere teil der 
scheune", die grenze zwischen beiden 
teilen bildet der hochsitzplatz. 

4. þrjdr Tiœtr, dies war die ge- 
wöhnliche zeit, die man bei solchen 
besuchen sich auf einem hofe auf- 
hielt; Tgl. c. 12, 1. 78,59. 

8. tjgldim, s. zu c. 9, 17. 

10. haftSi til gengit, „wie er dazu 
seine giiinde gehabt batte"; also: 
„er bat ihn die sache nach ihren 
beweggriinden anzusehen" ; mér 
gengr til ist ein sehr gewöhnlicher 
ausdruck fUr „etwas veranlasst mich 
etw. zu tun". 

at, leitet einen erklárenden satz 
ein, „er sagte namlich, dass". 

II. 12. at þat-^vití hann, „um 
den könig zu ehren, nicht um mit ihm 



zu rivalisieren". þat geht nicht auf 
fjglmenni sondern auí den ganzen 
satz, „das, dass er so viele gaste 
gehabt hatte^ 

12. vití hann, schliesst sich an 
kapps, in iibereinstimmung mit dem 
verbalen ausdruck at keppask vití 
ehn, „mit jmd. wetteifern". 

15. útleizla, eig. „begleitung vom 
hause"; wenn ein besucher das haus 
seines gastfreundes verliess, pflegte 
ihn dieser eine kurze strecke zu 
begleiten (leib'a ór gartíiy leitia d 
ggtUj leida út — davon útleizla — 
auch bloss leitía)', beim abschiede 
war es dann eine allgemeine sitte, 
dass der hausherr seinem gaste 
wertvolle geschenke gab (schilde, 
wafl'en, schiffe, pferde u. dgl.); des- 
halb bekommt das subst. {útleizla) 
eine weitere bedeutung: „ehrengeleit 
und ehrengeschenk". 

ok konungi, at ist zu ergánzen. 



Verleumdang Þórólfis durch die suhne der Hildiriðr. 
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Die söhne der Hildiriðr laden den könig ein und verleumden 

den Þórólfr bei ihm. 



£g. XII. 



XII, 1. Hildiriðarsynir fórn i\ fund konangs ok buðu 
hoDum heim til þríggja nátta veizlu; konungr þekðiz boð þeira 
ok kvað á, nærr hann mnndi þar koma; en er at þeiri stefnn 
kom, ^á kom konnngr þar með lið sitt, ok var þar ekki fjol- 
menni fyrir, en veizla fór framm et bezta; var konuugr allkátr. 5 
2. Hárekr kom sér í rœðn við konnng, ok kom þar rœðu 
hans, at hann spyrr um ferðir konnngs, þær er ]^á h^fön verit 
um sumarit; konnngr sagði slíkt, er hann spurði, kvað alla 
menn hafa sér vel fagnat, ok mjok hvern eptir fongum sínum. 

3. „Mikill mnnr*', sagði Hárekr, ...mun þess hafa verit, at í lo 
Torgum mundi veizla fJQlmennust?*' 

Konnngr sagði, at svá var. 

4. Hárekr segir: „Þess var vís ván, þvíat til þeirar veizlu 
var mest aflat, ok bárn þér konungr þar stórligar gæfnr til, 
er svá sneriz, at þér kómnð í engan lífsháska; fór þat sem 15 
glíkligt var, at þú vart vitrastr ok hamingjumestr, þviat þú 
grnnaðir þegar, at eigi mnndi alt af heilu vera, er þú sátt 
Qolmenni þat et mikla, er þar var saman dregit, en mér var 
sagt, at þú létir alt lið þitt jafnan með alvæpni vera, eða 
hafðir varðhold erngg bæði nótt ok dag.'' 20 



Cap. XXII. 2. þriggja ndtta, s. 
zu c. 1 1 , 5. 

5. et bezta, acc. sg. ntr. adverbiell; 
8. zu c. 4, 9; 6,8, usw. 

6. kom þar rœtíUy rœtíu ist dativ ; 
^es kam soweit mit seiner rede", 
„er kam dazu in seiner rede, dass" 
usw. 

9. mjpk, „ungefáhr" oder besser 
hier „gerade". 

10. 11. Mikill munr . . . fjplmenn- 
u^tf hier sind zwei satze oder kon- 
struktionen zusammengeschmolzen. 
Hárekr soUte eig. sagen: „eine 
grosse verschiedenheit (munr) wird 
zwischen der veizla in Torgar und 
allen anderen gewesen sein, indem 
sie die allergrOsste gewesen ist^, 
oder: ,Die veizla in Torgar ist 
doch wohl die allergrösste gewesen, 



so dass sie alle anderen ttbertroffen 
hat" ; der nebensatz at í T. ist synt. 
ein erklarender (zu þess, das wieder 
V. munr regiert wird). 

14. var mest aflatj obgleich afla 
mit dem gen. obj. verbunden wird, 
wird doch dieser gen. bei der passi- 
vischen konstruktion in den nom. 
verwandelt, was auch soust nicht 
beispiellos ist. 

gœfur^ im plur. sonst nicht vor- 
kommend. 

17. af heilu, ,von ehrlicher, auf- 
ríchtiger gesinnung, ohne falschheit, 
treulosigkeit^S 

20. haftíir, nicht mit létir, was 
man doch erwartete (dann mttsste 
es hefdir heissen), parallel, sondem, 
wie öfters, aus dem syntaktisch 
richtigen zusammenhang hinausge- 
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Þórólfs verleamdung durch die söhne der Hildiriðr. 



Eg.XII. 5. Konungr sá til hans ok mælti: „Hví mælir þú slíkt, 

Hárekr, eöa hvat kantu þar af at segja?* 

6. Hann segir: „Hvárt skal ek mæla í orlofi, konungr, 
þat er mér líkar?" 

5 „Mældu", segir konungr. 

7. „Pat ætla ek", segir Hárekr, „ef þú, konungr, heyrðir 
hvers manns orð, er menn mæla heima eptir hugþokka sínum, 
hver ákúrun þat þykkir. er þér veitið ollu mannfólki, at þér 
þœtti ekki vel vera; en yðr er þat sanuast at segja, konungr, 

10 at alþýðuna skortir ekki annat til mótgangs við yðr, en dirfð 
ok forstjóra. 8. En )?at er ekki undarligt*, sagði hann, „um 
slíka menn, sem Þórólfr er, at hann þykkiz umframm hvern 
mann; hann skortir eigi afl, eigi fríðleik; hann hefír ok hirð 
um sik sem konungr; hann hefir morð íjár, þótt hann hefði 

15 þat eina, er hann ætti sjálfr; en hitt er meira, at hann lætr 
sér jafnheimilt annarra fé, sem sitt. 9. Þér hafið ok veitt 
honum stórar veizlur, ok var nd búit við, at hann mundi þat 
eigi vel launa, þvíat þat er yðr sannast frá at segja, þá er 
spurðiz, at þér fóruð norðr á Hálogaland með eigi meira liði. 



ríssen, so dass der satz eða usw. 
ein selbstándiger wird, der form 
nach mit var sagt parallel. 

8. hver usw., gehört zu dem ef- 
satz, und bildet eine erklarung zu 
hvers manns ortí. 

dkúnmj án. Xey.\ „zwang, unter- 
driickung". 

at þéTj ist direkte fortseizung von 
þat œtla ek. 

1 1 . sag^i hanUj „sagte er w e i t e r". 

13. hann skortir, hann ist acc; 
auch die folg. subst. (afl und fritf- 
leik) stehen im acc. 

13. eigi afl, eigi^ hier ist das — 
ungewöhnliche — asyndeton von 
besonderer, rhetorischer wirkung. 

13. 14. hann — konungr, man be- 
achte die steigerung und den lo- 
gischen zusammenhang in der ganzen 
rede des listigen verleumders. „Dem 
volke fehlt nichts als ein fUhrer. 
Þóróifr diinkt sich sehr gross; er 



besitzt kraft und schönheit" — kar- 
dinaltugenden eines ftirsten — , Ja 
er hat sogar ein gefolge um sich 
wie ein könig" usw. Die ganze 
verleumdung ist mit der grössten 
kunst erfunden. 

14. morð, n. „einegrossemenge"; 
ob identisch mit morð, „homicidium" ? 
Vgl. dendeutschenausdruck„mords- 
viel geld" (D. wb. VI, 2534). 

15. þat eina, „das allein, nur das" ; 
die form eina ist sicher als die 
schwache form zu einn aufzufassen 
(s. Wimmer, Fomnord. forml. § 99a, 
anm., Noreen, Altisl. gr. ^ § 373, anm. 
1) und nicht als adv. (Frítzner^ I, 
303 b). 

er hann œtti sjálfr, im gegensatz 
zu dem, was nach der ansicht der 
söhne der HildiriÖr von rechtswegen 
anderen gohOrte (namlich ihnen 
selbst und dem könige). 

meira, „merkwiirdiger,schlimmer". 



ÞórólfÍB verleamdung durch die söhne der Hildiriðr. 41 

CÐ þér hoföuð, þrimr hundruðum manna, þá var þat hér ráðEg.XII. 
manna, at hér skyldi herr saman koma ok taka þik af lífi, 
konungr, ok alt lið þitt, ok var Þórólír h^fðingi þeirar ráða- 
gorðar, þvíat honnm var þat til boðit, at hann skyldi kon- 
ungr vera yfir Háleygjafylki ok Nanmdœlafylki. 10. Fór hann ð 
siðan út ok inn með hverjum firði ok um allar eyjar, ok dró 
saman hvern mann, er hann fekk, ok hvert vápn, ok fór þat 
pk ekki leynt, at þeim her skyldi stefna í móti Haraldi kon- 
ungi til orrostu. 11. En hitt er satt, konungr, þótt þér hefðið 
lið n^kkuru minna, þ& er þér funduz, at búandkQrlum skant lo 
skelk í bringu, þegar þeir sá sigling yðra; var þá hitt rkíí 
tekit, at ganga á móti yðr með bliðu ok bjóða til veizlu, en 
]>á var ætlat, ef þér yrðið drukknir ok lægið sofandi, at veita 
yðr atggngu með eldi ok vápnum, ok þat til jartegna, ef ek 
hefi rétt spurt, at yðr var fylgt i kornhl^ðu eina, þvíat Dór- i5 
ólfr vildi eigi brenna upp stofu sína, nýja ok vandaða mjgk. 
12. Þat var enn til jartegna, at hvert hús var fult af vápnum 
ok herklæðum, en þá er þeir fengu engum vélræðum við yðr 
komit, tóku þeir þat ráð, sem helzt var til, drápu 9IIU á dreif 
um þessa fyrirætlan; ætla ek þat alla kunna, at dylja þessa 20 
ráða, þvíat fáir hygg ek at sik viti saklausa, ef et sanna 
kemr upp. 13. Nú er |>at mitt ráð, konnngr, at þú takir 
Dórólf til þín ok látir hann vera í hirð þinni, bera merki þitt ok 
vera i stafni á skipi pinn ; til þess er hann fallinn allra manna 

2. 3. þik . . . konungr^ „dich . . . erz'áhlung, in lebendiger rede wird 

könig, d. h. dích . . . den kðnig, das hilfsverbum oft ausgelassen. 

welch ein frevel!" ist der unaus- 19. drdpu . . . a dreif , eigl. so- 

gesprochene gedanke des redenden. viel als dreiföu, „sie zerstreuten", 

6. út ok inn usw., (jeden fjord) ^h. sie unterdriickten , iiessen da- 

„aus und ein", d. h. an den beiden von ab , dreif ist subst. fem. „das 

kUsten (jedes fjords) entlaog. zerstreuen*. 

8. akyldi, unpersönl: .dass man ^O. dylja, mit gen. „verheimlichen, 

mit diesem heere auf den könig verleugnen". 

losgehen wollte, um mit ihm zu ^l. fatr hygg ek at usw., s. zu 

kampfen". c.3, 10. 

.. u^r X. r 24. vera í stafni, P. sollte also 

10 6uanrífeí>Wum verachthch f. ^^ ^^^^^^. ^^^^^ , ^3 

vollste, zugleich aber der geíahr- 

ll.Wfírflíð, „derentgegengesetzte Hchste, denn in dieser zeit legte 

plan" ; s. zu c. 3, 18. man ^i^ schiflfe nicht nach der ganzen 

14. ok þat tiljartegna, in rascher lange zusammen, sondem liess nur 
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VerleumduDg Þórólfs durch die söhne der Hildiriðr. 



£g. XII. bezt. lé. En ef þú vilt, at hanD sé lendr maðr, þá fá honum 
veizlur Buðr í FjorÖum, þar er ætterni hans alt; megu þér þá 
sjá yfir, at hann geriz eigi of stórr, en fá hér sýslu á Háloga- 
landi í h^nd þeim monnum, er hófsmenn sé ok yðr munu með 

5 trúleik þjóna ok hér eigu kyn, ok þeira frændr hafa bér áðr 
haft þvílíkt starf. 15. Skulu vit brœðr vera búnir ok boðnir 
til slíks, sem þér vilið okkr til nýta; hafði faðir okkarr hér 
lengi konungssýslu; varð honum þat vel í bondum. 16. Er 
yðr, konungr, vandsettir hér menn yfir til forráða, þvíat þér 

10 munuð hér sjaldan koma sjálfir; hér er lítit landsmegin til 
þess, at þér farið með her yðvarn, ok munuð þat eigi optar 
gera, at fara higat með fá liði, þvíat hér er ótryggt lið mart." 

17. Konungr reiddiz mj^k við rœður þessar ok mælti þó 
stilliliga, sem hann var vanr jafuan, þá er hann frétti þau 

15 tíðendi, er mikils váru verð; hann spurði þá, hvárt Dórólfr 
væri heima í Torgum. 18. Hárekr sagði, at þess var engi 
ván — „er Pórólfr svá viti borinn, at hann mundi kunna sér, 
at vera eigi fyrir liði yðru, konungr; þvíat honum myndi þess 
ván, at eigi skyldi allir svá haldinorðir, at þú, konungr, mundir 

20 eigi varr verða við þessi tíöendi ; fór hann norðr í Alost, þegar 
er hann spurði, at þér váruð norðan á leið." 

19. KonuDgr rœddi fátt um þessi tíðendi fyrir mpnnum, 



die vorderteile der schiflfe an ein- 
ander stossen (at berjaz um stafna); 
im stafn musten darum die tapfer- 
sten und tUchtigsten krieger stehen. 

5. ok þeira frœndr, er ist zu er- 
ganzen; dazu gehört þeira; er þeira 
= quorum. 

6. húnir ok botínir, alliterierende 
formel „fertig und bereit, ganz be- 
reit", botínir kommt von bjótfa in 
der bed. „anbieten". 

8. Er, sing. fUr plur. ; dies ist nur 
gestattet, wenn das verbum an der 
spitze des satzes steht. 

9. vandsettir, partic. compositum 
(kein inf. vandsetja) eigl. „schwierig 
gesetzt"; „nur mit schwierigkeiten 
werdet ihr, könig, hier treue leute 
fUr die verwaltung fínden" usw. 

10. er lítit landsmegin^ ^die aus- 



dehnung ist (verhaltnismássig) ge- 
ring'* (námlich um proviant zu liefem). 

15. apurtSi þá, þd nicht „sie", 
sondern „dann". 

17. viti borinn, s. zu c. 7, 11. 

kunna sér, „so verstilndig sein". 

19. haldinortíir , nicht „sein wort 
haltend", sondern „sein wort, seine 
rede bei sich behaltend**, d. h. 
„schweigsam" ; das haldin- ist 
schwer zu erkl'áren ; ein im-abstrac- 
tum scheint darin nicht zu stecken; 
vielleicht ist es eine analogiebildung 
nach heyrinkunnr u. dgl., wo also 
haldin- der stamm des part. perf. 
pass. ware *, möglicherweise liegt der 
ausdruck haldit ortí oder besser der 
plur. haldin ortí zu grunde, wovon 
ein haldinortír wol gebildet werden 
konnte. 



Þórólfr sendet dem könig den finníschen tríbat. 43 

en fannz þat á, at hann mundi trúnað á festa þessa orðrœðu, £g. XII. 
er honum var sagt; fór konungr síðan ferðar sinnar, leiddu XIII. 
Hildiríðársynir hann virðuliga á brott með gjofnm, en hann 
hét þeim vináttu sinni. 20. Þeir brœðr gáfu sér orendi inn i 
Nanmudal, ok fóru svá { svig við konung, at þeir hittu hann 5 
at oðruhverju; tók hann jafnan yel máli þeira. 

Þorgils gjallandi brÍDgt dem könige den tribut und geschenke 

von Þórólfr. 

XIII, 1. Þorgils gjallandi hét maðr; hann var heima- 
maðr Þórólfs ok hafði af honum mesta virðing húskarla hans; 
hann hafði fylgt Pórólfi, þá er hann var í víking; var þá 
stafnbiU hans ok merkismaðr. 2. Þorgils hafði verit í Hafrs- 10 
firði í liði Haralds konungs, ok stýrði ]>k skipi því, er Þórólfr 
átti ok haun hafði haft í víking; Dorgils var rammr at afli 
ok enn mesti hreystimaðr; konungr hafði veitt honum vingjafar 
eptir orrostu ok heitit vináttu sinni. 3. Þorgils var forstjóri 
fyrir búi í Torgum, þá er Dórólfr var eigi heima; hafði Þorgils 15 
þá þar ráð; en er Þórólfr hafði heiman farit, þá hafði hann 
til greitt finnskatt þann allan, er hann hafði haft; af Qalli ok 
konungr átti, ok fekk í hendr Þorgísli ok bað hann fœra 
konungi, ef hann kœmi eigi heim áðr, um þat er konungr 
^73 fœri norðan ok suðr um. 4. Þorgils bjó byrðing mikinn ok 20 

1. fannz . . . a, namL honum. form Þorgísli gebraucht wird; der 

2. cr— srt^f , gebt auf den neutralcn beiname bedcutet „schreiend, laut 
inhalt dcr rede, nicht grammatisch sprechend^'. 

auf vitírœtíu (dies v. d regiert). 7. 8. heimamatír, hier =* húskarl 

2. 3. leiddu . . . gjpfum, s. zu c. (vgl. das folgende), aber Þorg. war 

11,7. doch ein freier mann ; der heima' 

5. fóru í 8vig, svig bed. „eine matír („hausgenosse") scheint fast 

krtimmung, biegung'' (namentlich Uberall in den sagas von den sclaven 

eine solche, die ein schlaifcs seil bestimmt unterschieden zu werdon. 

macht); at fara i 8. bed. „sich in 12. hann hafði, hann hier wohl 

halbkreisförmigen biegungen be- Þórólfr. 

wegen^, so dass man wiederholtzu 19. um/'a^er, „umdiezeit, wenn". 

derselben geraden linie zurlick- 20. 8ut5r um^ um „vorbei". 

kommt. byrbing, ,lastschiff" ; diese schiffe 

waren „grosse, stark gebaute segel- 

Cap. XIII. 7. PorgiUs, -gHs f. gísl, schiffe, welche gegen zwanzig mann 

ahd. gi8al, mhd. gisel, „biirgschafts- fassen konnten" (Weinh. Altn. leb. 

gefangener" ; man beachte, dass als 141), die am meisten zum handels- 

dativ in unserer saga stets die verkebr benutjst wurden, Per name 
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Haraldr empfángt den finníscheii tribut. 



Egr. góðan, er Dórólfr átti, ok bar þar á skattinn, ok hafði nærr 

XIII. tuttngn m^nnnm; siglði snðr eptir konnngi ok fann hann inn 

{ Nanmndal. 5. En er Þorgils kom á fund konnngs, þá bar 

hann konungi kveðjn Þórólfs ok sagði, at bann fór þar með 

5 finnskatt þann, er Dórólfr sendi bonum; konungr sá til hans 

ok svarar engu, ok sá menn, at hann var reiðr. 6. Gekk þá 

Þorgils á brott, ok ætlaði at fá betra dagráð, at tala við 

konung; hann kom á fund Olvis hnúfu ok sagði honnm alt, 

sem farít hafði, ok spurði, ef hann vissi nokkut til, hverjn 

10 gegndi. 

7. „Eigi veit ek þat", sagði hann, „hitt hefi ek frindit, at 
konungr þagnar hvert sinn, er Þórólfs er getit, síðan er vér 
várum í Lekn, ok grunar mik af því, at hann mnni rœgðr 
vera; þat veit ek um Hildiríðarsonu, at þeir eru longum á ein- 

15 mælum við konung, en þat er auðfundit á orðum þeira, at 
þeir eru óvinir Þórólfs, en ek mun þessa brátt víss verða af 
konungi." 

8. Síðan fór Olvir til fundar við konung ok mælti: „Þorgils 
gjallandi er hér kominn, viur yðvarr, með skatt þann, er 

20 kominn er af Finnmork ok þér eignð, ok er skattrínn miklu 
meiri, en fyrr hefir verit, ok miklu betrí vara; er honum títt 
um ferð sína; ger svá vel, konungr, gakk til ok sé, þvíat 
engi mun sét hafa jafngóða grávQru.* 

9. Konungr svarar engu, ok gekk þó þar, er skipit lá; 
25 Porgils braut þegar upp voruna ok sýndi konungi; en er 

konungr sá, at þat var satt, at skattrinn var mikln meirí ok 



kommt vielleicht v. bortí (oder v. 
byrtía „ein grosser kasten"). 

7. dagrdbj dies wort hat nichts 
mit ahd. tagaröd „tagesanbruch" 
(Noreen, Urg. judl. s. 35) zu tun; es 
ist eine einfache zusammensetzung 
V. dag- „tag* u. rátí „rat, herrschaft, 
entscheidung", dagrátí also: „ent- 
scheidung Uber den tag", d. h. wahl 
des tages, an welchem etw. am 
besten sich tun lasst. 

9. 10. hverju gegndi, „was es be- 
deuten sollte". 

11. hittj s. zu c. 3, 18. 



14. longum, „haufig". 

14. 15. einmœlum, ganz wie cin- 
vígi gebildet; „einzelrede, gesprach 
zwischen zweien*. 

2 1 . er honum títt usw., „er wUnscht 
dass seine reise einen schnelien 
und gUnstigen ausgang nehme**, 
vgl. zu c. 2, 4. 

23. grávpruj ,graue waren**, d. h. 
grauwerk, tierfelle ; s. das folgende. 

25. hraut upp, dieser ausdrnck 
wird gebraucht, weil die waren zu- 
sammengebunden und im schiffe 
fest verpackt waren. 



Þórólfs zweite reise nach Finnmarken. 
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betri, en fyrr hafði verit, þá hóf honum heldr upp brún, ok Eg. 
mátti Þorgils þá tala við hann. 10. Hann fœrði konnngi XIII. 
bjórskinn nokkur, er Dórólfr sendi honum, ok enn fleiri dýr- ^I^* 
grípi, er hann hafði fengit á fjsMi; konungr gladdiz þá ok 
spyrr, hvat til tíðenda hefði orðit um ferðir þeira Þórólfs; 5 
Þorgils sagði þat alt greiniliga; þá mælti konungr: „Skaði 
mikill er þat, er Þórólfr skal eigi vera tryggr mér eða vilja 
vera banamaðr minn.' 

11. Þá svgruðu margir, er hjá váru, ok allir á eina lund, 
sngðu, at vera mundi róg illra manna, ef konungi væri slíkt 10 
sagt, en Þórólfr mundi ósannr at vera; kom þá svá, at kon- 
ungr kvez ]?\i mundu heldr af trúa; var konungr pk léttr í 
^Uum rœSum við Þorgils ok skilðuz s&ttir. 12. £n er Þorgils 
hitti Þórólf, sagði hann honum alt, sem farit hafði. 



Þóróifs zweite reise nach Finnmarken. 

873—4 XIV, 1. Pórólfr fór þann vetr enn á mgrkina ok hafði 15 
með sér nærr hundraði manna; fór hann enn sem enn fyrra 
vetr, átti kaupstefnu við Finna ok fór viða um m^rkina. 
2. £n er hann sótti langt austr ok þar spurðiz til ferðar hans, 
pá kómu Kvænir til hans ok s^gðu, at þeir váru sendir til 



I. hóf honum upp hrún^ „die 
brauen, die stim wurde ihm auf- 
gezogen", d. h. ,er wurde vergnUgt 
und freudig gestimmt*^; das ent- 
gegengesetzte wlrd durch hleypa 
niðV hrún oder brúnum als zeichen 
des zomes oder der sorge ausge- 
driickt; vgl. láta siga hrýnn fyrir 
brár, á nef u. dgl. ; s. c. 55,9, wo 
Egils stimmung trefflich geschíldert 
wird. 

3. björskinn, .biberfelle" ; iiber 
das wort (aus beoifor) s. Noreen 
Grundr. I, 465; Gramm. « § 231. 

nokkur, unten c. 15, 3 wird mit- 
geteilt, dass es drei felle waren. 

4. fjalli, 8. zu c. 9, 19 (orrostu). 
6. greiniliga, „ausftihrlích" ; eig. 

„mit den einzolnen umstanden^. 

II. ósannr at vera, at gehOrt zu 
ósannr, nicht zu vera. 



12. af trúa, af gehört zu dem 
vorhergehenden pví, „áer von den 
beiden altemativen*. 

léttr, „leicht", d. h. ,aufgeraumt, 
heiter". 

Cap. XIV. 16. fór hann, „er ver- 
fuhr, er befolgte dieselbe methode". 

19. Kvcenir, die Sitones des Ta- 
citus (Germ. c. 45), eine lappische 
völkerschaft, die im nördlichen 
Schweden und Finnland (an beiden 
kiisten des bottuischen meerbusens) 
wohnte. Die schon bei Tacitus er- 
wahnte sage, dass dies volk von 
eíner frau beherscht werde, woraus 
dann die spatere (bei Paulus diaco- 
nus, Adam von Bremen u. a.) sich 
findende £Eibel von einem an Schwe- 
den angrenzenden Amazonenlande 
sich entwickelte, beruht auf der 
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Þórólfs zweíte reise nach FinDmarken. 



Eg.XIY. hans, ok þat liaf ði gyrt Faravið konungr af Kvænlandi, sogÖu, 
at Kirjálar herjuðu á land hans, en hann sendi til ]>ess orS, 
at Pórólfr skyldi fara þagat ok veita honum lið; fylgði þat 
orSsending, at Þórólfr skyldi hafa jafnmikit hlutskipti, sem 
5 konungr, en hverr manna hans, sem }>rír Kvænir. 3. En þat 
váru log með Kvænum, at konungr skyldi hafa ór hlutskipti 
þriðjung við liðsmenn ok um framm at afnámi bjórskinn oll 
ok safala ok askraka. 4. Þórólfr bar þetta fyrir liðsmenn 
sína ok bauð l^eim kost á, hvárt fara skyldi eða eigi; en þat 
10 koru flestir, at hættá til, er féfang lá við svá mikit, ok var 
)>at af ráðit, at þeir fóru austr með sendimonnam. 



Beschreibung Finnmarkens. 

5. Finnmork er stórliga víð; gengr haf fyrir vestan, ok 
þar af firðir stórir, svá ok fyrir norðan, ok alt austr um, en 
fyrir sunnan er Nóregr, ok tekr morkin náliga alt et ofra 
15 suör, svá sem Hálogaland et ýtra. 6. En austr frá Naumudal 
er Jamtaland ok píi Helsingjaland ok ]>k Kvænland, þá Kirjála- 
land, en Finnmgrk liggr fyrir ofan }>essi oll lond, ok eru víða 
fjallbyggðir upp á morkina, sumt í dali, en sumt með v^tnum. 
7. A Finnmgrk eru v^tn furðuliga stór, ok J>ar með v^tnunum 



volksetymologischen umdeutung des 
finnischen namens Kainulaiset, den 
man mit den wOrtern Tcván „ehe- 
frau", kona « kvena) „weib" (got. 
qénSj qinö) in verbindung setzte. 
Vgl. MUUenhoflF, DA. II, 9flf. und 
Annaler f. nord. oldk. 1857, s. 188. 
2. Kifjdlar, díe bewohner der 
landschaft Karelien, die den sö. 
teil des heutigen grossfUrstentums 
Finnland und angrenzende striche 
von Russland umfasste. 

7. við, „gegentiber". 

afnámi, „das wegnehmen"; d. h. 
^bevor die ganze beute geteilt 
werden sollte" ; at afn. „im voraus". 

8. safala, „zobelpelze* ; safali be- 
deutet sowol das tier als das fell. 

aakraka, ein íxTta^ ^.tyófAsvov; 
welches tier gemeint ist, ist un- 



sicher; vielleicht ist askrakka zu 
schreiben v. a^skr „esche" u. rakki 
,hund"; eichhorn? 

10. at hœtta til, „die sache zu 
riskieren". 

Id vitíf „als preis daran lag, sich 
als preis darbot". 

13. alt austr um, „den ganzen 
weg, die ganze strecke nach osten". 

14. tekr, „erstreckt sich". Der 
ganze satz bedeutet : „Die Finnmark 
geht parallel mit Hálogaland eben 
so weit nach sttden als díeses''. 

15. Naumudal, s. zu c. 3, 5. 

16. Jamtaland, Helsingjaland, s. 
zu c. 4, 14. 

17. fyrir ofan, „nördlich von". 

1 8. upp á mprkina, weil hier von 
einer ausdehnung die rede ist, steht 
der acc. 



Þórólfs zweite reise nach Finnmarken. 
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marklond stór, en há fj^ll liggga eptir endilangri morkinni, ok Eg.XIV. 
era þat kallaðir Kilir. 

8. En er Þórólfr kom anstr til Kvænlands ok hitti konung 
Faravið, þá búaz þeir til ferðar, ok hofðu þrjú hundruð manna, 
en Norðmenn et fjórða, ok fóru et ofra um Finnmijrk ok kómu 5 
þar framm, er Kirjálar váru á fjalli, þeir er fyrr hofðu herjat 
á Kvæni. 9. En er þeir urðu varir við ófrið, sofnuðuz þeir 
saman ok fóru í mót, væntu sér enn, sem fyrr, sigrs; en er 
orrosta tókz, gengu Norðmenn haH framm, hofðu þeir skjoldu 
enn traustari en Kvænir; sneri þá mannfalli í lið Kirjála; fell 10 
mart, en sumir flýðu; fengu þeir Faravið konungr ok Pórólfr 
þar ógrynni §ár, sneru aptr til Kvænlands, en síðan fór I>ór- 
ólfr ok hans lið á m^rkina; skilðu þeir Faravið konungi* með 
vináttu. 10. Þórólfr kom af i^allinu ofan í Vefsni, fór þá fyrst 
til bús síns á Sandnes, dvalðiz þar um hríð, fór norðan um 15 
várit með liði sínu til Torga. 11. En er hann kom þar, var 
honum sagt, at Hildiríðarsynir hpf ðu verit um vetrinn í Þránd- 
heimi með Haraldi konungi, ok þat með, at þeir mundu ekki 
af spara, at rœgja Pórólf við konung; var Þórólfi mart sagt 
frá því, hvert efni þeir hofðu í um rógit. 18. Þórólfr svarar 20 
svá: „Eigi mun konungr trAa því, þótt slík lygi sé upp borin 
fyrir hann, — þvíat hér eru engi efni til þessa — at ek 
muna svíkja hann, þvíat hann hefir marga hluti gort stórvel 
til min, en engan hlut iUa, ok er'at firr, at ek muuda vilja 
gera honum mein, þótt ek ætta þess kosti, at ek vil miklu 25 
heldr vera lendr maðr hans, en heita konungr, ok væri annarr 
samlendr við mik, sá er mik mætti gera at þræli sér, ef vildi.* 



1. marklondf „waldangen**. 

5. 6. kömu framm, s. zu c. 7, 6. 

14. 15. Vefsnir, SandneSj s. zu 
c. 7, 13, 

Þ. kom . . . fór . . . dvaltSiz usw., 
man bemerke die rasche, lebendigc 
erzahlung an dieser stelle. 

16. Torgarj s. zu c. 7, 1. 

19. afspara, ,nichts fehlenlassen^. 

20. efnij „stoflf, inhalt", u. also 
„grund, motive und art" der ver- 
leumdung. 



22. 23. at ek muna usw., setzt 
eigi mun k. trúa þvi fort; þviat 
hér eru usw. bis þessa ist namlich 
ein parenthetischer satz. 

24. at firr, „um so (entfernter, d. 
h.) unglaublicher". 

26. ok vœri, „unter der bedingung 
oder voraussetzung, dass es gabe". 

annarr d. i. konungr; samlendr, 
„m demselben lande". 
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Þórólfir bei k5nlg Haraldr in Þrandheimr. 



Eg.XV 
XVI. 



Neue verleumdung Þórólfs durch die suhne der Hildiriðr. 

XV, 1. Hildiríðarsynir hpfðu verit þann vetr með Haraldi 873—4 
koDUDgi, ok hgfðu með sér heimameuD sÍDa ok oábúa; þeir 
brœðr váru optliga á tali við koDuug ok íluttu euD á somu 
leið mál Þórólfs. 
5 2. Hárekr spurði: „Líkaði yðr vel fiDDskattrÍDD, koDUDgr, 

er Þórólfr seDdi yðr?" 
„Vel", sagði koDUDgr. 

3. „Þá muudi yðr mart um íiuDaz'', segir Hárekr, „ef þér 
hefðið allaD þaDD, sem pér áttuð; eu dú fór þat fjarri; var hitt 
10 miklu meirí hlutr, er Þórólfr dró uudir sik; hauD seDdi yðr 
at gjgf bjórskÍDD þrjú, eD ek veit víst, at haDD hafði eptir 
þrjá tigu þeira, er ]^ér áttuð, ok hygg ek, at slikau mun hafa 
farit um auDat. é. Satt mun þat, koDUugr, ef pt fær sýsluua 
í hgnd okkr brœðrum, at meira fé skulum vit fœra þér" — 
15 eu alt þat, er ]^eir sggðu á heudr Þórólfi, þá báru f^ruDautar 
j'eira vitui meö þeim; kom þá svá, at koDUugr var eDu 
reiðasti. 



I>órólfs letzte zusammenkunft mit könig Haraldr in I>rándheimr. 

XVI, 1. Þórólfr fór um sumarit suðr til Þráudheims á 
fuud Haralds kouuDgs ok hafði þar með sér skatt allan ok 
20 mikit fé annat ok níu tigu manna ok alla vel búaa; en er 
hann kom til kouungs, var þeim skipat í gestaskála ok veitt 
þeim et stórmannligsta. 2. Eptir um daginn gekk Olvir hnúfa 
til Þórólfs frænda síns; t^luðuz ]?eir við; sagði Olvir, at Pór- 



Cap. XV. 8. mart um finnaz, 
„sehr bewundert werden**. Die 
grundbedeutung der phrase mér 
finnz mart, fátt um ist entweder 
„ich fUhle vicl od. wenig bei etw.*, 
oder — u. vielleicht richtiger — es 
ist orð" .jwort" zuergiinzen: „manches 
wort wird mir gefunden", d. h. „ich 
preise, bewundere etw. mit vielen 
worten" oder dgl. 

8. 9. ef þér hef^ití—dttub) „wenn 
ihr den ganzen zoU besiisset, auf 
den ihr anspruch zu machen hattet." 

9. för — fjarri, fór ungef. = var, 
^dem war lange uicht so". 



11. prjúj oben c. l.*<, 10 stand 
nokkur. 

hafbi eptir, „zuriickbehielt". 

12. slíkanj scil. hátt od. dgl. ,auf 
solche weise**. 

15. ált þat, sollte eig. das obj. 
eines folg. verbums sein, aber mit 
dem þá wird die konstruktion ver- 
andert, indem ein selbstSndiger satz 
(nachsatz) gebildet wird. 

Cap. XVI. 21. hann . . . þeimf ein 
solcher wechsel ist ganz gewöhnlich. 

gestaskála, ein grosses haus, wol 
nur aus einem saale oder zimmer 
bestehend. 



Letzte znsammenkunft Þórólfís mit könig Haraldr. 
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ólfr var pk hrópaðr mjijk, ok konuDgr hlýddi á slíkar fort^lur; Eg.XVI. 
Pórólfr bað Olvi byrja mál sitt við koDung, — »þvíat ek 
mnn'', sagði hann, „vera skamtalaðr fyrír konungi, efhannviU 
heldr trúa rógi vándra manna, en sannendnm ok einurð, er 
hann mun revna at mér". 5 

3. Annan dag kom Olvir til móts við Þórólf ok sagði, at 
hann hefði rœtt mál hans við konung — „veit ek nú eigi*, 
sagði hann, „g^rr eu áðr, hvat honum er i skapi^. 

„Ek skal þá sjálfr ganga til hans'S segir Þórólfr. 

4. Gerði hann svá, — gekk til konungs, þá er hann sat lo 
yfir matborði, ok er hann kom inn, heilsaði hann konungi; 
konungr tók kveðju hans, ok bað I>órólfi gefa at drekka. 

5. Þórólfr sagði^ at hann hafði þar «katt þann, er konungr 
átti, er kominn var af Finnmork — „ok enn fleiri hluti hefi 
ek til minningar við yðr, konungr, þá er ek hefi yðr at fœra; 15 
veit ek, at því mun mér vera oUu bezt varit, er ek hefi gort 
til þakka yðvarra". 

6. Konungr segir, at ekki mátti hann vænta at Þórólfi, 
nema góðs eiua — „þvíat ek em engis*, segir hann, „annars 
af verðr, en þó segja menn ngkkut tvent til, hversu varfœrr 20 
þú munt um vera, hvernig mér skal líka''. 

7. nEigi em ek þar fyrir sonnu hafðr", segir Þórólfr, „ef 
nokkurir segja þat, at ek hafa ótrúleika lýst við yðr, konungr; 
hygg ek, at þeir muni vera þínir vinir minni, en ek, er slíkt 
hafa upp borit fyrir þér; en hitt er Ijóst, at þeir mundu vilja 25 
vera óvinir mínir fullkomnir, en þat er ok glíkast, at þeir 
komiz þar at keyptu, ef vér skulum einir við eigaz". 



2. hyrja, steht hier nicht in der 
gewöhnl. bedeutuDg („beginnen"), 
soDdem in einer mehr urspriing- 
lichen, = ilytja „eine sache flihren, 
verteidigen" ; hyrja kommt von 
hyrr ,fahrwind, der wind, der vor- 
warts fdhrt". 

3. skamtalatír, „kurz von worten". 
Þórólfr meint, dass sein stolz es 
ihm verbieten werde, sich eÍDgehend 
gegen die verleumdungen zu ver- 
teidigen. 

12. tók kvetíjuy „erwiderte seinen 
gruss"; kvetíju ist dat. 

Sagabibl. 111. 



15. tilminningar, „zurerinnerung", 
d. h. als freundschaftsgeschenk. 

17. til þakka, „um euren dank 
empfangen zu können*^. 

20. af vertír, nicht þér, sondern 
máli, „der sache, meinem verhalt- 
nisse zu dir", ist zu erganzen. 

varfœrr, „ vorsichtig, aufmerksam". 

27. komiz at keyptu, „etwas als 
gekauftes bekommen'^ ; diese phrase 
wird gebraucht, wenn man andeutcn 
will, dass jmd. (ein widersacher) 
einen harten widerstand erfahren, 
ja eine niederlage erleiden wird. 

4 
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Þórólír wird seiner amter entsetzt 



£sr*XTI. 8. Síðan gekk Dórólfr á brott, en annan dag eptir greiðir 
Þórólfr skattinn af hendi, ok var konangr við staddr, ok er 
þat var alt greitt, pk bar Þórólfr framm bjórskinn n^kknr ok 
safala, sagði, at þat vill hann gefa konnngi. 9. Margir mæltn, 
5 er þar váru hjá staddir, at þat var vel gort, ok var vináttn 
fyrir vert; konungr sagði, at Þórólfr hafði þat sjálfr sér laun 
fyrir skapit. 10. Þórólfr sagði, at hann hefði með trúleik 
ggrt alt, psá er hann kunni, til skaps konnngs — „ok ef enn 
líkar honum eigi, pk mnn ek f& ekki at ggrt. Var konungi 
10 þat kunnigt, þá er ek var með honum ok í hans sveit, hverja 
meðferð ek hafða; en þat þykki mér undarligt, ef konungr 
ætlar mik nú annan mann, en \>k reyndi hann mik''. 

11. Konungr segir: „Vel fórtu, Pórólfr, með þínum háttum, 
er þú vart með oss; ætla ek þat enn bezt af at gera, at þú 

15 farir til hirðar minnar, — tak við merki mínu, ok ver fyrir 
gðrum hirðmgnnum; mun þá engi maðr rœgja þik, ef ek má 
yfir sjá nótt ok dag, hverjar meðferðir þú hefir". 

12. Þórólfr sá til beggja handa sér; þar stóðu húskarlar 
hans; hann mælti: „Trauðr mun ek af hendi láta sveit þessa; 

20 muntu ráða, konungr, nafngiptum við mik ok veizlum þínum, 
en sveitunga mina mun ek ekki af hendi láta, meðan mér 
endaz fong til, )>ótt ek véla um mina kosti eina; er hitt bœn 
min ok vili, at þér, konnngr, farið at heimboði til mín, ok 
heyrið þá orð þeira manna, er þú trúir, hvert vitni þeir bera 

25 mér um þetta mál, gerið þá eptir, sem yðr finnaz sannendi til". 

13. Konungr svarar ok segir, at eigi mun hann optar 
veizlu þiggj^ ^^ Þórólfi; gekk Þórólfr þá í brott, ok bjóz síðan 
til heimferðar. 14. En er hann var i brott farínn, þá fekk 
konungr í hgnd Hildiríðarsonum sýslu þá á Hálogalandi, er 

30 áðr hafði Þórólfr haít, ok svá finnferð; konungr kastaði eigu 



4. safala, „zobelfelle". 

5. vindttUj ist gen. 

8. til skaps = at skapij ,nach 
dem willen, wansche". 

14. afj sciL málif „aus der vor- 
liegenden sache** („unter den ob- 
waltenden umstanden"). 

15. ták ... ver, ein solcher Uber- 
gang von at und folgendem (im- 
perativischen) conj. zu dem reinen 
imperativ ist nicht selten. 



20. nafngiptum, „namengaben", 
„namen" sind solche ehrentitel wie 
jarlj hersir u. a., sowie die rechte, 
auf welche die tráger dieser wUrden 
anspruch hatten. 

22. véla um — eiwa, „nur meine 
eigenen mittel verwende". 

30. konungr kahtatíi eigu usw., 
diese erzahlung steht in genaner 
Ubereinstimmung mit der norwe- 
gisch-isl. auffassung von der landes- 



Í>órólfr in Eyænland. 
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sinni á bú í Torgum ok allar þær eignir, er Brynjólfr hafðÍEg.XVI. 
átt, fekk }>at alt til varíveizla HildiríÖarsonum. 15. Konungr XVII. 
sendi menn með jartegnum á fund Þórólfs at segja honum 
þessa tilskipan, sem hann hafði g^rt; síðan tók Þórólír skip 
þau, er hann átti, ok bar þar á lausafé alt þat, er hann mátti 5 
með fara, ok hafði með sér alla menn sina, bæði frelsingja 
ok þræla, fór síðan norðr á Sandnes til bús síns; hafði Þór- 
ólfr þar eigi miniia Qglmenni ok eigi minni rausn. 

Die söhne der Hildiriðr bringen dem könige den lappischen zoU. 

XVII, 1. Hildiríðarsynir tóku við sýslu á Hálogalandi, 
mælti engi maðr i móti fyrir ríki konnngs, en morgum þótti 10 
þetta skipti mjgk i móti skapi, þeim er váru frændr Þórólfs 
874_5 eða vinir. 2. Deir fóru um vetrinn á fjall ok hgfðu með sér 
þrjá tigu manna; þóttí Finnum mikli minni vegr at þessum 
sýslumonnum, en þá er Þórólfr fór; greiddiz alt miklu verr 
gjald þat, er Finnar skyldu reiða. 3. Þann sama vetr fór 15 
Þórólfr upp á Qall með hundrað manna, fór þá þegar austr 
á Kvænland ok hitti Faravið koQung; gerðu peir þá ráð sitt 
ok réðu þat, at fara á Qall enn sem enn fyrra vetr, ok hQfðu 
Qogur hundruð manna, ok kómu ofan í Kirjálaland, hlupu þar 
í byggðir, er þeim þótti sitt fœri vera fyrir Qolmennis sakir, 20 
herjuðu þar ok fengu of ^ár; fóru þá aptr, er á leið vetrinn, 
upp á morkina. 4. Fór Þórólfr heim um várit til bús síns; 
hann hafði þá menn í skreiSfiski 1 Vágum, en suma í sild- 
fiski, ok leitaði alls konar fanga til bús sins. 5. Þórólfr átti 
skip mikit; }^at var lagt til hafs; þat var vaadat at gllu sem 25 



eroberung kOnig Haralds und den 
politischen folgen derselben, s. oben 
zu c. 4, rt; das erbe Brynjolfs, das 
ja jetzt herrenlos war, gehörte also 
dem könige, und er konnte damit 
schalten, wie er woilte. 

6. frelaingja = leysingjaf Uber die 
freigelassenen s. Maurer, Island 
s. 144 f., und die dort angefiihite 
litteratur. 

Cap. XVII. 10. 11. þótti . . í móti 
skapij ungewöhnl. fUr var . . í móti 
skapi. 



12. Þeir, die söhne der HildiríÖr. 

16. fór þá þegar usw., denn na- 
ttirlich wollte er nicht mit den 
Lappen handeln, die zum reiche 
Haralds gerechnet werden konnten. 

23. skreiðfiskif s. zu c. 10,5. 

Vágymf dat. von Vdgarf die insein 
Öst- und Vestvágö in der gruppe 
der Lofoten. Die dorschfischerei 
ist dort noch heute sehr bedéutend. 

25. lagt til hafs, „war zu fahrten 
Uber die hohe see geeignet". 



4* 
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Die söhne der Hildiríðr bringen dem könige den zoll. 



Eg. mest, steÍDt mj^k fyrir ofan sjó; þar fylgði segl stafat með 

XVn. vendi blám ok rauðum; allr var reiöi vandaðr mjgk með 

skipinu. 6. Þat skip lætr Þórólfr búa, ok fekk til húskarla 

sína með at fara, lét þar á bera skreið ok húðir ok v^ru 

5 Ijósa; þar lét hann ok íylgja grávQru mikla ok aðra skinna- 

vgru, þá er hann hafði hafí; af Qalli; ok var þat fé stórmikit. 

7. Skipi því lét hann Þorgiis gjallanda halda vestr tii Eng- 

lands at kaupa sér klæði ok ^nnur fgDg, þau er hann þurfti; 

heldu þeir skipi því suðr með landi ok síðan í haf, ok kómu 

10 framm á Englandi, fengu þar góða kaupstefnu, hlóðu skipit 

með hveiti ok hunangi, víni ok klæðum, ok heldu aptr um 

haustit; þeim byrjaði vel, kómu at H^rðalandi. 8. Þat sama 875 

haust fóru HildiríÖarsynir með skatt ok fœrðu konungi, en er 

þeir reiddu skattinn af hendi, pk var konungr sjálfr við ok 

15 sá; hann mælti: „Er nú allr skattrinn af hQudum reiddr, s& 

er þit tókuð við á FiuDmork?" 

„Svá er* s^gðu þeir. 

9. „BæÖi er nú'', sagði konungr, „skattrinn miklu minni 
ok verr af hendi goldinn, en þá er Þórólfr heimti, ok s^gðu 

20 þér, at hann fœri iUa með sýslunni". 

10. „Vel er þat, konungr", segir Hárekr, „er J^ú hefir 
hugleitt, hversu mikill skattr er vanr at koma af FÍDnm^rk, 
þvíat þá veiztu ggrr, hversu mikils þér missið, ef Pórólfr eyðir 
með oUu finnskattinum fyrir yðr. 11. Vér várum í vetr þrír 

25 tigir manna á m^rkinni, svá sem fyrr hefir verit vanði sýslu- 
manna; siðan kom þar Þórólfr með hundrað manna; spurðu 
vér þat til orða hans, at hann ætlaði af lífi at taka okkr 
brœðr ok alla þá meuD, er okkr fylgðu, ok faDD haDD }^at til 
saka, er pú koDUugr hafðir selt okkr i heudr sýslu þá, er 



1. steint, „angestrichen, bemalt"; 
steinn bed. „farbe" im allgem. ; da- 
von das vb. steina ^bemalen". 

stafat] stafr bed. eine gerade 
linie, einen ^strich", stafab'r von 
segeln „gestreift*. 

2. vendi] vpndr bed. hier offenbar 
dasselbe wie stafrf aber collectiv. 

4. 5. vpru Ijósa^ „helle, weisse 
ware" ; es ist nicht ganz sicher, was 
gemeint ist, vielleicht „hermelin". 



19. verr . . . goldinn, deutet die 
qaalitat der waren an. 

20. illa, ^untreu". 

26. siðan kom usw., das ganze, 
was Hárekr hier von Þórólfr erzShlt, 
ist eine grobe Itige; vgl. c. 17, 3. 

26. 27. spurtSu vér þat til ortía 
/laws, „das erfuhren wir von seinen 
worten", d. h. „solche worte hat er 
geaussert, wie wir gehört haben". 



Letzte verleumdung Þórólfs durch die söhne der Hildiríðr. 53 



hann vildi hafa. 13. Sá vér ]>ann helzt várn kost, at íirraz Eg. 
fund hans ok forða oss, ok kómn vér fyrir þá s^k skamt frá XTII, 
^ggðum á fjallit, en Þórólfr fór um alla morkina með her 
manns; hafði hann kaup q11, gnldu Finnar honum skatt, en 
hann baz í þvf, at sýslumenn yðrir skyldu ekki koma á 5 
m^rkina. 13. Ætlar hann at geraz konungr yfir norðr þar, 
bæði yfir morkinni ok Hálogalandi, ok er þat undr, er þér 
látiÖ honum hvetvetna hlýða; munu hér s^nn vitni til finnaz 
um fjárdrátt þann, er Þórólfr hefir af mgrkinni, þvíat knorr 
sá, er mestr var á Hálogalandi, var búinn í vár á Sandnesi 10 
ok kallaðiz Þórólfr eiga einn farm allan, ]7ann er á var. 
14. Hygg ek, at nærr væri hlaðinn af gráv^ru, ok þar hygg 
ek at finnaz mundi bjórr ok safali meiri en þat, er Þórólfr 
fœrði þér; ok fór með Þorgils gjallandi. 15. Ætla ek, at hann 
hafi siglt vestr til Englands; en ef þú vill vita sannendi af 15 
J^essu, þá haldið til njósn um ferð Þorgils, þá er hann ferr 
austr, þvíat ek hygg, at á ekki kaupskip hafi komit jafnmikit 
fé á várum dogum; ætla ek þat sannast at segja, at þér, kon- 
ungr, eigið hvern penning, þann er þar var á". 

16. Þetta sQunuðu fQrunautar hans alt, er Hárekr sagði, 20 
en hér kunnu engir í móti at mæla. 



2. fortSa 088, ,uns httten"; 088 ist 
dat.; fortía bed. eig. ,etw. fortbe- 
wegen** und dann „etw. an einer 
sicheren stelle anbringen*. 

5. baz i þvíj baz = batt sik v. 
binda; „er verpflichtete sich dazu, 
dafiir zu sorgen, dass". 

6. yfir worðr þar, yfir steht hier 
adverbiel, wird aber durch das fol- 
gende yfir mprkinni usw. aufge- 
nommen und erklSrt 

8. hvetvetna, hvet- = hvat; e ist 
hier ein uneigentlicher umlaut oder 
eine attraktion, durch das folgende 
6 bewirkt. Von einem ablaut kann 
hier nicht die rede sein (vgl. Noreen, 
Grundr. I, 505; § 189, 2; Altn. gr. » 
§ 146). 

9. fjárdrátt, ,raub des geldes", 



„eigenmSchtige wegnahme des — in 
diesem falle — einem andem ge- 
hörenden geldes". 

knprr, das allgemeine wort fUr 
das handelsschiff, ags. enear; der 
knprr wurde zu den grösseren 
schiffen gerechnet und konnte auch 
als kriegsschiff gebraucht werden. 

12. hlatíinn, , vollbeladen"; vgl. 
unten zu c. 19, 12 Uber a/. 

14. fœrtíi, „liess bringen*. 

16. haldití til njósn, njósn ist dat. 
regiert von hálditi. 

17. a%t8tr, „nach osten", d. h. rUck- 
warts nach Norwegen; vgl. oben 
vestr til Englands. 

19. penning] penningr ist eig. der 
zehnte teil eines eyrir, s. zu c. 7, 10. 



54 



König Haraldr beauftragt Sigtryggr und Hallvarðr 



jjg, Die brUder Sigtryggr und Hallvarðr erobern das handelsschiff Þórólfs. 
XTm. XVni, 1. Sigtryggr snarfari ok HallvarÖr harÖfari hétu 
brœðr tveir; þeir váru með Haraldi konungi, víkverskir menn; 
var móðurætt þeira á Vestfold, ok váru J?eir í frændsemis- 
tolu við Harald konung. 2. FaÖir þeira hafði kyn átt tveim 
5 megum Gautelfar; hann hafði bú átt í Hísing ok var maðr 
stórauðigr; en pk hí^fðu þeir tekit við arfi eptir fgður sinn; 
J?eir váru fjórir brœðr; hét einn Dórðr, ok Dorgeirr, ok váru 
J?eir yngri; þeir váru heima ok réðu fyrir búi. 3. Deir Sig- 
tryggr ok Hallvarðr h^fðu sendiferðir konungs allar, bæði 



Cap. XVIII. 1. Sigtryggvj von 
8ig ^kampí** (nicht „sieg") u. tryggr 
^treu, standhaft, zuverlassig^'. 

snarfariy ,der behende"; hartífari 
„der rauhe". 

Hallvartír, von hallr „steÍD* und 
vartSr = vorb'r „htiter-* (vgl. Sievers 
im Arkiv'f. nord. fil. V, 137 mit 
anm. 2). 

2. víkverskirf v. Víkin in Nor- 
wegen; die endung -verskr wird 
namentlich in solchen zusammen- 
setzungen gebraucht, deren erstes 
glied einsilbig ist und den namen 
von inseln, stadten oder kleineren 
landschaften bildet; vgl. die endung 
'Vevjar, 

8. Vestfold, die landschaften im 
w. des ChristianiaQord. 

5. Hísing, dic grosse insel His- 
ingen bei Göteborg, durch die beiden 
mUndungsarme des flusses Götaelf 
vom festlande getrennt. 

ok varj „und war gewesen". 

9. sendifertíirf „gesandtschaften" ; 
die brtider waren sogenannte gesta- 
hpftíingjar; Uber die hier in be- 
tracht kommenden gestir „gaste" 
s. Konungs-skuggsjá (ed. 0. Brenner 
188J) s. 68— 9: ,Enn eru }7eir hús- 
karlar konungs innan hirðar með 
konungi, er auknefni eigu með hús- 
karla nafni, ok heita þeir gtatirf 
ok fá þeir þat nafn af ^^lskyldri 



sýslu, )?víat þeir gista margra 
manna hibýli ok þó eigi áUra metS 
vináttu, en l^essir menn eru ]fó 
málamenn konungs ok taka hál&n 
hirðmanna mála. En þessi sýsla 
fylgir l^essarra manna þjónostu, at 
)'eir eru skyldir at halda njósnir 
um allt ríki konungs ok verða varir, 
ef hann á nokkura óvini i riki sínu, 
en ef óvinir verða fundnir, Ipk skulu 
gestir fyrir koma þeim, ef l'eir megu 
því á leiÖ koma. Ok ef konungr 
vísar gestum at óvinnm sinum ok 
verða )?eir drepnir, er at er vísa'c, 
þá eigu gestir fyrir starf sitt Qár- 
hluti )?eira, þá er )7eir flytja )>at 
sinni brott með sér, fyrir utan gull, 
)7at á konuogr . . . ok hvar sem 
konungr verðr varr við óvini sína, 
þá er þat skyldarsýsla gesta, at 
liggja á óvinum konungs ok hreinsa 
svá riki hans*^. So waren diese 
„gaste** also ein besonderes corps 
mit seinen eigenen gesetzen und 
bildeten eine eigenttimUche leib- 
wache des königs. Ðiese „institu- 
tion" war sehr alt, aber organisiert 
wurde sie erst durch kðnig Olaf d. 
heiligen ; s. Hkr. 01. helg. c. 55 (ed. 
Ungers. 258), wo es heisst: „Hann 
skipatíi mpnnvm í þjónostu^, 9vá 
sem aitír konunga var til; hann 
haftíi metí sér 60 hirtímanna o Ar 80 
gesta ok settihann peimmála 



Þórólfs handelsschiff zu nehmen. 
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inDan lands ok utan lands, ok hQfða mar^ar ferðir þær farit, £g. 
er báskasamligar váru, bæði til aftgku manna eða fé upp at ^YUI. 
taka fyrir þeim mgnnum, er konungr lætr beimferðir veita. 
4. Þeir b^fðu sveit mikla um sik; ekki váru þeir vingaðir 
alþýðu manns, en konungr mat pk mikils, ok váru þeir allra 5 
manna bezt fœrir bæSi á fœti ok á skíðum; svá ok í skip- 
f^rum váru þeir bvatfœrri en aðrir menn; breystimenn váru 
þeir ok miklir ok forsjáUr um flest. Peir váru þá með kon- 
875 ungi, er þetta var tíðenda. 5. Um baustit fór konungr at 
veizlum um HQrðaland. Þat var einn dag, at bann lét kalla lo 
til sfn J?á brœðr, Hallvarð ok Sigtrygg; en er þeir kómu til 
bans, sagði bann þeim, at þeir skyldu fara með sveit sína ok 
balda njósn um skip þat, sem Dorgiis gjallandi fór með — 
„ok bann bafði í sumar vestr til Englands; fœrið mér skipit 
ok alt þat, er á er, nema menn; látið pk fara 1 brott leið 15 
sína 1 friði, ef þeir vilja ekki verja skipit". 

6. Þeir brœðr várn þess albúnir, ok tók sitt langskip 
bvárr þeira; fara síðan at leita þeira Þorgils, ok spurðu, at 
bann var vestan kominn ok bann bafði siglt norðr með landi. 
7. Þeir fara norðr eptir þeim ok bitta þá í Furusundi, kendu 20 



ok l<^g". Offenbar hat könig Olaf 
nicht diese institution selbst er- 
funden, sondem nur eine alte ge- 
setzlich geregelt, was mit seiner 
tlbrígen gesetzgeberíschen wírksam- 
keit sehr gut Ubereinstimmt. Was 
hier von solchen leuten wie Sig- 
tryggr und Hallvarðr erz'áhlt wird, 
ist sicher in allen hauptziigen histo- 
rísch; es liegt nichts unglaubliches 
darín, dass könig Harald solche 
autorisierte mörder, möchte man 
sagen, in seinem dienste gehabt 
habe. 

2. bœtíi . . . etía, ungetahr das- 
selbe wie bœtíi . . . ok. 

2. 3. upp at taka, „konfiscieren'^. 

3. ^ctw/erðir, „feindlichebesuche"; 
vgl. c. 4, 7 und 9 {at taka hús á). 

6. skítíum] skítí scbneescbuhe 



waren (und sind) lange, schmale, 
dtinne, vorn ein wenig, wie die 
heutigen schlittschuhe, aufgebogene 
„bretter" ; in der mitte waren leder- 
ríemen befestigt, in welche man die 
ftisse steckte; zu der ganzen ein- 
ríchtuDg, díe sich zum laufen (at 
skrítfa) tiber den schnee ausgezeich- 
net eignete, gehörte ein mindestens 
3 ellen langer stab, geisli (eigentl. 
„strahl"*); vgl. Weinhold, Altn. leb. 
s. 306 — 7 und E. Maurer in der 
Zoitschr. des vereins fUr volkskunde 
II (1892) s. 301—313. 

7. hvatfœrYj ,hurtig, behende*. 

10. HgrtSalandf s. zu c. 9, 2. 

19. vestafif von England, s. c. 17, 7. 

20. Furusundy meerenge im s. 
der insel Florö, im norwegischen 
Söndfjord. 
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Þórólfs handelsschiff genommen. 



Egr* brátt skipit, ok logðu at annat skipit á útborða, en sumir 
XVni. gengu á land upp ok út á skipit at bryggjunum. 8. Peir 
Þorgils vissu sér engis ötta ván ok yoruðuz ekki; fundu þeir 
eigi íyrr, en ^Qlði manns var uppi á skipinu með alvæpni 
5 ok þeir váru allir handteknir ok leiddir síðan á land upp ok 
yápnlausir, ok h^fðu ekki nema ígangsklæði ein. 9. En þeir 
Hallvarðr skutu út bryggjunum ok slógu strenginum ok drógu 
út skipit, snúa síðan leið sína ok siglðu suðr, þar til þess er 
þeir íhndu konung, fœrðu honum skipit ok alt þat, er á var; 

10 en er farmrinn var borinn af skipinu, pk sá konungr, at þat 
var stórfé, ok eigi var )?at lygi, er Hárekr haf ði sagt. 10. En 
Þorgils ok hans félagar fengn sér flutningar ok leita þeir á 
fund Kveldúlfs ok þeira feðga, ok sggðu sínar farar eigi sléttar; 
fengu þar þó góðar viötokur; sagði Kveldúlfr, at J?á mundi 

15 þar til draga, sem honum hafði fyrir boðat, at Þórólfr mundi 
eigi til alsendis gæfu til bera um vináttu Haralds konungs — 



1. akipitj aus der folgenden er- 
z'áhlung ist es klar, dass das schiff 
ím hafen vertaut lag. 

at, adverbiel; der folg. acc ist 
obj. zu Ipgtfu. 

á úthortSaj „an die aussenseite'^, 
d. h. die seite des schiffes, die, wenn 
es vertaut war, nach dem meere 
gerichtet war; die entgegengesetzte 
seite hiess á stjömbortSa „die 
steuerseite", denn hier war das 
steuerruder befindlich. Ueber borti 
= „seite" 8. c. 3, 13. 

2. at bryggjunum, „Uber die 
brlicken", die vom schiffe bis ans 
land gingen; eine solche briicke 
bestand nur aus einem brette, wie 
die, welche im Gokstadschiffe ge- 
funden ist; aus c. 27, 5 sehen wir, 
dass es zwei solcher „brticken", die 
eine vom, die andere hinten, gab. 

3. vi88u—vánj „wusten sich keiner 
furcht verhoffnung", d. h. ahnten 
nicht, dass sie etw. zu befUrchten 
hatten. 

5. 6. ok vápnlausir, „und zwar 
ohne waffen". 



7. slógu strenginum, „machten das 
tau (womit das schiff am ufer fest- 
gebunden war) los"; der ursprting- 
liche ausdruck mag gewesen sein: 
at slá streng lausum. 

12. flutning, „fahrgelegenheit". 

13. Kveldúlfa—fetígaf „Kveldulfs 
und seines sohnes"; man bemerke 
dass þeira fetSga allein ,Kveldulfs 
und seines sohnes" wie unten c. 19, 
15, bedeutet, so dass Kveldulfr 
wirklich zweimal genannt ist; eine 
nicht ungewöhnliche ausdrucks- 
weise. 

sléttar, ^schlicht, ohne uneben- 
heiten", darum „leicht, glUcklich, 
ohne beschwerden". 

15. þar til draga, „dazu fUhren, 
so gehen" ; draga steht hier unpers. 
u. intrans. 

16. til alsendis, ng&nz und gar, 
in jeder hinsicht"; eigl. wohl ,bis 
zum ende, ftir alle zeit". alsendis 
ist wahrscheinlich = álls endis; endia 
eine nur in dieser zusammensetzung 
vorkommende genitivform. 



Kveldiilfr rSt Þórólfr das iand zu verlassen. 
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11. „ok þœtti mér ekki mikils vert um félát þetta, er Þórólfr Eg. 
hefir misst nú, ef nú fœri eigi hér et meira eptir; grunar mik XVIII. 
enn sem íyrr, at Þórólfr muni eigi gorr knnna at sjá efni sín, 
YÍð ofreíli slíkt sem hann á at skipta" — 12. ok bað Þorgils 
svá segja Þórólfi, at — „mitt ráð er J?at", segir hann, „at 5 
hann fari ór landi á brott, þvíat vera kann, at hann komi 
sér betr, ef hann sœkir á hond Englakonungi eða Dana- 
konungi eða Svíakonungi*. 

18. SíÖan fekk hann Þorgísli róðrarskútu eina ok þar 
með reiða allan, svá tj^ld ok vistir, ok alt )?at, er þeir þurftu 10 
til ferðar sinnar; síðan fóru þeir ok léttu eigi fyrr ferð sinni, 
en þeir kómu norðr til Þórólfs, ok s^gðu honum þat, er til 
tíðenda hafði g^rz; Pórólfr varð vel við skaða sinn, sagði 
svá, at hann mundi ekki fé skorta — „er gott, félag at eiga 
við konung*. 15 

14. Síðan keypti Pórólfr mjol ok malt ok þat annat, er 
hann þurfti til framflutningar liði sínu; sagði hann, at hús- 
karlar mundu vera ekki svá fagrbúnir, sem hann hafði ætlat 
um hríð. 16. Pórólfr seldi jarðir sínar, en sumar veðsetti 
hann, en helt upp kostnaði gllum, sem fyrr; hafði hann J?á 20 
ok ekki færa lið með sér, en ena fyrri vetr, heldr hafði hann 
nokkuru fleira manna; svá um veizlur ok heimboð við vini 
sína, þá hafði hann meira efni um þat alt, en fyrr; var hann 
5—76 heima þann vetr allan. 



1. félát þetta, er, er geht dem 
smne nach naturlich nur auf fé. 

2. et meira, „das schwerere, 
schUmmere"; vielleicht ist Idt (aus 
féldt) in gedanken zu ergánzen. 

3. efni 8inj ,seine macht oder 
seine krafte und stelluDg'*. 

6. 7. komi sér betr, „dass er eine 
bessere, gesichertere stellung werde 
einnehmen können". 

13. vartí vel, „zeigte gemiitsruhe, 
fasste sich in geduld''. 

14. hann mundi, hann ist acc. 

er gott usw., eine ironische be- 
merkung, die den ausdruck vartí 
vel usw. treðlich illustriert. 



félag, steht hier in seiner ur- 
spríinglichen bedeutung, vgl. dttii 
einn sjö'd' bátíir c. 1,4. 

18. 19. sem — hríb, „wie er einst 
{um hrítí eig. eine zeitlang) sich 
gedacht hatte". 

22. fleira, ist ntr. 

8vd um usw., „und weiter, was 
gelage und einiadungen betrifft*; 
der satz bildet den vordersatz zu 
dem folgenden mit þá beginnenden 
nachsatze. 

23. hafði . . m^ra efni, „betríeb 
. . noch stárker, nach grðsserem 
massstabe". 



> 



58 



Þórólfs víkingerziig in der Ostsee. 



Eg.XIX. Þórólfs vikingerzug und letzte zusammenkunft mit dem vater. 

XIX, 1. Þá er vár kom ok Bnæ leystí ok ísa, þá lét 876 
Þórólfr framm setja langskip mikit, er hann átti, ok lét þat 
búa ok skipaði húskQrlam sínum, ok hafði með sér meirr en 
hnndrað manna; var þat K8 et fríðasta ok vápnat allvel. 
5 2. En er byr gaf, helt Þörölfr skipinn soðr með landi, ok 
þegar er hann kom snðr nm Byrðn, þá heldn þeir útleið fyrir 
útan eyjar allar, en stundum svá, at sjór var í miðjum hlíðam; 
létn svá ganga suðr fyrir landit, h</fðu ekki tiðendi af monn- 
nm, fyrr en þeir kómu austr í Vík; þá spurðu J?eir, at Haraldr 

10 konungr var i Víkinni, ok hann ætlaði um sumarit at fara 
til Upplanda. 3. Ekki vissu landsmenn til um ferð Þórólfs; 
honum byrjaði vel ok helt hann suðr til Danmerkr ok þaðan 
í Austrveg, ok herjaði þar nm sumarit, ok varð ekki gott til 
Qár. 4. Um hanstit helt hann austan til Ðanmerkr í þann 

15 tíma, er leystiz Eyrarfloti, er pM hafði verit um sumarit, sem 
vant var, fjolði skipa af Nóregi. 5. Pórólfr lét þat lið sigla 
alt fyrir, ok gerði ekki vart við sik; hann siglði einn dag 
at kveldi til Mostrarsunds; þar var fyrir í hgfninni kn^rr einn 
mikill, kominn af Eyri; Þórir þruma hét maðr sá, er stýrði; 

20 hann var ármaðr Haralds konungs; hann réð fyrir búi hans í 



6. útleitfj der weg durch das offene 
meer, opp. innleití od. þjótíleití (vgl. 
c. 19, 13; 27,1), der weg zwischen 
der kUste und den inseln. 

ByrtSaj die insel Börö an der 
kUste von Namdalen. 

7. 8vá — hlitSumj „so weit entfemt, 
dass nur die obere halfte der berge 
sichtbar war". 

8. mtír fynr, „stidwarts der kUste 
entlang**. 

13. Aiistrvegr, unter diesem namen 
fasste man díe ím o. von Schweden 
gelegenen lánder (Finnland, Estland, 
Livland und Rurland) zusammen; 
vgl. Nóregr (d. i. Nortívegr) „Nor- 
wegen", Sutírvegar, Vestrvegr. 

15. Eyrarflotiy hiermit ist die 
grosse menge der handelsschiffe 
gemeint, die jahrlich zu bestimmter 
^eit bei Eyrr (Helsin^ðr oder 



Skanör ?) in DSnemarksich sammelte. 
þar, d. h. zu Eyrr. 

17. gertíi ekJci vart vití siifc, „er 
liess nichts von sich merken*^, d. h. 
er kam nicht in berUhrung damit. 

18. Mostrarsund, ein hafen an 
der kuste von Halland, in der nShe 
des heutigen Kungsbacka. 

20. dnnatírj s. zu c. 4, 9; ár in 
drmatír bedeutet Jahresertrag** und 
dann alles, was im laufe des jahres 
von lebensmitteln durch den ver- 
walter eines königshofes gesammelt 
wird, um den könig und seine leute 
auf der fahrt durch das land zu be- 
wirten. Allmahlich bekamen die 
ármenn eine grössere macht, indem 
sie aus ihrem bezirke die kðnig- 
lichen einkUnfte einsammeln und 
sonst vielfach fUr die peenniHren 
interessen des kðnigs sorgenmnsten^ 



Þóxólfr tiberfallt das gehöft von Hallvarðr und Sigtryggr. 59 



Drumu; þat var mikit bú; sat konungr þar Igugum, þá er£g.XIX« 
hann var í Víkinni; þurfti J?ar stór fi^ng til bús þess. 6. Hafði 
Pórir farit fyrir pk sgk til Eyrar, at kaupa þar þunga, malt 
ok hveiti ok hunang, ok varit þar til fé miklu, er konungr 
átti. 7. Þeir l^gðu at knerrinum ok buðu þeim Þóri kost á 5 
at verjaz, en fyrir því at þeir Þórir hofðu engan liÖskost til 
vamar móti flglmenni því, er Þórólfr hafði, gáfuz þeir upp; 
tók Þórólfr skip };at með ^Uum farmi, en setti Þóri upp í 
eyna. 8. Helt Þórólfr J?á skipum þeim báðum norðr með 
landi, en er hann kom fyrir Elfina, þá lágu þeir þar ok biðu lo 
nætr; en er myrkt var, raru þeir langskipinu upp í ána ok 
logðu til bœjar þess, er þeir áttu Hallvarðr ok Sigtryggr. 
9. Koma J?eir þar fyrir dag ok slógu manngarð, œpðu síðan 
heróp, ok vgknuðu )?eir við )^at, er inni váru, ok hljópu þegar 
upp til vápna sinna; flýði Þorgeirr þegar át ór svefnskemm- 15 
unni; skíðgarðr hár var um bœinn. 10. Þorgeirr hljóp at 
skiðgarðinum ok greip hendinni upp á garðstaurinn ok kastaðí 
sér út um garðinn; þar var nærr staddr Þorgils gjallandi; 
hann sveiflaöi til sveröinu eptir Þorgeiri, ok kom á hgndina 
ok tók af við garðstaurinn. 11. Hljóp Þorgeirr síðan til 20 



vgl. die abhdl. K. Maurers: Die ár- 
menn des altnorwegischen rechtes, 
1879, wo jedoch der name unríchtig 
von árr „bote" abgeleitet wird. 
Das amt der ármenn hiess ármenning. 

1 . Þrunuiy heute Tromö bei Arendal. 

3. þungi, m., „schiflfladung" = 
farmr gleich unten ; die folg. substt. 
bilden eine erklarende apposition 
zu þunga. 

10. Elfina, d. i. die Gautelfr (Göta- 
elf). 

1 2. hc^ar þess = búi Hísing c. 1 8,2. 

15. 16. svefmkemmunni , auf Is- 
land war und ist die skemma das 
gewðhnliche hauschen zur aufbe- 
wahrung von geraten, kleídern und 
kostbarkeiten , wie auch von ver- 
schiedenen lebensmitteln; sehr selten 
wurde die skemma zum schlafen ge- 
braucht; dagegen scheint sie in Nor- 
wegen, Danemark und Schweden 



das allgemeine schlafzimmer ge- 
wesen zu sein. S. V. GuÖmundsson: 
Privatboligen 8.247 — 51. In den 
unhistoríschen sagas wird die skemma 
háufig als wohnung der vomehmen 
frauen, zumal der fUrstentöchter, 
genannt. Der name wird, vielleicht 
mit recht, von skammr „kurz" her- 
geleitet; im vergleich mit dem lang- 
lichen hauptgebáude war dieses 
haus etwas „kurz**. 

17. gartístaurinn f „der (latten-) 
zaunpfahl", einer der vertikalen 
pfáhle der umzaunung. 

19. sveiflatfi tilj „er schwang**. 

20. tök af, „wurde abgehauen"; 
das vb. wird hier unpersönlich ge- 
braucht; hpndina ist zu erganzen; 
weder Þorgils noch das schwert 
wird als subj. gedacht, obwohl die 
,waffe" ursprttnglich subj. in dieser 
haufígen wendung gewesen sein mag. 
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Þórólfs letzte begegnung mit Kveldúlfr. 



Eg.XlX.8kógar, en Þórðr bróðir hans var þar feldr ok meirr en 
tuttugu menn; síðan ræntu þeir þar fé ollu ok brendu bœinn; 
fóru síÖan út eptir ánni til hafs; J?eim byrjaði vel ok siglðu 
norðr í Víkina. 12. Þá hittu þeir enn fyrir sér kaupskip 
5 mikit, er áttu Víkverjar, hlaðit af malti ok mjglvi; þeir Dórólfr 
logðu at skipi því, en þeir, er fyrir váru, þóttuz engi f^ng 
hafa til varnar ok gáfuz upp; gengu þeir á land upp slyppir; 
en þeir Þórólfr tóku skipit með farmi ok fóru leiðar sinnar. 
13. Hafði Þórólfr p& þrjú skip, er hann siglði austan um 

10 Foldina; siglðu þá þjóðleið til Líðandisness; fóru þá sem 
skyndiligast, en námu nesnám, þar sem þeir kómu við, ok 
hjoggu strandh^gg; en er )?eir siglðu norðr frá Líðandisnesi, 
fóru peÍY meirr útleið; en þar, sem j^eir kómu við land, þá 
ræntu þeir. 14. En er Þórólfr kom norðr fyrir Fjorðu, pk 

15 snori hann inn af leið, ok fór á fund Kveldúlfs, foður síns, 
ok fengu þar góðar viðt^kur; sagði Þórólfr f^ður sínum, hvat 
til tíðenda haf ði orðit i forum hans um sumarit. 15. Þórölfr 
dvalðiz þar lítla hríð, ok leiddi Kveldálfr ok þeir feðgar hann 
til skips; en áðr þeir skilðuz, tgluðuz þeir við — sagði Kveld- 

20 úlfr: 16. „Eigi hefir því Qarri farit, Þórólfr, sem ek sagða 
þér, pk er þú fórt til hirðar Haralds konungs, at pér mundi 
svá út ganga, at hvárki pér né oss, frændum þínum, mundi 
hamingja at verða. 17. Hefir þú nú pat ráð upp tekit, er ek 
varaða þik mest við, er J?ú etr kappi við Harald konung; en 

25 þótt þú sér vel búinn at hreysti ok allri atg^rvi, pk hefir þú 



5. hlatíit af, man erwartete ent- 
weder með' „mif* wie c. 17,7 oder 
keine præp.; da hlatait (part.) ebenso- 
viel bed. als fullt „voll", kann af 
gesagt werden; at hlatía (inf) mit 
af ist dagegen sehr selten. 

malti ok mjolviy allit. formel, die 
auch sonst begegnet. 

10. Foldina, der Christiania^ord 
mit seiner náchsten umgebung; s. 
iibrigens die einleitung §28. 

Lítíandisnes , das cap Lindesnæs. 

11. nesnám, „plttnderung auf den 
ins meer vorspringenden land- 
spitzen". 



12. strandhpgg, „das niederhauen, 
schlachten (des geraubten viehes) 
am gestade". 

14. fyrir FjprÖu, „den Fjorden 
gegeniiber"; s. zu c. 3, 14. 

18. Kveldúlfr—fedgar, d. i. Kv. u. 
Skallagrimr; vgl. oben zu c. 18, 10. 

20. 21. ek 8agt5a þér, s. c. 6, 5. 8. 

21. 22. at þér — út ganga, „dass 
es mit dir ein solches ende nehmen 
wlirde". 

23. at vertía, at nicht das ge- 
wöhnliche at beim infinitiv, sondem 
adv., mit ziemlich starker betonung, 
vgl. oben c. 8, 11; 13, 11 „darin". 
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ekkí til þess gæfa, at balda tíl jafns við Harald konaDg, erEg.xix. 
engam hefír gðram enz hér í landi, þótt áðr hafi bafl; ríki XX. 
mikit ok Qolmenni. 18. Er þat mitt hagboð, at sjá verði 
fíindr okkarr enn síðasti, ok væri pSLÍ at skgpaðo fyrir aldrs 
sakir, at pt lifðir lengr okkar, en annan veg ætla ek at 5 
verði'. 

19. Siðan sté Þórólfr á skip sitt, ok belt á brott leið 
sína; er pk ekki sagt frá ferð bans, at til tíðenda yrði, áðr 
bann kom á Sandnes beim ok lét flytja til bœjar berfang þat 
alt, er bann hafði heim baft, en setja npp skipin; skorti pk 10 
§76_7 eigi fgng at fœða lið sitt am vetrinn ; sat Þórólfr heima jafnan 
ok bafði fjglmenni eigi minna, en ena fyrri vetr. 

Skallagrímr heiratet Bera Yngvarsdóttir. 

XX^ 1. Maðr bét Yngvarr, ríkr ok aaðigr; hann bafði 
verit lendr maðr enna fyrri konanga, en síðan er Haraldr 
kom til ríkis, settiz Yngvarr beima ok þjónaði ekki konangi. t5 
2. Yngvarr var maðr kvángaðr ok átti dóttar, er hét Bera; 
Yngvarr bjó í Fjgrðam; Bera var einberni bans ok stóð til 
arfs eptir bann. 3. Grímr Kveldúlfsson bað Bera til banda 
576_7 sér, ok var þat at ráði ggrt; fekk Grímr Beru þann vetr, er 
þeir Pórólfr bgfða skiliz áðr um sumarit; var Grímr J?á hálf- 20 
þrítagr at aldri, ok var þá skgllóttr; síðan var bann kallaðr 
Skallagrímr. 4. Hann baf ði þá forráð gll fyrir búi )^eira feðga 

1. at halda til jafns, „dich mit Cap. XX. 16. Bera, dieser name 
H. zu messen*^. bed. eig. „b'árin". 

2. enz, von endaz. í '^- einbemi, „élnziges kind" ; nach 
átír, ,ehe", als Haraldr sie be- ^er Landnámabók (ísl. sögur 1«, 

siegte. 73 fg.) hatte Yngvarr noch eine 

4. at skopudu, „dem schieksale *°«^*f ■ r*^ ^".^*® ^^ '^'^'' <*'■ 
gemass", :ganz nach der ordnung ^S' ^) «"!« a^dere tochter nennt, 
der natur" mtissen die worte hier so verstan- 

,, * . den werden, dass Bera damals 

5. okJcar, gen., regiert von M ^.^ ^^^.^^ ^^^^^^^ ^^^^ ^^ ^^^3 

„du von uns beiden". ^.^ ^^^.^^ t^^j^^^^ gpj.^^^^ vielleicht 

10. akorti, hann (acc.) ist, wegen erst in Island, geboren ware. 

des folg. lití 8itt, zu erganzen. 17, ig. gtób' til arfs, ,hatte die 

11. sat Þ. heimajafnan, d. h. er erbschaft zu erwarten". 

machte diesen winter keine fahrt 20. 21. hálfþritegr, „25-jahrig" ; 

nach Finnmarken; jafnan (adv.) hdlf- vor dem adj. num. auf 't^^gr 

„den ganzen wínter", so unge- bezeichnet, dass nur ein halber 

wöhnlich. i^ehner subtrahiert werden soll. 
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Sigtryggr nnd Hallvarðr erhalten von Haraldr 



Eg. XX. ok tilgflun alla, en p6 var Kveldúlfr hress maðr ok vel fœrr; 
XXI. mart hQfða peit frelsÍÐgja með sér ok marga pk menn, er 
heima þar hgfða app vaxít ok vára nærr jafnaldrar Skalla- 
gríms; várn þeir margir afreksmenn miklir at afli, þvíat Kveld- 
5 úlfr ok þeir feðgar vglða menn mjgk at afli til fylgðar viÖ 
sik ok tgmðn við skaplyndi sitt. 5. Skallagrímr var glíkr 
feðr sínam á vgxt ok at afli, svá ok at yfirlitum ok skap- 
lyndi. 



Sigtryggr und Hallvarðr erlangen von könig Haraldr die erlanbnis, 
Þórólfr zu iiberfallen und umzubringen. 

XXI5 1. Haraldr konungr var í Víkinni, þá er Pórólfr 

10 var í hernaðinum, ok fór um haustit til Upplanda ok þaðan ^76 
norðr til Þrándheims, ok sat )^ar um velrinn ok hafði ^gl- 876—7 
menni mikit. 2. Þar váru |>á með konungi Sigtryggr ok Hall- 
varðr, ok hgfðu spurt, hvernig Þórólfr haf ði búit at herbergjum 
peÍTSi, i Hísing ok hvern mannskaða ok Qárskaða, er hann 

15 hafði þar gQrt. 3. I>eir mintu konung opt á þat, ok svá þat 
með, at Þórólfr hafði rænt konung ok þegna hans ok farit 
með hernaði þar innan lands; )7eir báðu konung orlofs til, at 
peÍY brœðr skyldu fara með liði því, er vant var þeim at 
fylgja, ok sœkja heim at Þórólfi. 

20 4. Konungr svarar svá: „Yera munu ykkr þykkja sakar 

til, þó at )?it ráðið Þórólf af lífi; en ek ætla, at ykkr skorti 

mikit hamingju til pesB verks; er Þórólfr ekki ykkarr maki, 

]>6 at þit þykkiz vera menn hraustir eða vel at ykkr gorvir*. 

6. Þeir brœðr s^gíu, at þat mundi brátt reynt verða, ef 

25 konungr viU þeim lof til gefa, ok segja, at þeir hafa opt lagt 
á hættu mikla við ]>á menn, er þeir áttu minna í at hefha, 



1. tilpflun, „das geschaft, die 
nötigen vorrsite zu besorgen" (vgl. 
afla til ehs). 



Cap. XXI. 13. búit at, „behandelt*. 

14. hvem . . . er usw., eine 
mischung von einem selbstándigen 
fragesatze in der form : hvetr mann- 
ákatSi . . þat var, mit folg. relativ- 
satze (er usw.) und einem frage- 
satze ohne folg. relativsatz (hvem 
mannskaba ok fj. hann hafb'i þar 



gprt)\ so háufig namentlich in den 
nachklassischen werken. 

20. Yera munu usw. , man be- 
merke die wirkungsvoUe wortstel- 
lung. 

22. ykkarrmaki, „mit euch ver- 
gleichbar^' ; d. h. „Þórólfr steht (in 
bezug auf tttchtigkeit und tapfer- 
keit) weit tiber euch". 

26. er þeir dttu, er vertritt den 
dativ. 

minna, ist gen. ntr. 



die erlaubnis Þórólfr umzubringen. 
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877 ok hafði þeim optast orðit sigrs auðit. 6. En er váraði, þáEgr.XXI. 
hjoggnz menn ferða sinna; pk var enn sem fyrr sagt, at þeir XXIL 
Hallvarðr brœðr heldu á pvi máli, at þeir fari til ok taki Þór- 
ólf af lifi; hann kvaz pk lofa, at þeir tœki Þórólf af lífí — 
7« «ok veit ek, at þit munað fœra mér hofað hans, er þit 5 
komið aptr, ok með marga dýrgrípi, en ]>6 geta þess sumir 
menn'', segir konnngr, „ef þit siglið norðr, at þit manið bæði 
sigla ok róa norðan^. 

8. NA búaz þeir sem skjótast ok h^fðu tvau skip ok hálft 
annat hundrað manna, ok er þeir váru búnir, taka {^eir land- 10 
nyrðing út eptir firðinam, en þat er andviðrí norðr með landi. 

König Hanldr tötet Þórólfr Kveldúlfsson. 

X&II, 1. Haraldr konnngr sat pk á Hl^ðum, er þeir Hall- 
varðr fóru á brott, ok þegar jafnskjótt bjóz konangr sem 
skyndiligast ok gekk á skip sín, ok reru þeir inn eptir firði 
am Skamssand ok svá um Beitsjó inn til Eldneiðs. 2. Lét 15 
hann þar eptir skipin ok fór norðr um eiSit til Nanmudals, 



2. þá—8ag[t, eig. gehOrt enn sem 
fyrr „wieder* zum satze, der mit 
cU beginut, so dass diese worte 
eigeutlich nach heldu stehen sollten; 
nicht selten findet man aber, dass 
die zeitbestimmung bereits in den 
einleitenden satz (pd var sagt) ein- 
gesetzt ist. In gleicher weise wird 
auch 8vá Ofters so gesetzt, vgl. c. 
27,13. 

8. fari . . taki, eig. sollte man 
nach héldu fœri . . tœki erwarten; 
das prœsens aber steht, weil der 
verf. an die direkte rede der brttder 
denkt (etwa at vér farim usw.). 

6. ok metí, „VLuá damit, dazu'*; 
metí ist adv. 

8. sigla—nortían, diese worte sind 
stark ironisch gehalten; der könig 
meint, wenn die brttder allein mit 
Þórólfir in kampf kamen, so wttrden 
sie nicht schnell genug fliehen 
kUnnen. 

10. 11. landnyrtíiny , „nordost- 



wind", opp. útnyrtSingr „nordwest- 
wind". Vgl. landsynningr und út- 
synningr; diese namen wurden von 
den IslSndem gebrancht ganz wie 
die Norweger síe von alters her 
gebraucht hatten, nnd sie stimmen 
mit der geographischen lage Nor- 
wegens; land und út in diesen zu- 
sammensetzungen bed. also ,vom 
lande herab", „von aussen her* 
(= vom meere her). 
11. andvitíri, n. „gegenwínd". 

Cap. XXII. 14. firtíi, d. i. dem 
Þrándheimsfj^rðr. 

15. Skamssundf die wasserstrasse, 
die diesen fjord mit dem nðrdlícher 
gelegenen Beitsjór (heute Beidstad- 
fjord) verbindet. 

Eldueitf, der isthmus, welcher den 
TrondhjemsQord von dem Namsen- 
Qord trennt. KOnig Harald benutzte 
den weg, der heute von Fosnæs 
ttber £lden nach ROdhammer ftihrt. 
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König Haraldr tiberfállt Þórólfr in Sandnes. 



E^. ok tók bann þar langskip, er hœndr áttu, ok gekk hann þar 
XXII. á með lið sitt; hafði bann hirð sina ok nærr þremr hundraðam 
manna; hann hafði fímm skip eða sex ok q11 stór. 3. Þeir 
tóku andviðri hvasst ok rora nótt ok dag, svá sem ganga 
5 mátti; nótt var pk farljós; þeir kóma aptan dags til Sandness 
eptir sólarfall, ok sá þar fyrir bœnam fljóta langskip mikit ok 
tjaldat yfir. 4. Par kenda þeir skip þat, er Þórólfr átti; hafði 
hann þat látit búa ok ætlaði af landi á brott; en pk hafði 
hann heita látit fararmangát sitt. 5. Konungr bað menn 

10 ganga af skipum g^rsamliga; lét hann fara upp merki sitt; 
skamt var at ganga til bœjarins, en varðmenn Þórólfs sátu 
inni vi8 drykkju, ok váru eigi gengnir á v^rðinn, ok var engi 
maðr úti; sat alt lið inni við drykkju. 6. Konungr lét slá 
mannhring um stofuna; lustu þeir þá upp heröpi, ok var bl&sit 

15 í konungs lúðr herblástr; en er }>eir Þóróífr heyra þat, hljópu 
þeir til vápna, þvíat hvers manns alvæpni hekk yfir rúmi hans. 
7. Konungr lét kalla at stofunni ok bað ganga út konur ok 
ungmenni ok gamalmenni, þræla ok mansmenn; síðan gekk út 
SigríÖr húsfreyja, ok með henni konur þær, er inni váru, ok 

20 aðrír þeir menn, er útganga var lofuð. 8. Sigríðr spurði eptir, 
ef þeir væri þar synir Berðlu-Kára; þeir gengu framm báðir 
ok spurðu, hvat hon vildi þeim. 

„Fylgið mér til konungs", sagði hon. 

9. Þeir gerðu svá; en er hon kom til konungs, pk spurði 

25 hon: „Skal nokkut um sættir tjóa at leita, herra, með ykkr 
Þórólfi?" 



1. langskip, das folg. zeigt, dass 
das wort im plur. steht. 

4. andvitíri, nalurlich, denn es 
war ja landnyrtíingr , s. zu c. 
21, 8. 

7. tjaldat, s. zu c. 9, 1 7. 

8. œtlatíi usw., nach dem rate 
seines vaters, s. c. 18, 12. 

9. heita, „brauen"; eig. „sieden". 

fararmungátj „reisebier", das ge- 
trunken werden sollte, wenn jmd. 
eine langere seefabrt unternehmen 
wollte oder auch seine alte heimat 
ganz verliess. 



10. gprsamliga, „samtlich", alle 
ohne ausnahme. 

12. vprtíinn, „die wacht", ungef. 
dasselbe wie die .stelle, wo sie 
stehen sollten". 

17. ok batí ganga út, dies ver- 
fahren war eine allgemeine sitte; 
alle, die nicht wafTení'áhig waren, 
liess man ihr leben behalten. 

18. þrœla ok mansmenn, der unter- 
schied zwischen diesen zwei klassen 
ist hier dunkel; vielleicht sind die 
prœlar die alten, im hause ihres 
herrn geborenen, dagegen mans- 
menn die neugekauften sklaven. 



ItðDÍg Ilaraldr lasst tórólfs haus anzundeu. 
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10. Konnngr svarar: „Vill Þörólfr upp gefaz ok ganga á £g. 
vald mitt til misknnnar, ok mon hann halda lífí ok Umam, en XXII« 
menn hans mnnu sæta refsíngnm, svá sem sakar falla til*. 

11. Siðan gekk Olvir hnúfa til stofunnar ok lét kalla 
Þórólf til máls við sik; hann sagði honnm þann kost, er kon- 5 
ungr geröi. 

12. Þórólfr svarar: «Enga vil ek nauðungarsætt taka af 
konnngi; bi8 pú konung gefa oss útggngu; látum þá skeika 
at skopuðu'*. 

13. Olvir gekk til konungs ok sagði, hvers Þórólfr beiddiz. 10 

14. Eonungr sagði: „Beri eld at stoiunni, ekki vil ek 
berjaz við pk ok týna liði mínu; veit ek, at Þórólfr mun gera 
oss mannskaða mikinn, ef vér skulum sœkja hann þar, er 
hann mun seint at vinna inni, m hann hafi lið minna en 
vér". 15 

15. Síðan var eldr borinn at stofunni, ok sóttiz þat skjótt, 
þvíat timbrit var þurt ok bræddr viðrinn, en næfrnm þakit um 
ræfrit 16. Þórólfr bað menn sína brjóta upp bálkinn, er var 
milli stofunnar ok forstofunnar, ok sóttiz þat skjótt; en er 
þeir náðu timbrstokknum, þ& tóku svá margir stokkinn einn, 20 



1. viil, dass. wie nú vill „wenn 
er will, vorausgesetzt, dass er will* ; 
vili also, wie öfters der indicativ, 
zugleich affirmativ nnd hypothetísch. 

2. tii miskmnar, ^zur verzeihung^, 
,um von mir verzeihung zu erhalten*; 
das vb. heisst miS'lnmna d. h. ,nicht 
wissen, ignorieren*, vgl. lat. ignoscere. 

ok mun, ok den hauptsatz einleitend, 
also im sinne des deutschen so. 
lífi oJc limumy haufige allit. formel. 

8. skeika, ^schwauken*, „gehen*. 

9. at sk^putíUf s. zu c. 19; 18. 

11. beri, S. pers. plur.; menn ist 
zu er^nzen. 

18. 14. er hann, ,wenn ihn* ; hann 
ist obj. zu vinna. 

16. ok aóttiz þat élýótt, „und das 
(dass das feuer entziiudet wurde 
und das haus zu brennen begann) 
gieng schnell vor sich". 

Sagabibl. III. 



17. brœddr, „mit teer beschmiert* ; 
part. von brœ?ía u. dies von brátfj 
ntr. ,teer*. 

þakit, part. perf. von þeJcja, 

18. rœfrity auch ráf, ráfrf hier 
coll. „dach". 

bálkinn, bálkr ist eine dttnne 
zwischenwand von brettem. 

19. foratofunnary „vorstube"; das 
haus Þórólfs bestand, wie die 
meisten uorwegischen hauser in 
der altesten zeit nur aus zwei zim- 
mern, der eigentl. stube (stofa) und 
der vorstube (foratofa)^ die kleiner 
war als jene und den einzigen gang 
in das haus enthielt. 

20. timbrstokknum f „holzbalken*^ ; 
in der Wolfenb. hdschr. steht gólf- 
stokknumf was wohl eine erklarung 
jenes wortes ist; es ist derbalken 
gemeint, welcher unmittelbar am 

5 
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Þórólfs faU. 



Eg. sem á fengu baldit, ok skatn Qðram endanam í hyrningina, 

XXII« Bvk hart, at nafarnar hrata af fyrir útan ok hljópu i sondr 

veggirnir, svá at )^ar var útgangr mikill. 17. Gekk þar Pór- 

ólfr fyrstr út ok þá Þorgils gjallandi ok svá hverr eptir annan; 

5 t6kz ]>k bardaginn, pk var þat nm bríð, at stofan gætti á bak 

)7eim Þórólíi; en er hon tók at brenna, pk sótti eldrinn at þeim ; 

fell þá ok mart lið )^eira. 18. Þá hljóp Þórólfr framm ok hjó 

til beggja handa, sótti þangat at, er merki konnngs var; þá 

fell Þorgils gjallaudi; en er Þórólfr kom framm at skjaldborginui, 

1 lagði haun sverði í gegnum ]^ann mann, er merkit bar. 

19. Þá mælti Þórólfr: „Nú gekk ék premr fótam til skamt*. 

20. Þá stóðu á houum bæði sverð ok spjót, en sjálfr 
kouangr veitti houam banasár, ok fell Þórólfr framm á fœtr 
konuugi; þá kallaði konungr ok bað hætta at drepa fleiri 

15 menn, ok var þá svá g^rt; siðau bað kouangr meun síua fara 
ofau til skipa. 21. Hanu mælti við Olvi ok |>á brœðr: „Takið 
nú Þórólf, fræuda ykkarn, ok veitið honnm ambúnað sœmiligan 
ok svá (^ðram m§nnum, er hér era falluir, ok veitið þeim grgpt, 
en látið biuda sár manna þeira, er lífvænir era, en ekki skal 

20 hér ræua, )^víat ):>etta er alt mitt fé". 22. Síðan gekk kon- 
augr ofan til skipanua ok flest lið með houam, en er þeir 
vára á skip komnir, ]>k tóka meuu at binda sár sío; konungr 



boden befindlich war imd zur unter- 
lage der querwand diente. 

margir . . . einn, nian bemerke 
die antithese. 

1. hymingina, „díe eine ecke" 
der eigentl. stube. 

2. nafamar, „die naben"; die 
eckbalken waren durch schrHge 
einschnitte in einander gefUgt; die 
aussen hervorragenden teile jedes 
balken waren die nafar, die hier 
durch den kraftigen stoss völlig 
abgebrochen werden; die folge da- 
von ist, dass díe wande auseinander 
gehen und eine öffnung gebildet 
wird. 

5. 6. gcetti á bak þeim, „ihnen 
den rttcken deckte''. 



9. skjaldborginnij „die schildburg" 
ist vorher noch nicht erwáhnt; es 
war aber eine allgemeine sitte wiih- 
rend des kampfes, dass um den 
fUrsten seine helden und vomehm- 
sten freunde einen kreis schlossen, 
indem sie die schilde dicht an ein- 
ander hielten ; so wurde die „schild- 
burg" gebildet. 

11. til skamtf ,zu wenig*^; denn 
sonst hátte er den kOnig selbst ge- 
troffen und sich gefácht 

12. stóðu á honum, „hafteten an 
ihm", „trafen ihn". 

13. fell Þórólfr usw., s. c.24,8fg. 
16. ok þá brœb'r, d. i. (flvÍT und 

sein bruder Eyvindr ; vgl. zu c. 19, 15. 
19. er lífvœnir eru, „die hoðnung 
auf erhaltung ihres lebens geben*. 



líQmg Haralds heimkehr. bórólfs begriíbiiis. 
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gekk am 8kipit ok leit á sár manna; hann sá, hvar maðr Eg« 
batt svgðnsár eitt; konungr sagði, at ekki hafði Þórólfr veitt XXn. 
þat sár — „ok alt bitu honum annan veg vápnin; fáir ætla 
ek at þan bindi sárin, er hann veitti, ok skaði mikill er eptir 
menn slika'*. 5 

23. En þegar at morni dags lét konungr draga segl sín, 
ok siglði suðr, sem af tók; en er á leið daginn, ]^á fundn þeir 
konungr róðrarskip morg í hverju eyjarsundi, ok hafði lið þat 
ætlat til fundar við Þórólf, þvíat njósnir hans hofðu verit alt 
suðr í Nanmudal ok víða um eyjar. 24. Hgfðn þeir orðit lo 
vísir, at þeir Hallvarðr brœör váru komnir sunnan með lið 
mikit ok ætluðu at Þórólfi; h^fðu J^eir Hallvarðr haft jafnan 
andviðrí ok h^fðu ]>eu dvaliz í ýmsum hgfnum, til J^ess er 
njósn hafði farit et ofra um land, ok hoföu þess orðit varir 
njósnarmenn Þórólfs, ok hafði þetta herhlaup fyrir J?á sok 15 
verit. 25. Konungr siglði hraSbyrja, til þess er hann kom í 
Naumndal, lét ]>b.t skipin eptir, en hann fór landveg í Þránd- 
heim; tók hann þar skip sín, sem hann hafði eptir látit, helt 
þá liðinu út til Hlaða. 26. Spurðuz brátt þessi tíöendi ok 
kómu fyrir pk Hallvarð, ]>2ly er J?eir lágu; sneru þeir J?á aptr 20 
til konungs, ok pótti þeira ferÖ heldr hæðilig. 27. Þeir brœðr, 
Olvir hnúfa ok Eyvindr lambi, dvolðuz um hríð á Sandnesi; 
létu þeir búa um val þann, er J?ar hafði fallit; bjoggu þeir 
um lík Þórólfs eptir siðvenjn, svá sem titt var at búa um lík 
g^fugra manna, settu eptir hann bautasteina. 28. Þeir létu 25 



7. sem af tók, „so schnell, wie 
nur möglich" ; die ursprttngliche be- 
deutnng dieser phrase ist nicht klar; 
es heisst auch ált aem af tök ; viel- 
leicht ist eigentlich die successive 
verminderung der strecke gemeint, 
die man ohne rast und anfenthalt 
zurttcklegt. 

daginn, von á regiert. 

9. r^ósnir = njósnarmenn gleich 
unten. 

10. peir, namlich litf þat in z. 8. 

15. herhlaupf „das zusammen- 
strömen bewaffneter manner". 

16. hratíbyrja, adj. indecl. „mit 



schneller fahrf* ; von byrr „gtinstiger 
wind." 

17.18 Þrándheimj hier am n'áchsten 
als der Drontheimerfjord aufzufassen. 
Der könig kehrte auf demselben 
wege zurtick, den er bei seinem 
zuge nach Sandnes eingeschlagen 
hatte. 

19. litíinu, „die schiffe mit der 
ganzen mannschaff^. 

23. húa xm^ „begraben'^; vgl. zu 
c. 9, 8. 

val — fallitj valr bed. eig. die „ge- 
fallenen" ; dagegen spricht nícht der 
folgende ausdruck faUit 

25. settu — bautasteina, ist ein er- 

5» 
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Haraldr versohnt sich mit ^lvir imd Eyvindr. 



Eg. grœða sjúka menn; J^eir skipuðu ok til bás með SigríÖi; var 

XXII. þar eptir allr Qárafli, eu mestr bafði inni brunnit húsbúnaðr 

ok borðbúnaðr ok klæðnaðr manna. 29. En er )7eir brœðr 

váru búnir, ]>k fóru þeir norðan ok kómu á fund Haralds 

5 konungs, er hann var i Þrándbeimi, ok váru með honum um 

bríð; þeir váru hljóðir, ok mæltu fátt vi8 menn. 30. I>at var 

einn hvern dag, at þeir brœðr gengu fyrir konung; pk mælti 

Olvir: „Þess orlofs vilju vit brœðr þik biðja. konungr, at þú 

lofir okkr heimferð til búa okkarra, þviat hér hafa pm tiðendi 

10 ggrz, er vit berum eigi skaplyndi til at eiga drykk ok sess 

við þá menn, er báru vápn á Þórólf frænda okkarn*. 

31. Konungr leit við honum ok svarar heldr stntt: „Eigi 
mun ek þat lofa ykkr; hér skulu þit vera með mér*. 

32. Þeir brœðr gengu í brott ok aptr til sætis síns; annan 
15 dag eptir sat konungr 1 málstofu, lét kalla þangat pk Olvi 

brœðr. 

33. „Nú skulu þit vita'^, segir konungr, „um orendi þat, 
er þit hófuÖ við mik, ok beidduz heimferðar; hafi þit verit 
hér um hríð með mér ok verit vel siðaðir; hafi þit vel jafnan 

20 dugat; hefir mér til ykkar allir hlutir vel hugnat. 34. Nú vil 



klárender zusatz ; hautasteinar waren 
grosse, spitzauslaufende steine ohne 
inschríft, die teils an oder auf den 
gr&bern der verstorbenen , teils an 
den wegen zu erinnerung aufge- 
richtet wurden; vgl. Sjaldan bauta- 
steinar standa brauto nœr, nema 
reise niþr at niþ H<Jv. 72. Die sitte, 
solche inschriftlose grabsteine zu 
errichten, war in Norwegen in der 
bronzezeit allgemein; s. Wimmer: 
Ðie runenschriít s. 306 — 7. Das 
wort selbst wird vielleicht am rich- 
tigsten mit Fritzner ^ so erklart, dass 
es eig. einen langen, spitzen stein 
zum stossen bedeute (vom vb. bauta^ 
wovon das part. bautinn, „durch- 
bohrtytotgeschlagen'*; vgl.dieandere 
form bautabar und zusammengez. 
bautar). Andere deuten es so, dass 
es eig. einen stein zum andenken 



eines verstorbenen (eig. eines „ge- 
töteten*) bedeute. 

2. fjárafli, der viehstand des hofes. 

2. 3. húsbúnatír . . . bortfbúnathr, 
„alles was zur ausstattung des innern 
hauses und des tisches , d. h. zum 
servieren gehörf*. 

10. er vit, er hier = at ,dass"; 
das vorhergehende þau = „solche^. 

12. stutt, ,kurz* d. h. unfreund- 
lich. 

15. mdlstofu, „gesprachstube", d. 
h. das zimmer, wo der fiirst sioh 
mit seinen ratgebem beriet und 
audienzen erteilte. 

18. ok beidduZj hier ist er zu er- 
gánzen in der bedeutung „wodurch, 
womif*. 

20. hefi,r, sing., statt phir., steht 
bisweilen, wenn das vb. im beginne 
des satzes steht und das subjekt 



Eyvindr heiratet die witwe bórólfs. 
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ek, Eyvindr, at pú farir norðr á Hálogaland; vil ek gipta þér Eg. 
Sigríði á Sandnesi, konu þá, er Þórólfr hafði átt; vil ek gefa XXII, 
þér fé þat alt, er Þórólfr átti; skalta þar hafa rneð vináttu 
mína, ef pú kant til gæta; en Olvir skal mér fylgja; vil ek 
hann eigi lausan láta fyrir sakar íþrótta hans^. 35. Þeir 5 
brœðr þgkkuðu konungi þann sóma, er hann veitti þeim, SQgðu, 
at þeir vildu þat fúsliga þekkjaz; bjóz Eyvindr pk til ferðar, 
fekk sér gott skip, þat er honnm hœf ði ; fekk konnngr honum 
jartegnir sínar til ráðs þessa; greiddiz ferð Eyvindar vel ok 
kom framm norðr i Algst á Sandnesi. 36. Sigríðr tók vel 10 
við þeim; síðan bar Eyvindr framm jartegnir konungs ok 
arendi sin íyrir Sigríði, ok hóf bónorð sitt við hana, sagði, at 
þat var konungs orðsending, at Eyvindr n&i ráði þessu; en 
Sigríðr sá þann einn sinn kost, svá sem þá var komit, at láta 
konnng fyrir ráða. 37, Fór þat ráð framm, at Eyvindr fekk 15 
Sigi'iðar; tók hann yk við búi á Sandnesi ok við fé því gllu, 
er Dórólfr hafði átt; var Eyvindr gofugr maðr; váru born þeira 
Fiðr skjálgi, faðir Eyvindar skáldaspillis, ok Geiriaug, er átti 
Sighvatr rauði. 38. Finnr enn skjálgi átti Gunnhildi, dóttur 



naehfolgt. Die gebrauchlichste 
redeweise ist Ubrigens: méi*hugnar 
(unpers.) vel (resp. illá) til ehs „ich 
hoge eine gute (oder schlechtc) 
meinung von jmd.*', aber díe per- 
sönliche constniction kommt auch 
einige male vor. 

4. ef—til gœta, namlich til hennar 
nWenn du dich so zu benehmen 
weisst, dass du dir meine freund- 
schaft bewahrst". 

5. iþrótta, vomebmlich ist ^lvirs 
dichterísche begabung gemeint; iiber 
könig Haralds vorliebe fiir skalden 
s. c. 8, 3—4. 

10. kom, hann ist zu erganzen. 

11. peimj „ihn und seine leute". 
17. var Eyv., ,E. wurde"; gofugr 

kann nicht hier ^von vomehmer 
herkunft*' bedeuten, denn das wSre 
hier eine alberne bemerkung; Eyv. 
aber wurde j etzt ein ,vornehmer", 



d. h. angesehener und machtiger 
hauptmann oder lendr maðr. 

18. Eyvindr skdldaspillir, der be- 
riihmteste norwegische dichter des 
10. jhds.f der verf. des ausgezeich- 
neten liedes auf den géfallenen 
könig Hakon d. guten {Hákonar- 
móQ; s. Ubrigens SnE HI, 449— 63. 
Er starb um das jahr 900. Sein 
beiname bed „skaldenverderber*, 
(d. h. plagiator); man fand namlich, 
dass er altere lieder allzusehr nach- 
ahmte, und meinte, dass diese besser 
seien, als die seinigen; aber Ey- 
vindr benutzte wol in der regel nur 
die aussere form der Slteren gedichte, 
sonst sind seine lieder, jedesfalls 
die Hákonarmól, vollstandíg sein 
eigenes geistiges eigentum. 

19. Sighvatr rautSi gehörte zu 
den ersten besiedlern [{Umdruíms- 
menn) von Island; er liess sich im 
suden der insel nieder und wn^de 
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Retill hæingr tötet die söhne der Hildiríðr. 



Eg. Hálfdanar jarls; móðir hennar hét Ingibj^rg, dóttir Haralds 

XXII. konungs ens hárfagra; Eyvindr lambi helz í vináttu við kon- 

XXIII. ^jjjg^ meðan þeir lif ðu báöir. 

Ketill hæingr racht Þórólfr und íiíeht nach Island. 
XXIII, 1. Ketill hæingr hét maðr, sonr Dorkels Naum- 
5 dœlajarls ok Hrafnhiidar, dóttur Ketils hæings ór Hrafnistn; 
Hæingr var gofugr maðr ok ágætr; hann hafði verít enn mesti 
vinr Þórólfs Kveldúlfssonar ok frændi skyldr. 2. Hann var 
pk i úthlaupi þvi, er liðsafnaðr var á Hálogalandi ok menn 
ætluðu til liðs Aið Þórólf, svá sem fyrr var ritat; en er Haraldr 

10 konungr fór norðan ok menn urðu þess varir, at Dórólfr var 
af lííi tekinn, þá rufu þeir safnaðinn. 3. Hæingr hafði með 
sér sex tigu manna ok sneri hann til Torga, en þar várn fyrir 
Hildiríðarsynir, ok hofðu fátt lið, en er Hæingr kom á bœinn, 
veitti hann þeim atgongu; fellu þar HildiríÖarsynir ok þeir 877 

15 menn flestir, er þar váru fyrir, en \>eÍY Hæingr tóku fé alt þat, 
er þeir fengu. 4. Eptir \>sit tók Hæingr knorru tvá, þá er 
hann fekk mesta; lét );ar bera á út fé þat alt, er hann átti 
ok hann mátti með komaz; hann hafði með sér konu sína ok 
bgrn, svá þá menn alla, er at J?eim verkum hgfðu verit me?5 

20 honum. 5. Baugr hét maðr, fóstbróðir Hæings, ættstórr maðr 
ok auðigr; hann stýrði ^ðrum knerrinum; en er þeir váru 
búnir ok byr gaf, þá siglðu j^eir í haf út. 6. Fám vetrum áðr 



der stammvater eines berUhmten 
geschlechts; s. Landnámabók V, 3 
(Isl. si5gur n, 283 — 4); Geirlaug 
wird dort Rannveig genannt. 

Gunnhildi usw., vgl. Hkr., Har. s. 
gráf. c. 1. 

Cap. XXni. 4. hœingr j s. c. 1, I ; 
der dort genannte Eetili ist iden- 
tisch mit dem hier genannten alteren 
EetiU. 

7. skyldr, „blutsverwandt"; urspr. 
bed. frœndi wol nur einen „freund*, 
aber sehr friih bekam das wort doch 
die allgemeine bedeutung „ver- 
wandt**, so dass akyldr als zusatz 
ei^. pleonastisch wird, 



8. úthlaupj hier gleichbedeutend 
mit herhlaup (c. 22, 24). 

9. fyrr, d. i. c. 22, 23—4. 

13. kom d bœinn = kom til bœj- 
arins, „kam an den hof; dagegen 
wUrde i bœinn bedeuten: „hinein 
in den hof". 

17. m^eata, acc. plur.; „(naves) 
quas nanctus est maximas". 

22. Fdm vetrum usw., der ge- 
wöhnlichen annahme nach geschah 
dies im jahre 874; dazu stimmt der 
ausdruck unsercr saga sehr gut. 
Ueber die erste ansiedelung, die 
Ingólfs, der der erste landndmsmatír 
war, s. Islendingabóc c. 1 und 
die Landnámabók I, c. 3 — 9 (Isl, 



Ketill hæÍDgr segelt nach Island. 
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hofðu peir Ingólfr ok Hjorleifr farit at byggja ísland, ok var Eg, 
m^nnnm pk alltíðrœtt um þá ferð , sogðu menn þar vera all- XXIII. 
góða landkosti. 7. Hæingr siglði vestr i haf ok leitaði íslands; 
en er þeir urðu við land varir, pk váru þeir fyrir sunnan at 
komnir; en fyrir því, at veðr var hvasst, en brim á landit ok 5 
ekki hafnligt, pk siglðu þeir vestr um landit fyrir sandana; 
en er veðrit tók minka ok lægja brim, þá varð fyrir þeim 
áróss mikill, ok heldu þeir þar skipunum upp í ána, ok logðu 
við et vestra land. 8. Sú á heitir nú Rangá, fell þá miklu 
þr^ngra ok var djúpari, en nú er. 9, Þeir ruddu skipin; tóku to 
þá ok konnuðu landit fyrir útan ána, ok fluttu eptir sér búfé 
873 sitt; var Hæingr enn fyrsta vetr fyrir útan Rangá ena ýtri; 
en um várit kannaði hann austr landit, ok nam þá land miUi 
Þjórs&r ok Markarfljóts, á milli fjalls ok Qorn, ok byggði at 



sögur I *, 31 flf.). Hjorleifr war der 
pflegebruder Ingólfs; er wurde 
bald nach der ankunft in Island 
von seinen irischen sclaven er- 
mordet. Ingólfr wurde der stamm- 
vater eines der beriihmtesten ge- 
schlechter Islands. £r wohnte in 
Heykjarvík, der jetzigen hauptstadt 
Islands. 

3. landkostij „eigenschaften des 
landes*; lands-kostir (auch landa- 
kostir z. b. c. 30 , 3) bedeutet da- 
gegen „ein land, das gross genug 
ist" wie z. b. c. 25, 23. 

5. brim á Uindit, eig. „brandung 
hinauf auf das land*, d. h. so starke 
brandung des meeres unmittelbar 
am gestade. 

6. ekki hafnligt, „bb sah nicht 
aus, als ob dort gute háfen waren" ; 
diess ist richtig; an der ganzen 
slidkUste Islands giebt es keinen 
ordentlichen hafen. 

vestr vm landit, ,in westlicher 
richtung der ktiste entlang", 

fyrir sandana, die grosse, san- 
dige ktistenstrecke der sogenannteu 
Rangárvallasýsia und Skaptafelis- 
sýsla {Breitíamerkrsandrj M^rdals- 



sandr, Skeitíarársandr , Sölheima- 
sandr, Skógasandr, Eyjafjallasandr, 
Rangáraandr). 

7. lœgja brim, brim ist acc; die 
constr. unpersönlich. 

9. Rangá, die hss. lesen Þjórsá, 
aber die angabe der Landnámabók 
(V,3 = ísl. sögur 1«, 281), dass 
Hæingr in der mtindung der Rangd 
landete, verdicnt den vorzug. Ðieser 
aus zwei fltissen (Ýtri Rangá und 
Eystri Rangá) entstandene strom 
hatte im altertum eine eigene mtin- 
dung ins meer (durch die heutige 
Bólsá), wahrend er jetzt durch den 
Háfsóss und die Hólsá mit der Þjórsá 
in verbindung steht und durch diese 
sein wasser in die see entsendet. 
Vgl. K&Iund I, 207 fg. und die ein- 
leitung § 28. 

9. 10. fell . . . þrgngra, ,flos8 . . . 
enger*^, ihr bett war schmaler. 

10. djúpari, haufiger dýpri, 

11. fyrir útan = fyrir vestan. 
14. Þjórsá und Markarfjót, neben 

der Hvitá die bedeutendsten ströme 
im sw. Island. Ðer erste entsteht 
aus zahlreichen abfltissen der beiden 
gletscher Hofsj^kull und Tun^a- 
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Ketíll hæings familie. 



Eg. Hofi við Rangá ena eysfri. 10, Ingnnn kona hans fœddi barn 

XXIII. um várit, þá er þau hofða þar verit enn íyrsta vetr, ok hét 

sveinn sá Hrafn; en er hús vára J^ar ofan tekin, pk var þar 

siðan kailat Hrafntoptir. 11. Hæingr gaf Baagi land í Fijóts- 

5 hlið ofan frá Merkiá til árinnar fyrir útan Breiðabólstað ok 
bjó hann at Hliðarenda, ok frá Baugi er komin mikil kynslóð 
í þeiri sveit. 12. Hæingr gaf land skipverjum sinum, en seldi 
snmum við lítlu verði, ok eru peir landnámamenn kaliaðir. 
13. Stórólfr hét sonr Hæings; hann átti Hválinn ok Stórólfs- 

10 vgll; hans sonr var Ormr enn sterki; Herjólfr hét annarr sonr 
Hæings; hann átti land í Fljótshlíð til móts við Baug ok út 
til Hválslœkjar; hann bjó undir Brekkum; sonr hans hét Samar- 
liði, faðir Vetrliða skálds. 14. Helgi var enn þriði sonr 
Hæings; hann bjó á Velli, ok átti land til Rangár et 0fra ok 

15 ofan til móts við brœðr sína; Vestarr hét enn fjórði sonr 
Hæings; hann átti land fyrir austan Rangá miUi ok Þverár 
ok enn neðra hlut Stórólfsvallar; hann átti Móeiði, dóttur Hildis 
ór Hildisey; þeira dóttir var Asný, er átti Ófeigr grettir; 



fellsjokull und bildet bis zu seiner 
mttndung die grenze zwischen der 
Ámesssýsla und der Rangárvalla- 
sýsla; der zweite empfángt seine 
quellbáche vom Torfaj^kull und 
Goðalandsj^kull und spaltet sich 
nach kurzem laufe in drei arme, 
von denen der östliche den namen 
Markarfjót beibehalt, wahrend die 
anderen beiden Affall und Alar 
heissen; der letzte vereinigt sich 
jedoch kurz vor dcr mtindung wieder 
mit dem Markarfljót. Ausserdem 
steht der oberlauf des noch unge- 
teilten Markarfljót durch die Þverá 
mit der Rangá (und Þjórsá) in ver- 
bindung. 

á milli fjalls ok fjpru, eine haufig 
gebrauchte alliteríerende formel 
(c. 28, 1.3). 

4. 5. Fljótahlitíy die landschaft 
am r. ufer des Markarfljót und der 
oberen Þverá. 

5. Merkiáf ein rechter nebenfluss 



der Þverá. — Die d fyrir útan (d. 
h. im w. von) BreitíahölstatS ist ein 
bach, der ebenfalls von n. her in 
die bverá mtindet. 

6. kynslótí, eigentl. „geschlechts- 
reihe*'; slótf bed. „den pfad oder 
die fusstapfen, die sich deutlich 
zeigen^; vgl. slótíi, das u. a. „folgen" 
bodeutet. 

8. ok eru . . . kaUab'ir, sind also 
nur uneigentlich landnámamenn. 

12. Hválslœkr, ein kleiner, weiter 
westlich fliessender bach (heute 
Hvolsgil): Kíllund I, 232. 

13. VetrlitSa skálds, dieser dichter 
lebte in der zweiten halfte des 10. 
jhdts ; er war einer der streitbarsten 
gegner des bekannten missionars 
Þangbrandr und wurde von diesem 
im jahre 999 getötet. 

1 6. milli ok, nach miUi ist hennar 
zu erganzen; „zwischen ihm (dem 
fluss) und der Þ.*', eine sehr hSufige 
redeweise. 

17, Móeibr, statt MótS-heitír; vgl. 



Kveldúlfs trauer um Þórólfir. 
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Vestarr bjó at Móeiðarhváli. 15. Hrafn var enn fimti Hæings Eg. 
sonr; hann var fyrstr l^gsoguraaðr á Islandi; hann bjó at Hofi XXIII. 
eptir fQ?5ur sinn; Dorlaug var dóttir Hrafhs, er átti Jgrundr XXI^* 
goði. Þeira sonr var Valgarðr at Hofi; Hrafn var ggfgastr 
sona Hæings. 5 

Eveldúlfs traaer und Skallagrims reise zum köníge. 
XXIV, 1. Kveldúlfr spurði fall Þórólfs sonar síns; varö 
hann hryggr við þessi tíðendi, svá at hann lagðiz í rekkju 
af harmi ok elli. 2. Skallagrimr kom opt til hans ok talði 
fyrir honum, bað hann hressa sik, sagði, at alt var annat 
athæfiUgra en þat, at auvirðaz ok leggjaz í kgr, — „Er hitt lo 
heldr ráð, at vér leitim tii hefnda eptir Þórólf; má vera, at 
vér komim í fœri við n^kkura þá menn, er verit hafa at falli 
Dórólfs. 3. En ef þat er eigi, þ& munu þeir vera menn, er 
vér munum n&, er konungi mun sér þykkja móti skapi*. 
4. Kveldúlfr kvað vísu: 15 

1. Nú fr&k nor);r í eyjo, 

norn erom grimm, til snimma 

t>undr kaus þremja skynde, 

Dórolf und lok fóro; 

létomk þung at þinge 20 

Þórs fangvina at ganga, 

skjótt monat hefnt, þótt hvettemk 

hugr, malmgnáar brugþet. 



die einleitung § 38 iiber ein hier 
ausgelassenes stUck. 

1. ^ra/n, gesetzsprecher 930 — 59; 
das amt (logspgumannsembœtti) ver- 
pflíchtete den inhaber, der auf drei 
jahre gewáhlt wurde, die ganze ge- 
setzsammlung beim beginne jeder 
allthingssession zu recitieren. Hier- 
fiir bekam er einen lohn von «200 
yaðmál% d. h. 240 ellen ^vaðmál''; 
der wert jeder elle betrug den 6. 
teil eines eyrir. 

Cap.XXlV. 8.9. taWi fyrir honum, 
„suchte ihn aufzumuntem^. 
|0. athœplegra, „dienlicher*', 



auvirtSaZj eig. „sich gering machen*', 
„sich wie ein schwacher u. elender 
kerl benehmen*^. virtSaz kommt 
von verZr „wert". au steht viel- 
leicht fiir afu (= a/", s. Noreen, 
Arkiv VI, 311), wenn es nicht direct 
aus af vor v entstanden ist. 

12. fœriy eig. „der abstandzwischen 
dem schiessenden und dem, was er 
treffen will und kann^; daher be- 
kommt das wort auch die bedeutung 
,gelegenheit etw. zu tun". 

14. er konungi, erprægnant, „deren 
tod". 

Str. 1. Pros. wortfolge: Nú 
frá-k Þórolf fóro und lok nor)?r í 
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plvirs besuch bei Kveldálfr. 



£g. 5. Haraldr konungr fór þat sumar til Upplanda, ok fór S77 

XXiy, um baustit vestr k Valdres ok alt & Vors. 6, Olvir hnúfa 

var með konnngi ok kom opt á mál við konung, ef hann 

mundi vilja bœta Dórólf, veita Kveldúlfi ok Skallagrími fé- 

5 bœtr eða mannsóma þann nokkurn, er þeir mætti við nna; 

konungr varnaði þess eigi með oUu, ef þeir feðgar fœri á 

fund hans. 7, Síðan byrjaði Olvir ferð sína norðr í Fjgrðu, 

létti eigi fyrr, en hann kom at kveldi dagð til |>eirá feðga; 

tókn peir pakksamliga við honum; dvalðiz hann þar níjkkura 

10 hríð. 8, Kveldúlfr spurði Olvi vandliga frá atburðum þeim, 

er gorz hofðu á Sandnesi, þá er Þóróifr fell, svá at því, hvat 

Þórólfr vann til frama, áðr hann felli, svá ok, hverir vápn báru 

á hann, eða hvar hann hafði mest sár, eða hvemig fall hans 



eyjo; nom erom grimm. Þundr 
kaus þremja skynde tilsDÍmma; ]7ung 
fangvina Þórs létomk brugþet at 
ganga at þinge malmgnáar. Skjótt 
mon-at hefnt, þótt hugr hvettemk. 

„Nun habe ich gehört, dass Þórolfr 
auf der insel dort im norden ge- 
storben ist; die nome ist grausam 
gegen mich. Odin erkor den krieger 
allzu friih. Ðas schwere alter hat 
mir die kraft genommen, zum kampfe 
gehen zu können. Schnell wird die 
rache nicht stattfinden,wiewol díe lust 
dazu (rachc zu nehraen) nicht fehlt.*' 

fóro ist inf. praet.; die form ist 
schwer zu erkiaren ; s. Noreen, gram. 
* § 456. — erom f. eromk'^ mk (= 
mik) hat dativische function. — 
Þundr ist ein name Odins. — 
þremja skynde : þremjar ist ein (un- 
bekannter) teil des schwertes;8A:t/n(26r 
^der in schnelle bewegung setzt*'; 
das ganze eine umschreibung des 
kríegers. — Þórs fangvina: „Þórs 
ríngkampfes-freundin'', „das weib, 
welches mit Þórr rang" d. h. Elli, 
das personifícierte alter, s. SnEdda 
I, 160. 164. — létomk [= lét- (mik 
==) mér] brugþet, „liess es mir weg- 
genommen werden*^, „beraubte mich 



des vermögens". Ueber solche for- 
men wie létomk s. Noreen gramm. ^ 
§ 469. — þing malmgndarj „das 
thing (die versammlung) der erz- 
göttin(= dervalkyríe)=derkampf". 
Ghnd ist nach SnEdda I, lf6 die 
dienerín Fríggs (etwa der gr. Iris 
vergleichbar) ; sie gehtírt zu den 
AsÍDueny ist aber urspr. nur eine 
hypostase der Frigg. — mon-atj 
„wird nicht", Uber das neg. verbal- 
suffix at (-a, 4) s. Noreen gramm. ^ 
§ 57, 4b, wo es als eitt (got. ainata) 
erklart und mit „irgend etwas" iiber- 
setzt wird; der volle ausdruck ist 
demnach ne . . . -atj was auch sehr 
allgemein vorkommt. Nach hefni 
ist verþa zu erganzen. 

2. Valdres, die landschaft zu 
beiden seiten des flusses BsBgnaelv, 
w. von Gudbranddalen und Hede- 
marken. 

Vors (heute Voss), ein teil von 
Norðhorðaland , n. von Rnndalselv 
u. Vangsvand. 

5. mannsóma, „etwas, was tttr 
einen mann ehrenvoll ist^'. 

10. spurtíi . . . frd, seltener als 
spyrja at (wie sofort nachher: 9vd 
at þvi) oder um^ 



Skallagrímr reist zu köníg Haraldr. 
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yröi. 9, Olvir sagöi alt þat, er hann spurði, svá þat, at Har- Eg. 
aldr konungr veitti honnm sár þat, er œrit inundi eitt til bana, XXIY, 
ok Dórólfr ifell nærr & fœtr konungi á grúfu. XXy, 

10, Dá svarar Kveldúlfr: „Vel hefir pú sagt, j^víat þat 
hafa gamlir menn mælt, at ]7ess manns mundi hefnt verða, er 5 
hann felli á grúfu, ok þeim nærr koma hefndin, er fyrír yrði, 
er hinn felli; en óglíkligt er, at oss verði þeirar hamingju 
auðit". 

11, Olvir sagði þeim feðgum, at hann vænti, ef þeir vildi 
fara á fund konungs ok leita eptir bótum, at pat mundi sóma- 10 
for verða, ok bað þá tii þess hætta, ok iagði m^rg orð tii; 
Kveldúlfr sagði, at hann var hvergi fœrr fyrir elli sakar, — 
„mun ek vera heima'' sagði hann. 

13. „Viltú fara Grímr?" sagði Qlvir. 

13. „£kki 0rendi ætla ek mik eiga", sagði Grimr, „mun 15 
konungi ek l^ykkja ekki orðsnjallr; ætla ek mik ekki lengi 
munu biðja bótanna'. 

14. Olvir sagði, at hann mnndi þess eigi );urfa, — „skulu 
vér mæla alt fyrir hgnd þína, slíkt er vér kunnum*. 

16. En með því at Olvir sótti þat mál mj^k, pk hét Grímr 20 
ferð sinni, pk er hann þœttiz búinn; kváðu þeir Olvir á með 
sér l^á stund, er Grímr skyldi koma á konungs fund; fór þá 
Olvir fyrst á brott ok til konungs. 



XXV, 1. Skallagrímr bjóz til ferðar þeirar, er fyrr var 
frá sagt; hann valði sér menn af heimamonnum sínum ok 25 
nábúum, ])k er váru sterkastir at afli ok hraustastir ]^eira, er 
til váru. 2. MaÖr hét Ani, bóndi einn auðigr; annarr hét 
Grani ; );riði Grímólfr, ok Grímr bróðir hans, heimamenn Skalla- 
gríms, ok þeir brœðr, Þorbjorn krummr ok Þórðr beigaldi; 
þeir váru kallaðir Þór^rnusynir; hon bjó skamt frá Skalla- 30 



5. 6. er hann, nicht selten fíndet 
man, dass ein hann dem rel. pron. 
er beigesellt wird, welches die rede- 
weisc deutlicher macht. 

14. Viltúj d. h. vilt þú, dies hier 
starker betont, als es zu sein pflegt, 
wenn es mit dem vb. zusammen- 
gesetzt ist. 

16. ek — ortísnjallr , st. þykkja 



(inf.) ek ekki ortfsnjallr (scil. vera)'^ 
die gewahlte wortstellung des rhe- 
torischen nachdrucks wegen. 

Cap. XXV. 29. krufnmr, „krumm, 
gebogen". 

beigcUdij ein schweinsname. 

30. Þörpmusynir, die söhne wur- 
den haufig (namentlich, wenn sÍQ 
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Skallagrimr reist zii könig Haraldr. 



£g. grími ok var QQlkannig; Beigaldi var kolbitr. 3. Einn hét 
xxy I)(Srir þurs, ok bróðir bans Þorgeirr jarSlangr; Oddr bét maðr 
einbúi, Gríss lausingi; tólf vám þeir til fararinnar ok allir 
enir sterkustn menn ok margir bamrammir. 4. Þeir bofðu 
5 róðrarferju, er Skaliagrímr átti; fóru suSr með landi, Iggðu 
inn í OstrarfJQrðu , fóru pk landveg upp á Vors, til vats þess, 
er þar verSr, en leið þeira bar svá til, at þeir skyldu þar yfir 
fara; fengu þeir sér róörarskip þat, er við þeira bœfi var; reru 
síðan yfir vatnit, en þá var eigi langt til bœjar þess, er kon- 



beim tode des vaters noch kinder 
gewesen waren), nach der mutter 
benannt. Vgl. c. 7, 1 1 ; 62, 12, ferner 
Laxdœla saga (Kbh. 1891) 212 »: 
Ma^r hét Þorgils ok var HoUuson; 
en því var hann kendr við móÖur 
sina, at hon litði lengr en faðir hans ; 
Eróka-Refs saga (Kbh. 1883) It <: 
MaÖr er nefndr Gellir . . ., móöir 
hans . . hét Sigriðr . . ; bóndi hennar 
var andaðr, ok ]fvi var Gellir kallaðr 
SigríÖarson ; usw. S. Weinhold, Altn. 
leben s. 278 u. Gering, Isl. ævent. 
II, VII anm. 3. Selten hatte diese 
benennung eine andere ursache, wie 
z. b. bei dem spateren bischofe 
Brynjólfi: Sveinsson, der lieber nach 
seiner mutter den namen Ragn- 
heiðarson fiihren woUte, weil er sie 
besonders verehrte (Guðbr. Vig- 
fússon, Corp. poet. bor. I, XXIII). 
1. kolhítrj „kohlenbeisser oder 
-fresser"; so wurden vorzugsweise 
die leute genannt, die in ihrer 
jugend den ganzen tag in der kUche 
lagen und nichts tun konnten oder 
wollten; solche personen wurden 
flir halbverrUckt angesehen; oft aber 
wird erzáhlt, dass sie spáter durch 
irgend eine begebenheit erschUttert 
wurden; sie begannen dann ein 
neues leben, voll von heldentaten, 
und zeigten sich als tapfere und 
kluge mánner. Vgl. Ketils saga 
bæings c. 1 , wo Ketill eldsœtr ge- 



nannt wird; Gautreks saga c. 4 
(FAS. III, 18): hann (Starkaðr) var 
himaldi ok kolbítr ; ebenda c. 6 (FAS. 
III, 30): l'á er hann (Rennir) var 
ungr, lagðiz hann í eldaskála ok 
beit hrís ok b^rk af tijám ; Svarf- 
dœla s. c. 1 (Isl. forns. III, 3) : hann 
(Porsteinn) bygði eldahús; Landn. 
III, 20 (Isl. sögur 1«, 235): Oddr 
var eldsætr í œsku ok seinligr ok 
var kallaðr kolbitr; Gullf'óris saga 
(ed. Maurer) s. 58 : Grímr Eyjólfs- 
son var mikill ok eldsætr ok þótti 
vera nær afglapi; Króka-Refs saga 
(Kbh. 1883) s. 1 : hann (Refr) var 
eldsætinn ok enga hafði hann aðra 
iðn fyrir starfí, en veltaz fyrir fótum 
m^nnum, er þar genj^. S. femer 
Þiðreks saga c. 1 II ; Ans saga bog- 
sveigis c. l (FAS. II, 326 fg.); G^ngu- 
Hrólfs saga c. 4 (FAS. III, 248 flf.); 
Glúma c. 5 (ísl. foms. I, 15); Grettis 
saga (Kbh. 1859) s. 22fg.; Saxo 
grammat. (ed. MUller) I, 353. Auch 
im Beów. (v. 2184 fg.) wird von dem 
helden des gedichtes berichtet, dass 
er in seiner kindheit fUr trage und 
unbedeutend galt. Vgl. R. Keyser, 
Efterl. skrifter II, 2, 1 1 fg. 
4. hamrammir, s. zu c. 1, 8. 

6. OstrarfjgrtSUj in Norðhorðaland, 
nnö. von Bergen. 

7. þar vertírj „dort sich zeigt*^, 
eig. „quod ibi nascitur", 

leidf acc. 



Skallagnmr bei köDÍg Haraldr. 77 

UÐgrinn var á veizlu. 5. Kómu ]?eir Grímr þar j^ann tíma, er Eg, 
konungr var genginn til borða; j^eir Grímr hittu menn at máli XXV. 
úti í garðinum, ok spurðu, hvat þar var tíðenda, en er þeim 
yar sagt, þá bað Grimr kalla tii máls við sik Olvi hnúfu. 
6. Sá maðr gekk inn í stofuna ok þar til, er Qlvir sat, ok 5 
sagði honum: „Menn eru hér komnir úti tólf saman, ef menn 
skai kalla; en glikari eru þeir þursum at vexti ok at sýn, en 
mennskum mQnnum'*. 

7. Olvir stóð upp þegar ok gekk út; þóttiz hann vita, 
hverir komnir mundu; fagnaði hann vel Grími frænda sinum, 10 
ok bað hann ganga inn í stofu með sér. 8« Grímr sagði 
fQrunautum sinum: „Dat mun hér vera siðr, at menn gangi 
vápnlausir íyrir konung, skuiu vér ganga inn sex, en aðrir 
sex skulu vera úti ok gæta vápna várra'*. 

9. Síðan ganga þeir inn; gekk Olvir fyrir konunginn; 15 
Skallagrimr stóð at baki honum. 

10, Qlvir tók til máls: „Nú er Grímr hér kominn, sonr 
Kveldúlfs; kunnu vér nú aufúsu, konnngr, at þér gerið hans 
for góða hingat, svá sem vér væntum, at vera muni; fá þeir 
margir af yðr sœmð mikla, er til minna eru komnir, en hann, 20 
ok hvergi nærr eru jafnvel at sér ggrvir um flestar íþróttir, 
sem hann mun vera, ok m&tt pú svá þetta gera, konungr, at 
mér þykkir mestu máli skipta, ef \>ér þykkir þat nokkurs 
vert". 

!!• Olvir talaði langt ok snjalt, pvísit hann var orðfœrr 25 
maðr; margir aðrir vinir Olvis gengu fyrír konung, ok fluttu 
þetta mál; konungr litaðiz um; hann sá, at maðr stóð at baki 
Olvi ok var hgföi hæri en aðrir menn ok skgllóttr. 

12. „Er l^etta hann Skallagrimr'^, sagði konungr, „enn 
mikli maör?** 30 

Grímr sagði, at hann kendi rétt. 

18. „Ek vil þá*, sagði konungr, „ef þú beiðiz bóta fyrir 
Þórólf, at þú geriz minn maðr, ok gangir hér í hirðlgg ok 



8. mennskum mpnnumy „mensch- 23. 24. pat . . . vert, þat naml. 

liche menschen'', „wirkliche men- at mér þykJcir usw. 

schen^ u. nicht „götter oder andere 29. 30. enn mikli matír, appos. 

wesen in menschengestalt.^ zu þetta = pessi; „ist der da, der 

20. til , . ^komnir, ^die etw. ver- gewaltige mann dort, Skallagr.?'^ 
dient haben*'. 



78 Skallagrinis heimkebr. 

£g. þjónir mér; má mér svá vel líka þín þjónosta, at ek veita 

xxy. þér bœtr eptir bróöur þiun eða aðra sœmð eigi minni, en ek 

veitta honum, Þórólfí bróður þinum, ok skyldir ]>ú betr kunna 

at gæta, eu hann, ef ek gerða þik at svá miklum manni, sem 

5 hann var orðinn*. 

14. Skallagrímr svarar: „Þat var kunnigt, hversu miklu 
Þórólfr var framarr, en ek em, at sér g^rr um alia hluti, ak 
bar hann enga gæfu til at þjóna þér, konungr; nú mun ek 
ekki taka )^at ráð; eigi mun ek þjóna þ^r, þviat ek veit, at 

10 ek mun eigi gæfu til bera, at veita þér þá þjónostu, sem ek 
munda vilja, ok vert væri; hygg ek, at mér verði meiri muna 
vant, en Dórólfi". 

15. Konungr þagði, ok setti hann dreyrrauðan & at sjá; 
Olvir sneri þegar i brott ok bað þá Grím ganga út; þeir gerðu 

15 svá, gengu út ok tóku vápn sin; bað Olvir þá fara i brott 
sem skjótast; gekk Olvir á leið með þeim til vatsins ok margir 
menn með honum. 

16. Aðr þeir Skallagrímr skilðiz, mælti Olvir: „Annan 
veg var fgr þín, Grimr frændi, til konungs, en ek munda 

20 kjósa; fýsta ek þik mjgk hingatfararinnar, en nú vil ek hins 
biðja, at pú farir heim sem skyndiligast, ok þess með, at þú 
komir eigi á fund Haralds konungs, nema betri verði sætt 
ykkur, en mér þykkir nú & horfaz, ok gæt þín vel fyrir kon- 
ungi ok hans mQnnum." 

25 !?• Siðan fóru þeir Grimr yfir vatnit, en þeir Olvir gengu 

þar til er skip þau váru, er upp váru sett við vatnit, ok hjoggu 
SV&, at ekki var fœrt, þviat l^eir sá mannfor ofan frá konungs 
bœnum. 18. Váru þeir menn margir saman ok vápnaðir mjok 
ok fóru œsiliga; pk menn hafði Haraldr konungr sent eptir 

30 þeim, til þess at drepa Grím; hafði konungr tekit til orða 
lítlu siðarr, en þeir Grimr hgfðu út gengit — sagði svá: 
19. „Þat sé ek á skalla þeim enum mikla, at hann er fullr 
upp úlfúðar, ok hann verðr at skaða ye\m monnum nQkkurum, 

4. gœtaf s. zu c. 22, 34. 13. settiy unperstínl. „es setzte 

8. bar hann, ,er besass". <**• ^' ?f '»*?> ""'"' •«' ""'^*"- 

23. a horfaZf ,zu erwarten*^. 

9. þat rátí, dein mann zu werden. 27. ekki, ,kein einziges**. 
i\.\2. at—meirimunavantj „dass 33. úlfú^ar, eigentl .wolfs-sinn*, 

mir mehr dinge (eigenschaften) dir „feindseligkeit" ; -úti steht fUr hugtH 
zu dienen fehlen werden". (germ. hugtíiz\ vgl got. gah'ugds). 
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er oss maD ):>ylekja afDám í, ef haDD Dáir; megu þér );at ætla, £g. 
þeir meDD, er haDD muD kalla at i sgknm sé Yið haDD, at sá XXT. 
skalli muD 0DgvaD yðvarD spara, ef haDD kemz í fœri; farið 
Dú þá eptír hoDum ok drepið haDD^^ 

20. SiðaD fóra þeir ok kóma til vatsÍDs ok feaga )?ar 5 
eogi skip, þaa er fœr væri; fóra aptr siðaa ok s^gða koDaagi. 
sÍDa ferð ok svá þat, at ]?tiv Grimr maada )^á komair yfir 
vatDÍt. 31. Skallagrimr fór leið siaa ok foraaeyti haas, til 
);ess er haaD kom heim; sagði Skallagrimr Kveldúlfi frá ferð 
þeira; Kveldúlfr lét vel yfir pYi^ er Grímr hafði eigi farit til 10 
koDDDgs ]^ess ^readis, at gaaga til haada hoaam, sagði odd 
sem fyrr, at ])eix maada af koDDDgi hijóta skaða eÍDD, ea 
eaga uppreist 22. Kveldúlfr ok Skallagrímr rœdda opt am 
ráðaggrð siaa, ok kom )^at alt ásamt með );eim, s^gða svá, 
at ];>eir muada ekki mega vera )?ar í laadi, heldr en aðrir 15 
meDD, pGÍY er í ósætt væri við koDaag, ok mandi )^eim hitt 
ráð, at fara af laadi á brott, ok ];>ótti ];>eim );at fýsiligt, at 
leita til Íslands, )>viat ]>k var sagt )>ar vel frá laadkostam. 
23. Þar vára )?á komair vÍDÍr )>eira ok kaDDÍDgjar, lagólfr 
AraarsoD ok fgraaaatar haas, ok tekit sér laDdskosti ok bústaði 20 
á íslaadi; mátta meDD ];ar aema sér loDd ókeypís ok velja 
bústaði. 24. StaÖfestiz þat helzt am ráðaggrð þeira, at þeir 
maada bregða búi sína ok fara af landi á brott. 25. Þórir 
HróaldssoD hafði verit í baraœska at fóstri með KveldiUfi, 
ok vára );eir Skallagrímr mjok jaftialdrar; var J^ar allkært 25 
í fóstbrœðralagi; Dórir var orðÍDn leadr maðr konangs, er 



1. afnám^ eig. „wegnahme'*, ^scha- 
den, verlust*. 

náÍTy scil. þeim, 

2. þeir menn, ist app. zu þér. 

7. mundUj diese indic. form hat 
conjunctivische bedeutung. 

18. uppreisty „ersatz, busse, ehre". 

14. áaamt, eig. of samt, v. samr 
^derselbe" ; „sie waren mit einander 
vOllig einverstanden'^. 

18. lancUcostumy s. zu c. 23, 6. 

19. Þarj „dorthin"; = þangat, 
aber mit der nebenbedeutung des 
dauemden aufenthaltes. 



Ingólfr, s. zu c. 23, 6. 

20. landskosti, „landereien" ; s. zu 
c. 23, 6 u. vgl. c. 29, 8. 

21. nema ... Ipnd, dies ist der 
gewOhnliche ausdruck fiir ^laud in 
besitz uehmen'*; daher landndms- 
m^tSr ,der erste ansiedler". 

23. Þórir, s. c. 2. 

26. fóstbrœtiralag f steht hier in 
der eigentl. bedeutung „verhaitnis 
zwischen zwei leuten, die bei dem- 
selben manne auferzogen waren"; 
sie sind wirkliche „pflegebriider". 
Ðaraus konnte sich das spater aber 
uneig. so genannte fóstbrœtíralag, 
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Kveldúlfr und Skallagrímr stechen in see; 



Eg« þetta var tíðenda, en vinátta þeira Skallagríms helz ávali 

XXY. 26. Snimma um várit bjoggn þeir Kveldúlfr skip sín; þeir 

^^^' hgfðu mikinn skipakost ok góÖan; bjoggu tvá knorrn mikla, 

ok hgfðn á hvárum þrjá tigu maiina, þeira er iiðfœrir v&ra, ok 

5 um framm konur ok ungmenni; þeir hgfðu með sér lausafé 

alt þat, er þeir máttu með komaz, en jarðir )?eira )?orði engi 

maðr at kaupa fyrir ríki konungs. 27. En er þeir váru búnir, 

pk siglðu þeir í brott; þeir siglðu í eyjar þær, er Sóiundir 

heita; þat eru margar eyjar ok stórar, ok sv& mj^k vágskornar, 

10 at þat er mælt, at \>sly munu fáir menn vita allar hafnir. 

Ðie rache Eveldúlfs an den brUdem Hallvarðr und Sigtryggr. 

XXYI5 1. Gutthormr hét maðr, sonr Sigurðar hjartar; 
hann var móðurbróðir Haralds konungs; hann var fóstrfaðir 
konungs ok ráðamaðr fyrir landi hans, þvíat konungr var þá 
á bams aldri, fyrst er hann kom til ríkis. 2. Gutthormr var 

15 hertogi fyrir liði Haralds konungs, þá er hann vann land 
undir sik, ok var hann í gllum orrostum, þeim er konungr 
átti, þá er hann gekk til lands í Nóregi. 3. En er Uaraldr 
var orðinn einvaldskonungr yfir landi qIIu ok hann settiz um 
kyrt, pk gaf hann Gutthormi frænda sínum Vestrfold ok Austr- 

20 agðir ok Hrin^aríki ok land )?at alt, er átt hafði H&lfdan 



d. h. „die blutbrUderschafb^, ent- 
wickeln; s. Þrjár ritgjörðir 1892, 
8. 29—65. 

1. dvaltj V. of vaU (oder of alt) 
wie ásamt v. of samtj s. § 22. 

7. rikif hier = ofriki „tyrannei*. 

8. Sólwidir, die vor der mUndung 
des Sognefjord liegenden inseln 
Indre Sulen und Ytre Sulen nebst 
den kleinen nebeninseln. Ueber 
die endung -und bei inselnamen s. 
Bugge im Arkiv f. nord. filol. VI, 
243 f. 

Cap. XXVI. 11. Gutthormr, zwei- 
felsohne ist dieser name aus goþ 
„gotf* und pormr „verehrer", eig. 
„schoner*^ zusammengesetzt, vgl. 
Yé'þormr. Ueber Gutthormr s. 



Ubrígens Hkr. Half. svart. c. 5, Har. 
hárf. c. 1, 2, 18, 29; seine schwester 
war Bxigvt,h,i\dfí', 

17. gékk til landSf ,zur eroberung 
des landes schrítt*', ungef. dasseibe 
wie vann land undir 8ik. Hier ist 
wol eine kleine ungenauigkeit; nach 
Hkr. Har. hárf. c. 18 hat Gutthormr 
kaum an allen kampfen Haralds 
teilgenommen. 

19. Vestrfoldj oben c. 18, l Vest- 
fold — und dies ist das gewðhn- 
lichste — genannt. 

19. 20. AustragtSirf norwegische 
landschaft am Skagerrak, ungetShr 
die heutige vogtei Nedenœs um- 
fassend (der bedentendste ortdarín 
ist Arendal). 

20. Hringariki, (heute Bingeríke) 



Sendung des HallvarÖr und Sigtryggr. 
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svarti, faðir hans. 4. Gutthormr átti sonu tvk ok dœtr tvær; £g. 
synir hans hétn Signrðr ok Bagnarr, en dœtr hans Ragnhiidr XXYI. 
ok Aslang. 5« Gutthormr tók sótt, en er at honum leið, þ& 
sendi hann menn á fund Haralds konnngs ok bað hánn sjá 
íyrír b^mum sínum ok fyrir ríki sínu; lítiu síðar andaðiz 5 
hann. 6. En er konungr spurði andlát hans, pk lét hann 
kalla til sín Hallyarð harðfara ok þá brœðr, sagði, át þeir 
skyldu fara sendif^r hans austr í Vík; konungr var þ& staddr 
í Pr&ndheimL 7. I>eir brœðr bjogguz til ferðar þeirar sem 
vegligast, volðu sér lið ok hgfðu skip þat, er );eir fengu bezt; 10 
)?eir hofðn þat skip, er átt hafði Pórólfr Kveldúlfsson ok þeir 
h^fðn tekit af Þorgisli gjallanda. 8. En er ]>eir váru búnir 
ferðar sinnar, pk sagði konnngr ]>eim orendi, at ]>eir skyldu 
fara austr til Túnsbergs, ]:>ar var pk kaupstaðr; ]?ar hafði 
Gutthormr haft atsetu. t5 

9. „Sknluð J^it", sagði konungr, „fœra mér sonu Gut- 
thorms, en dœtr hans skulu þar upp fœðaz, til J^ess er ek gipti 
);ær; skal ek fá menn til at varðveita rikit ok veita meyjunum 
fóstr^ 

10. En er J>eir brœðr váru búnir, j^á fara þeir leið sína 20 
878 ok byrjaði þeim vel; kómu þeir um várit í Vík austr til Túns- 

bergs, ok báru ]?ar framm 0rendi sín; taka J?eir Hallvarðr yið 
sonum Gutthorms ok miklu lausafé. 11. Fara );eir, pk er ]>eir 
eru búnir, aptr á leið; byrjaði )>eim ]>á nokkurum mun seinna, 
ok varð ekki til tíðenda í ]>eira ferð, fyrr eu þeir sigla norðr 25 
um Sognsæ byr góðan ok bjart veðr, ok váru þá allkátir. 



die landschaft um den TyriQord, 
nw. Yon Christiania. 

3. er at honum leití, „als er dem 
tode nahe war*^; dautíi „tod^ ist 
wol eig. das zu leití zu erganzende 
snbj.: „als der tod ihm sich naherte". 

14. var pá, in der reisebeschrei- 
bung Otheres bei könig Alfred wird 
Sciringeskeal als handelsplatz ge- 
nannt, das nicht weit von Túnsberg 
entfemt gewesen sein mag. In der 
historischen zeit aber wird Túns- 
berg stets als solcher genannt; die 
ausdrucksweise der saga sagt nicht, 

SagAbibl. lU. 



dass dem nicht melu: so gewesen 
sei, als diese worte geschrieben 
wurden. Túnsberg (heute Tönsberg 
am ChristianiaQord) ist die alteste 
stadt Norwegens. 

24. seinnay ^langsamer'' (nicht 
„spater"). 

25. 26. norb'r um Sognsœ, ,in 
nördiicher richtung an S. vorbei"; 
Sognsœr, die mtindung des Sogne- 
Qords. 

26. byr gótSan ok bj, v., acc. tem- 
poris oder des begleitenden nm- 
standes. 

6 
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Hallvarðr und Sigtryggr werden 



Eg. XXVII, 1. Kveldúlfr ok þeir Skallagrímr heldu njósnnm 

XXTlLjafnan nm snmarit inn á þjóðieiöinni; Skailagrímr var hverjum 
manni skygnri; hann sá sigling þeira Hallvarðs ok kendi 
skipit, þvíat hann hafði pat skip sét fyrr, þá er Þorgils fór 
5 með. 2. Skallagrímr helt vgrð á nm ferð þeira, hvar þeir 
iggðn til hafnar nm kveldit; siðan ferr hann aptr til liðs síns, 
ok segir Eveldúlíi );at, er hann hafði sét, svá þat, at hann 
hafði kent skipit, þat er þeir Hallvarðr h^f ðu tekit af Þorgísli 
ok Þórólfr hafði átt, ok þar mundu þeir menn ngkkurir fylgja, 

10 er veiðr mundi i vera. 3. Síðan búaz þeir ok búa báða 
bátana, ok h^fðu tuttugu menn & hvárum; stýrði ^ðrum Kveld- 
úlfr, en Qðrum Skallagrimr; róa þeir siðan ok leita skipsins; 
en er þeir koma at, );ar er skipit lá, þ& iQgðu þeir at landi. 
4. Peir Hallvarðr hof ðu tjaldat yfir skipi sínu ok hgf 8u þá 

15 lagiz til svefns; en er þeir Kveldúlfr kómu at þeim, þá hljópu 
varðmenn upp, er sátu við bryggjusporð, ok kpUuðu á skip 
út, báðu menn upp standa, sggðu, at ófriðr fór at þeim; hljópu 
þeir Hallvarðr til vápna sinna. 5. En er þeir Kveldúlfr kómu 
at bryggjusporðinum, ]>& gekk hann út at skutbryggju, en 

20 Skallagrímr gekk at frammbryggjunni; Kveldúlfr hafði i hendi 
bryntrgll. 6. En er hann kom á skipit, þá bað hann menn 
sína ganga et ýtra með borðum ok hgggva tj^ldin ór klofum; 
en hann óð aptr til lyptingarinnar, ok svá er sagt, at pk ham- 
aðiz hann, ok fleiri váru þeir fgrunautar hans, er pk hQmuðnz; 

25 þeir drápu menn pk alla, er íyrir þeim urðu; slikt sama gerði 



Cap. XXVII. 2. þjótSleitíinnif s. zu 
c. 19, 2. 

14. tjaldatf s. zu c. 9, 17. 

19. 20. skuthryggja und framm- 
hryggja, die vom hmteren und vor- 
deren teile des schiffes auf das land 
geschobenen gangbretter; s. zu c. 
18, 7; aí = „tiber". 

21. hryntrgllj eig. „panzerunge- 
heuer" und somit nur eine um- 
schreibung einer angriffswaffe und 
besonders der axt; hier aber ist 
eine spezielle axtart gemeint (vgl. 
§ 7, wo der „schaft" der waffe er- 
wahnt wird), die wohl zweischneidig 
war, da das lat. biaacuta damit tiber- 



setzt wird, und mit einer hervor- 
ragenden spitze (hroddr), Nach 
Stjóm (s. 461) war diese waffe ein 
spiess. Vgl. Fritzner (I «, 202), 
welcher annimmt, dass das bryntrpll 
mit dem c. 53, 3 naher beschriebenen 
hrynþvari identisch sei; dies ist 
aber nicht wahrscheinlich. 

22. klofum^ s. zu c. 9, 17. 

23. lyptingarinnar , eine art von 
deck im hinterteile des schiffes (v. 
lypta „heben"); dort war in der 
regel der platz des fUrsten. 

23. 24. hamatSiz^ „benahm sich 
wie ein herserkr", „geriet in wilde 
kampflust"; vgl. unten § 13. 14. 



von Kveldúlfr und Skallagrimr getötet. 



83 



Skallagrímr, þar er bann gekk nm skipit; léttu þeir feðgar £g. 
eigi fyrr, en hroðit var skipit. 7, En er Kveldálfr kom aptr XXTII. 
at lyptingiiimi, reiddi bann npp bryntrQllit ok heggr til Hall- 
varSs í gegnam hjálminn ok bt^fnðit, ok s^kk alt at skapti; 
hnykði hann þá svá hart at sér, at hann brá Hallvarði & lopt 5 
ok slangði honnm útbyrðis. 8. Skallagrímr ruddi framm- 
stafninn ok drap Sigtrygg; mart hljóp manna á kaf, en menn 
Skallagrims tókn bátinn, er þeir hgfðu þagat hafi, ok rern 
til ok drápu þá alla, er & sundina v&rn; þar iéz alls manna 
Hallvarðs meirr en fimm tigir manna, en þeir Skallagrímr tókn ]o 
skipit, þat er þeir Halivarðr h^ft^n þangat haft, ok fé alt, þat 
sem á var. 9. Þeir tókn hQndum menn tv& eða þrjá, þá, er 
þeim þótti sem minstir væri fyrir sér, ok g&fa grið, ok h^fða 
af þeim tíðendi, frétta, hverir menn hefði verit & skipinn, ok 
svá, hvemig ferð þeira hefði ætlnð verit; en er þeir vára 15 
yisir orðnir alls ens sanna, þá k^nnnða þeir valinn, ]>ann er 
á skipinu lá; fanz þeim þá þat á, at meiri hlatr manna hafði 
fyrír borð hlanpit ok hgfða týnz, en þat, er fallit hafði & 
skipinn. 10. Þeir synir Gutthorms hgfðu fyrír borð hlaupit 
ok h^fðu týnz; pk var annarr þeira tólf vetra, en annarr tín, 20 
ok enir vænligsta menn; síðan lét Skallagrimr lausa fara ]>á 
menn, er hann ha^i gríð gefit, ok bað þ& fara á fund Haralds 
konnngs ok segja honum vendiliga frá þeim tíðendum, er þar 
gerðuz, ok svá, hverir þar hgfðu at verit, — „skulu þér", 
sagðí hann, „bera til konungs kviðling þenna: 25 

11. 2. Nú's herses hefnd 
vij? hilme efnd; 
gengr ulfr ok gm 
of ynglings bQra. 



5. hnyktíi, von hnykkja „riicken, 
reissen". 

7. á kafj „m die tiefe". 

9. 10. manna Hallvartís, v. dem 
folg. fimm tigir manna, und nicht 
V. allSf das adverbiell „im ganzen*' 
bedeutet, regiert. 

25. kvitíling, bed. gewöhnlich eine 
kleine strophe von spöttischem in- 
halty wie gerade hier. 



Str.2. Pros. wortfolge: Nú's 
hefnd herses efnd viþ hUme ; ulfr ok 
9m gengr of b^m ynglings; hræ 
Hallvar]7s flugo h^ggven á sæ ; grár 
are slitr und Snarfara. 

„Jetzt ist die rache des hersen am 
könige voUendet; wolf und adler 
treten die kinder des fiirsten mit 
fUssen; der leichnam Hallvarðs flog 
zerhauen ttber bord, der blassgelbe 

6* 
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Kveldúlfr erkraokt. 



Eg. 
XXYII, 



5 



flngo hoggyen hræ 
Hallyarþs á sæ; 
grár slítr are 
und Snarfara. 

12. Síðan flnttn þeir Grímr skipit með farmi út til skipa 
sinna; skiptn þá skipnnnm; hlóðn þetta, er þá hofðn þeir fengit, 
en mddn hitt, er þeir h^fðn áðr ok minna yar; bárn þar í 
grjót ok brntn þar á ranfar ok sokðn niðr; siglðn siðan á 
haf út, þegar byr gaf. 13. Syá er sagt at þeim monnnm yæri 

10 farit, er hamrammir ern, eða þeim, er berserksgangr yar á, at 
meðan þat yar framit, þá yáru þeir syá sterkir, at ekki helz 
yið þeim, en fyrst, er af yar gengit, þá várn þeir ómátkari, en 
at yanða. 14. Kyeldúlfr yar ok syá, at þá er af honnm gekk 
hamremmin, þá kendi hann mœði af sókn þeiri, er hann haf ði 

15 yeitt, ok yar hann þá af ^Un saman ómáttngr, syá at hann 
lagðiz í rekkjn; en byrr bar þá i haf út. 15. Kyeldúlfr réð 
fyrir skipi þyí, er þeir hgfðu tekit af þeim Hallyarði; þeim 
byrjaði yel ok heldn mjgk samfloti, svá at hvárir yissn Igngnm 
til annarra; en er sóttiz hafit, pk élnaði sótt á hendr Kveld- 

20 úlfi 16. En er dró at þyí, at hann yar banvænn, þá kallaði 



adler zerreisst díe wunde Snar- 
fares". 

heraeSf d. h. Kveldulfs. hilmer, 
,der behelmte'*, „flirst", König Har- 
ald Schönhaar; vgl. zu str. 84. yngU 
ingr, „Yngvis nachkomme", ein 
fUrst; hier könig Harald; könig 
Yngve, der stammvater des ge- 
schlechts, wird in íslendingabóc, 
anhang II, als j,Tyrkia conungr'^ 
bezeichnet; s. tibrigens die Ynglinga- 
saga Snorris. hrœ wird öfters auch 
in prosa in plur. von e i n e m leich- 
name gebraucht, z. b. ísl. bóc. c. 8, 2. 
grár, „grau', ungefáhr dasselbe wie 
nipfplr V. dem adler in VoluspcJ 50. 
Snarfare, dieser name wird hier 
augenscheinlich mit bitterer ironie 
gebraucht; der gedanke: Jetzt ist 
er tot und todesruhig, der sonst 
so schnellfUssig war und hiess ; der 
name half ihm nicht". Der reim in 



den beiden letzten zeilen ist nicht 
ganz genau. 

9. Svá, gehört zu farit, nicht zu 
er sagt; vgl. zu c. 21, 6. 

10. eða usw. ist nur ein erklárender 
zusatz. 

11. pat var framit, pat nSmlich 
das, was sie wahrend der berserker- 
wut ausflihrten. 

12. af var gengit, neutral, „die 
wut sie verlassen hatte". 

14. mœtíi, ist gen. 
8Ökn, ,angriff", hier geradezu 
„kampf*. 

18. Ipngum, „stets". 

19. er aóttiz hafit, „als das meer 
durchfahren (eig. ttberwanden) war*', 
d. h. als sie in die nahe Islands 
kamen. 

19. élnatíi, von él „fíeberanfall"; 
élna „stark oder stiirker werden", 
„ttberhand nehmen". 



Eveldúlfs tod. 
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hann til skipverja sína, ok sagði þeim, at honam pötti glíkligt, Eg. 
at þá mandi brátt skilja vega þeira — „hefi ek", sagði hann, XXTII. 
„ekki kvellisjúkr verit, en ef svá ferr, sem mér þykkir nú 
glíkligast, at ek Qndnmz, pk gerið mér kistn ok látið mik 
fara fyrir borð, ok verðr þetta annan veg, en ek hugða at 5 
vera mnndi, ef ek skal eigi koma til íslands ok nema þar 
land. 17. Þér sknlat^ bera kveðju mína Grími, syni mínnm, 
þá er þér finniz, ok segið honum þat með, ef svá verðr, at 
hann komr til Islands, ok beri svá at, þótt pSLÍ muni óglíkligt 
þykkja, at ek sjá þar fyrir, þá taki hann sér þar bústað sem 10 
næst því, er ek hefi at landi komit''. 

18. Lítlu síðar andaðiz Eveldúlfr; gerðn skipverjar hans 
svá, sem hann haf ði fyrir mælt, at þeir iQgðu hann í kistu ok 
skvtu síðan fyrir borð. 19. Grímr hét maðr, sonr Þóris Ketils 
sonar kJQlfara, kynstórr maðr ok anðigr; hann var skipveri 15 
Kveldúlfs; hann haföi verit aldavinr þeira feðga ok hafði 
verit í ferðum bæði með þeim ok Þórólfi; hafði hann ok fengit 
reiði konungs íyrir þá sgk. 20. Hann tók til forráða skipit, 
eptir er Kveldúlfr var daaðr; en er þeir váru komnir við ís- 
land, þá siglðu þeir snnnan at landi; þeir siglðu vestr fyrir 20 
landit, þvíat peiv hgfðu þat spurt, at Ingólfr hafði sér þar 
bástað tekit, en er þeir kómu fyrir Reykjanes ok þeir sá 
firðinam upp lúka, þá stefna þeir inn í fj^rðinn báðum 
skipunnm. 21. Veðr gerði hvast, ok væta mikil ok þoka; 
skilðaz þá skipin; siglðn þeir inn eptir Borgarfirði, til pe&B er 25 
þraut sker 9II, kostuðu þá akkerum, til þess er veðr lægði 



1. til, „zu sich**. 

8. kvellisjúkr, „schwachlích, krank- 
lich". 

6. ef ek skai eigi, „wenn es nicht 
mein schicksal ist". 

15. kj^lfara, Kj(^lr oder Kilir 
heisst der lange bergrttcken zwischen 
Norwegen u. Schweden; es ist wol 
dieses wort, womit wir es hier zu 
tun haben. Kjolfari also „einer, 
der eine oder mehrere reisen ttber 
diesen bergrttcken gemacht hat". 
S. ttbrigens ttber die genealogie die 
einleitung § 24. 

J6. aldavinrf „ein fr^iind von 



alters her, ein langjahríger freund" 
(von pldf ,zeit, jahrhundert"). 

22. Beykjanes, die sttdwestlichste 
halbinsel Islands: zwischen ihr und 
der halbinsel Snœfellsnes breitet sich 
der meerbusen Faxaflói aus; dies 
ist der gleich nachher genannte 
fjgrtir. Eine der vom Faxaféi ins 
land einspringenden buchten ist 
der Borgarfj^r^r, 

23. firtíinum upp lúka, unpers., 
„dass sich die bucht öffnete, sich 
zeigte". 

24. Feðr, ist acc; zu vœta muss 
ipan s^ber var erganzep. 
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Skallagrímr landet in Island. 



£g. ok Ijóst gerði; þá biðu þeir flœðar; síðan flnttn þeir skipit npp 

XXYII. í &rós nQkkum ; sú er kgUuð Gufá. 33. Leiddu þar skipit 

XXTIlI.upp gp^y ^jjjii^ gy^ ggjjj gekk, báru síðan farm af skipinn, ok 

bjogguz þar um enn íyrsta vetr; þeir kgnnuðu landit með sæ, 878—9 
5 bæði upp ok út; en er þeir h^fðu skammt farit, þá fundu þeir 
i YÍk einni, hvar upp var rekin kista Kveldúlfs; fluttu þeir 
kistuna á nes þat, er þar varð, settn hana þar niðr ok hlóðu 
at grjóti. 

Skaliagrímr nimmt land in besitz. 

XXYIII, 1. Skallagrímr kom þar at landi, er nes mikit 
10 gekk í sæ út, ok eið mjótt fyrir ofan nesit, ok báru þar farm 
af; þat koUuðu þeir Knarrarnes; síðan kannaði Skallagrímr 
landit, ok var þar mýrlendi mikit ok skógar víðir, langt í 
milli Qalls ok Qoru, selveiðar gnógar ok fiskifang mikit. 3. En 
er þeir k^nnuðu landit suör með sjónum, ok varð }?á fyrir 
15 þeim fl(jrðr mikiU, en er þeir fóru inn með firði þeim, þá léttu 
þeir eigi íyrr ferðinni, en þeir fundu fgrunauta sína, Grím 
enn háleyska ok þá fQrunauta; varð þar fagnafundr; sggðu 
þeir Skallagr^mi andlát fQður hans ok þat með, at Kveldúlfí* 



2. Oufáj eigentl. Ghufuá „dampf- 
strom". Die miindung dieses kleinen, 
in den BorgarQ^rðr sich ergiessenden 
flusses (Gufáróss) wird in den sagas 
öfter als landungsplatz erwslhnt, z. 
b. Gunnlaugs saga c. 2 u. 5 ; Bjamar 
saga Hítd. (Kbh. 1847) 4, 13; FMS. 
I, 285; II, 25 u. ö. Auch heute ist 
der fluss an seinem auslaufe so tief, 
dass zur flutzeit schiffe dort ein- 
segeln könnten (Kálund I, 372). 

3. 8vd sem gekk, „so weit, als es 
gehen konnte, als sie vermochten'*. 

5. upp ok út, „aufwarts und nach 
der mtindung {út) des BorgarQ^rðr", 
„rechts und links an der kiiste"; 
út bezeichnet stets die richtung nach 
dem meere hin, dagegen upp die 
nach den bergen hin (landeinwarts). 

7. er þar varti, s. zu c. 25, 4. 

Cap. XXVm. 9. Mit der hier und 



unten c. 29 gegebenen schilderung 
des landes vgl. Maurer, Island, 
s. 10-12. 

11. Knarramea, vorgebirge in der 
Mýrasýsla, w. von der insel Hj^rtsey. 
Der schmale isthmus (eið), der es 
mit dem festlande verbindet, soll 
gegenwartig nur zur ebbezeit Uber 
dem wasser sich befínden (Kálund 
I, 385). 

13. fjalls ok fjgrUj sehr haufíge 
allit. formel ; s. z. b. unten § 3 ; Landn. 
I, 1. 19; II, 5.6; FMS I, 235 usw. 

selveitíar, pl. „gelegenhoit zur jagd 
auf seehunde**. 

14. ok varb þá, s. zu c. 22, 10. 

15. ^örðr miA:iZÍ, der Borgarfj^rðr. 
17. ok þá forunauta, „und s e in e 

genossen'*. 

fagnafundr, verkiirzt f. fagnatSa- 
fundr „eine freudige begegnung, 
ein frohes wiederfinden". 



Skallagrimr ISsst sich ftm Borgar^^rðr nieder. 
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var þar til lands komitin, ok þeir hoft3a hann jarðat; síðan .£g. 
fylgða þeir Skaliagrími þar til, ok sýndiz honam svá, semXXTIU. 
þaðan mandi skammt á brott, þar er bólstaðarggrð góð mandi 
vera. 3. Fór Grímr þá í brott ok aptr til skipverja sinna, ok 
sáta þar hvárir am vetrinn, sem þeir hgfða at komit; pi, nam 5 
Skalla^rimr land miUi fjalls ok fj^ra, mýrar allar út til Selalóns 
ok et 0fra til Borgarhraans, en saðr til HafnarQalla, ok alt 
879 þat land, er vatnfoll deila til sjóvar. 4. Hann flatti am várit 
eptir skipit saðr til Qarðarins ok inn í vág þann, er næstr 
var því, er Kveldúlfr hafði til lands komit, ok setti þar bœ 10 
ok kallaði at Borg, en fJQrðinn Borgari^Qrð, ok svá heraðit 
app frá kenda þeir við fjgrðinn. 5. Grími enam háleyska gaf 
hann bústað iyrir sannan BorgarQ^rð, þar er kallat var á 
Hvanneyri; þar skamt út frá skarz inn vík ein eigi mikil; 
fanda þeir þar andir margar, ok koUuða Andakíl, en Anda- 15 



3. patían mundi—hrottj ,es werde 
nicht weit davon eine solche 
stelie sein^. 

bölstatíargprtí , „die auftlihrung 
eines wohnsitzes". 

5. at komitj at scil. landi, 

6. mýrar, „die sUmpfe" ; die ganze 
landschaft heisst auch heute noch 
Mýrar, so dass es unsicher ist, ob 
man hier nicht auch so schreiben 
soU. 

6. Selalón (d. i. die bucht der see- 
hunde), diese örtlichkeit ist heute 
nicht mehr bekannt, doch dUrffce 
sie w. von dem heutigen Kaldáróss 
(in der Hnappadalssýsla) zu suchen 
sein (Kálund I, 404). 

7. Borgarhraun j eig. Elðborgar- 
hrawn, ein lavafeld in der Hnappa- 
dalssýsla, das einem ausbruche des 
vulkans Eldborg seine entstehung 
verdankt. Ðieser ausbruch fand 
jedoch erst nach der besiedelung 
Islands (um 950) statt, wie die Land- 
námabók (U, 5; ísl. sög. I % 78) be- 
richtet. Vgl. Kálund I, 403 und Th. 
Thoroddsen^ Oversi^ over de is- 



iandske vulkaners historie (Kbh. 
1882) s. 17 und 40 fg. 

Hafnarfjpllj gemeint ist der ge- 
birgsstock zwischen BorgarQ^rðr, 
Laxá und Skorradals vatn ; der nw. 
teil desselben heisst noch heute 
HafnarQall (Kálund I, 299). 

8. er vatnfi^ll deila til sjóvarj ^das 
die zum meore rínnenden flUsse 
durchschneiden". Die von Skalla- 
grimr in besitz genommene land- 
schaft ist aussergewöhnlich reich 
an bedeutenden fiUssen; es sind 
(von n. nach s. gerechnet) die Kaldá, 
Hitá, Alptá, Langá und Hvítá. 

11. at Borgj vgl. zu c. 7, 13. 
Das gehöft liegt auf dem westl. 
ufer des BorgarQorðr am inneren 
ende einer kleinen bucht (Borgar- 
vágr); seinen namen erhielt es von 
der anhOhe {horg)^ an deren fuss 
es errichtet wurde. 

14. Hvanneyrrj liegt ein wenig 
s. von der mUndung der Hvitá. 

15. andirj jUngere form £Ur endr'^ 
Noreen, gramm. ^ § 346, 4. 

15. Andakíllj d. i. „entenbucht", 
die sö. spitze des BorgarQorðr, in 
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Skallagrímr weist seineo leuten land an. 



Eg. kílsá, er þar fell til sjóvar; npp frá á þeiri tíl þeirar ár, er 

XXyni.kQllað var Grimsá, þar í miUi átti Grímr land. 6. Um várit 

þá er Skallagrímr lét reka kvikfé sitt útan meðr sjó, þá kómn 

þeir á nes eitt lítit, ok veiddn pBx álptir n^kknrar, ok koUnðn 

5 Alptanes. 7. Skallagrímr gaf land skipverjnm sínnm; Ana 
gaf hann land miUi Langár ok Háfslœkjar, ok bjó hann at 
Anabrekkn; sonr hans var Onundr sjóni; nm hann deildn þeir 
Þorsteinn ok Tnngn-Oddr. 8. Grani bjó at Granastoðnm í 
Digranesi; Þorbirni kmmm gaf hann land npp meS Gnfá, ok 

10 PórtJi beigalda; bjó Krnmr í Kmmshólnm, en Pórðr at Beig- 
alda; Þóri )'nrs ok þeim brœðmm gaf hann land npp frá 
Einknnnnm ok et ýtra með Langá; Þórir þnrs bjó á Þurs- 
stoðnm; hans dóttir var Þórdís st^ng, er bjó í Stangarholti 
síðan; Þorgeirr bjó k Jarðlangsstgðum. 9. Skallagrímr kannaði 

15 land npp um herað, fór fyrst inn með Borgarfirði, til þess er 
fj^rðinn þraut, en síðan með ánni fyrir vestan, er hann kallaði 



die sich die kleine, aus dem Skorra- 
dalsvatn kommende Andakílsá er- 
giesst 

1. er paTf „áen fluss, der dort*. 

2. Grímsáf ein 1. nebenfluss der 
Hvítá. 

4. álptir, auch elptry s. Noreen, 
gramm. ^ § 346, 1 und 4. 

5. Alptanes, die sUdlichste spitze 
der Mýrasýsla. 

6. Hdfslœkr, ein bach auf dem 1. 
ufer der Langá, der kurz vor der 
mttndung dieses flusses sich mit 
ihm vereinigt. 

7. Anabrekkaj w. von Borg, am 
1. ufer der Langá. 

um hann deildUf „seinetwegen 
stritten". Wahrscheinlich sind die 
hHndel gemeint, ttber die c. SOff. 
genauer berichtet und deren auch 
in der Gunnlaugs saga c. 4 gedacht 
wird. Eigentl. war es jedoch nicht 
pnnndr, sondem sein bösartiger 
sohn, Steinarr, der sích mitÞorsteinn, 
dem sohne Egils, entzweite. Vgl. 
die einleitung § 88. 

^. DigraneSf heute Borgames, 



eine kleine halbinsel, die denBorgar- 
vágr (s. oben zu § 4) im o. begrenzt. 
Granaatatíir soll auf der östl. seite 
dieser halbinsel an einer kleinen 
einbuchtung (Sandvik c. 40, 13) ge- 
legen haben (Kálund I, 377 fg.). 

10. 11. Beigaldi, gehöft am r. 
ufer der Gufá. In der nahe lag 
auch Krumshókirj wovon heute nur 
noch ruinen sichtbar sind (Kálund 
I, 373). 

12. Einkunnirj „ein ansehnlicher, 
von gebttsch umgebener, burg- 
fl)rmiger httgel, eine kleine strecke 
nördl. von Borg* (Kálund I, 381). 

12. 13. Þursstatíirj liegt sw. von 
Borg, in geringer entfernung von 
diesem hofe. 

13. hans döttirj s. die einleitung 
§ 24. 

Stangarholtj am 1. ufer der Langá, 
n. von Borg. 

14. JartSlangsstatSirj ebenfalls am 
1. ufer der Langá, etwas weiter 
sUdlich. 

16. fyrir vestan, ,am westlichen 
ufer*. 



Skallagríms wirtschaftliche tHtígkeit. 
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Hvítá, pYÍsá þeir fornnantar hofðn eigi sét fyrr votn þau, er Eg. 
ór joklnm h^f ðu falÚt; þótti þeim áin undarliga lit. 10. DeirXXTIII. 
fóm npp með Hvítá, til þess er sú á varð fyrir þeim, er fell ^^^* 
ór norðri frá QQllnm; þá k^Uuðn þeir Norðrá, ok fóru npp 
með þeiri á, til þess er enn varð á fyrir þeim, ok var þat 5 
lítit vatnfall; fóru þeir yfir á þá, ok enn upp meÖ Norðrá; sá 
þá brátt, hvar en litla áin fell ór gljúfrum, ok kQlluðu þá 
Gljúfrá. 11. Síðan fóru þeir yfir Norðrá, ok fóru aptr enn til 
Hvítár ok upp með henni; varð þá enn brátt á sú, er þvers 
varð, fyrir þeim ok fell í Hvitá; þá kgUnðu þeir Þverá; þeir 10 
nrðu þess varir, at þar var hvert vatn fuUt af fisknm; sít^an 
fóm þeir út aptr til Borgar. 



Skallagríms tiichtigkeit und wirtschaft. 

XXIX, 1. Skallagrímr var iðjnmaðr mikill; hann hafði 
með sér jafnan mart manna, lét sœkja mjok f^ng þau, er 
fyrir vára ok til atvinnu mgnnnm váru, þvíat þá fyrst hofðu 15 
þeir fátt kvikQár hjá því, sem þurfti til Qglmennis þess, sem 
var; en þat sem var kvikQárins, þá gekk ^llum vetrum sjálfala 
1 skógnm. 2. Skallagrímr var skipasmiðr mikill, en rekavið 
skorti eigi vestr fyrir Mýrar; hann lét gera bœ á Álptanesi 
ok átti þar bú annat; lét þaðan sœkja útróðra ok selveiðar 20 



2. undarliga lity charakterístisch 
fiir die islánd. gletscherfliisse ist 
die weisslieh-graue (milchfarbige) 
farbe des wassers. 

4. Nortíráj der bedeutendste (r.) 
nebenfluss der Hvítá. 

8. Gljúfrá, ein r. nebenfluss der 
Norðrá, den diese kurz vor ihrer 
miindung in die Hvitá aufaimmt. 

\). þverSj adverbiell; eig. vioXþvers 
vegar „in die quere". 

10. Þverá (in ihrem oberen laufe 
Kjarrá genannt), ebenfalls ein r. 
nebenfluss der Hvítá. Sie ist ein 
abfluss der zahlreichen landseen und 
moore der heide Tvídœgra. 

tl. ftshwm, namlich lachsen, vgl. 
laxámar c. 29, 4. 



Cap. XXIX. 15. fyrir vdru, „zur 
hand waren". 

16. hjá þvíj „im vergloich mit 
dem, im verhaltnis zu dcm'*. 

18. rekavið, „treibholz**, das der 
Golfstrom aus dem Missisippigebiet 
und der Polarstrom von Sibiríen 
her an die island. kiisten fUhrt. 
Die baume der islánd. „skógar" 
(birken- und weidengebiisch) er- 
reichten auch im altertume nur eine 
geringe höhe; ihr holz war daher 
zu bauzwecken nicht geeignet. 

19. vestr fyrir M.y „an der ganzen 
kliste der Mýrar". 

2u. annat, namlich neben dem zu 
Borg. 
sœkja, „betreiben". 
selveitSar, ^seehundsjagd'. 
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Skallagríms wirtschaftliche tiltigkeit. 



Egr. ok eggver, er pk yárú gnóg fong pB,n óll, svá rekavið at láta 
XXIX. at sér flytja; hyalakvámnr váru þá ok miklar, ok skjóta mátti 
sem vildi; alt var þat þá kyrt í veiðistoð, er pAi var óvant 
manni. 3. Et þríðja bá átti hann við sjóinn á vestanverðnm 
5 Mýmm; var þar enn betr komit at sitja fyrir reknm, ok þar 
lét hann hafa sæði ok kalla at Okmm; eyjar lágn þar út 
fyrír, er hvalr fanz í, ok kQlluðn þeir Hvalseyjar. 4. Skalla- 
grímr hafði ok menn sina nppi við laxáraar til veiða; Odd 
einbúa setti hann við Gljúfrá, at gæta þar laxveiðar; Oddr 

10 bjó undir Einbúabrekknm ; við hann er kent Einbúanes; Sig- 
mnndr hét maðr, er Skallagrímr setti við Norðrá; hann l)jó 
þar, er kallat var á Sigmundarst^ðnm, — þar er nú kallat at 
Haugum, — við hann er kent Sigmnndaraes; síðan fœrði hann 
bústað sinn í Mnnoðarnes, þótti þar hœgra til laxveiða. 5. En 

15 er framm gekk mjgk kvikfé Skallagríms, þá gekk féit npp 
til Qalla alt á summm; hann fann mikinn mun á, at þat fé 



1. eggverj passt nicht so genau 
zu dem vbm. sœkja^ wie útrótíra 
und selvei^ar; aber das zeugma ist 
sehr leicht und verstHndlich. 

er, ist hier cansal, „weil'. 

þau pllj „áie genannten alle". 

8vá rekavitf usw., rekavití ist wol 
eig. von at sœkja abhangig, dazu 
wird dann at láta erklarend zuge- 
ftigt; aber die ganze redeweise ist 
doch etwas locker, so dass der satz 
auch anakoluthisch und rekavití als 
obj. zu flytja aufgefasst werden 
kann. 

3. þatj „á&B^, náml. diese tiere 
(die walfische und seehunde); vgl. 
Maurer, Island 417. 

i veitíistptíj ,an den fUr jagd (und 
físcherei) geeigneten stellen"* 

4. Ueber den isl. ackerbau vgl. 
Maurer, Island 16—18, und die eiu- 
leitung §31. 

5. var þar enn betr komit at sitja 
fyrir rekunij Jener ort war noch 
geeigneter dazu, auf das treibholz 
^ufzupassen'. 



6. Okrumj der hof Akrar liegt an 
der westkttste der Mýrasýsla (unge- 
í'áhr gleich weit entfemt von den 
mttndungen der Hitá und der Alptá). 

7. HvaUeyjarj eine doppelte reihe 
von (8) kleinen inseln, etwa 1 meile 
von der kttste entfernt (Eálund I, 

388). 

8. laxámarj vgl. c. 28, 11. 

10. Einbúabrekkum j den namen 
Einbúabrekka ftthrt noch heute ein 
in der nahe der Gljúfrá gelegener 
httgel. — EinbúaneSj ein mit ge- 
bttsch bewachsener httgelrttcken, der 
heute den namen Sautíhústunga 
ftthrt (Kálund I, 364). 

13. 14. Ilaugar und Munotíames 
liegen beide am r. ufer der Norðrá. 
— Sigmundamea heisst noch heute 
eine landzunge, die sich oberhalb 
des gehöftes Sólheimatunga in den 
fluss vorschíebt. 

15. framm gekkj „sich vermehrte". 

16. munj ;,untersc}iiecl"t 



Óleifr hjalti komint nach Island. 
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varð betra ok feitara, er á heiðam gekk, svá þat, at sanðfé Egr. 
helz á vetrum í QalldQlum, þótt ei verði ofan rekit. 6. Síðan XXIX. 
lét Skallagrfmr gera bœ nppi við Qallit, ok átti pSLt bú; lét 
þar varðveita sanðfé sitt; þat bú varðveitti Gríss, ok er við 
hann kend Grísartunga; stóð þá á. morgum fótum fjárafli 5 
Skallagríms. 

Óleifr hjalti kommt nach Island. 
7. Stundu síðar, en Skallagrínu: hafði út komit, kom skip 
c. 880 af hafi í Borgar^grð, ok átti sá maðr, er Oleifr var kallaðr 
hjalti; hann hafði með sér konu sína ok bQrn ok annat frænd- 
lið sitt, ok hafði svá ætlat ferð sína, at fá sér bústað á Is- 10 
landi; Oieifr var maðr auðigr ok kynstórr ok spakr at viti. 
8. Skallagrímr bauð Oleifi heim til sín til vistar ok liði hans 
9lla, en Oleifr þekðiz þat, ok var hann með Skallagrími enn 
fyrsta vetr, er Oleifr var á Islandi; en eptir um várit vísaöi 
Skallagrímr Oleifi til landskostar íyrir sunnan Hvítá, upp frá 15 
Grímsá til Flókadalsár. 9. Oleifr þekðiz þat ok fór þangat 
búferli sínu ok setti þar bústað, er heitir at Yarmalœk; hann 
var gofugr maðr; hans synir várn þeir Ragi í Laugardal ok 



2. helZj „sich halten und erhalten 
konnte". 

vertíif naeh dem vorher^i^ehenden 
sollte man yr^i erwarten, aber der 
verf. hat die noch zu seiner eigenen 
zeit bestehenden zustánde im auge 
nnd spricht auch von diesen, in- 
dem er ver?5i sagt; doch ist natiir- 
lich seine meinung, dass die áusse- 
rung eine allgemeine geltung habe. 

5. Grísartunga, (heute Grisatunga) 
das gehöft erhielt seinen namen 
von einer zwischen der Langá und 
Gljúfrá sich erstreckenden talmulde 
(heute StaÖartunga) ; Kálund I, 365. 

á mprgum fótum, nicht buchstablich 
zu verstehen; der ausdruck be- 
dentet, dass Sk. an verschiedenen 
stellen viehzucht trieb und somit 
nicht in verlegenheit kommen konnte, 
wenn sie an einem orte fehlschlug. 

7. Stundu, „eine zeitlang**, „ein 



wenig**. Ueber dieses stilck s. die 
einleitung § 33. 

8. var kallab'rj so wird das vb. 
haufig zwischen den eig. namen u. 
den beinamen (oder attribute wie 
konungr) gesetzt. 

8. 9. Oleifr . . . hjalti, (von hjalt 
„schwertgriflf") wird nur selten er- 
wáhnt (Isl. bóc c. 3, 5 ; Landn. 1, 20; 
Njálac. 13). 

16. Flókadalsd, ein i. nebenfluss 
der Hvítá. 

17. búferli sinu, gehört zu fór 
als dat. des begleitenden umstandes. 

Varmilœkr, liegt am ende des 
zwischen der Flókadalsá und der 
Grimsá in die niederung vorspring- 
enden hUgelrUckens Varmalœkjar- 
múli. 

1 8. Ragi, ist wenig bekannt ; nach 
Landn. (s. 59) war er der stamm- 
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Tngvarr, Skallagríms schwiegervater, kommt nach Island. 



Eg. Þórarinn Ragabróðir, er logs^gn tók á Islandi næst eptir Hrafn 
XXIX. Hæingsson; Dórarinn bjó at Vannalœk; hann átti Þórdísi, dóttur 
^^' Oláfs feilans, systnr Þórí5ar gellis. 

Yngvarr, der schwiegervater Skallagrims, kommt nach Island. 

XXX, 1. Haraldr konangr enn bárfagri lagt3i eiga sína 
5 á jarðir þær allar, er þeir Kveldúlfr ok Skallagrímr hgf ðu 
eptir átt í Noregi, ok alt þat fé annat, er hann náði. 2. Hann 
ieitaði ok mjok eptir mgnnum þeim, er verit hofðu í ráðum 
ok vitorðum eða nokkurum tilbeina með ];^eim Skallagrími um 
verk þau, er þeir nnnn, áðr Skallagrimr fór ór landi á brott, 

]0 ok svá kom sá fjándskapr, er konungi var á þeim feðgum, at 
hann hataðiz við frændr þeira eða aðra nauðleytamenn, eða 
þá menn, er hann vissi, at )'eim h^fðu allkærir verit í vináttu; 
sættu sumir af honnm refsingum ok margir íiýðu undan ok 
leituðu sér hœlis, sumir innan lands, en sumir fiýðu með ollu 

15 af landi á brott. 3. Yngvarr, mágr Skallagríms, var einn af 
þessum mgnnum, er nú var frá sagt; tók hann þat ráð, at 
hann varði fé sínu, svá sem hann mátti, í lausae^ ok fekk 
sér hafskip, réð þar .menn til ok bjó ferð sína til Islands, því- 
at hann hafði þá spurt, at Skallagrímr hafði tekit þar 

20 staðfestu, ok eigi mundi þar skorta landakosti með Skalla- 



vater des bischofs Þorlákr Rúnólfs- 
son (1118-33). 

LaugardalVj gemeínt ist L. in der 
Amesssýsla, n. von dem landsee 
Apavatn. 

1. Pórarinn Bagábrótíirj der 2. 
gesetzsprecher (der erste war Hrafn 
s. c. 23,15) Islands 950—69; iiber 
Þórarinn s. z. b. Njála c. 13— 15 u. 
17. Ueber den gesetzsprecher und 
sein amt s. Maurer, Island s. 211—20. 

3. óláfrfeilanj Þorsteinsson, kam 
um 892 mit seiner grossmutter, der 
„kOnigin^ Auðr djúpúðga nach 
Island und erbte von ihr das ge- 
höft Hvammr am Hvammsfj^rðr. 
Sein sohn Þórtír gellir wird in den 
island. sagas sehr haniig erwáhnt. 
Auf seine anregung erfolgte díe 
einteilung des landes iu 4 viertel 



und die regelung der bezirks- und 
gerichtsverfassung (Islend. bóc c. 5; 
vgl. y. Finsen, Isl. frístats institt. 
s. 80 ; K. Maurer, Island, s. 54). 

Cap. XXX. 8. vitortSmfíj „kennt- 
nis"; ortS ist hier nicht viel von 
einer endung verschieden. at vera 
í vitortíi metSj „kenntnisse von dem 
vorhaben jmds. haben", „mitwisser 
einer sache sein". 

11. nautSleytamenn, der zweite 
bestandteil ist gen. pl. von hleyti 
„schwagerschaft" ; nautShleyti ist ein 
etwas stUrkerer ausdruck als hleyti 
und hebt die gegenseitige verpflich- 
tung zu hilfe und beistand hervor. 

17. lausaeyrij ist acc. 

20. landakoati = landskostij s. zu 
c. 23, 6, 



Skallágríinr errichtet eine schmiede. 
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880 grími. 4. En er þeir váru búnir ok byr gaf, þá sigiði hann Eg. 
í haf, ok greiddiz ferð hans vel; kom hann til Islands fyrir XXX« 
snnnan landit ok helt vestr fyrir Reykjanes ok siglði inn á 
Borgar^grð ok helt inn í Langá, ok npp alt til fors; bám 
þar farm af skipinn. 5. En er Skallagrímr spnrði atkvámu 5 
Yngvars, þá fór hann þegar á fund hans ok banð Éonnm til 
sín með svá mgrgum mgnnum, sem hann vildi; Yngvarr þekðiz 
þat; var skipit upp sett, en Yngvarr fór til Borgar með marga 
)— 81 menn, ok var þann vetr með Skallagrími. 6. En at várí bau8 
Skallagrímr honum landakosti; hann gaf Yngvarí bú þat, er 10 
hann átti á Álptanesi, ok land inn til Leirulœlbjar ok út til 
StraumQarðar; siðan fór hann til útbús þess ok tók pax við, 
ok var hann enn nýzti maðr ok haf8i auð fjár; Skallagrímr 
gerSi þá bú í Enarrarnesi ok átti þar bú lengi síðan. 



Skallagrímr erríchtet eine schmiede. 

T. Skallagrímr var járnsmiðr mikiU ok hafði rauðablástr 15 
mikinn á vetrinn; hann lét gera smiQju með sjónum mjok 
langt út frá Borg, þar sem heitir Kaufarnes; þótti honum 
skógar þar eigi Qarlægir. 8. En er hann fekk þar engan 
stein, þann er svá værí harðr eða sléttr, at honum þœtti gott 
at lýja járn vi8 — þvíat þar er ekki malargrjót; eru þar 20 
smáir sandar alt með sæ — var þat eitt kveld, þá er aðrir menn 



4. fors, „wasserfádl" ; vielleicht ist 
Fors (als eigenname) zu schreiben; 
der erwahnte wasserfall (heute 
Langárfoss) befíndet sich oberhalfo 
eines gehöftes, das nach ihm foe- 
nannt worden ist (Kálund I, dSd). 

8. upp aett, „hinauf auf das land 
gezogen* ; gewöhnlich wurde ein 
kleiner schuppen (navst) dariifoer 
anfgefUhrt. 

11. Leirulœkr, ein kleiner foach, 
s. von der mtindung der Langá, an 
welchem noch heute ein gehöft 
gleiches namens liegt. 

12. Straumfjprb'r, eine kleine 
foucht, nw. von Álptanes. 

útbú = bú (z. fo. Háv. 83, 6 en 
hund á búe) im gegensatze zum 



haupthofe, der wohnstktte des haupt- 
lings (foauers). 

15. rautSáblástr , rautSi hiess der 
in den island. sUmpfen haufig vor- 
kommende rötliche (daher der name) 
raseneisenstein, der eingeschmolzen 
{at hlása = schmelzen, wegen der 
folasefo'álge) und zu eisen verarfoeitet 
wurde. 

17. Raufames, heute Rauðanes, 
sw. von Borg (Kálund I, 378). 

19. etía aléttr, etia ungef. = ok, 

21. smáir sandar, nicht „kleine 
sandstrecken", sondem „streckeu 
mit feinem sand* (kleinen sand- 
kUmem); sandar, plur., foedeutet ja 
grosse oder lange sandstrecken; 
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Skallagríms tatigkeit als schmied. 



Eg. fórn at sofa, at Skallagrímr gekk tíl sjóvar ok hratt framm 

XXX. skipi áttæru, er hann áttí, ok reri út tíl MiðQarðareyja; lét 

þá hlanpa niðr stjóra fyrir stafn á skipinn. 9. Síðan steig 

hann fyrir bort3 ok kafaði ok haft3i npp með sér stein ok 

5 fœrði upp í skipit; síðan fór hann sjálfr npp í skipit ok reri 

tíl lands ok bar steininn tíl smiðjn sinnar ok lagði niðr fyrir 

smiðjndurnm, ok lúði þar síðan járn við. 10. Liggr sá steinn 

þar enn ok mikit sindr hjá, ok sér þat á steininum, at hann 

er barðr ofan ok þat er brimsorfit grjót, ok ekki þvi grjóti 

10 glíkt Qðru, er þar er, ok manu nú ekki meira he^a fjórir menn. 

11. Skallagrímr sóttí fast smiðjuyerkit, en húskarlar hans 

VQndnðu um, ok þóttí snimma risit; þá orti hann vísu þessa: 

3. MJ9k yerþr ár, sás aura, 

ísarns meiþr at rísa, 
15 (váþer vidda bróþor 

veþrs) leggja skal (kveþja); 

gjalla lætk á goUe, 

geisla njóts meþan þjóta, 

heito, hrœrekytjor 
20 hreggsvindfrekar, sleggjor. 



ygl. c. 23, 7; mit dem ausdrucke 
ygl. allar hendr „die beiden arme 
ganz oder in ihrer yollen aus- 
streckung*'. Gegensatz zu amáir 
aandar bildet malargrjót d. h. 
^grössere, yon der meeresbrandung 
abgeschliffene, runde steine". 
alt, „tiberall". 

2. áttœrr, „mit acht rudern {árar) 
auf jeder seite". 

Mitffjarb'areyjar f heute Borgar- 
eyjar, eine inselgruppe im Borgar- 
fjorðr. 

3. atjóra^ „ein ankerstein"; ygl. 
Weinhold, Altn. leb. s. 132. 

4. kafa^i, „stUrzte sich in die 
tiefe". 

9. brimsorfitf „von der brandung 
glatt geschliffen''. 

10. okmunu usw., s. die einleitung 
§ 32 am ende. 



12. vpndutíu um, ,klagten dar- 
ttber". ' 

risit, y. riaa „aufstehen". 

Str. 8. Pros. wortfolge: Mj^k 
ár yerþr isams meiþr at rísa, sás 
skal leggja aura; yeþrs yáþer kyeþja 
yidda bróþor. Lætk sleggjor gjalla 
á heito golle, meþan hreggsyind- 
frekar geisla njóts hrœrekytjor þjóta. 

„Sehr frtth muss der eisenschmied 
aufstehen, welcher sich geld zu 
sammeln wtinscht. Die blasebHlge 
íordem den bruder Viddis auf. lch 
lasse die yorhHmmer anf der gltthen- 
den metallmasse schallen, wáhrend 
die windheischenden balge heulen**. 

isarns meiþr, eig. eine umschrei- 
bung fUr krieger „des eisens (d. i. 
der waflfe) baum" ; hier jedoch sicher- 
lich mit einer anspielung auf die 
arbeit des dichters. isaxn, eine 



Skallagríms kinder. 
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Die kinder Skallagríms. 

XXXI, 1. Skallagrímr ok þan Bera áttn bQm mJQk mgrg, 
890 ok var þat fyrst, at qU Qndnðnz; þá gátn þan son, ok var 
vatni ansinn ok hét Þórólfi*; en er hann fœddiz npp, þá var 
hann snimma mikill vexti ok enn vænsti sýnnm; var þat allra 
manna mál, at hann mnndi vera enn glíkasti Þórólfi Kveld- 5 
úlfssyni, er hann var eptir heitinn. 3. Þórólfr var langt nm 
framm jafnaldra sína at afli; en er hann óx npp, gerðiz hann 
iþróttamaðr nm flesta þá hlnti, er þá var mgnnnm títt at 
fremja, I?eim er vel vám at sér g^rvir, 3. Dórólfr var gleði- 
maðr mikill; snimma var hann svá fnllkominn at afii, at hann 10 
J?ótti vel liðfœrr með ^ðrnm monnnm; varð hann brátt vinsæll 
af alþýðn; nnni honnm ok vel faðir ok móðir; þan Skallagrímr 
.900 áttn dœtr tvær; hét ^nnnr Sænnnr, en ^nnnr Þórnnnr; várn 
90 1 þær ok efniligar í nppvexti. 4. Enn áttu þau Skallagrímr son; 
var sá vatni ansinn ok nafn gefit, ok kallaðr Egill; en er 15 
hann óx npp, pk mátti brátt sjá á honnm, at hann mnndi 
verða mjok Ijótr ok glikr feðr sínnm, svartr á hár. 5. En þá 
er hann var þrévetr, þá var hann mikiU ok sterkr, svá sem 
þeir sveinar aðrír, er várn sex vetra eða sjan; hann var brátt 



Eg. 
XXXI. 



'áltere form f. idm (jám), leggjaj 
„legen, niederlegen* (an einer und 
derselben stelle), also ungeföhr 
,sámmeln"; vgl. fé-lag. veprs vdþer^ 
„die kleider des windes**, die blase- 
bHlge. Vidda bróþer, muss der wind 
sein; was vidde ist, ist noch nicht 
aufgeklart; wenn das wort ríchtig 
ist, muss es ein name des meeres 
oder des feuers sein. goll, muss 
hier die rotgliihende eisenmasse 
sein. hreggsvindfrekar, hreggsvindr 
„stnrmwind*; frekr „gieríg*, „wind- 
^oríg*, „nach luft schnappend", 
ein sehr passendes epitheton. geisla- 
njótS'hrcerdcytja, geisla-njótr „der 
strahl-geniesser, -besitzer", das feuer. 
hrœrekytja^ (kytja v. kot „htitte") 
„bewegende htitte", ,die das feuer 
in bewegung setzenden (anfachen- 
den) htitten" = blaseblUge. þjóta. 



„heulen' wie wölfe; vgl. -frekr 
„gieríg" {freke ein wolfsname); der 
dichter . 'denkt: „die blasebalge 
schnappen gieríg nach lufc und 
heulen, wie hungrige nach beute 
suchende wölfe". 

Cap. XXXI. 3. vatni ausinnj „mit 
wasser tibergossen", eine alte heid- 
niscbe sitte, mit der christlichen 
taufceremonie vergleichbar, aber 
mit nichten, wenigstens nicht in 
historíscher zeit, aus dieser ent- 
sprungen. Siehe tibrígens tiber die 
frage: K. Maurer, Die wasserweihe 
des german. heidentums (Mtinchen 
1880). 

11. litífœrr, eig. ^ttichtig genug 
als /itHsmatir, d. h. als kríeger oder 
helfer (mitarbeiter)" ; ungef dass. 
wie hlutgengr matSr c. 6, 9. 
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Skallagríinr und Egill bei Yngvarr zu gaste. 



Eg» málugr ok orðvíss; heldr var hann iUr vií5reignar, er hann 
XXXI. yj^j. i leikum með gðrum nngmennnm. 

Skallagrímr wird von Yngvarr eingeladen. Egiis erste verse. 

6. Þat vár fór Yngvarr til Borgar, ok var þat at orendum, 904 
at hann bauS Skallagrími til boðs út þangat tii sín, ok nefndi 

5 til þeirar ferðar Beru dóttur sína ok Dórólf, son hennar, ok 
þá menn aðra, er þau Skallagrímr vildu at fœri; Skallagrímr 
hét f^Y sinni; fór Yngvarr þá heim ok bjó til veizlunnar ok 
lét þá 9I heita. 7. En er at þeiri stefnu komr, er Skallagrímr 
skyldi til boösins fara ok þau Bera, þá bjóz Þórólfr til ferðar 

]0 með þeim ok húskarlar, svá at þau váru fimmtán saman. 
8. EgiU rœddi um við fgður sinn, at hann vildi fara — „A 
ek þar slíkt kynni, sem Dórólfr*, segir hann. 

9. ,Ekki skaltu fara'', segir Skallagrímr, .þvíat þú kant 
ekki fyrir þér at vera í ^^lmenni, þar er drykkjur eru miklar, 

15 er þú þykkir ekki góðr viðskiptis, at þii sér ódrnkkinn^. 

10. Steig þá Skallagrímr á hest sinn ok reið í brott, en 
Egill unði illa við sinn hlut; hann gekk ór garði ok hitti 
eykhest einn, er Skallagrímr átti, fór á bak ok reið eptir þeim 
Skallagrími; honum varð ógreiðfœrt um mýramar, þvíat hann 

20 kunni enga leið, en hann sá þó mjok opt reið þeira Skalla- 
gi*íms, þá er eigi bar fyrir holt eða skóga. 11. Er þat at 
segja frá hans ferð, at síð um kveldit kom hann á Álptanes, 
þá er menn sátu þar at drykkju; gekk hann inn í stofu; en 
er Yngvarr sá Egii, þá tók hann við honum feginsamliga, ok 



1. ortSvi88, „wortkundig**, „der 
mit sicherheit die rechten worte zn 
brauchen weiss**. 

3. Þat vár , d. h. als Egiil „drei- 
jahrig (§ 5) war". 

12. kynni, bed. hier am nSUshsten 
,,ein anf verwandtschaft begrtindeter 
besuch" ; nicht ,die verwandtschaft" 
selbst. 

14. fyrir þér^ gehört zu kant 
,sich auf etw. verstehen". 

vera i fjghnenni, „sích in grosser 
gesellschaft bewegen". 

\b, at þú, at ist hier = pó at 
.obschon''. 



17. gekk ór garlíif gartSr bed. hier 
don „hof^ mit der umzHunung, s. 
zu c. 7, 6. 

18. eykhestr, „ein pferd, das eykr 
d. h. zugpferd oder packpferd" ist. 

21. bar fyrir^ ^dazwischen kamen, 
so dass die aussicht gehindert 
wurde*. 

hoU, die alteste bed. dieses wortes 
ist ,wald^ (ahd. holz), aber in der 
historischen zeit bed. es gewUhn- 
lich auf Island „heide^, d. h. „eiuen 
mit heidekraut bewachsenen und 
mehr oder minder steinigen land- 
rticken". 



Eglll dichtet seine ersten strophen. 
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spuröi, hví hann hefði svá síð komit; Egili sagði, hvat þeir Eg. 
Skallagrímr hgfðu við mæltz. 12. Yngvarr setti Egil hjá sér; XXXI, 
sátu þeir gagnvert þeim Skallagrími ok ÞóróliS; þat var þar 
haft at olteiti, at menn kváðn visur; þá kvað Egill vísu: 

4. Komenn emk em til ama 5 

Yngvars, þess 's beþ lyngva, 
(hann vask fúss at finna) 
fránþvengjar gefr drengjom; 
mon eige þú, }>æger, 

þrévetran mér betra, lo 

Ijósundenna landa 
linns, óþar smiþ finna. 

13. Yngvarr helt upp vísu þeiri ok þakkaði vel Agli 
vísuna, en um daginn eptir þá fœrði Yngvarr Agli at skáld- 
skaparlaunum kúfunga þrjá ok andaregg; en um daginn eptir 15 
við drykkju kvað Egill vísu aðra um bragarlaun: 



2. aetti E. hjá sér, also auf den 
hochsitz {ondvegi et œðra). 

Str. 4. Pros. wortfolge: Emk 
(Ek em) komenn ern til ama Yng- 
vars, þess 's gefr drengjom lyngva 
fránþvengjar beþ; vask (vas ek) 
íúss at fínna hann; þú mon eige, 
þæger Ijósundenna linns landa, fínna 
óþarsmiþ þrévetran, betra mér. 

,Ich bin zum hause Yngvars, wel- 
cher den mannern gold giebt, dreist 
wie ich bin, gekommen; ich hatte 
lust ihn zu treffen; du, í'reigebiger 
mann, wirst nicht einen dreijahrigen 
dichter fínden, der besser ist, als ich". 

errif „dreist, energisch'' (nicht 
„schnell'*). lyngva fránþvengjar 
bepr, lyngva (gen. plur.) -fránþvengr 
„der glilnzende riemen des heide- 
krauts**, die scblange (ein sehr an- 
schaulicher vergleich); deren heþr 
„bett", gold. mon = mowí (s. K. 
Gislason : Udvalg af oldnord. skjalde- 
kvad, 8. 51—2). þœger Ijösundenna 
linns landa, linns Ipnd ,das land 
derschlange" = lyngvafrdnþvengjar 

Sagabibl. III. 



heþr. Ijösundenn, ^óa- „strahlend" 
=frán-;undenn „gewunden,gedreht" 
d.h. spiralförmig; der dichter denkt 
an die spiralf^rmigen kostbaren arm- 
ringe; ,das gewundene gold" ist 
jedoch nattirlich nur „gold* im all- 
gemeinen. þ^ger, „unterdrUcker" 
(v. vb. þœgja)f ..zerstörer"; ^der 
die goldringe zerbricht, das gold 
verschwendet", ein freigebigermann. 

13. helt upp, ^hielt aufrecht'^, d. h. 
er sorgte daftir, dass die strophe 
nicht unbeachtet blieb (indem er 
sie lobte oder wiederholt recitierte). 

14. þá fœrtSi, þá ist eig. ganz 
tiberfltissig, aber die alten Islánder 
ftihlten einigermassen die worte en 
um daginn eptir (u. dgl.) als einen 
selbstandigen, abgeschlossenen (vor- 
der)satz; darum konnten sie das 
auf diesen „satz** gehende þá noch 
hinzufUgen. 

15. kúfunga, „seeschnecken" ; v. 
kúfr „convexitat" ; kúfungr „etw. 
nach allen seiten convexes*'. Ueber 
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Egill dichtet seine ersten stropben. 



Eg. 
XXXI. 
XXXII. 



14. 5. Síþogla gaf s^glom 
sárgagls þría Agle 
hirþemeiþr viþ hróþre 
hagr brimrótar gagra, 
^ V ok bekkþiþors blakka 

borþvallar gaf ^orþa 
kennemeiþr, sás kunne, 
korbeí?, Egel gleþja. 

15. Vel lagði EgiU í {'Qkk skáldskap sinn við marga 
10 menn; ekki varð pk fleira til tíðenda í ferð J^eira; fór EgiU 
heim með Skallagrími. 

Bjorn Brynjólfsson freit um die vomehme Þóra imd entfiihrt sie. 

XXXII, 1. Bjorn hét hersir ríkr í Sogni, cr bjó á Aur- 
landi; hans sonr var Brynjólfr, er arf allan tók eptir f^ður 
sinn; synir Brynjólfs váru þeir Bjgrn ok Þórðr; }>eir váru menn 



das spiejzeug der kinder im allgem. 
vgl. Kálund, Aarböger 1870, 282-3. 

Str. 5. Pros. wortfolge: Hagr 
hir|'emei|7r sárgagls gaf soglom Agle 
þría síþ^gla brímrótar gagra vi]? 
hró)7re, ok borl^vallar blakka kenne- 
mei]>Tj sás kunne gleþja £gel, gaf 
[honom] bekkþiþors korbe]?, fjorþa. 

„Der geschickte mann gab dem 
gesprHchigen Egil drei stetsschwei- 
gende meereshunde flir das liedchen, 
und der schiffskenner, welcher es 
verstand, Egil zu erfreuen, gab ihm 
das bett der ente als das vierte". 

hirþemeiþr und kennemeiþr („pfle- 
gender, kennender baum") ist nur 
eine weitere ausmalung des ein- 
íachen hirþer .pfleger* und kenner 
,kenner". sárgagl, „wunden-gHns- 
chen" = „der (fliegende, befíederte) 
pfeil"; dessen hirþer „ein krieger* 
oder allgemein ^ein tUchtiger mann*'. 
spgoll gegensatz zu síþpgoU. þríaj 
diese zweisilbige form wird vom 
metrum gefordert. brimrótar (v. 
fem. brimrót .brandungswurzel'* = 



fldie meerestiefe") gagarr (,hund") 
„die seeschnecke* . bortSvallar blakkr, 
bortí = „schiflFsseite", pars pro toto 
= schiff; dessen vplhr = meer; 
blakkr = pferd ; das ganze = schifí. 
bekkþipors kprbeþ, bekkþiþorr = 
„des baches auerhahn" = ente ; „das 
bett, worauf die ente mits^esonderer 
sorgfalt ruht** ist hier das ei; iiber 
diese umschreibnng s. E. Gíslason, 
Udvalg af oldn. skjaldekvad s. 53. 
fjorþa, der vokal ist, wie auch sonst 
öfter, gekUrzt. 

9. lagtíi . . . í þpkky „legte sich 
dank ein, erwarb dank". 

við, ,gegenUber", d. h. bei. 

Cap. XXXII. 1 2. 1 3. Aurland, heute 
ge wöhnlich Aurlandsvangen genannt, 
liegt am Aurlandsfjord, einem sUd- 
lichen auslHufer des Sognefjord. — 
Ueber das geschlecht des Bjpm, 
dem Egils frau Ásgert$r entstammte, 
ist nichts nslheres bekannt; Ásgerðr 
selbst wird nur in der Gunnlaugs- 
saga (c. 1) und in einer jUngeren 



Entflihrung der t>óra hlaðhond durch bj^m Brynjólfsson. 9ð 



á nngnm aldrí, er pettsL var tíðenda. 2. Bj^rn var farmaðr Egr* 
mikiU, var stnndnm í víking, en stnndum f kanpferðnm ; BJQm XXXII. 
var enn gorviligsti maðr; þat barz at á einn hverjn sumri, 
at Bjom var staddr f Fjgrí^um at veizln n^kknrri flolmennri; 
þar sá hann mey fagra, þá er honnm fanz mikit nm. 3. Hann 5 
spnrði eptir, hverrar ættar hon var; honnm var þat sagt, at 
hon var systir Póris hersis Hróaldssonar ok hét Dóra hlað- 
hond; Bj^rn hóf npp bónorð sitt ok bað Pórn, en Dórir synjaði 
honum ráðsins, ok skilðuz þeir at svá gorvu. 4. En þat sama 

898 hanst fekk Bjom sér liðs ok fór með skútu alskipaða norðr io 
i Fjorðu ok kom til Þóris, ok svá, at hann var eigi heima; 
BJQrn nam Þórn á brott ok hafði heim með sér á Aurland; 

j98__9 vára þan þar um vetrinn, ok vildi Bj§m gera brúðlaup til 
hennar. 5. Brynjólíi, feðr hans, líkaði þat illa, er Bjorn hafði 
gort Póri svívirðing í því, þar sem áðr hafði Igng vinátta 15 
verit með Dóri ok Brynjólfi, — „því síðr skaltu Bjgm", segir 
Brynjólfr, ,brúðlaup til Dórn gera hér með mér at óleyfi Póris, 
bróðnr hennar, at hon skal hér svá vel sett, sem hon væri 
mfn dóttir, en systir þín". 

6. En svá varð at vera alt, sem Brynjólfr kvað á, þar í 20 
hans hýbýlum, hvárt er Birni líkaði vel eða iUa. 7. Brynjólfr 
sendi menn til Þóris, at bjóða honum sætt ok yfirbœtr fyrir 
fgr þá, er Bjgrn haföi farit; Þórir bað Brynjólf senda heim 
Þórn, sagði, at ekki mundi af sætt verða ella; en BJQrn vildi 
fyrir engan mnn láta hana 1 brott fara, pö at Brynjólfr beiddi 25 

899 þess. 8. Leið svá af vetrinn; en er vára tók, ])k rœddn þeir 
Brynjólfr ok Bjgrn einn dag um ráðag^rðir sínar; spurði Brynj- 
ólfr, hvat hann ætlaðiz fyrir; Bjgrn sagði þat glikast, at hann 



recension der Landnáma (Melabók) 
erw'áhnt (íslend. sögur I [1843] 
s. 76 anm.). 

1. famiatír, wird sofort erklárt; 
gewöhnlich bed. das wort aber nur 
einen „kaufmann'^, der stets handels- 
reisen macht. 

4. Fjprtíum, s. c. 3, 14. 

.5. fanz . . . tmj „bewunderte*. 

7. Þórir Hróaldsson, s. c. 86, 4. 

7. 8. hlatíhpnd, „(gold)bortenarm'^, 
vielleicht weii sie ein armband von 



(gold)borten statt von gold 
trug. 

22. sœtt ok yfirbœtr, sœtt ist die 
eig. „versöhnung*, die yfirbœtr „das 
geld", welches man giebt, entweder 
um die versOhnung zu erreichen 
oder um das wiederhergestellte gute 
verháltnis zu befestigen; sie waren 
der eig. ersatz fUr die erlittene kiiin- 
kung (vgl. yfirbœtr fyrir fpr þd), 

28. œtlatSiz fyrir = œt/atSi fyrir 
8ér „zu tun gedftchte". 

7* 
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BJ9rD Brynjólfsson segelt mif Þóra nach Hjaltland. 



Eg. mundi fara af landi á brott — „er mér þat næst skapi**, sagði 
XXXII. hann, ,,at þú fáir mér langskip ok þar lið með, ok fara ek í 
víking". 

9. „Engi ván er þess", sagði Brynjólfr, „at ek fá þér í 
5 hendr herskip ok lið mikit, þvíat ek veit eigi, nema þá komir 
þú þar niðr, er mér er 9II óaufúsa á, ok stendr þó nú áðr 
œrin óró af þér; kaupskip mun ek fá þér í hendr, ok þar með 
kaupeyri; farðu síðan suðr til Dyflinnar; sii er nú ferð frægst; 
mun ek fá þér foruneyti gott**. 

10 10. Bjgrn segir svá, at hann mundi þat verða upp at 

taka, sem Brynjólfr vildi; lét hann pk búa kaupskip gott ok 
fekk menn til; bjóz Bj^rn þá til þeirar ferðar ok varð ekki 
snimbúinn. 11. En er Bj^rn var albúinn ok byrr rann á, þá 
steig hann á bát með tólf menn ok reri inn á Aurland, ok 

15 göDgu upp til bœjar ok til dyngju þeirar, er móðir hans átti; 
sat hon þar inni ok konur mj^k margar; þar var Þóra. 
12. Bjgrn sagði, at Póra skyldi með honum fara, leiddu þeir 
hana í brott, en móðir hans bað konurnar vera eigi svá djarf- 
ar, at þær gerði vart við inn í skálann, sagði, at Brynjólfr 

20 mundi illa í hgndum hafa, ef hann vissi, ok sagði, at þá væri 



2. ok fa/ra ek, ungef. = „ s o dass 
ich mich begebe". 

5. 6. komir þú par nitír, „du 
dich dort (als feind) zeigen werdest*^. 

6. óaufúsa, fUr das gewöhnlichere 
varfúsa ^widerwille". 

7. œririf »gross genug". 

8. sú . . . ferta, „di e reise d o r t h i n" . 
11. lét hann, hann d. i. Brynjólfr. 
13. snimbúinn, „schnell fertig*. 
15. dyngja, „ frauenhaus * ; der 

name ist sehr alt und wird mit 
recht mit ahd. ttmc „mist" in zu- 
sammenhang gebracht; das wort 
bedeutet namlich ursprUnglich eine 
namentlich im winter gebrauchte 
unterirdische wohnung, oben mit 
„mist" gedeckt. Solche wohnungen 
werden von Tacitus Germ. c. 16 er- 
örtert, wo es heisst: solent et sub- 
terraneos specus aperire eosque multo 
insuper fimo onerant, suffugivm 



hiemis et receptaculum frugihus, 
quia rigorem frigorum ejus modi 
I0CÍ8 moUiunt; diese notiz wird er- 
ganzt durch Plin. Hist. nat. 19,2: 
in Germania autem defossœ atque 
8uh terra vela texunt. In his- 
torischer zeit waren die alten, unter- 
irdischen dyngjur zu oberirdischen 
mehr oder weniger stattlichenfrauen- 
gemachem oder fUr sich freistehen- 
den frauenhausern geworden. Vgl. 
W. Wackernagel in Haupts zeitschr. 
VII, 12SflF. 

19. gertíi vart vib, „etwas davon 
verlauten liessen". 

20. i hýfidum hafa, „etw. mit den 
hánden behandeln, tractieren" ; im 
allgem. „sich Uber etw. (wohl oder 
Ubel) aussem*, ,mit etw. (wohl 
oder Ubel) zufrieden sein". 

pá vœri, „dann", d. h. ^wenn er 
es wUsste". 



Bj^rn Brynjólfsson und Mra in Hjaltland. 
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búit við geig miklnm með þeim fefögiím. 18. En klæðnaðr Egr. 
Dórn ok gripir várn þar allir lag?5ir tir bðjndargagns, ok hofðnXXXII. 
þeir Bjorn þat alt með sér; fórn þeir síðan.'qm nóttina út til^^^^^* 
skips síns, drógn þegar segl sitt ok siglðu At /eptir Sognsæ ok 
síðan í haf. 14. Þeim byrjaði iUa ok h^fðú- réttn -stóra ok 5 
velkði lengi í hafi, þvíat þeir várn oruggir í því at firraz Nóreg 
sem mest. 15. Þat var einn dag, at þeir siglðu' ausbin at 
Hjaltlandi hvast veðr ok lestu skipit í landtgku við*^Mftéey; 
báru þar af farminn ok fórn í borg þá, er þar var, ok'bárú 
þangat allan varning sinn, ok settu upp skipit ok bœttn, erra'o- 
brotit var. 

Bjom segelt nach Island. 

XXXIII. 1. Lftlu íyrir vetr kom skip til Hjaltlands sunnan 
ór Orkneyjum; sogðu þeir þau tíðendi, at langskip hafði komit 
um haustit til eyjanna; várn þat sendimenn Haralds konnngs 
með þeim orendum til Sigurðar jarls, at konungr vildi drepa 15 
láta Bjgrn Brynjólfsson, hvar sem hann yrði áhendr, ok slíkar 
orðsendingar gerði hann til Suðreyja, alt til Dyflinnar. 2. Bj^rn 
spurði þessi tíðendi ok þat með, at hann var útlægr g^rr í 



2. lagtíir til handargagns, „so 
gelegt, dass sie leicht zu handhaben 
und fortzuschaíFen waren**; eigentl. 
„zum handgebrauch (bereit) gelegt". 

5. réttUj réttr aus *rehtr (vgl. reka\ 
gen. réttoTj „das herumtreiben wegen 
des aufgeregten meeres*. „Sie 
wurden von der meeresbrandung 
hin- und hergetrieben**. 

6. velktíij unpers., erganze þá. 
sruggir, „fest entschlossen". 

8. Mósey, heute Mousa, ein kleines 
eiland, zur gruppe der Shetlands- 
inseln gehörig. 

Cap. XXXIII. 1 3. þeir, die schiífs- 
leute. 

15. Sigurtír jarl (Eysteins son 
glumru) war von Háraldr hárfagri 
nach der erobenmg der nord- 
schottischen inselgnippen zum statt- 
balter der Orkneys bestellt worden. 



Ðie wurde gieng nach Sigurtis tode 
auf seinen sohn Gutthormr, und als 
dieser kinderlos starb, auf einen 
neffen Sigurðs, Einarr Rognvalds- 
son (Torf-Einarr) iiber, den stamm- 
vater einer lange bliihenden dynastie. 
Vgl. Orkneyinga saga (Lond. 1887) 
s. 4 ff. ; Heimskr. ed. Unger s. 64 ; 
Fms. I, 194. 

1 7. gertíi hann^ „hatte er gemacht**. 
alt til D., „und sogar bis nach D." 
Dyflinnar. Diese angabe beruht 
wol aufSnorrisbehauptung(Heimskr. 
s. 74), dass Þorgísl, ein sohn von 
Haraldr hárfagri, die norwegische 
herschaft iiber Dublin begrtindet 
habe. Diese behauptung ist jedoch 
unrichtig (vgl. Munch, Det norske 
folks hist. I, 440; Steenstrup, Nor- 
manneme I, 150); tatsachlich hat 
sich k. Ilaralds einíluss schwerlich 
bis nach Irland erstreckt. 
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Bjorn Brynjólfi^sóii segelt nach Island. 



£g. Nóregi; en þegar ei^vfa&Dn hafði komit til Hjaltlands, gerði 
XXXm.bann brúðlaup til.fitirá; sátu þau um vetrinn í Móseyjarborg. 899—90 
3. En þegar um v&rit, er sjó tók at lægja. setti BJQrn framm ^oo 
skip sitt, ok Íýö sem ákafligast; en er hann var búinn ok 

5 byr gaf^ siglði bann í haf; fengu þeir veðr stór ok váru lítla 
stund úti;^kómu sunnan at íslandi. 4. 6ekk þá veðr á land 
ok bar; .þá vestr fyrir landit ok þá i haf út, en er þeim gaf 
byr i^V, pk siglðu þeir at landinu; engi var sá maðr þar 
iiMitó borðs, er verit hefði fyrr á íslandi. 5. Peir siglðu inn 

X&^ .109^^ ^^^^ furðuliga mikinn, ok bar þá at enni vestri strond- 

.;^ ihni; sá þar til lands inn ekki nema boða eina ok hafnleysur, 

beittu þá sem þverast austr fyrir landit, alt til þess er fjorðr 

varð fyrir þeim, ok siglðu þeir inn eptir firðinum, til þess er 

lokit var skerjum ollum ok brimi. 6. Þá l^gðu þeir at nesi 

15 einu; lá þar ey fyrir útan, en sund djúpt í milli; festu þar 
skipit; vík gekk upp fyrir vestan nesit, en upp af víkinni stóð 
borg mikil. 7. BJQrn gekk á bát einn ok menn með honum; 
BJQrn sagði forunautum sínum, at þeir skyldu varaz, at segja 
þat ekki frá ferðum sínum, er þeim stœði vandræði af því. 

20 8. Deir Bjgrn reru til bœjarins ok hittu þar menn at máli; 



5. veðr, „stttrme". 
10. fj(^tí einn, offenbar derFaxa- 
g^rðr; 8. oben zu c. 27, 20. 
bar þdf þá ist acc. plur. 

10. 11. vestri strpndinnif hiermit 
ist die siidkttste des sogenannten 
Snæfellsnes gemeint. 

11. botíaf botíar (sing. botíi) sind 
die wellen, die auf klippen unter 
der oberflache des meeres stossen 
und an ihnen sich brecben; solche 
wellen zeigen den seefahrem diese 
fUr sie gefáhrlichen klippen; darum 
heissen sie „zeiger, ankUndiger**. 

12. austr fyrir landit, „der kttste 
des landes entlang ostwarts** ; die 
kttste der Mýrar ist gemeint. 

12. 13. fjprtír vartí, námlich der 
Borgar^orðr. 

1 4. lokit varskerjum usw., vgl. oben 
c. 27, 2 1 , wo dasselbe erzahlt wird. 

nesi, nanil. Digranes; s. zu c. 28, 8. 



15. ey, die Brákarey, eine kleine 
insel vor der áussersten spitze von 
Digranes, von diesem durch eine 
meerenge, das Brákarsund, getrennt, 
in welchem Bjorn vor anker ging. 
Brákarey und Brákarsund erhielten 
ihre namen von einer sklavin Skalla- 
gríms, 8. c. 40, 14fg. 

16. vík, der Borgarvágr, s. zu 
c. 28, 4. 

1 7. borg, s. zu c. 28, 4. Die ganze 
beschreibung ist vollstandig genau. 

bát, zu jedem schiffe gehörte ein 
boot {eptirbátr, skipsbdtr). 

18. 19. varaz, at segja þat ékki, 
die negation, die das vb. varaz ent- 
balt, wird wiederholt (mit ékki), 
ohne dass der sinn dadurch ver- 
andert wird; ttbrigens ist ékki hier 
nicht adverbiell (als negativ-part.), 
sondefn adjectiv. zu fassen („nichts 
derartiges*). 



Bj^rn BryDJólfsson als gast bei Skallagrimr. 
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gparðu þeir þess fyrst, hvar þeir várn at landi komnir; menn Eg. 
sogðu, at þat hét at Borgarfirði, en bœr sá, er þar var, hét atXXXIII. 
Borg, en Skallagrímr bóndinn. 9. Bjgrn kannaðiz brátt við^^^^^* 
hann ok gekk til móts við Skallagrím, ok t^luðnz þeir við; 
spurði Skallagrímr, hvat mgnnum þeir væri; BJQrn nefndi sik 5 
ok fgður sinn, en Skallagrími var allr kunnleiki á Brynjólfi, 
ok bauð Birni allan forbeina sinn, þann er hann þurftí; Bj^rn 
tók því þakksamliga. 10. Þá spurði Skallagrímr, hvat fleira 
væri þeira manna á skipi, er viröingamenn væri; Bj^m sagði, 
at þar var Þóra Hróaldsdóttir, systir Þóris hersis; Skallagrímr lu 
var?5 vi8 þat allglaðr ok sagði svá, at þat var skylt ok heim- 
olt um systur Póris fóstbróður síns, at hann gerði slíkan for- 
beina, sem þurffci eða hann hefði fong til, ok bauð þeim Birni 
báðum til sín meS alla skipverja sina; Bjgrn þekðiz þat. 
11. Yar þá fluttr farmr af skipinu upp ( tán at Borg; settu 15 
þeir þar búðir sínar, en skipit var leitt upp í lœk þann, er 
þar verðr; en þar er kallat Bjarnartgður, sem þeir Bjgrn hgfÖu 
búðir; Bj^rn ok þeir skipverjar allir fóru til vistar með Skalla- 
grimi; hann hafði aldri færi menn með sér en sex tigu vigra 
karla. 20 

900 XXXIV, 1. Þat var um haustit, ])k er skip h^fðu komit 

til íslands af Nóregi, at sá kvittr kom yfir, at Bj^rn mundi 
hafa hlaupiz á brott með Þóru ok ekki at ráði frænda hennar. 



3. 4. kannatíiz brdtt vití hann, 
„erinnerte sich alsbald seines namens, 
erinnerte sich von ihm gehört zu 
haben". 

5. hvat monnum. nach dem subst. 
ntr. hvat folgt in der klass. zeit ent- 
weder gen. oder dat., niemals nom. 

7. forbeini = beini, aber das erste 
wort schliesst sich an den ausdruck 
at beina fyrir munni „einem den 
weg ebenen, sich gastfreundlich 
gegen jmd. benehmen''. 

9. þeira manna, reg. v. fieira. 

12. um systu/Tj „m rUcksicht auP, 
«da es der schwester Þ's gelte'^. 

16. bútíiry „buden**, d. h. hiltten 
mit wanden von torf und stein (oder 
íiur von torf) und wohl nur mit 



zelten Uberdeckt. Solche „buden'^ 
waren in der regel nur zu interi- 
mistischer bewohnung bestimmt, wie 
z. b. die thingbuden am aUthinge. 

16. lœk, dieser bach ist der Borgar- 
lœkr, der dicht an der westseite des 
gehöftes voriiberfliesst und zur ílut- 
zeit kleineren schiffen das einlaufen 
ermöglicht (Kálund I, 374). 

17. Bjarnartgt5vr , tatí heisst der 
mist, mit welchem das tún gedUngt 
wurde; das gras oder heu heisst 
tatfa fem.; BjarnartgtSvr bezeichnet 
also den teil des tún^^, wo Bj^m 
seine .buden'' hatte. 

Cap. XXXIV. 23. ok ekki at rátíi 
frœnda^ hierzu muss man natilrlich 
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Geburt der Mgetttt BjuiMrdöttíT. 



Eit. 
XXXIV. 
XXXV. 



ok komingT hafíSi gnrt hann útlaga fyrir þat úr Noregi. 3. En 
er Skallagrimr varð l'ess vair, ]>k kallaði bann Bjijrn tíl sln 
ok Bpurði, hvernig farit væri um kvánfang hans, hvárt þat 
heffíi g^rt verit at frænda ráÖi — 
) ,Var mér eigi )>e8B ván", sagði hann, ,nm 8on Brynjölfá, 

at ek munda eigi vita et Banna af l'ér". 

3. Bjom sagöi: ,Satt eitt hefi ek pér sagt, Grlmr, en 
eigi niáttn iimæla mér fyrir l'at, þótt ek segða ]>ér eigi lengra, 
en þú spiirðir; en ]><> skal ni'i við ganga ]i\i, er satt er, at þú 

) hefir BanDspnrt, at ekki var þetta ráð gijrt við eamjiykki Dória 
bróðnr hennar". 

4. Þh mælti Skallngrímr, reiðr mj^k: ,Hvi vartn svA djarfr, 
at yú fórt á minn fund, eða viesir þii eigi, bver vinðtta var 
meö okkr Þóri?' 

5 5. Bjfjm segir: ,VÍ88a ek", segir hanÐ, ,at með ykkr vat 

fóatbrœíiralag ok viuátta kær; en fyrir því BÓtta ek þik heiin, 
at mik hafi^i hér at landi borit, ok ek vÍBHa, at mér mnndí 
ekki týja at forðaz |'ik; mun nú vera á ['ínn valdi, hverr minn 
hltitr skal verða, en gi'iðs vænti ek af, þvíat ek em heima- 

:i maCr þinn". 

6. Sfðau gekk framm t'úrólfr, aonr ðkallagrlms, ok lagði 
til nigrg orð ok bað foöur sian, at hann gæfi Bimi eigi þetta 
at egk, er pú bafði hann tekit við Birni; margir aSrir Iggða 
þar orð til; kom þá avú, at Grímr sefaMz, sagði, at Pórólfr 

5 mnndi \ia, ráfía — ,ok tak ('ú við Birni, ef \>ii vilt, ok ver 
til hans 8vá vel, sera \>ii vilt". 

.Vsgerðs i^eburt, Bjorn versuhiit sicli uiit tiórir uud fHhrt niiuli NorwoguD. 
XXXV, 1. Þóra ól barn nm snmarit, ok var þat mær; 
var bon vatni ausin ok nafn gefit ok hét ÁsgerÖr; flera fekk 
til konu at gæta meyjarinnar. '2. Bjorn var um vetriun með 
it Skallagrími ok allir 8kipverjar hans; Þórólfr gerði sér tltt vi5 
Bjgrn ok var bonum iy'lgjnsamr. 3. En er vár kom, ]>ii var 



farit /i brott (nicht hlaupiz) aich 
denken. 

9. II). at þú he/ir saimapurt, ^áass 
daa, was dii Rnhiirt hast, wahr 
isf. 

1U. hÍHtr, „Huhicksal". 



I 
I 



Uap. XXXV. 211. honu, die al«oJ 
iilne fiistra wird. 

:10. gertSi aér tiU vtts, „wurde sehí'l 
vertraiit rait"; vrI. c. 

m. fylgjiiHamr. „atefa z 




Bjorn BrynjólfssoD iind hórólfr Skallagriinsson reisen nach Norwegen. 1 05 

þat einn hvern dag, at Þórólfr gekk til máls við foðnr sinn Eg. 
ok spurði hann þess, hvert ráð hann vildi leggja til viÖ Bj^m, XXXV. 
vetrgest sinn, eða hverja ásjá hann vildi honnm veita. 4. Grímr 
spurði Pórólf, hvat hann ætlaðiz fyrir. 

„Pat ætla ek", segir Þórólfr, „at Bjgrn vildi helzt fara 5 
til Nóregs, ef hann mætti þar í friði vera; þœtti mér þat ráð 
fyrir liggja, faðirl at þú sendir menn til Nóregs at bjóða sættir 
fyrir Bjorn, ok mun Þórir mikils virða orð þín". 

5. Svá kom Þórólfir fyrirt^lum sínum, at Skallagrímr 
skipaðiz við ok fekk menn til útanferðar um sumarit; fóru 10 
þeir menn með orðsendingar ok jartegnir til Póris Hróalds- 
sonar ok leituðu um sættir með þeim Birni. 6* En þegar er 
Brynjólfr vissi þessa orðsending, þá lagði hann allan hug á, 
at bjóða sættir fyrir Bjgrn; kom þá svá því máli, at Pórir tók 
sættir fyrír Bjorn, þviat hann sá þat, at þá var svá komít, at 15 
Bjgrn þurfli þá ekki at óttaz um sik. 7. Tók Brynjólfr þá 
sættum fyxir Bjgrn ; en sendimenn Gríms váru um vetrinn með 
901—2 Póri, en Bjgrn var J^ann vetr með Skallagrími; en eptir um 
sumarit fóru sendimenn Skallagríms aptr; en er þeir kómu 

902 aptr um haustit, þá sogðu þeir þau tíðendi, at Bjgrn var í 20 
902—3 sætt tekinn f Nóregi. 8. Bjorn var enn þriðja vetr með Skalla- 

903 grími; en eptir um várit bjóz hann til brottferðar ok sú sveit 
manna, er honum hafði þagat fylgt; en er Bjgrn var búinn 
ferðar sinnar, þá sagði Bera, at bon vill, at Asgerðr, fóstra 
hennar, sé eptir, en þau Bjorn þekðuz þat, ok var mærin eptir 25 
ok fœddiz þar upp með þeim Skallagrími; Bjgrn gaf góðar 
gjafar þeim Grími ok Beru. 9. Þórólfr, sonr Skallagríms, réðz 
til ferðar með Birni, ok fekk Skallagrímr honum fararefni; 

9o:{ fór hann útan um sumarít með Birni; greiddiz )>eim vel, ok 
kómu af hafi útan at Sognsæ; siglði Bjgrn þá inn í Sogn ok 30 
fór síðan heim til fgður síns; fór Þórólfr heim með honum; 
tók Brynjólfr þá við þeim feginsamliga. 10. Síðan váru ggr 
orð Þórí Hróaldssyni; Iggðu þeir Brynjólfr stefnu sín í miUi; 



4. hvat hann^ d. i. Bjom. 27. rétSz usw., s. zu c. 1, 13. 

10. skipatíiz vib, ^sich dadurch 28. fararefni, „reisemittel", d. h. 
bewegen liess*. hier „solche waren (mðm«7 u. dgl.), 

11. jartegnir, „kennzeichen'* als die leicht verkauflich waren", so 
beweise , dass sie wirklich von dass tórólfr sich mit dem kaufj^elde 
Skallagrímr gesandt waren. unterhalten konnte. 
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Eg. kom þar ok BJQrn tíl þeirar stefiia; tryggðn þeir Þórir þá sættír 

XXXV. með sér; síðan greiddi Pórir af hendi fé þat, er Þóra átti í 

XXXVI. jjj^jjg garði, ok síðan tókn þeir upp Þórir ok Bjprn vináttn 
með tengðum; var BJQm þá heima á Anrlandi með Brynjólfi; 

5 Þórólfr var ok þar í allgóðn yfirlætí af þeim feðgnm. 

Þórólfr trifft mit dem jungen Eiríkr blóððx zusammen und schliesst 

mit ihm freundschafL 

XXXTl, 1. Haraldr konnngr hafði Igngum atsetu sína á 
Horðalandi eða Bogalandi at stórbúum þeim, er hann áttí at 
Útsteini eða Ogvaldsnesi eða á Fitjum, á AlreksstQðum eða á 
Lygru, á Sæheimi; en þann vetr, er nú var frá sagt, var kon- 903—4 

10 ungr norðr í landi. 2. En er þeir Bjgm ok Dórólfr hgfðn 
verit einn vetr í Nóregi ok vár kom, þá bjoggu þeir skip ok 904 
^fluðu manna tíl; fóru um sumarit í víking f Austrveg, en fóru 
heim at haustí ok h^fðu aflat Qár mikils. 3. En er þeir 
kómu heim, þá spurðu þeir, at Haraldr konungr var þá á 

15 Rogalandi ok mundi þar sitja um vetrinn; ]>k tók Haraldr 904-5 
konungr at eldaz mjok, en synir hans váru þá mjok á legg 
komnir margir. 4. Eiríkr, sonr Haralds konungs, er kallaðr 



2. sítían greiddi usw., hieraus folgt 
es mit notwendigkeit, dass Þórir 
einraumt, dass Bj^m nnd Þóra ge- 
setzlich verheiratet sind. 

Cap. XXXVI. 6. Mit dem anfange 
dieses kapitels vgl. Hkr. Har. hárf. 
c. 40. 

8. TJtstein, heute Utsten auf der 
insel Utstenö, n. von Stavanger. 

Qgvaldsnes, heute Avaldsnœs auf 
dcr insel Karmö bei Haugesund. 

FitjaVy heute Fitje auf der insel 
Stordö in Söndhordland. 

Alreksstatíir , heute Aarstad bei 
Bergen. 

9. Lygra, heute Lygre, auf einer 
kleinen insel in Nordhordland (n. 
von Bergen). 

Sœheimr, heute Sæim in Nord- 
hordland. 

er nú -sagt, „der winter" ist vor- 
her nicht direkt genannt worden, 



aber doch angedeutet; das namlich, 
was im schlusse des vorígen capitels 
erzUhlt wird, ging selbstverstandlich 
im winter nach der ankunft Bjoms 
(die im herbste erfolgte) vor sich. 

10. nortSr í landi, naml. in Dront- 
heim. 

16. at eldaz, er war um 850 ge- 
boren; es ist sehr wahrscheinlich, 
dass der verf. der saga gemeint 
hat, dass diese begebenheiten sich 
etwas spáter ereigneten, als tat- 
sáchlich der fall ist. 

en synir hans usw., es ist in der 
tat wahr, dass mehrere von Haralds 
söhnen bereits ums jahr 900 er- 
wachsen waren. Richtig sagt Snorrí 
Hkr. Har. hárf. c. 35, dass „seine 
söhne erwachsen*^ gewesen seien, 
als er selbst funfzigjahríg war. 

mjok, „so ziemlich", ^fast ganz*^. 

!('». 17. d legg komnir, „herange- 
wachs^n", leggr eig. „das bein"j 
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var blóðex, var þá á ungum aldri; haDn var á fóstri með Þóri Eg. 
hersi Hróaldssyni; konnngr unni Eiríki mest sona sinna; Pórir XXXVI. 
var þá í enum mestum kærieikum við konung. 5. Bjom ok 
þeir Dórólfr fóru fyrst á Aurland, er þeir kómu heim, en sfðan 
byrjuðu þeir ferð sína norðr 1 Fjgrðu, at sœkja heim Þóri 5 
hersi; þeir h^fðu karfa þann, er reru á borð tólf menn eða 
þrettán ok h^fðu nærr þrjá tigu manna. 6. Skip þat hofðu 
þeir fengit um sumarit f víking; þat var steint mj^k fyrir ofan 
sjó ok var et fegrsta. 7. En er þeir kómu til Þóris, fengu 
]>eÍY þar góðar viðtgkur ok dvolðuz þar ngkkura hríð, en skipit 10 
flaut tjaldat fyrir bœnum ; þat var einn dag, er þeir Pórólfr ok 
Bjorn gengu ofan til skipsins; þeir sá, at Eiríkr konungsson 
var þar, gekk stundum á skipit út, en stundum á land upp, 
stóð þá ok horf ði á skipit. 

8. Pá mælti Bjgm til Þórólfs: „Mjgk undraz konungsson 15 
skipit, ok bjóð þú honum at HSSJ^ ** P^^'^ þvíat ek veit, at 
okkr verðr þat at liðsemð mikiUi við konung, ef Eiríkr er 
flutningsmaðr okkarr; hefi ek heyrt þat sagt, at konungr hafi 
þungan hug á þér af sokum fgður þíns". 

9. Þórólfr sagði, at þat mundi vera gott ráð; gengu þeir 20 
síðan ofan til skipsins, ok mælti Þórólfr: „Yandliga hyggr þú 
at skipinu, konungsson! eða hversu líz þér á?'' 

10. „Vel**, segir hann; „et fegrsta er skipit", segir hann. 
„Pá vil ek gefa þér**, sagði Pórólfr, „skipit, ef þú viU 

Hggja*. 25 

11. „Þiggja vil ek**, segir Eiríkr, „en þér munu lítil þykkja 
launin, þótt ek heita þér vináttu minni, en þat stendr þó til 
vánar, ef ek held lífi". 



also eig. ,so alt, dass síe gehen 
konnten^. 

1. hlóZeXj „blutaxt"; diesen bei- 
namen bekam E., nachdem er mehrere 
von seinen eigenen brudern aus 
dem wege geraumt hatte; vgl. die 
29. strophe. 

á ungum aldri , naml. ungef. 1 1 
jahre alt. 

hann var á fóstri, vgl. Hkr. Har. 
hárf. c. 36 anfang. 

6. karfa, mit diesem namen werdeu 



gewöhnlich kleinere fahrzeuge be- 
zeichnet; vgl. Weinhold, Altnord. 
leb. s. 139—40; es werden karfar 
mit 16 ruderbanken genannt; mehr 
als ungefáhr 30 leute scheint die 
mannschaft nicht gezahlt zu haben. 

8. steint, s. zu c. 17, 5. 

11. day, er, er = at „dass**. 

19. þungan hug d, ^^feindliche 
gesinnung gegen*. 

27. 28. stendr þö til vánar, „steht 
doch zur (guten) hofifnung", d. h. 
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£g. 12. Þórólfr segír, at þan lann þóttí honam mikln meíra 

XXXyi. verð en skipit; skilðnz pk síðan; en ]7aðan af var konungsson 

allkátr við )?á Dórólf. 13. Þeir Bj^m ok Þórólfr koma á rœðu 

við Þóri, hvat hann ætlar, hvárt þat sé með sannendum, at 

5 konungr hafi )?ungan hug á Dórólfi; Þórir dylr )?es8 ekki, at 

hann hefði þat heyrt. 

14. „Dá vilda ek þat", sagði Bj^m, „at þú fœrir á fund 
konungs ok flyttir mál Þórólfs fyrir honum, þvíat eitt skal 
ganga yfir okkr Þórólf báða; gerði hann svá við mik, þá er 

10 ek var á íslandi''. 

15. Svá kom, at Þórir hét ferðinni til konungs ok bað 
pk freista, ef Eiríkr konungsson vildi fara með honum; en er 
)?eir Dórólfr ok Bjorn kómu á )7essar rœður fyrir Eirík, pk hét 
hann sinni umsýslu við foður sinn. 16. Síðan fóru )?eir Dór- 

15 ólfr ok Bj^rn leið sína i Sogn, en Þórir ok Eiríkr konungsson 
skipuðu karfa paxixi enn nýgefna ok fóru suðr á fund konungs 
ok hittu liann á H^rðalandi; tók hann feginsamliga við )7eim. 
17. Dvolðuz þeir )?ar um hríð ok leituðu )?ess dagráðs, at 
hitta konung, at hann var í góðu skapi; báru pk upp )?etta 

20 mál fyrir konung, S(^gðu, at sá maðr var )?ar kominn, er Þór- 
ólfr hét, sonr Skallagríms — „vildu vér )?ess biðja, konungr! 
at pú mintiz )>ess, er frændr hans hafa vel til pin ggrt, en 
létir hann eigi gjalda )?ess, er faðir hans gerði, )>ótt hann 
hefndi bróður síns". 

25 18. Talaði Þórir um )?at mjúkliga, en konungr svaraði 

heldr stutt, sagði, at )>eim hafði ótili mikill staðit af Kveld- 
úlfi ok sonum hans, ok lét ^'ess ván, at sjá Þórólfí* mundi enn 
vera skapglíkr frændum sínum: „eru );eir allir'', sagði hann, 
„ofsamenn miklir, svá at )?eir hafa ekki hóf við ok hirða eigi, 

30 vi8 hverja )?eir eigu at skipta". 

19. Síðan tók Eiríkr til máls, sagði, at Þórólfr hefði 



man ist berechtigt zu hoffen, dass 18. dagrátis, s. zu c. 13,6. 

ich einmal sp'áter (d. h. wenn ich 19. at hann var, at = er „da", 

könig werde) es zu „lohnen* im temporal. 

stande sein werde. 26.«íwíí, ,kurz"d.h.,unfreundlich". 

1. þötti, s. zu c. 9, 6. ötili, ^schaden"; til- vgl. got. 

8. dtt, „ein und dasselbe schick- ga-tils „passend, tauglich". 

sal". 27. enn, „noch", d. h. auch, eben- 

16. skiputíu, „bemannten". so, wie alle die andem. 



Eirikr bló&0x í'áhrt nach Bjarmaland. 
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vingaz yjð bann ok geíit honiim ágætan grip, skip þat, er þeir £g« 
hgfðu )?ar — ^hefi ek heitit honnm vináttn minni fnllkominni; XXXVI 
mnnu fáir til verða at vingaz við mik, ef þessum skal ekki ^XXYII 
tjá; muntn eigi þat vera láta, fat^irl um þann mann, er til þess 
hefir fyrstr orðit at gefa mér dýrgripi". 5 

20. Svá kom, at konungr hét þeim því, áðr létti, at Þór- 
ólfr skyldi í friði vera fyrir honum — „en ekki vil ek, kvað 
hann, at hann komi á minn fund, en gera máttu, Eiríkr, hann 
svá kæran )?ér, sem þú vilt, eða fleiri þá frændr, en vera mun 
annathvárt, at þeir munu þér verða mjúkari, en mér hafa lo 
þeir orðit, eða þú munt þessar bœnar iðraz ok svá þess, ef 
þii lætr þá lengi með þér vera." 

21. Síðan fór Eiríkr blóðax ok þeir Þórir heim í Fjorðu; 
sendu síðan orð ok létu segja Dórólfi, hvert þeira erendi var 

)4— 5 orðit til konungs; þeir Pórólfr ok Bjgrn váru þann vetr með 15 
5—18 Brynjólfi, en mgrg sumur lágu þeir í víking, en um vetrum 
váru þeir með Brynjólfi, en stundum með Þóri. 



Eiríks zug nach Bjarmaland und seine heirat. 

XXXVn, 1. Eiríkr blóð^x tók þá við ríki; hann hafði 
yfirsókn á Horðalandi ok um Fj^rðu; tók hann þá ok hafði 
c. 918 með sér hirðmenn. 2. Ok eitt hvert vár bjó Eiríkr blóðax 20 
for sína til Bjarmalands ok vandaði mj<jk lið til þeirar ferðar; 
Þórólfr réz til ferðar með Eiríki ok var í stafni á skipi hans ok 
bar merki hans; Þórólfr var þá hverjum manni meiri ok sterkari 



1. hann = 8ik „sich*^; hann und 
8ik können beinahe promiscue ge- 
brancht werden. 

4. tjd, ist got. teihan „zeigen**; 
vielfach ist aber dieses vb. mít 
einem anderen tjöaj got. tiuhanj zu- 
sammengeworfen ; so auch hier, in- 
dem tjá in der bedeutung „helfen^ 
steht. 

10. mjlíkarij „nachgiebiger, fíig- 
samer*. 

14. hvert þeira fírendi usw., „wel- 
ches resnltat sie erreicht hatten". 

. Cap. XXXVII. 19. yfirsókn, eig. 
„durchreise, -fahrt*'; er sollte die 



ihm zugeteílten gegenden bereisen, 
veizlur nehmen und die jurísdiktion 
ausuben. 

21. Bjarmalandj das land der 
íinnischen Bjarmar, die an den 
kiisten des Weissen meeres, an den 
miindungen der Dwina (altn. Vina) 
herum, wohnten. Jedesfalls er- 
streckte sich aber ihr gebiet von 
dort noch sehr weit nach osten, bis 
in das heutige russische gouveme- 
ment Perm, das nach ihnen den 
namen ftthrt. 

22. ok var í stafni usw., ganz wie 
Þórólfr Rveldúlfsson bei könig Har- 
aldr. 



llO Reirat des Éirtkr blóÍSðx. Bergonimdr und seine familie. 

Eg. ok glíkr um þat feðr síiiQm. 3. I ferð J^eiri var mart til 
XXXyn. tíðenda; Eiríkr átti orrostn mikla á Bjarmalandi við Vínu; 
fekk Eiríkr þar sigr, svá sem segir í kvæðum hans, ok í þeiri 
ferð fekk hann Gunnhildar, dóttur Ozurar tóta, ok hafði hana 
5 heim með sér. 4. Gunnhildr var allra kvenna vænst ok vitrust 
ok fj^lkunnig mjok; kærleikar miklir váru með þeim Þórólfi 
ok Ounnhildi; Þórólfr var þá jaínan á vetrum með Eiríki, en 
á sumrum í víkingu. 



Bergonundr und seioe familie. 

5. Þat varð þá næst til tíðenda, at Þóra, kona Bjamar, 

10 tók sótt ok andaðiz; en uQkkuru síðar fekk Bjoni sér annarrar c. 906. 
konu ; hon hét Alof, dóttir Erlings ens auðga ór Ostr; þau áttu 
dóttur, er Gunnhildr hét. 

6. Maðr hét Dorgeirr þyrnifótr; hann hjó á HQrðalandi í 
Fenhring; þar heitir á Aski; hann átti þrjá sonu; hét einn Haddr, 



1. I fert5 þeiri usw. , vgl. Hkr. 
Har. hárf. c. 34, Fsk. c. 28, ÓTr. c. 3 
(Fms. I 8), s. anch die einleit. § 36. 

3. í kvœtími hans, ,in seinen 
gedichten"; aus dem Skáldatal (Sn£. 
III) wissen wir, dass zwei skalden 
lobges'ánge auf Eirikr verfasst haben, 
der eine ist unser Egill und sein 
gedicht Hpfu^lausn ist gemeint; aber 
in diesem ist speciell iiber den 
Bjarmalandszug kein wort enthalten; 
der andere ist Olúmr Qeirason; und 
von ihm berichtet in der tat die 
Fagrskinna c. 28, dass ,er in seinem 
gedichte* erz&hle, Eirikr habe ver- 
schiedene ziige auch nach Bjarma- 
land gemacht; dieses gedicht ist 
jedoch bis auf ganz geringe reste 
verloren. 

4. fekk hann G., s. Hkr. Har. hárf. 
c. 34. Gunnhildr gewann auf Eirikr 
einen grossen, aber sehr unheil- 
vollen einfluss. Sie folgte ihm, als 
er (um 935) vertríeben ward, nach 
England (s. unten zu c. 59), kehrte 
aber spSter (961?) mit ihren söhnen 
(Haraldr gráfeldr und dessen br lidem) 



nach Norwegen znrUck, um aufs 
neue als ,mntter der kOnige^ (kon' 
ungamótíir) ihre verderbliche rolle 
zu spielen. Nach Haralds fall 
(969) flUchtete sie mit ihren sOhnen 
Ragnfrððr und Guðrððr nach Schott- 
land. 

6. fjplkunnig, G. war der sage 
nach als junges m&dchen von ihren 
eltem nach Finnmarken geschickt 
worden, um dort die zanberei zu 
erleraen (Heimskr., Haralds s. hárf. 
c. 34). ^ 

11. Áloff sie und die Ubrigen in 
§ 5—7 neu eiogefUhrten personen 
werden nur in unserer saga erwiihnt ; 
keine andere altn. quelle kennt sie. 

Oatr, die grosse insel Osterö bei 
Bergen, durch den Ostergord (altn. 
Ostrarfjprtir oder -firdir) vom fest- 
lande getrennt. 

12. þymifótr, .domenfuss** ; der 
grand, weshalb Þ. diesen beinamen 
ftihrte, ist unbekannt 

1 4. Fenhring, diese w. von Bergen 
gelegene insel fUhrt heute nach der 
ortschaft Ask den namen Askö. 



Þórólfr Skallagrímssoii kehrt nach Isiand zurUck. ]ll 

annarr Berggnnndr, pritii hét Atli enn skammi. 7. Berggnnndr £g. 
var hverjnm meiri ok sterkari ok var maðr ágjarn ok ódæil; Atli XXXYII. 
enn skammi var maðr ekki hár ok riðvaxinn ok var rammr at ^^^^^^vm« 
afli; Þorgeirr var maðr stóranðigr at fé; hann var blótmaðr 
mikill ok Qolknnnigr; Haddr lá í víking ok var sjaldan heima. 5 

Þórólfr kommt nach Island und iiherhringt seinem vater 

das geschenk Eiriks. 

XXXYIII, 1. Þórólfr Skallagrímsson bjóz eitt snmar til 
kanpferðar; ætlaði þá, sem hann gerði, at fara til íslands ok 
hitta fjðnr sinn; hann hafði þá lengi á brottn verit; hann 
haf ði pk ógrynni Qár ok dýrgripi marga. 2. En er hann var 
búinn til ferðar, pk fór hann á fand Eiríks konnngs; en er lo 
þeir skilðuz, seldi konnngr í hendr Þórólfi 0xi, er hann kvez 
gefa vilja Skallagrími; 0xin var snaghymð ok mikil ok gull- 
búin, nppskellt skaptit með silfri, ok var þat enn virðiligsti 
914 gripr. 3. Dórólfr fór ferðar sinnar, þegar hann var búínn, ok 
greiddiz honnm vel ok kom skipi sínn i BorgarQ<^rð ok fór 15 
þegar bráðliga heim til fgður síns; varð þar fagnafundr mikill, 
er þeir hittuz. 4. Síðan fór Skallagrímr til skips móti Þórólfi, 
lét setja upp skipit; en Þórólfr fór heim til Borgar með tólfta 
mann; en er hann kom heim, bar hann Skallagrími kveðju 
Eiriks konungs ok fœrði honnm 0xi pk, er konnngr hafði sent 20 
honum; Skallagrímr tók við oxinni, helt upp ok sá á um hríð 
ok rœddi ekki um, festi upp hjá rúmi sínn. 5« Þat var um 
haustit einn hvem dag at Borg, at Skallagrímr lét reka heim 
yxn mjgk marga, er hann ætlaði til bgggs; hann lét leiða tvá 
yxn saman undir húsvegg ok leiða á víxl; hann tók hellustein 25 
vel mikinn ok skaut niðr nndir hálsana. 6. Síðan gekk hann 
til með 0xina, konnngsnaut, ok hjó yxnina báða senn, svá at 
hgfuðit tók af hvárumtveggja, en 0xin hljóp niðr í steininn, 

Cap. XXXVIII. 8. lengij nách der 25. á i4xl, d. h. „so, dass die 

saga also ungef. 903—14. ochsen einander gegeniiher, aher 

12 snaghymtS, „mit spitzem(?) mit den kUpfen und halsen parallel 

blatt nach beiden seiten*. standen*^; daher hald: „undir háls- 

18. uppskdU, „eingelegt", oder ana'^. 

.umwunden" mit; das wort ist an. heUuatein, ^einen dUnnen, langen 

ksy. (viereckigen) stein". 

17. möti Þ.f „um Þ. und seine 26. ve^ miMnn, veHst verstarkend 

waren zu holen". = „ziemlich*^. 
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iHÍrálfF unð ÁBgertlT lelseii naoh NocweKen. 



8vá at mnðrÍBn brast ór allr ok rifriaöi npp f gegnum herðuna;' 

• Skallagrimr sá í eggiua ok rœddi ekki um; gekk sföan iun f 
eldahús ok steig BÍ&an á stokk upp ok skatit exinni upp k 
huröása: lá hon f'ar um vetrinu. 7. En um várit lýsti Þórólfr giá 

5 yfir ]>yí, at hann ætlaði lUan at fara uui sumarit; Skallagrfmr 
latti hanu, sagði, at ]'á var gott heilnm vagni heim at aka — 
,hefir piV, aagöi hann, „farit fremðarfor mikla, en þat er mæltt 
er ýmsar verðr, ef raargar ferr; tak þii nú hér við Qárhlut ^M 
svá mikluni, at |>i'i j^ykkiz verCa mega gildr maíír af. H 

II 8. [íóriíll'r sagði, at haan vill enn fara eiuhverja ferS — 1 

,ok k ek nauösynlig erendi til fararínnar; en |^á er ek kem 
út ijÖru sinni, mun ek hér staðfeataz, en Ásgerðr fóstra 
skal fava litan meö mér k fnnd fofíMr sína; banð hann mér 
uni fiat, V^ ei' ek fór austan". 

5 9. Skallagrlmr kvað hann ráða mundu — ,en svá segir 

mér hugr um, ef vit skiljnmz nú, sem vit munim eigi 
siðan". 

10. Sfðan för Þ6r6lfr til Hkips sfne ok bji!i |>at; en er bans 
var albAínn, fluttu )?eir út skipit til Digraness, ok lá. ]>a.T tíl 

hyijar; fór þá Aegerðr til akipB meö honum; en áör Þórólfr 



I. Miuðrínn, „der taiind'', d. h. die 
eig. „eoke" (v. stahl). 

AerSMnrt, v. hería fem.; ,der ge- 
bilrtetQ, Btahlerne teil des beileB'. 

.1. eldahús, s. V. Gu^mundsaoii : 
Privatboligen 2i)0 ff., vgl. Grundr. 
d. germ. pbil. Tl , 2.14 ; „dss feuer- 
haus " war ursprllnglich sowolil 
Bchkfzimmer ala kilche, Bpíiter nur 
diLB letite; vielieicht steht das woit 
liier in der iiltcren bedeutung. 

stokk, „balkea' ; d. b. biei wohi 
= netsíokkr (vel, Grundr. II 2:i;(); der 
erblíhte bietterboden an der wand 
wurde vorn von einer batizontalen 
planke {netstokkr) begien£t. 

4, hurSeiea, „thllrbalken'', waren 
zwei parallele, horizontale balken 
ilber der tbiir. 

(j. at pá var gott heilum uaw., 
,es aei acliiin , daaB er mft un- 



verletítem wagen znrliekgGkebrt 
wiire", eÍD aprichwort, welches 
das gute resultat der reise I'órólfs 
andeutet þd ist bier abirk zu be- 

8 ýmsar (acil. farar) verSr uaw,, 
auch eÍD apriehwort: „reisen voa 
iingleichem erfulg wlrd der machen 
miÍBBen, der viele lelsen macht'; 
ucí-ðr, eig. „trifft, bekommt". 

1(1. einhverja, unbestiumt „dÍB 
eine udur andere", d, h. „ e i n e reise" 
wollte er noeb niacbeD, aber ei 
.wuBste Dicht genau, welchea daa 
eigentliche ziel war" ; d&B ist der 
gedanke. Offenbar will Þórúlfr nioht 
von Beinem eigentlicben ziele, daa 
natUrlicb mit 

jungen Asgerðr in veibindung 
Betzen ist, gprechen. 

ly. lá, niiml, daB achiff. 



I 
I 

'eibindung su,^^^| 



Ketill blundr kommt nach Island. 
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fór frá Borg, þá gekk Skallagrímr til ok tók 0xina ofan af Eg. 
harðásum, konnngsgjofina, ok gekk út með; var þá skaptit XXXTIII. 
svail; af reyk, en 0xin ryðgengin. 11. Skallagrímr sá í egg ^^^IX. 
íixinni; síðan seldi hann Þórólfi 0xina; Skallagrfmr kvað vísu: 

6. Liggja ýgs í eggjo 5 

(ák sveigar k^r deigja) 
fox es ilt í 0xe, 
undvargs flgsor margar; 
arghyrno lát árna 

aptr meþ rokno skapte, lo 

þorfge være þeirar, 
þat vas ingva gjof, hingat 

Þórunn Skallagrímsdóttir heiratet den Geirr Ketilsson. 

XXXIX, 1. Þat varð til tíðenda, meöan Þórólfr hafði 
verit útanlendis, en Skallagrímr bjó at Borg, at eitt sumar 
kom kaupskip af Nóregi í BorgarQgrð; var þá víða hgfð upp- 15 
sát kaupskipum í ár eða í lœkjarósa eða i sík. 2. Maðr hét 
KetiU, er kallaðr var KetiU blundr, er átti skip þat; hann var 



3. rytígengirij „verrostet". 

Str.6. Pro8.wortfolge:Margar 
ílosor liggja i eggjo ýgs undvargs; 
ilt fox es i 0xe ; ák (= á ek) deigja 
sveigar kor; lát arghyrno meþ rokno 
skapte áma aptr ; ]7at vas ingva gj^f; 
þprfge være þeirar hingat. 

,Viele unebenheiten (liegen =) 
sind an der schneide des gefáhr- 
lichen beils; ein schlechter betrug 
ist in der axt; ich habe ein weiches 
beil. Lass díe axt mit dem an- 
gerauchten schnfte — das war ein 
königsgeschenk — zurtick (an den 
könig) kommen; es w'áre nicht 
nötig gewesen, dass sie jemals hier- 
her kam". 

flpsor, flUnebenheiten", deuten an, 
dass das eisen oder der stahl der 
schneide schlecht und nicht glatt 
gewesen sei. undvargr, „wunden- 
wolf" = axt; vgl. sárgagl in str. 5. 
/bæ, eig. = „fuchs**, hier „betrug". 

Sagabibl. III. 



sveigar kpr, „der schaden des astes" 
= die axt. kpr (vergl. kprbetír in 
str. 5) ist eig. das krankenbett oder 
das bett eines abgelebten; daher 
kann es auch „krankheit, schaden" 
ttberhaupt bedeuten. arghyma, ur- 
sprttnglich wohl ein eigenname, 
dann „axt" im allgen[i. hom hiess 
wohl die obere und untere spitze 
der (gebogenen) schneide. áma, 
„gehen" von árr ,bote". ingve, 
„ftirst". þprf-ge, „nicht not"; -ge 
vemeinende partikel, die nur sub- 
stantivis, adverbiis und adjectivis 
angehángt wird. 

Cap. XXXIX. 15. þd, .damals" 
im gegensatze zu dem, was spater 
gewöhnlich wurde, namlich ordent- 
liche hafen zu benutzen. 

17. Ketill blundr, vgl. ttber diese 
familie Landnámabók I, c. 20 (Isl. 
sögur P, 60) und Hœnsa-Þóris saga 

8 



114 



Geirr Ketilsson heiratet Þórunn Skallagrimsdóttir. 



Eg. aorrœnn maðr, kynstórr ok anðigr; Geirr hét sonr hans, er 

XXXIX. þá var fulltíði ok var á skipi með honnm; Retill ætlaði at fá 

sér bústað á íslandi; hann kom síð sumars. 3. Skallagrímr 

vissi qU deili á honnm; banð Skallagrímr honnm til vistar 

5 meÖ sér með alt foruneyti sitt; KetiU þekðiz þat, ok var hann 

nm vetrinn með Skallagrími; þann vetr bað Geirr, sonr Ketils, 

Þórunnar, dóttur Skallagríms, ok var þat at ráði gort. 4. Fekk 

Geirr Þórunnar; en eptir um várit vísaði Skallagrímr Katli til c. fi 

lands upp frá landi Oleifs með Hvítá frá Flókadalsárósi ok 

10 til Reykjadalsáróss, ok tungu þá alla, er þar var á miUi, upp 

til Rauðsgils, ok Flókadal allan fyrir ofan brekkur. 5. KetiU 

bjó í Þrándarholti , en Geirr í Geirshlíð; hann átti annat bú { 

Reykjadal, at Reykjum enum ofrum; hann var kallaðr Geirr 



c. 1 (Isl. sögur 112, 122). Die an- 
gaben der Landnáma weichen darin 
von unserer saga ab, dass sie als 
dritten sohn des Geirr den Svarð- 
kell á Eyri nennt, wahrend Þóroddr 
hrísablundr einer spateren generation 
angehört haben soU (nachkomme 
einer in Egils saga nicht genannten 
tochter des Geirr, namens Bergdís, 
die sich mit einem Gunnarr Flóka- 
son verheiratete). Da diese per- 
sonen sonst nirgends erwahnt wer- 
den, ist hiertiber keine klarheit zu 
gewinnen. — Blundketill Geirsson 
kam nach der Landn., Hœnsa-Þóris 
saga und den isl. annalen bei einem 
mordbrande ums leben; nach der 
wahrscheinlicheren angabe des Ari 
in der íslendingabóc (c. 5), welche 
durch die Laxdœla saga (c. 7) be- 
stíitigt wird, betraf jedoch dies 
tragische geschick den sohn des 
Bhindketiil, Þorkell. Naheres hier- 
iiber in R. Maurers abhandlung 
„Ueber die Ilænsa-Þóris saga" 
(Miinchen 1871). 

blundr, eig. „schlaf oder schhim- 
mer"; das verbum blunda bedeutet 
„die augen geschlossen halten*^, 
„schlummern" ; der beiname be- 



zeichnet also wol den KetiU als 
einen „schlilfrigen menschen". 

2. fullMij eig. „vollzeitig** d. h. 
zum reifen alter gelangt. 

í). Óleifs, s. c. 29, 7 flF. 

l(í. RcykjadaUd, ein den Reyk- 
holtsdalr durchstrcímender 1. neben- 
fiuss der Hvitá; die mUndung des- 
selben liegt etwas östlicher als die 
mtindung der Flókadalsá (s. zu c. 29, 
8). Eine kleine strecke vor ihrer 
mtindung nimmt die Reykjadalsá 
die kleine aus dem Flókadalr kom- 
mende Geirsá auf. 

tungu, „zunge" heisst der spitz- 
auslaufende landzipfel, den zwei 
fltisse vor ihrer vereinigung bílden. 

11. RautSsgil, eine von einem 
bache durchströmte kluft auf dem 
1. ufer der Reykjadalsá, sö. von 
Reykholt. 

12. Þrdndarholt lag auf dem 1. 
ufer der Geirsá; der noch heute 
bestehende hof Geirshlítí befindet 
sich n. davon, auf dem anderen ufer 
des flusses. 

13. Meykjadalr, heute Reykholts- 
dalr (s. o.) ; Reykir enir efri heisst 
heute Kópareykir (sw. von Reyk- 



Egils kinderjahre. 
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enn auðgi; hans synir váru )?eir Blnnd-Eetíll ok Dorgeirr Eg. 
blnndr; þriöi var Þóroddr hrísablnndr, er fyrstr bjó í Hrísnm. XXXIX. 

xl* 

Egills kindheit, seine ersten taten und seine erste reise. 

XL, 1. Skallagrímr hendi mikit gaman at aflrannnm ok 
leiknm; nm þat þóttí honnm gott at rœða; knattleikar várn 
þá tíðir; var þar í sveit gott tíl sterkra manna í þann tíma, 5 
en þó hafði engi afl við Skallagrím; hann gerðiz þá heldr 
hniginn at aldri. 2« Þórðr hét sonr Grana at Granastgðnm, 
ok var hann enn mannvænligstí maðr ok var á nngnm aldri; 
hann var elskr at Agli Skallagrímssyni; Egill var mjok at 
glímnm; var hann kappsamr mjgk ok reiðinn, en allir knnnn io 
þat at kenna sonnm sínnm, at peir vægði fyrir Agli. 3« Enatt- 
907 leikr var lagiðr á HvítárvgUum allflolmennr á ondverðan vetr; 



holt, am l. ufer der Reykjadalsá). 
S. Kálund I, 321. 

2. Þóroddr hrísahlundrj vgl. oben 
zu § 2 und die einleitung § 39. 

Hrísar liegt sö. von Geirshlíð, in 
der náhe der Flókadalsá. 

Cap. XL. 4. gott at rœtía, „ver- 
gniiglich zu sprechen^. 

7. hniginn at aldri, naml. ungef. 
60 jahre alt. 

10. glimum, „die glirm, der ring- 
kampf" gieng so vor sich: die beiden 
gegner traten vor, packten einander 
an den hiiften und hielten dort fest ; 
es kam nun darauf an durch ver- 
schiedene bewegungen der ftisse 
oder beine, in einzelnen fállen auch 
der hande, seinen gegner zur erde 
zu werfen. In der regel standen 
zwei parteien wie zwei heere ein- 
ander gegeniiber; man rang paar- 
weise und die beiden parteifUhrer 
— die könige — zuletzt, nachdem 
alle iibrigen kampfe ausgefochten 
waren. £s kam hier viel mehr die 
gewandtheit als die starke in be- 
tracht. Vgl. Weinhold, Altn. leb. 
8. 303—5. 



11. 12. Knattleikr, „ballspiel*'; 
vgl. hierzu die ausfiihrlíche be- 
schreibung von E. Mogk in der Zs. 
f. deut. phil. XXII, 152 — 154. Es 
standen auch hier zwei parteien 
gegen einander, und ,spielzeug 
waren der ball und das ballscheit, 
das beide parteien gemeinsam be- 
sassen*; „beim spiele** war „von 
jeder partei nur einer tatig . . .*; 
„die beiden partner standen in ge- 
wisser entfemung von einander; 
der eine schlug mit dem ballscheite 
{knatttré) den ball, der andere hatte 
die aufgabe, ihn aufzufangen . . . 
War der ball vom gegner aufge- 
fangen, so schlug er ihn zuriick . . . 
War der ball íiber den zielpunkt 
(„den ort, wo der gegner stand") 
hinweggeflogen, so bemUhten sich 
beide parteien in ihrer gesammtheit 
den ball zu erlangen; es entstand 
ein rennen und streiten um seinen 
besitz, denn derjenige, der den ball 
erlangt hatte, kam jetzt ans spiel^. 
Uebrigens ist der vorgang etwas 
unklar und wir wissen nicht, worauf 
es eigentlich ankam. 

1 2. Hvitdrvellir, die ebene an der 

8* 
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Egils erster totschlag. 



Eg.XL.sóttn menn þar til víða um herað; heimamenn Skallagríms 
fórn þangat til leiks margir; Þórðr Granason var helzt fyrir 
þeim. 4. EgiU baÖ Dórð at fara meö honum til leiks; ]>*d var 
hann á sjaunda vetr; Þórðr lét þat eptir honum ok reiddi hann 

5 at baki sér; en er þeir kómu á leikmótit, pk var monnnm skipt 
þar til leiks; þar var ok komit mart smásveina, ok gerðn þeir 
sér annan leik; var þar ok skipt til; EgiU hlaut at leika vit) 
svein þann, er Grímr hét, sonr Heggs af Heggsstoðum; Grímr 
var ellifu vetra eöa tíu ok sterkr at jofnum aldri. 5. En er 

10 þeir lékuz viö, þá var Egill ósterkari; Grímr gerði ok þann 
mun allan, er hann mátti; pk reiddiz EgiU ok hóf upp knatt- 
tréit ok laust Grím, en Grímr tók hann h^ndum ok keyrði 
hann niðr fall mikit ok lék hann heldr illa, ok kveðz mundu 
meiða hann, ef hann kynni sik eigi. 6« En er EgíII komz á 

15 fœtr, þá gekk hann ór leiknum, en sveinarnir œpðu at honum; 
EgiII fór til fundar við Þórð Granason ok sagði honum, hvat 
í hafði gorz; Þórðr mælti: „Ek skal fara með þér ok skulu 
vit hefna honum". 

7. Hann seldi honum í hendr skegg^xi eina, er Þórðr 
20 hafði haft í hendi; þau vápn váru þá tíð; ganga þeir þar til, 
er sveinaleikrinn var; Grímr hafði þá hent knottinn ok rak 
undan, en aðrir sveinarnir sóttu eptir. 8. Þá hljóp EgiII at 
Grími ok rak axina í h^fuð honum, svá at þegar stóð í heila; 
þeir EgiII ok Þórðr gengu í brott síðan ok til manna sinna; 
25 hljópu þeir Mýramenn þá til vápna ok svá hvárirtveggju. 



miindung der Hvitá. Ðen namen 
fiihrt noch heute ein gehöft, das 
unterhalb der miindung der Grimsá 
auf dem 1. ufer der Hvitá liegt. 

. 1. heratíf „die umgegend". 

3. batí Þ. at fara met5, „bat Þ. 
dass er (nllml. EgiU) mit ihm gehen 
diirfte". 

4. 5. reiMi hann at baki 8ér, „liess 
ihn hinter seinem riicken reiten" 
(sodass beide auf einem pferde 
sassen). 

7. annan, „einen anderen", als 
die erwachsenen. 
akipt, nicht V. akipta „einteilen*^, 



sondem = skipat v. skipa „ordnen" ; 
vgl. § 13. 

9. sterkr—aldri, d. h. „seine starke 
war ganz im verhaltnis zu seinem 
alter" ; vgl. c. 77, 6. 

10. 11. gertíi — máttij „machte die 
verschiedenheit so gross als mög- 
lich", d. h. „liess Egil es scharf 
fíihlen, wie viel starker er war". 

14. ef hann kynni sik eigi, ,wenn 
er sich nicht (anstandig) zu be- 
nehmen wisse". 

19. skeggexi, „bartaxt", eine art 
von axten, die nicht niiher bestimm- 
bar ist. 

21. hent, s. za § 3. 



Egils mutter ahnt in ihm den kttnftigen wiking. 
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9. Oleifr hjalti hljóp til þeira Borgarmanna með pk menii, er Eg. XL, 
honum fylgðu; váru þeir þá miklu fjolmennri ok skilðuz at 
svá gorvu ; þaðan af hófnz deildir með þeim Oleifi ok Hegg; 
þeir borðuz á Laxfít við Grímsá; þar fellu sjau menn, en Heggr 
varð sárr til ólífis, ok Kvígr fell, bróðir hans. 10. En er Egill 5 
kom heim, lét Skallagrímr sér fátt um finnaz, en Bera kvað 
Egil vera víkingsefni ok kvað þat mundu fyrir liggja, þegar 
hann hefði aldr til, at honum væri fengin herskip. 11. Egill 
kvað vísu: 

7. Dat mælte mín móþer, 10 

at mér skylde kaupa 
fley ok fagrar árar, 
fara á brott meþ víkingom, 
standa upp i stafne, 

stýra dýrom knerre, u 

halda svá til hafnar, 
hoggva mann ok annan. 

12. Þá er EgiU var tólf vetra gamall, var hann svá mikiU 
vexti, at fáir váru menn svá stórir ok at afli búnir, at EgiU 
3—14 ynni þá eigi flesta menn í leikum; þann vetr, er honum var 20 
enn tólfki, var hann mjgk at leikum; Dórðr Granason var þá 
á tvítugs aldri; hann var sterkr at afli. 13. Dat var opt, er 
á leið vetrinn, at þeim Agli ok Dórði tveimr var skipt í móti 
Skallagrími; þat var eitt sinn um vetrinn, er á leið, at knatt- 
leikr var at Borg suðr í Sandvík; þá váru þeir Dórðr í móti 25 
Skallagrími í leiknum ok mœddiz hann fyrir þeim ok gekk 
þeim léttara. 14. En um kveldit eptir sólarfall, þá tók þeim 
Agli verr at ganga; gerðiz Grímr pk svá sterkr, at hann greip 



4. Laxfitj diese lokalitat ist jetzt 
anbekannt. yon dem hier erw'áhnten 
kampfe berichtet keine andere quelle. 

5. til ólífi>8, „zum tode". 

7. þat — fyrir liggja, „dass es 
sein schicksal sein werde*^. 

Str. 7. ,Das sagte meine mutter, 
dass man fUr mich schiff und schOne 
ruder werde kaufen mussen; (dass 
ich) mit wikingen ausfahren werde, 
am steven stehen, ein prachtiges 
fahrzeug steuem, zum landeplatze 



lenken (und) einen mann nach dem 
anderen niederhauen". 

Vor fara á brott usw. muss per 
zeugma ein at ek skylda erganzt 
werden. til hafnar, „zum hafen oder 
iandeplatz^' (naml. wo ein feindlicher 
uberfall beabsichtigt ist). 

23. skipt, s. zu § 4. 

25. Sandvik, s. zu c. 28, 8. 

28. gertíiz G. usw. , er war also, 
wie sein vater, hamrammr, aber 
auf eine andere weise ; in der nacht 
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Tod der Þorgerðr brák. 



£g. XL« Þórð upp ok keyrði niðr svá hart, at hann lamðiz allr ok fekk 
hann þegar bana; síðan greip hann til Egils; Þorgerðr brák 
hét ambátt Skallagrims; hon hafði fóstrat Egil í barnœsku; 
hon var mikil fyrir sér, sterk sem karlar ok fJQlkunnig mjgk. 
5 15. Brák mælti: „Hamaz pú nú, Skallagrimr! at syni 

þínum." 

Skallagrímr lét þá lausan Egil, en þreif til hennar; hon 
bráz við ok rann undan, en Skallagrímr eptir; fóru þau svá 
1 útanvert Digranes; þá hljóp hon út af bjarginu á snnd; 

10 Skallagrímr kastaði eptir henni steini miklum ok setti miUi 
herða henni, ok kom hvárki upp siðan; þar er nú kallat 
Brákarsund. 16. En eptir um kveldit, er þeir kómu heim til 
Borgar, var EgiU allreiðr; en er Skallagrímr hafði sez undir 
borð ok al)>ýða manna, þá var Egill eigi kominn í sæti sitt; 

15 þá gekk hann inn í eldahús ok at þeim manni, er )>ar hafði 
þá verkstjóm ok Qárforráð með Skallagrími ok honum var 
kærstr. 17. Egill hjó hann banahggg ok gekk síðan til sætis 
síns; en Skallagrímr rœddi þá ekki um, ok var þat mál þaðan 
af kyrt, en þeir feðgar rœdduz pk ekki við, hvárki gott né 

20 ilt, ok fór svá framm þann vetr. 18. En et næsta sumar eptir 914 
kom Þórólfr út, sem fyrr var sagt; en er hann hafði verit einn 
vetr á Islandi, þá bjó hann eptir um várit skip sitt í Brákar- 914- 
sundi. 19. En er hann var albúinn, pk var }^at einn dag, at 
Egill gekk til fundar við fgður sinn ok bað hann fá sér farar- 

25 efni — „vil ek", sagði hann, „fara útan með Þórólfi*. 

20. Grímr spurði, ef hann hefði nokkut þat mál rœtt 
fyrir Dórólfi; Egill segir, at þat var ekki; Grímr bað hann pat 
fyrst gera; en er EgiU vakði þat mál við Þórólf, ]>k kvað 
hann þess enga ván, at — „ek muna þik flytja með mér á 

30 brott; ef faðir þinn þykkiz eigi mega um þik tœla hér í hý- 
býlum sínum, þá ber ek eigi traust til þess, at hafa þik útan- 



nahmen seine kiilfte wunderbar zu ; 
vgl. seine nachtliche fahrt oben c. 80. 

2. brákj vielleicht = brök. 

5. Hamaz usw., kein fragesatz. 

11. hvárkij weder der stein, noch 
die magd. 

12. Brákarsund, s. zu c. 33, 6. 

14. alþýtía manna, bed. im ailgem. 
„das ganze volk eines landes oder 



einer gegend^'; selten kommt das 
wort vor, gebraucht, wie hier, von 
der bevölkerung eines hofes. 

21. /i/rr, d.h. c. 38. 

22. bjó hann, vgl. c. 38, 10. 

80. tœla, V. tól ,werkzeug"; tœla 
eig. „mit werkzeug behandeln^^ und 
dann allgem. „behandeln, leiten, mit 
jmd. etw. zu tun haben**. 



Egill reist mit seinem bruder Þórólfr nach Norwegen. ng 



lendis með mér, )?víat þér mun )?at ekki hlýða, at hafa þar Eg. XL.' 
slíkt skaplyndi sem hér*. 

21. ^Vera má*, sagði EgiU, „at þá fari hvárgi okkarr". 

22. Um nóttina eptir gerði á œðiveðr, útsynning; en 
um nóttina, er myrkt var ok flóð var sjófar, þá kom EgiU þar 5 
ok gekk út á skipit fyrir útan tJQldin ; hjó hann í sundr festar 
)^ær, er á útborða váru; gekk hann þegar sem skjótast upp 
um bryggjuna, skaut út þegar bryggjunni ok hjó þær festar, 
er á land upp váru; rak þá út skipit á florðinn. 28. En er 
)?eir Þórólfr urðu varir við, er skipit rak, hljópu þeir í bátinn, 10 
en veðrit var miklu hvassara, en þeir fengi n^kkut at g(jrt; 
rak skipit yfir til Andakíls, ok þar á eyrar upp, en EgiU fór 
heim til Borgar. 24. En er menn urðu varir við bragð þat, 
er Egill hafði gort, pk lostuðu psá flestir; hann sagði, at hann 
skyldi skamt til láta, at gera Dórólfi meira skaða ok spell- 15 
virki, ef hann vildi eigi flytja hann í brott; en þá áttu menn 
hlut at í miUi þeira, ok kom svá at lykðum, at Þórólfr tók 
við Agli ok fór hann útan með honum um sumarit. 25. Þegar 
Dórólfr kom til skips, þá er hann hafði tekit við 0xi þeiri, 
er Skallagrímr hafði fengit í hendr honum, pk kastaði hann 20 
exinni iyrir borð á djúpi, svá at hon kom ekki upp síðan. 

26. Þórólfr fór ferðar sinnar um sumarit, ok greiddiz vel um 
hafit, ok kómu útan at Horðalandi; stefnir Þórólfr þegar norðr 

914—5 til Sogns, en þar hofðu þau tíðendi orðit um vetrinn, at Brynj- 
ólfr hafði andaz af sótt, en synir hans hofðu skipt arfi. 20 

27. Hafði Dórðr Aurland, bœ þann, er faðir þeira hafði biiit 
á; hafði hann gorz konungi handgenginn ok gorz lendr maðr; 
dóttir Þórðar hét Rannveig, móðir peira Dórðar ok Helga; 
Þórðr var faðir Rannveigar, móður Ingiríðar, er átti Oláfr 



5. þarj fldorthin", geht wohl auf 
das voranstehende sjófar, d. h. wo 
das schifif war. 

7. útbortía, s. zu c. 18,7. 

12. Andákils, s. zu c. 28, 5. 

13. bragtí, „streich*. 

15. skamt til láta, „nur eine 
kurze zeit bis dahin verstreichen 
lassen". 

22. greiddiz, scil. honum fertíin. 

29. s. 120, 1. Oláfr konungr, d. i. 



Oláfr kyrri 1007 — 93. Ingiriðr (var. 
Ingigerðr) war nach anderen quellen 
(Heimskr. s. 631; Fríssb. s. 257; 
Fagrsk. s. 149; Flat. III, 439; FMS. 
VI, 443; XI, 212. 237; Morkinsk. 
s. 125) eine tochter des dánischen 
königs Sveinn Astríðarson (t 1075). 
In der Knýtl. c. 23 (FMS. XI, 212) 
heisst es, dass Sveinn viele unehe- 
iiche kinder (frillitsonu) gehabthabe; 
vieileicht war Rannveig (die sonst 
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Þórólfr bei könig Eiríkr und Þórir Hróaldsson. 



Eg. XL. konungr; Helgi var faðir Brynjólfs, foBur )>eira Serkg ór Sogni 
XLI. ok Sveins. 



Ueber Bj^m Brynjólfsson. Þórólfr bei könig Eiríkr. 

Arinbj^rn und Egill. 

XLI^ 1. Bjgrn hlaut annan bústað góðan ok virðiligan; 
gerðiz hann ekki handgenginn konungi; þvi var hann kallaðr 

5 BJQrn holðr; var hann maðr vellauðigr ok stórmenni mikit. 
3. Þórólfr fór brátt á fnnd Bjarnar, þegar er hann kom af 
hafi, ok íylgði heim Ásgerði dóttur hans; varð {^ar fagnafundr ; 
Asgerðr var en vænsta kona ok en gorviligsta, vitr kona ok 
allvel kunnandi. 3. Þórólfr fór á fund Eiríks konungs, en er 

10 þeir hittuz, bar Þórólfr Eiríki konungi kveðju Skallagrims ok 
sagði, at hann hafði }^akksamliga tekit sending konungs; bar 
framm síðan langskipssegl gott, er hann sagði, er Skalla- 
grimr hefði sent konungi; Eiríkr konungr tók vel við gjof 
þeiri ok bauð Þórólfi at vera með sér um vetrinn; Þórólfr 

15 þakkaði konungi boð sitt — „ek mun nú fyrst fara til Dóris, 
á ek við hann nauðsynja-iörendi". 

4. Síðan fór Þórólfr til Þóris, sem hann hafði sa^t, ok 
fekk þar allgóöar viðtgkur; bauð Dórir honum at vera með 
sér; Þórólfr sagði, at hann mundi ]>SLt þekkjaz — „ok er sá 
20 maðr með mér, at þar skal vist hafa, sem ek em; hann er 
bróðir minn ok hefir hann ekki fyrr heiman gengit, ok þarf 
hann, at ek veita honum umsjá". 

6. Þórir sagði, at þat var heimult, þó at Þórólfr vildi fleiri 



nirgends erwahnt wird) eine von 
seinen frillur, 

1. Serks ór Sognij er nahm teil 
an dem irischen féldzuge des jahres 
1103, in welchem könig Magnús 
berfœttr den tod fand (Heimskr. 
s. 657; Frissb. s. 278; Fagrsk. s. 157; 
Morkinsk. s. 153). 

2. Sveinn, war nach Fagrsk. 
s. 146 der (zweite) gatte der In- 
giríðr Sveinsdóttir , von der er 
eine tochter Hallkatla hatte. Vgi. 



Munch, Ðet norske folks hist. II, 
178 anm. 3. 

C. XLI. 3. annanj als Þórðr (c.40,27). 

5. hpWr, die alte benennung des 
freien bauem, der im rang dem hersir 
der nachste war; das wort ist ur- 
sprlingl. identisch mit halr „mann" 
(vgl. ags. hœle und hœletí). 

vellaudigr, nach der allgem. auf- 
fassung V. vell „gold*", das nur in 
der poesie gebrauchlich ist. 

11. nending^ ist dativ. 



Þórólfr heiratet die Ásgerðr BjarDardóttir. 
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menn hafa með sér þangat — „)?ykkir oss*, segirhann, ^sveitar- Eg. 
bót at bróður þínum, ef hann er ngkknt þér glíkr*. XLI. 

6. Síðan fór Þórólfr til skips síns ok lét þat upp setja X^í'« 
ok um búa, en hann fór ok EgiU til Þóris hersis; Þórir átti 
son, er hét Arinbjorn; hann var nokkuru ellri en Egill; Arin- 5 
bjorn var þegar snimma sk^ruligr maðr ok enn mesti íþrótta- 
raaðr; Egill gerði sér títt við Arinbjorn ok var honum fylgju- 
samr, en heldr var fátt með þeim brœðrum. 



Þórólfs brautwerbuÐg und brautfahrt. 

XLII, 1. Þórólfir Skallagrímsson hóf rœðu þá við Þóri, 
hvernig hann mundi taka því máli, ef Þórólfr bæði Asgerðar 10 
frændkonu hans; Þórir tók því léttliga, sagði, at hann mundi 
flytjandi þess máls. 2. Síðan fór Þórólfr norðr í Sogn ok 
hafði með sér gott foruneyti; Þórólfr kom til bús Bjarnar ok 
fekk þar góðar viðtgkur; bauð Bjgrn honum at vera með sér, 
svá lengi sem hann vildi. 3. Þórólfr bar brátt upp orendi 15 
sitt við Bjgrn, hóf pk bónorð sitt ok bað Asgerðar, dóttur 
Bjarnar; hann tók pvi máli vel, ok var þat auðsótt við hann, 
ok réðz þat af. at þar fóru festar framm, ok kveðit á bruUaups- 
23) steíhu; skyldi veizla sú vera at Bjamar þá um haustit. 4. Síðan 
fór Þórólfr aptr til Þóris ok sagði honum þat, sem til tíðenda 20 
hafði gorz í fgr hans; Þórir lét vel yfir, er þau ráð skyldu 
takaz; en er at þeiri stefnu kom, er Þórólfr skyldi sœkja til 
veizlunnar, þá bauð hann monnum til farar með sér; bauð 
fyrst Þóri ok Arinbirni ok húsk^rlum þeira ok ríkum búondum, 
ok var til þeirar ferðar Qolment ok góðment. 5. En þá cr 25 
mjíjk var komit at stefnudegi þeim, er Þórólfr skyldi heiman 
fara ok brúðmenn váru komnir, þá tók Egill sótt, svá at hann 



I. 2. sveitarbótj sveit bed. hier 
„schar", bót „zierde". 

7. gcrtíi 8ér títt við A., „gab sich 
inuhe bei A." (uni seine freund- 
schaft zu erwerben) ; vgi. c. 2, 4. 

Cap. XLII. 9. 10. hófrœtíu . . . 
hvemigj die worte lióf rœtSu be- 
deuten ungefáhr „er begann mit 
ihm zu sprechen und fragte"; 
darum das foigende hvernig „wie". 



Ueber die zeitrechnung s. die ein- 
leitung § 27. 

12. ftytjandi, rein partic; vera 
oder vertía ist zu erg'ánzen. 

18. festar, s. zu c. 7,9. 

kvetíitj fiir var kvetíit. 

25. fjolment ok gótíment, beide 
miissen part. perf. sein; gewöhnlich 
ist das letzte ein adj. 

27. brútimenn, waren die eig. folge 
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Egill bei Atleyjar-BártJr. 



Eg. var eigi fœrr; )?eir Dórólfr h^fðu langskip eitt mikit, alskipat, 
XLII. ok fóru feröar sinnar, svá sem ákveðit var. 



xLin. 



Egill und pivir kommen zu Atlejjar-Bárðr. 

XLIII^ 1. Olvir hét maðr; hann var húskarl Þóris ok 
var forstjóri ok ráðamaðr fyrir búi hans; hafði hann sknlda- 

5 heimtur ok var féhirðir; Olvir var af œskualdri ok þó maðr 
enn hressasti. 2. Svá bar til, at Olvir átti heimanferð at 
heimta landskyldir Póris, þær er eptir hgfðu staðit um várit; 
hafði hann róðrarferju ok váru þar á tólf húskarlar Þóris. 
3. Þá tók EgiU at hressaz ok reis hann þá upp; honum þótti 

10 ]>k geraz daufligt heima, er alþýða manna var á brott farin; 
kom hann at máli við Olvi ok sagði, at hann vildi fara með 
honum, en Olvi þótti eigi góðum liðsmanni ofaukit, þvíat skip- 
kostr var œrinn; réz EgiU til ferðar þeirar; EgiU hafði vápn 
sín, sverð ok kesju ok buklara. 4. Fara þeir ferðar sinnar, 

15 er þeir váru búnir, ok fengu veðrabálk harðan, hvoss veör ok 
óhagstœð, en þeir sóttu ferðina knáliga, tóku róðrarleiði, ok 
hgfðu mjok innanvátt; svá bar til ferÖ þeira, at þeir kómu 
aptan dags til Atleyjar ok Iggðu þar at landi; en þar var í 
eyjunni skamt upp bú mikit, er átti Eiríkr konungr, en þar 

20 réð fyrir maðr sá, er Bárðr hét; hann var kallaðr Atleyjar- 
Bárðr ok var sýslumaðr mikiU ok starfsmaðr góðr; ekki var 
hann kynstórr maðr, en kærr mjgk Eiríki konungi ok Gunn- 
hildi drótningu. 5. Þeir Olvir drógu upp skip sitt ór flœðar- 
máli; gengu síCan til bœjar ok hittu Bárð úti ok sogðu honum 

25 um ferð sína, svá þat, at þeir vildu þar vera um nóttina. 
6. Bárðr sá, at þeir váru vátir mjyk, ok fylgði hann þeim til 



des brautigams auf der brautfahrt 
(brúdfor). 

Cap. XLIII. 4. 5. skiildaheimturj 
^eintreibung der schniden". 

7. epiir . . . statfit, ^nicht bezahlt 
. . . worden waren*. 

12. 13. skipkostr, „schififsplatz", 
„platz im schiífe fíir viele*. 

14. huklara, ein kieiner runder 
schild mit einem buckel (mlat. 
huccula). 



15. vetírabálkrj „anhaltende stiir- 
me" ; bálkr bedeutet u. a. ^ einen 
lángeren abschnitt^' z. b. in den ge- 
setzbUchem. 

16. tóku rótírarleitíi , „begannen 
eine ruderfahrt", mussten sich der 
ruder bedienen. 

17. mnanvdtt, „innen im schiíTe 
viel seewasser"; vdtt ntr. von vdtr 



n 



nass 



u 



18. Atley, heute Alteö, eine insel 
an der kttste von Söndfjord, 



Egill bei Atleyjar-BárÖr. 
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eldahúss DQkkurs; var þat brott frá Qðrnm húsum; hann lét Eg. 
gera eld mikinn fyrir þeim, ok váru þar þurkuð klæði þeira, XLIII, 
en er þeir hofðu tekit klæöi sín, þá kom Bárðr þar. XLIV, 

7. „Nú munu vér", segir hann, „hér setja yðr borð; ek 
veit, at yðr mun vera titt at sofa, pév eruð menn móðir af 5 
vási*. 

8. Olvi líkaði þat vel; síðan var sett borð ok geíinn þeim 
matr, brauð ok smj^r, ok settir framm skyraskar stórir. 

Bárðr sagði: „Harmr er l^at nú mikill, er gl er ekki inni, 
l^at er ek mega yðr fagna, sem ek vilda; verði þér nú at 10 
bjargaz við slíkt, sem til er*. 

9. Peir Olvir váru þyrstir mjgk ok supu skyrit; síðan lét 
Bárðr bera inn afr ok drukku ]?eir þat 

„Fúss munda ek", kvað Bárðr, „at gefa yðr betra drykk, 
ef til væri*. Hálm skorti J^ar eigi inni; bað hann þar þá niðr 15 
leggjaz til svefns. 



Bárðs ermordung und Egils flucht. 

XLIV, 1. Eiríkr konungr ok Gunnhildr kómu þat sama 
kveld í Atley, ok hafði Bárðr þar búit veizlu móti honum, ok 
skyldi þar vera dísablót, ok var þar veizla en bezta ok drykkja 
mikil inni í stofunni; konungr spurði, hvar Bárðr væri — ,er 20 
ek sé hann hvergi''. 

2. Maðr segir: „Bárðr er úti ok greiðir fyrir gestum 
sínum*. 

„Hverir eru gestir þeir*, segir konungr, „er hann lætr sér 
þat skyldara, en vera inni hér hjá oss?" 25 



3. klœtíi, namlich die wieder ge- 
trockneten kleider, die sie frtther 
abgelegt hatten. 

7. bortí, wol hier, wie auch in § 7, 
plur. 

8. skyroiskarj skyr ,geronnene 
milch^', ist das Taciteische lac con- 
cretum Germ. c. 23 ; askr war (und 
ist) ein rundes gefáss mit einem 
deckel. 

9. ekki, ntr. von engi. 

10. þat er, ,womit*. 

13. afr, ein unbekanntes getr'ánk; 



in den ubrigen hdss. heisst es afra 
(V. sing. afri), 

Cap. XLIV. 19. dísablöt, die dísir 
sind schutzgeister weiblichen ge- 
schlechts (ursprunglich wol seelen 
verstorbener), denen man im winter 
opferte; s. Grundr. 1, 1126; es war 
wol Gunnhildr, die dieses opferfest 
veranstaltet hatte und ihm vor- 
stand. 

25. þat, „das", flir die gaste 
zu sorgen. 
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Egill bei Atleyjar-BárÖr. 



£g. MaCrínn sagði honnm, at þar várn komnir húskarlar Þóris 

XLIV. hersís. 

3. Konnngr mælti: „Gangi eptir þeim sem tiðast ok kalli 
J?á inn hingat*, — ok var svá ggrt, sagt, at konnngr vill hitta 

5 pk; síðan ganga þeir; fagnaði konnngr vel Olvi ok bað hann 
sitja gagnvert sér í ondvegi ok þar ÍQrunanta hans útar frá; 
þeir gerðu svá; sat Egill næstr Olvi. 4. Síðan var þeim borit 
9I at drekka; fórn minni m^rg ok skyldi horn drekka í minni 
hvert; en er á leið um kveldit, pk kom svá, at fQrunautar 

10 OIvis gerðuz margir ófœrir, sumir spjó þar inni í stofunni, en 
sumir kómuz út fyrir dyrr. 5. Bárðr gekk þá at fast at bera 
þeim drykk; þá tók Egill við homi því, er Bárðr hafði fengit 
Olvi, ok drakk af; Bárðr sagði, at hann þyrsti mjok ok fœrði 
honum l^egar hornit fullt ok bað hann af drekka. 6. Egill 

15 tók við horninu ok kvað vísu: 

8. Sogþoþ sverreflagj^a 
sumleklo herkumla 
(J?ví telk) brjótr, þars bléto)^ 
(bragþvísan þik) díser. 
20 leyndoþ alls til illa 

ókunna hj^rrunna, 
ilt hafeþ bragþ of brugþet 
Bároþr, hugar fáre. 



5. ganga, „kommen". 

6. gndvegi, naml. in dem óœtSra 
p., 8. zu c. 7, 7. 

8. skyldi hom drekka, ,ein horn 
sollte geleert werden" ; horn drekka 
= drekka afhomi; die minni waren 
erinnerungsbecher fUr verstorbene. 

11. 12. bera þeim drykk, bed. ein- 
fach „ihnen das getrank bríngen"; 
drykk ist natUrlich accusativ. 

Str.S.Pros.wortfolgeiSogþop 
sumleklo, þars biéto)? díser, herkumla 
sverreflagþa brjótr; því telk (tel ek) 
þik bragþvisan; leyndoþ ails tii illa 
ókunna hj^rrunna hugarfáre; ilt 
bragþ hafeþ of brugj?et, Bár0þr. 

„Ðu sagtest, es ware mangel an 
bier, da ihr doch den schutzgeistern 



opfertet, o krieger; darum nenne 
ich dich schlau. Gar zu schlecht 
verhehltest du deine böse gesinnung 
vor den (dir) unbekannten leuten; 
es ist ein schlechter streieh, den 
du, Bár^þr, gemacht hast". 

Spgþop, aci\. vera. herkumla — 
brjötr, herkuml ist nach dem nomen- 
clator der Edda ein „helm* (eig. 
„heer-, kampfzeichen ", der helm 
also ais ein am meisten in die augen 
fallendes zeichen des kríegers?); 
sverreflagþ = sverrande flagp ,lar- 
mendes ríesenweib", „des helmes 
riesenweib'* = die axt; eine all- 
gemeine umschreibung der axt ; das 
riesenweib wird als ein sehr ge- 
fáhrliches und feindliches wesen be- 



Egill bei Atleyjar-Bárðr. 
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7. Bárðr bað hann drekka ok hætta flimtnn þeiri; Egill drakk Eg. 
foll hvert, er at honum kom, ok svá fyrir Olvi; þá gekk Bárðr XLIV, 
til drótningar ok sagði henni, at þar var maðr sá, er skomm 
fœrði at þeim ok aldregi drakk svá, at eigi segði hann sik 
þyrsta. 8. Drótning ok BárÖr bl^nduðu þá drykkinn ólyQani 5 
ok báru þá inn; signdi Bárðr fullit, fekk síðan olseljunni; 
fœrði hon Agli ok bað hann drekka; EgiU brá þá knííi sínum 
ok stakk í lófa sér; hann tók við horninu ok reist á rúnar ok 
reið á blóöinu. 9. Hann kvað: 



9. Kístom rún á home, 
rjóþom spjoll í dreyra, 
J>au velk orþ til'eyma 
óþs dýrs vij>ar róta; 
drekkom veig sem viljom 
velglýjaþra þýja; 
vita hvé 088 of eire 
ol þats Báraþr signde. 



10 



trachtet; sverre- dentet auf das 
kreischen der geschwun^enen axt 
und auch die riesenweiber wurden 
als larmende wesen gedacht. Ðer 
birjötr ,zerbrecher* der axt (oder 
waífen öberhaupt) ist der krieger, 
indem er mit den waffen so kraftíg 
schlágt, dass sie zerbrechen. bragþ- 
vi88j ,der sich anf kniffe versteht", 
vgl. das folg. bragþ brugþet hjpr- 
runnar, „schwertb'áume" = krieger; 
Egill und seine gefáhrten. Bdreþr, 
der letzte teil ist -frsþr (wie in 
Hallfreþr u. dgl.) ,-fried" (-frediLs). 
Bá- entstand (nach Noreen* § 179) 
aus ba^u, das zu b^- und zuletzt 
zu bd- wird). Bdrsþr wurde zu 
Bdrþr zusammengezogen. Der name 
Badufrid ist im ahd. mehrfach be- 
legt 

1. flimtun, „halbironische dich- 
tung"; flim hiess ein gedicht oder 
eine strophe von solchem inhalte, 
der entweder geradezu bitterver- 
höbnend (welches gewöhnlich 7iití 



heisst) oder leichtironisch war; ein 
solches gedicht verfassen hiess flimtaj 
davon subst. flimtun. 

5. ólyfjanj ^giff*. 

6. pheljunniy „der frau, die die 
trinkhUmer herumtrug"; vgl. den 
glauben, dass die walkyrien den 
einheríern das bier schenkten. 

9. mð «', d. h. die rúnar. 

Str. 9. Pros.wortfolge: Ristom 
rún á home, rjóþom spjoU í dreyra; 
þau orþ velk (vel ek) til eyma róta 
vif'ar óþs dýrs; drekkom veig vel 
glýjaj?ra þýja, sem viljom; vita hvé 
9I, þats Bárðþr signde, of eire oss. 

„Ich ritze die rune ein auf dem 
horne; ich röte mit blut die runen- 
worte; solche worte wahle ich fUr 
das hom (um in das horn eingerítzt 
zu werden). Ich trínke das bier 
der gut gelaunten mádchen, wie 
ich Inst habe. (Will doch) wissen, 
wie das von Bár0þr geweihte bier 
uns bekomme". 

spjpll, eigentl. ,ausgesprochene 



15 
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Egill bei Atle}7«r-Bárðr. 



Eg. 10. Hornit sprakk í sundr, en drykkrinn fór niðr f lialm; þá 

XLIT. tók at líða at Olvi; stóð þá EgiU upp ok leiddi Olvi útar til 

duranna ok helt á sverði sinu; en er þeir koma at durunum, 

þá kom Bárðr eptir l^eim ok bað Olvi drekka brautfararminni 

5 sitt. 11. EgiU tók við ok drakk ok kvað vlsn: 

10. 01 ber mér þvít Olve 
9I gerver nú fglvan; 
atgeira lætk úrar 
ýring of gron skýra; 
10 ollunges kant illa 

oddskýs fyr þér nýsa 
(rigna gerver regne) 
regnbjóþr (H<^ars þegna). 



worte*, hier einfach = orð. eyma 
róta vipr : eyrna rœír, „die wurzeln 
des ohres'*, „die stelle, wo die ohren 
wurzeln*, das haupt; „der baum" 
des hauptes = ein hom. Vgl. K. 
Gislason, Udvalg s. 54. óþs dýrSj 
dies „wUtende tier" ist wohl der 
auerochs; es ist also von einem 
úrarhom (vgl. úrar atgeirr in str. 1 0) ; 
wenn der dichter sagt: „ich wahle 
diese worte ftir das hom'' bedeutet 
es nach K. Gísl. (a. a. o.) „diese 
worte ritze ich ein und ich richte 
sie gleichsam ans hom, damit sie 
auf dasselbe einwirken". vita ist 
iníinitiv und elliptisch; zu erganzen 
ist vilk oder viljom, Die ,gut- 
gelaunten madchen" sind nattirlich 
die plseljur (§ 8). signde, »8eg- 
nete*^, d. h. das hammerzeichen 
dartiber machte. eiraj eigentlich 
„schonen". 

1. Homit sprakk í sundr, nattir- 
lich durch díe wirkung der zauber- 
kraítigen runen. Vgl. Sigrdrífumól 7. 

hdlm, womit der boden und die 
banke bedeckt waren. 

2. tók at lída at Qlvi, „die zeit 
naherte sich, da (^lvir (wegen des 
rausches) nichts mehr tun konnte*^. 



„Qlvir begann sein bewustsein zu 
verlieren". 

Str. 10. Pros. wortfolge: Ber 
mér ol, þvít ol gerver Olve nii fi^l- 
van; lætk (læt ek) úrar atgeira ýring 
skýra of gron. Kant nýsa ollunges 
illa fyr þér, oddskýs regnbjóþr. 
Regne Hi^ars ]7egna gerver rigna. 

„Bringe mir das bier, denn das 
bier macht jetzt den ()lver biass; 
ich lasse den trank durch meino 
lippen fliessen. Ðu bist gar nicht 
vorsichtig genug, du tapferer mann. 
Jetzt regnet es mit dem regen der 
Asen". 

úrar atgeirr^ ,der speer des auer- 
ochsen*^ = das hora; des horaes 
ýring „staubregen" ist das bier. 
skýra, ein vielleicht von Egil selbst 
gebildetes wort, von skúr „schauer". 
nýsa, „spahen*^. oddský „(speer)- 
spitzenwolke*^ = „schild", ,derregen 
des schildes* ist der „kampf"; 
l^óþr = „ anerbieter * ; diese um- 
schreibung ist sehr anschanlich und 
passend, da sie hier von dem feind- 
lichen Bárðr gebraucht wird. Regn 
H^rs þegna: H^arr, „der hohe 
herr" = Odin; seine þegvmr „leute" 
sind die Asen; ihr „regen" ist der 



Egill erschlagt den Atleyjar-BárÖr iind entflieht. 
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12. Egill kastar horninn, en greip sverðit ok brá; myrkt var Eg. 
í foratofunni; hann lagði sverðinu á Bárði miðjum, svá at XLIV. 
blóðrefiUinn hljóp út um bakit; fell hann dauðr niðr, en blóð ^^' 
hljóp ór undinni; ]>h fell Olvir ok gaus spýja ór honum; Egill 
hljóp þá út ór stofunni ; þá var niðamyrkr úti ; tók EgiU þegar 5 
rás af bœnum. 13. En inni í forstofunni sá menn, at þeir 
váru báðir fallnir, Bárðr ok Olvir; kom þá konungr til ok lét 
bera at Ijós; sá menn J?á, hvat títt var, at Olvir lá þar vit- 
lauss, en Bárðr var veginn, ok flaut i blóði hans gólfit alt; 
þá spurði konungr, hvar sá væri enn mikli maðr, er þar hafði 10 
drukkit mest um kveldit; menn sogðu, at hann gekk út. 

14. „Leiti at honum^S segir konungr, „ok láti hann koma 
til mín*. 

Var hans nú leita farit um bœinn ok fannz hann hvergi; 
en er þeir koma i eldahúsit, pk lágu }^ar margir menn Olvis; 15 
konungsmenn spurðu, ef þar hefði nakkvat Egill komit; þeir 
segja, at hann hefði hlaupit þar inn ok tekit vápn sín — ,,ok 
gekk út eptir þat". 

15. Þá var þat sagt konungi; konungr bað menn sína 
fara sem hvatast ok taka skip oll, þau er váru í eyjunni, — 20 
«en á morgin, er Ijóst er, skulum vér rannsaka alla eyna ok 
drepa þá manninn". 



Fortsetziing. Egils flncht. 

XLV, 1. Egill fór nú um nóttina ok leitaði þar til, er 
skipin váru; en hvar sem hann kom til strandar, pii var þar 
allt menn fyrir; hann fór nótt þá alla ok fekk hvergi skip; 25 
en er lýsa tók, var hann staddr á nesi nokkuru. 2. Hann sá 
]>k ey eina, ok var ]^ar sund í milli ok furðuliga langt; þá 
var þat ráð hans, at hann tók hjálminn, sverð ok spjót, ok 



skaldenmet. gerver rigna = rignir 
„es regnet*^. „Es regnet mit dem 
Asenregen" = ,ich dichte ein lied". 
Man beachte den haufígen gebrauch 
des wortes regn und den absicht- 
lichen Insus damit. 

2. forstofunni, s. zu c. 22, 1 (i. 

8. hlótírefillinn, ,die spitze* ; was 
refill in dieser zusammensetzang 



bedeutet, weiss man nicht (vielleicht 
.schlange"?); das wort ist nicht 
ein speciell poetisches. 

5. nitíamyrkr, eig. ,dunkelheit 
wegen dcr völligen abwesenheit des 
mondscheines*, ^viUlige finsternis". 

16. nakkvatj „vielleichí'*. 

Cap. XLV. 25. allt, „Uberall". 
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Egill flieht zu Þórir Hróaldsson. 



£g. brant ])at af skapti ok skaut því á sæ út; en vápnin vafði 
XLV. hann í yfirhgfn sinni ok geröi sér af bagga ok batt á bak 
sér. 3. Þá hljóp hann á snnd ok létti eigi fyrr, en hann kom 
til eyjarinnar; hon hét SauÖey, ok er ekki mikil ey ok hrísótt; 
5 þar var i fénaðr, naut ok sanðir, ok lá þat til Atleyjar; en er 
hann kom til eyjarinnar, vatt hann klæði sin; þá var dagr 
Ijóss ok sól farin. 4. Eiríkr konnngr lét rannsaka eyna, þegar 
Ijóst var; þat var seint, er eyin var mikil, ok fannz Egill eigi; 
var pk farit á skipi til annarra eyja at leita hans; ]?at var 

10 um kveldit, at tólf menn reru til Sauðeyjar at leita Egils; 
en þó váru margar eyjar nær. 5. Hann sá skipit, er fór til 
eyjarinnar; en níu gengn upp ok skiptn leitnm; Egill hafði 
lagiz niðr í hrísit ok falz, áðr skipit kom at landi; nú gengu 
prív í hverja leit, en þrír gættu skips; ok er leiti bar í miUi 

15 t^eira ok skipsins, ]>k stóð EgiU upp ok gekk til skipsins. 
6. En þeir, er skipsins gættu, fundu eigi fyrr, en Egill var 
kominn at þeim; hann hjó einn þegar banahogg, en annarr 
tók á rás ok var þar at hlanpa á brekkn ngkknra; Egill hjó 
eptir honum ok af fótinn, en einn hljóp á skipit ok stakk við 

20 forkinum, en Egill dró at sér festina ok hljóp út á skipit, ok 
skiptuz ]>eÍY eigi lengi h^ggnm við, áðr Egill drap hann ok 
rak hann útbyrðis. 7. Þá tók hann árar ok reri á brott 
skipinu; fór hann ]>k nótt alla ok daginn eptir, ok létti eigi 
fyrr, en hann kom til Þóris hersis; en Olvi ok fQrnnanta hans 

25 lét konnngr fara 1 friði af þessnm s^knra. 8. En þeir menn, 
er í Saiiðey várn, þá várn þeir J^ar margar nætr ok drápu fé 



I. skaut pvif „den scbaft". 

4. Sautíey, eine der kleinen inseln 
im so. von Atley, nach denen das 
Sauðungssund (heute Saudesund) 
benannt ist. (Munch, Ðet norske 
folks hist. I, 1, 596 anm. 4.) 

ok hrísótt, «und ist mit gebiisch 
bewachsen". 

5. Id þat til, „á&a (das genannte 
vieh) gehörte (als eigentum) zu". 

6. vatt, von vinda ^durch drehen 
das wasser ausringen". 

7. farin, .aufgegangen*. 
eyna, d. i. Atley. 

8. varaeint, „ging langsam vor sich". 



12. skiptu leitum, „teilten die 
durchsuchung", \teilten sich in 
mehrere trupps , deren jeder einen 
bestimmten teil der insel durch- 
suchen sollte**. 

14. har í milli = bar fyrir c. 3 1 , 10. 

18. hlaupa á hrekku, ,durch eíne 
berghalde aufwarts zu laufen". 

19. stakk vitS, „stiess in den boden'' 
— um damit das schið vom lande 
abzubringen. 

26. þá váru þeir, als ob ein 
selbstandiger vordersatz vorange- 
gangen ware; s. zu c. 4, 13. 



Egill erzáhlt seine flucht. 129 

til matar sér, tóku eld ok gerðu seyði; J>eir gerðu svá mikit, Eg. 
at sjá mátti heim, l^gðu þá í eld ok gerðu vita; en er þat XLT.' 
var sét, þá var róit til þeira; konungr var þá í brott; fór hann 
þá til annarrar veizlu. 9. Deir Olvir kómu fyrr heim, en Egill, 
ok váru þeir Þórir ok Þórólfr nýkomnir heim frá bruUaupinu; 5 
Olvir sagði tíðendi, dráp liáröar ok ]>k atburöi, er þar hgfðu 
orðit, en hann vissi ekki til ferða Egils ok var Þórólfr alló- 
kátr ok svá Arinbjorn; þótti ]>eim, sem hann mundi eigi aptr 
koma. 10. En eptir um morguninn kom EgiU heim, en er 
Þórólfr varð þess víss, þá stóð hann upp ok gekk til fundar 10 
við Egil ok spurði, með hverjum hætti hann hafði undan 
komiz ok hvat til tíðenda hefði orðit í for hans. 11. Þá kvað 
EgiU vísu: 

11. Svá hefk leystsk ór Lista 

láj>varþaþar garþe 15 

(né fágak dul drjúgan) 

dáþmilds ok Gunnhildar, 

at þrifreynes þjónar 

pYÍr nakkvarer Hlakkar 

til hásalar Heljar 20 

helgengner fgr dvelja. 
Arinbjgrn lét vel yíir þessum verkum, sagði foöur sinn skyldan 
til vera at sætta hann við konnng. 

1. tóku eld, „nahmen feuer^ d. h. „So habe ich den hof des tat- 
„entztindeten feuer". reichen verteidigers des Listerlandes 

seytíir, eig. ein feuer zum „sieden" undGunnhiids verlassen — ich prahle 

(von fleisch), ein „kochfeuer"; hier nicht stark — , dass etwa drei mUnner 

ttberhaupt „eine hoch auflodernde des kriegers ihre reise aufschieben, 

flamme". (denn sie sind) durch d^n tod zu 

2. IpgtSu þd i eld, kann nur be- Hels hohem saale gekommen.* 
deuten, dass sie stets die flamme Lista láþ ist Norwegen; lÁste 
verstarkten. ein teil des stidlichsten Norwegens ; 

vit% ein auf einem weit sichtbaren dessen „beschirmer, verteidiger'' der 

orte entztindeter brandstoss , ein norwegische könig. fága dul, „sich 

signalfeuer. etw. einbilden", dul f. = „dtinkel". 

Str. 11. Pros. wortfolge: Svá drjúgan ist adverbieller accusativ. 

hefk leystsk ór garþe dáþmilds wo/c/cvarer ist = ,ungefáhr*. Æ^io/cfcar 

Listaláþvarþaþar ok Gúnnhildar — reyner, „des kampfes baum" (eig. 

né fágak (= fága ek) drjúgan dul vogelbeerbaum) = könig £irikr. 

— , at naklivarer þrír þjónar Hlakkar þrif-j „gedeihen", steht hier statt 

þrifreynes dvelja for, helgengner til adj. „tUchtig". dvelja for^ „kommen 

hásalar Heljar. nicht weiter*^, sarcastisch. 
Sagnbibl. m. 9 
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Egils und Þórólfs heerzug nach Rurland. 



Eg. 12. Þórir segir: „Þat mun vera mál manna, at Bárðr hefði 

XLV. verðleika til þess, er hann var drepinn; en þó er Agli of mjok 

XLVI. gettgengt, at sjáz oflítt fyrir at verða fyrir reiði konungs; en 

þat verðr flestum monnum þangbært; en ])6 mun ek koma ]^ér 

5 i sætt við konung at sinni^. 

13. Þórír fór á fund konungs, en ArinbJQrn var heima ok 
kvað eitt skyldu yflr þá liða alla, en er Pórir kom á fund 
konungs, ]^á bauð hann boð fyrir Egil, bauð festu sína en 
dóm konungs; Eiríkr konungr var enn reiðasti, ok var óbœgt 
10 ráðum við hann at koma. 14. Konungr mælti ok kvað þat 
mundu sannaz, er faðir hans hafði sagt, at seint mundi mega 
tryggja þá frændr, bað í>óri svá til haga — „þótt ek gera 
sætt ngkkura, at EgiU sé ekki langvistum í mínu ríki, en 
sakar þín, Þórir, mun ek fé taka fyrir menn þessa*^. 
]5 Gerði konungr fésekð slika, sem honum sýndiz, en Þórír 

galt allt; fór hann þá heim. 



Egils und Þórólfs heerzug nach Kurland. 

XLVI, 1. Þeir Þórólfr ok Egill váru með Þóri í góðu 
yfirlæti, en þeir bjoggu um várit langskip mikit ok fengu menn 016 
til, ok fóru um sumarit í Austrveg ok herjuðu, ok fengu of 

20 fjár ok áttu margar orrostur. 3. Heldu )?eir ok út til Kúrlands 
ok iQgðu ]>SiY við land með hálfs mánaðar friði ok kaupstefnu; 
en er því var lokit, þá tóku þeir at herja ok logðu at í ýmsum 
stoðum. 3. Einn dag logðu þeir at við árós einn mikinn, enda 
var þar mgrk mikil; þeir réðu þar til uppggngu, ok var skipt 

25 i sveitir tólf m^nnum saman; þeir gengu á skóginn, ok var 
þar ekki langt, áðr byggðin tók við; þeir ræntu þar ok drápu 
menn, en liðit flýði undan, ok fengu þar enga viðrtoku. 4. En 



2. 3. er Agli of . . . œttgengtj „doch 
hat Egil zuviel von der eigentiim- 
lichkcit seines geschlechts*'. 

3. 8jdz oflUt fyrir, „sich allzu 
wenig in acht zu nehmen'*. 

4. pat vertír, þat náml. ,den zorn 
des kOnigs gegen sich zu erregeu^'. 

8. festUj „die verpflichtung* etw. 
z. b. eine busse fUr einen anderen, 
wenn dieser selbst nicht dazu im 
stande ist, zu leisten. 



10. rátíum — kortm, „seine rat- 
schlage bei ihm geltend zu machen", 
d. h. ein vorhaben bei ihm durch- 
zusetzen. 

Cap. XLVI. 23. enda, „ausserdem". 

24. skipt, s. zu c. 40, 4. 

26. tók mð, „fing an, begann''; 
táka viti eigentl. ^einen bestimmten 
platz in einer continuierlichen reihe 
einnehmen". 



£gill gefangen genommen. 
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er á leið daginn, lét Þórólfr blása liðina til ofang^nga; snera Eg. 
menn J>ú aptr á skóginn, þar sem J>á váru staddir, en svá XLTl. 
fremi roátti kanna liðit, er þeir kóma til strandar; en er Þór- 
ólfr var ofan kominn, var Egill eigi kominn, en þá tók at 
myrkva af nótt, ok þóttaz þeir eigi mega leita hans. 5. EgiU 5 
hafði gengit yfir skóginn ok tólf menn með honam, ok sá 
þeir þá sléttar miklar ok byggðir; bœr einn stóð skamt frá 
þeim ok stefnda þeir þar til, ok er þeir koma þar tíl, hlaapa 
þeir í húsin inn ok urða við enga menn varir, en tóka fé þat, 
er laust var. 6. Þar váru mgrg hús, ok dvalðiz þeim þar 10 
lengi, en er þeir váru út komnir ok frá bœnam, þá var liö 
komit miUi þeira ok skógsins, ok sótti þat at þeim; skíðgarðr 
var hár ggrr millum þeira ok skógarins. 7. Þá mælti Egill, 
at þeir skyldu fylgja honum, svá at eigí mætti Qllum megin 
at þeim ganga; gekk Egill þá íyrst, en pk hverr at Qðram svá 15 
nær, at ekki mátti milli l^eira komaz; Kúrir sóttu at þeim fast 
ok mest með logum ok skotum, en gengu ekki í hgggorrostu. 
8. Þeir Egill fundu éigi fyrr, er þeir ganga með gorðunum, en 
garðr gekk á aðra hond þeim, ok mátti eigi framm komaz. 
Kúrir sóttu eptir þeim í kvína, en sumir sóttu útan at ok iQgðu 20 
spjótum ok sverðum í gegnum garðana, en sumir báru klæði 
á vápn þeira. 9. Urðu þeir sárir ok því næst handteknir ok 
allir bundnir, leiddir svá heim til bœjarins; maðr sá, er bœ 
þann átti, var ríkr ok auðigr; hann átti son roskinn; síðan 



2. 3. sváfremi ...er, „erst dann . . . als" 

5. af nótt, „infolge (des ein- 
bruchs) der nacht". 

10. hú8, „einzelne gebaude", die 
jedoch alle zu demselben bœr ge- 
hörten; vgl. bœr. einn = húsin im 
vorigen §. 

1 2. skógsins, seltene form f. akógar-; 
vgl. Noreen, gramm. '-* § 293, 2. 

17. Ipgum, ^.speerstössen". 

hpggorrostu, „hiebkampf d. h. ein 
kampf, in dem man mit den scliwer- 
tem auf einander loshaut. 

19. ok mátti usw., es waren also 
zwei convergierende lattenzaune. 

framm, „weiter". 

20. kvina, kvi ist ein ort zu dem 



es nur einen eingang giebt, so dass 
man also, wenn dieser gesperrt ist, 
nicht hinaus kommen kann; ein 
„cul de sac". 

21. 22. báru kketíi á vdpn þeira, 
„sie warfen kleidungsstUcke oder 
decken auf ihre waffen", naml. um 
sie an dem gebrauche derselben zu 
verhindern; vgl. Hallfr. c. 7 (Forns. 
s. 102); Vatnsd. c.44 (Forns. s.73). 
Dies mittel ward öfter von frauen 
angewandt, um den in streit ge- 
ratenen mannern die fortsetzung 
des kampfes unmöglich zu machen; 
vgl. z. b. Eyrb. c. 18 ; Vápnfirð. (1848) 
s. 28 " (Heinzel, Beschreibung der 
island. saga s. 43). 

9* 
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Egíll befreit sich und seine gefáhrten. 



£g. var um rœtt, hvat við þá skyldi gera; sagði bóndi, at honum 
XLVI. þótti þat ráð, at drepinn væri hverr á fœtr gðrum. 10. Bónda- 
sonr sagði, at þá gerði myrkt af nótt, ok mætti |^á enga 
skemtan af hafa at kvelja )7á, bað hann láta bíða morgins; 
5 var l^eim pk skotit í hús eitt ok bundnir ramliga; EgiU var 
bundinn við staf einn, bæði hendr ok fœtr; síðan var húsit 
læst ramliga, en Kúrir gengu inn i stofu ok motuðuz ok váru 
allkátir ok drukku. 11. Egill fœröiz við ok treysti stafinn, 
til l^esB er upp losnaði ór gólfinu ; síðan fell stafrinn, smeygðiz 

10 Egiil þá af stafnum; síðan leysti hann hendr sínar með 
tgnnum; en er hendr hans váru lausar, leysti hann bond af 
fótum sér; síðan leysti hann félaga sína. 12. En er þeir váru 
allir lausir, leituðuz þeir um i húsin, hvar glikast var, dt at 
komaz; húsit var gort at veggjum af timbrstokkum stórum, en 

15 í annau enda hússins var skjaldþili ílatt; hljópu þeir l^ar at 
ok brutu pilit. 13. Var þar hús annat, er þeir kómu í; váru 
þar ok timbrveggir um; þá heyrðu þeir manna mál undir fœtr 
sér niðr; leituðuz þeir ]?h um ok fundu hurð í góiíinu; luku 
]>GÍT þar upp; var þar undir gr^f djúp; heyrðu þeir þangat 

20 manna mál. 14. Síðan spurði EgiU, bvat manna þar væri; 
sá nefndiz Áki, er við hann mælti; EgiU spurði, ef hann vildi 
upp ór gr^finni; Aki segir, at þeir vildu þat gjarna; síðan létu 
þeir EgiU síga festi ofan í grgfina, þá er peir váru bundnir 
með, ok drógu þar upp þrjá menn. 15. Aki sagði, at þat 

25 váru synir hans tveir, ok þeir váru menn danskir, h^fðu þar 
orðit herteknir et fyrra sumar — „var ek**, sagði hann, „vel 
haldinn i vetr; hafða ek mjok fjárvarðveizhir búanda, en 
sveinarnir váru þjáðir ok unðu ]>\í iUa; 1 vár réðu vér til ok 



8. fœrtSiz mð', „machte eine 
(rasche) bewegung*. 

treysti stafinn, „stemmte sich mit 
aller kraft gegen den pfeiler" (eig. 
„er stellte den pfeiler auf die probe"). 

9. ameygtíiz, „er machte sich los". 

13. i húsinj der acc. steht, weil 
die „untersuchung" zugleich eine 
bewegung in das innere des 
hauses ist. 

15. akjaldpili, „eine scheidewand", 



eine wand zwischen zwei zimmem ; 
skjald steht wohl fttr skjal, st. akil- 
in skilja „scheiden"; eine andere 
(wenig glaubliche) erklarung giebt 
V. Guðmundsson, Privatboligen s. 98, 
wonach eine wand (eig. die latten- 
bekleidung der wand) wirklich 
skjpldr geheissen haben soU. 

23. vdru bundnir, „gebunden ge- 
wesen waren*. 

28. þjátSir, „zu sklaven gemacht, 
geknechtet". 



EgUl entflieht mit hilfe des Aki. 133 

hljópam á brott ok iirðum síðan íiiiidnir; váru vér þá hér Eg. 
settir í grgf þessa". XLVL 

16. ^Þér mun hér kunnigt um húsaskipan'', segir EgiU, 
„hvar er oss vænst á brott at komaz*'. 

Aki sagði, at þar var annat skjaldþili — »brjóti )?ér þat 5 
upp; munu \>éx þá koma framm { koruhl^ðu, en þar má út 
ganga sem vilP. 

17. Þeir Egill gerðu svá, brutu upp þilit, gengu síðan í 
hl^ðuna ok þaðan út; niðamyrkr var á; þá mæltu þeir foru- 
nautar, at ]>q\v skyldu skunda á skóginn. 10 

18. EgiU mælti við Aka: „Ef þér eru hér kunnug hýbýli, 
þá muntu vísa oss til féfanga nokkurra'*. 

Aki segir, at eigi mundi þar skorta lausafé — „hér er 
lopt mikit, er bóndi sefr í; þar skortir eigi vápn inni". 

19. EgiU bað þá þangat fara til loptsins, en er þeir kómu 15 
upp í riðit, þá sá þeir, at loptit var opit; var þar Ijós inni ok 
þjónostumenn ok bjoggu rekkjur manna; Egill bað );á suma 
úti vera ok gæta, at engi kœmiz út. 20. EgiU hljóp inn i 
loptit, greip þar vápn, þvíat )>au skorti þar eigi inni; drápu 
)>ar menn alla )^á, er ):>ar váru inni; )?eir tóku sér allir al- 20 
væpni. 21. Aki gekk til, )?ar er hlemmr var í gólf)?ilinu ok 
lauk upp, mælti, at )7eir skyldu )^ar ofan ganga í undir- 
skemmuna; )?eir tóku sér Ijós ok gengu )?angat; váru )^ar fé- 
hirzlur bónda ok gripir góðir ok silfr mikit; tóku menn sér 
)>ar byrðar ok báru út; Egill tók undir hond sér mj^ðdrekku 25 
eina vel mikla ok bar undir hendi sér. 22. Fóru )?eir \>k til 
skógar, en er );eir kómu í skóginn, \>k nam EgiU stað ok mælti: 
„I^ssi ferð er alliU ok eigí hermannlig; vér hofum stolit fé 
bónda, svá at bann veit ekki til; skal oss aldregi \>k skomm 
henda, forum nú aptr til boejarins ok látum )?á vita, hvat 30 
títt er*. 



XA.lopt, „oberstock, zimmer im 22. 23. MWíZirs/fewimMwa, „dasuntere 

obem stock"; ein solches zimmer stockwerk, erdgeschoss". 

ward gewöhnlich als schlafzimmer, ^S. túk undir hond sér, „nahm 

bisweilen aber auch als vorrats- „^,^, ^^.„^^ ^^^„ ' buchstablich zu 

zimmer benutzt. verstehen. 

21. gólfþUi, „die den boden aus- . » , ,, 

machenden bretter", „der bretter- rnjoUrekka, „metlirug". 

boden". 26. vel mikUi, s. zu c. 38, 5. 
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Egils rache an den Kurlándern. 



Eg. 23. AUir mæltu því í mót, sggðu, at þeir vildu fara til 

XLVI. skips; Egill setr niðr mj^ðdrekkuna; síðan hefr hann á rás 

ok rann til bœjarins, en er hann kom heim til bœjarins, þá 

sá hann, at þjónostusveinar gengu frá eldaskála með skutil- 

5 diska ok báru inn í stofuna. 24. EgiU sá, at í eldahúsinu 

var eldr mikill ok katlar yíir; gekk hann þangat til; |:^ar hofðu 

verit stokkar stórir fluttir heim, ok svá eldar gorvir, sem þar 

er siðvenja til, at eldinn skal leggja í stokks-endann ok brennr 

svá stokkrinn. 26. Egill greip upp stokkinn ok bar heim til 

10 stofunnar, ok skaut ]>e\m endanum, er logaði^ upp undir upsina 

ok svá upp í næfrina; eldrinn las skjótt tróðviðinn, en þeir, 

er við drykkjuna sátu, fundu eigi fyrr, en loginn stóð inn um 

ræfrit. 26. Hljópu menn þá til duranna, en þar var ekki greið- 

fœrt út, bæði fyrir viðunum, svá );at, at Egill varði dyrrnar; 

15 feldi hann menn bæði í durunum ok úti fyrir durunum; en 

þat var svipstund ein, áðr stofan brann, svá at hon fell ofan. 

27. Týndiz þar lið alt, er þar var inni, en Egill gekk aptr 
til skógarins, fann þar fgrunauta sína; fara þá allir saman til 
skips; sagði Egill, at mjoðdrekku ]>& vill hann hafa at af- 

20 námsfé, er hann fór með; en hon var reyndar fuU af silfri. 

28. Þeir Pórólfr urðu alifegnir, er Egill kom ofan; heldu þeir 
þá þegar frá landi, er mornaði; Aki ok |>eir feðgar váru í 
sveit Egils; ]>e\r siglðu um sumaiit, er á leið, til Danmarkar, 



4. 5. skutildiakaj „tischteller" ; der 
skutill (etym. = „schíissel") kann 
sowol einen kleinen tisch als auch 
einen teller bezeichnen; es ist also 
im zweiten falle = diskr, das nur 
„teller" bedeutet (etym. = tisch"). 

7. stokkar, „baumstamme". 

10. upsina, ,der vorsprung des 
daches, der teii des daches, der mit 
der wand zusammenstösst". 

11. nœfrina, gleich dem folgenden 
trótívitír; trótí bedeutet eigentl. die 
„sparren des daches", von der wand 
zum dachfírst hinauf; Uber diese 
waren dann queriatten, parallel mit 
dem dachfirst gelegt; iiber beiden 
befand sich hiiufig eine lage von 
rindo, nœfrar s. Grundr. II b, 231—2; 



trótSvibr kann sowol trótS als nœfrar 
bedenten. 
las, „gritf schneil um sich". 

13. 14. þar var ekki greitífœrt út, 
„dort konnte man nicht ohne wcite- 
res hinauskommen**. 

14. vitíunum, natiirl. ein teil der 
vorher (z. 7) erwahnten stokkar. 

hœtSi fyrir . . . svá þat . . ., eine 
lose satzverbindung, eig. „sowol 
wegen . . . dazu kam". 

19. 20. at afndmsfé, „als vorweg 
genommenes gut"; der hauptling 
nahm öfters besonders kostbare 
beutestUcke im voraus fUr seine 
eigene person in besitz, worauf 
dann die Ubrige beute geteilt wurde ; 
vgl. oben zu c. 1 4, 3. 



Egill und Þórólfr plttndern an den danischen kiisten. 135 



ok lága þar enn fyrír kaupgkipum ok ræntu þar, er þeír Eg. 

kómuz við. XLVl. 

XLTU. 

Egils und Þórólfs verheemngen in DRnemark. Der angriff auf Lund. 

XLVII, 1. Haraldr Gormsson hafði þá tekit við ríki í 
Danmork, en Gormr faðir hans var ]?& dauðr; landit var þá 
herskátt, lágu víkingar mj^k úti iyrir Danmorku. 2. Aka var 5 
kunnigt í Danmorku bæði á sjá ok landi; spurði Egill hann 
mj^k eptir, hvar þeir staðir væri, er stór féfgng mundu fyrir 
Hggja; en er þeir kómu í Eyrarsund, pk sagði Aki, at þar var 
á land upp kaupstaðr mikill, er hét í Lundi, sagði, at þar var 
féván, en gh'kligt, at þar mundi vera viðtaka, er bœjarmenn 10 
væri. 3. Þat mál var upp borit fyrir liðsmenn, hvárt þar 
skyldi ráða til uppgongu eða eigi; menn tóku þar allmisjafnt 
á, fýstu sumir, en sumir lottu; var því máli skotit til stýri- 
manna. Þórólfr fýsti heldr uppg^ngu; þá var rœtt við Egil, 
hvat honum þótti ráð. 4. Hann kvað vísu: 15 

12. Upp skolom órom sverþom 
ulfs tannlitoþr glitra, 
eigom dáþ at drýgja 
í dalmiskunn fiska. 

Leite upp til Lundar 20 

lý)?a hverr sem bráþast, 
gerom þar fyr setr sólar 
seiþ ófagran vigra. 



1. 2. er peir kömuz vití, „wo sie 
gelegenheit dazu fanden". 

Cap. XLVIL 3. Haraldr usw., nach 
der gewöhnl. zeitrechuung wurde 
Haraldr blátonn um 936 könig 
von Dánemark, aber die hier er- 
zahlten begebenheiten mUssen spa- 
testens um 923, nach der chrono- 
iogie der saga dagegen um 916 
vorgefalien sein. 

5. herskdtt, eigentlich „vom 
heere getreten, besucht, verheert"; 
-skár zu got. sketvjan, altn. skœvu 
„gehen". 



9. kaupstatir mikill, das heutige 
Lund, das wahrsch. in oder an einem 
(heiligen) haine (i lundi) lag und da- 
nach seinen namen erhielt. 

12. 13. tóku . . . á, ,sagten . . . 
dazu". 

13. 14. stt/rimanna, hier im allgem. 
„die befehlshaber , die anfdhrer" 
(nicht = skipstjórnarmenn). 

Str. 12. (Die erste halbstrophe 
auch in Snorra-Edda I, 332.) Pros. 
wortfolge: Skolom, ulfs tann- 
litoþr, glitra órom sverþom upp, 
eigom at drýgja dá)? í fiska dai- 
miskunuj hverr lyþa leite sem bráþast 
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Angríff auf Lund. Egiil und Þóróifr in Haiiand. 



fig. 5. SíÖan bjoggoz menn til nppg^nga ok fóru til kaup- 

XLVII. staðarins; en er bœjarmenn urðu varir viS ófriÖ, þá stefndu 
XLTIII, þgjp f jjj^^. y^Y þj^j. tréborg um staðinn; settu þeir þar menn 

til at verja; tókz þar bardagi. 6. Egill gengr fyrstr inn um 
5 borgina; síðan flýðu bœjarmenn; varð þar mannfall mikit; 
ræntu þeir kaupstaðinn, en brendu, áðr þeir skilðuz við, fóru 
siðan ofan til skipa sinna. 



Fortsetzung. Egili bei Arinbjom. 

XLVIII, !• Þórólfr helt liði sínu norðr fyrir Halland ok 
Iggðu þar til hafnar, er þeim bægði veðr; ræntu J>arekki; þar 

10 var skamt á land upp jarl sá, er Amfiðr er nefndr, en er 
hann spurði, at víkingar váru þar komnir við land, )?á sendi 
hann menn sína á fund þeira, þess orendis, at vita, hvárt pe\r 
vildi þar íriðland hafa eða hernað. 2. En er sendimenn váru 
komnir á fund Þórólfs með sín orendi, þá sagði hann, at þeir 

15 mundu þar ekki herja, sagði, at þeim var engi nauðsyn til 
at herja þar ok fara herskildi, sagði, at þar var land ekki 
auðigt. 3. Sendimenn fara aptr til jarlsins ok sogðu honum 
orendislok sín; en er jarlinn varð pess varr, at hann þurfti 



upp tii Lundar; gerom ]7ar ófagran 
vigra seiþ fyr sólar setr. 

„Wir wolien, fárber des woifzalins, 
unsere scliimmemden scliwerter 
scliwingen; wir miissen in diesem 
sommer taten ausfUliren. Einjeder 
unserer ieute muss so sclineii wie 
mögiich nach Lund hinaufeilen ; dort 
woiien wir vor dem untergange der 
sonne einen unschönen schwertge 
sang erheben". 

Ulfs tannlitoþr, „krieger", es ist 
wohi Þórólfr gemeint. glitra^ ein 
Ivuhner gebrauch dieses eigentl. in- 
transitiven verbums; glitra, „biin- 
lcen" ; glitra upp, „in der luft blinlcen 
lassen". fiska dalmiskunn = dal- 
fiska - miskunn , „ die gnade oder 
schonung der taiíische (der schlan- 
gen)", die jahreszeit, die den schian- 
gen schonung gewahrt, d. h. der 



sonimer. í . . . miskunn (acc.) = í 
sumar, „in diesem sommer". vigra 
seiþr, „schwerter- (von vigr f.) ge- 
sang" = Itampf. seiþr ist eig. „der 
gesang der mitheifer eines zaubc- 
rers*. wortiber s. Orvar-Oddss. c. 3. 
4. 5. inn um borgina, „hinein 
durch den iattenzaun*. 

Cap. XLVIII. 8. nortír fyrir H., 
„nordwarts an der ktiste von Hai- 
iand entlang". 

9. hœgtSi, „ungtinstig ward". 

16. fara herskildi, „mit dem heer- 
schiide einherziehen , vorstiirmen". 
Der „beerschiid" war ein „roter* 
schiid (in gegensatz zu d. „weissen" 
fríedensschiide) , und der ausdruck 
at fara h. bedeutet aiso nur „ver- 
wtisten, verheeren". 

18. ^rendislok, s. zu c. 3, 21. 



Egill und Þórólfr bei dem jarl Arnfiðr in Halland. 
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ekki li6i at safoa íyrír p& s^k, þá reið hann ofan með ekki £g. 
lið til fundar vi8 víkinga. 4. En er þeir fonduz, þá fóru þarXLYlII. 
allt vel rœður með þeim; jarl bauð Þórólfi til veizlu með sér 
ok liði bans, því er hann vildi; Þórólfr bét ferðinni; en þá, 
er á var kveðit, lét jarlinn senda reiðskjóta ofan móti þeim. 5 
5. Réðuz þeir til ferðar, bæði Þórólfr ok EgiU, ok h^fðu með 
sér þrjá tigu manna; en er þeir kómu til jarlsins, fagnaði hann 
þeim vel; var þeim fylgt inn í stofu. 6. Var þar þegar inni 
mnngát ok geíit þeim at drekka; sátu þeir þar til kvelds; en 
áðr borð skyldu upp fara, þá sagði jarl, at þar skyldi sæti 10 
bluta, skyldi drekka saman karlmaðr ok kona, svá sem til 
ynniz, en þeir sér, er fleirí væri. 7. Menn báru þá hluti sína 
{ skaut ok tók jarlinn upp; jarl átti dóttur allfríða ok þá vel 
frumvaxta; svá sagði hlutr til, at EgiU skyldi sitja hjá jarls- 
dóttur um kveldit; hon gekk um gólf ok skemti sér; EgiU 15 
stóð upp ok gekk til rúms þess, er dóttir jarlsins hafði setit 
um daginn. 8. En er menn skipuðuz í sæti sín, þá gekk jarls- 
dóttir at rúmi sínu; hon kvað: 



13. Hvat skalt sveinn í sess minn? 
þú sjaldan hefr gefnar 
varge varmar bráþer, 
vesa vilk ein of mína; 
sátta þú hrafn í hauste 
of hræsoUe gjalla, 
vasta þú at pars eggjar 
á skelpunnar runnosk. 



20 



25 



9. mungdt, „was das íremttt er- 
quickt", (munr) „bier". 

11. skyldi drekka mman usw., 
(iiess hiess at drekka tvímenniny, 
s. c. 7, 4. 

11. 12. til ynniz, vinnask til — 
.genug sein, ausreichen". 

13. akaut, „der zipfel eines luan- 
tels*. 

tók . . . upp, „nahiu die ioose 
auf". 

18. 14. vel frumvaœta, d. h. li> bis 
20 jahre alt; frumvaxti, „in den 
ersten jahren des mannbaren 



alters" ist eig. ein mensch zwischen 
dem 14. und 18. jahre. 

Str. 18. „Was willst du dort auf 
meinem sitz, jíinglingV Nicht oft 
hast du dem wolfe warme leichen 
gegeben ; ich wíll allein meinen sitz 
haben; nicht sahst du den raben 
iiber dem blutstrome im herbste 
schreien; du warst nicht dabei, wo 
die schwertschneiden, dtinn (scharf) 
wie (muschel)schalen , auf einander 
trafen." 

of mina, ein fem. subst. ist zu 
ergiinzen; der ausdruck ist ein 
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Egill und Þórólfr bei Arinbjom. 



XLYIIl. 



9. EgiU tók til hennar ok setti hana niðr hjá sér; hann kvaö: 

14. Faret hefk blóþgom brande, 
mér benþiþorr fylgþe, 
ok gjallanda geire; 
5 gangr vas har^^r á vikingom; 

gerþom reiþer róstor, 
rann eldr of sjot manna; 
ek lét blóþga búka 
í borghliþom sœfask. 

10 10, Dá drukku þau saman um kveldit ok váru allkát; var 

þar veizla en bezta ok svá um daginn eptir; fóru þá víkingar 
til skipa sinna; skilðuz peir jarl með vináttu ok skiptuz gjofum 
við. !!• Heldu þeir Dórólfr liðinu til Brenneyja; þar var í 
þann fíraa víkingabœli mikit, þvíal þar siglðu kaupskip mjok 

15 í gegnum eyjarnar; Aki fór heim til búa sinna ok synir hans; 
hann var maðr vellauðigr ok átti m^rg bú á Jótlandi; skilðuz 
þeir með kærleik ok mæltu til vináttu mikillar miUi sín. 

12. En er haustaði, siglðu þeir Dórólfr norðr fyrir Nóreg ok 
koma framm í Fjorðum, fara á fund Dóris hersis; tók hann vel 

20 við þeim, en Arinbj^rn sonr hans miklu betr; býðr hann, at 
EgiII skal þar vera um vetrinn; EgiU tók þat með þ^kkum. yi6 

13. En er Dórir vissi boð Arinbjarnar, þá kallaði hann þat 
heldr bráðmælt — „veit ek eigi**, sagði hann, „hversu þat 
likar Eiríki konungi, pvíat hann mælti svá eptir aftc^ku Bárðar, 

25 at hann vildi ekki, at EgiU væri hér í landi**. 



sprichwörtlicher. hrœsoll, „leichen- 
flttssigkeit, blut^; vgl. soll in Helg. 
Hund. I 35,4; 45,6. 

Str. 14. Pros. wortfolge: Hefk 
faret blóþgom brande — benþiþorr 
fylgþe mér — ok gjallanda geire; 
gangr vas harþr á víkingom ; gerþom 
reiþer róstor; eldr rann of manna 
sjot; ek lét búka sœfask blóþga í 
borghliþom. 

„ích bin umhergezogen mit bhi- 
tigem schwerte — der rabe war 
mein begleiter — und mit klirrendem 
speere; die vikinger (wir) sturmten 
kraftig vorwarts; wir (hielten 



kámpfe =) kampften mit ingrimm; 
das feuer fuhr Uber die sitze des 
voikes; ich liess die körper blutig 
niederstUrzen in den stadtthoren'^. 
benpi/orr, „ wundenauerhahn '^ 
(vgl str. 5), ^rabe**. sjot, plur. tant. 
„sitze". sœfask, eig. „geschlachtet 
werden". Der letzte satz scheint 
zu bedeuten : ^wir haben auch stádte 
eingenommen" (K. Gíslason, Udvalg 
s. 56). 

13. Brenneyjar, eine inselgruppe 
vor der mUndung des fiusses Götaelf. 

23. heldr hrátímœlt, „ein wenig zu 
schnell, d. h. voreilig gesprochen". 



EgiU und Þórólfr bei Arinbjorn. 
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14. ^Ráða máttu vel, faðir!" segir ArÍDbjorn, ,því við Eg. 
konung, at hann teli ekki at um vist Egils; þii munt bjóðaXLVIIL 
Þórólfi, mági þínum, hér at vera, en vit Egill munum hafa eitt 
vetrgrið báðir**. 

16. En af þessi rœðu sá Dórir, at Arinbjorn mundi þessu 5 
ráða; buöu þeir feðgar þá Dórólfi þar vetrgrið, en hann þekðiz 
þat; váru þeir þar við tólf menn um vetrinn. 16. Brœðr tveir 
eru nefndir Porvaldr ofsi ok Þorfiðr strangi; þat váru náfrændr 
Bjarnar hglðs ok hofðu með honum fœz; þeir váru menn miklir ' 

ok sterkir, kappsmenn miklir ok framgjamir; peir fylgðu Birni, 10 
pá er hann var í víking; en síðan er hann settiz um kyrt, þá 
fóru þeir brœðr til Þórólfs ok váru með honum f hernaði; þeir 
váru { stafni á skipi hans; en þá er Egill tók skipstjóm, þá 
var Dorfiðr hans stafnbúi. 17. Deir brœðr fylgðu Dórólfi jafnan, 
ok mat haun pá mest skipverja sinna; þeir brœðr váru þann 15 
vetr í hans sveit ok sátu næst þeim brœðrum; Þórólfr sat í 
(^ndugi ok átti drykkju við Dóri, en EgiU sat fyrir ádrykkju 
Arínbjarnar; skyldi þar um gólf ganga at minnum ollum. 
18. Þórir hersir fór um haustit á fund Eiríks konungs; tók 
konungr við honum forkunnar vel; en er þeir tóku rœður 20 
sínar, ^á. bað Þórir konung, at hann skyldi eigi fyrirkunna 
hann ^^ess, er hann hafði Egil með sér um vetrinn; konungr 
svarar því vel, sagði, at Dórir mátti þiggja af honum slíkt, er 
hann vildi — „en ekki mundi þetta svá fara, ef annarr maðr 
hefði við Agli tekit**. 25 

19. En er Gunnhildr heyrði, hvat þeir rœddu, þá mælti 
hon: „Dat ætla ek, Eiríkr! at nú fari enn sem optarr, at þú 
sér mjok talhlýðinn, ok mant þat eigi lengi, er illa er gort til 
þÍD, enda muntu til þess draga framm sonu Skallagríms, at 



2. at hann teli ekki—Egils, „dass 
er nicht ttber Egíls aufenthalt sein 
missvergnttgen aussert". 

3. eitt, „ein und dasselbe". 

7. Brœtfr tveir, von diesen beiden 
brudern wird nur l>orfiðr strangi 
anderwarts erwiihnt; s. zu c.56, 16. 
\{).kapp8menn, „energische manner". 
17. átti drykkju vití P. = satfyrir 
ddrykkju Póris, „I>. trank ihm stets 
zu", vgl. das fulgende. 



18. uni gólf ganga, beide sollten, 
jeder von seiner seite, von ihren 
sitzen zu den feuerstatten des est- 
richs gehen und uber diese ein- 
ander zutrinken. 

21. 22. fyrirkunna hann þess, 
þess ist nicht von fyrir, sondern 
von kunna regiert. 

28. talhlýtíinn, „leicht zu be- 
schwatzen". 

29. draga framm, bed. eig. ,auf- 
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Anschláge der Gunnhildr gegen Egill und Þ róltr. 



£g. þeir mana ean drepa niðr nokkura náfrændr þína; en þótta 
XLTIll. látir þér engis þykkja vert am dráp Bárðar , þá þykki mér 

XLIX. gigi g^j^ p^'^u 

20. Konangr segir: ^Meirrfrýr þú mér, Gannhildr! grimm- 
5 leiks, en aðrir menn; en verit hefir kærra við Dórólf af þinni 

hendi, en nii er, en ekki man ek orð mín aptr taka við þá 
brœðr". 

21. ^Vel var Dórólfr hér,** sagði hon, „áðr EgiU spiUti 
fyrir honam, en nú ætla ek engan man/ 

10 Þórir fór heim, þá er hann var búinn, ok sagði þeim 

brœðram orð konangs ok drótningar. 



Feindseh'gkeiten zwischen Eyvindr skreyja und Egill. 

XLIX, 1. Eyvindr skreyja ok Alfr héta brœðr Gann- 
hildar, synir Ozarar tóta; þeir vára menn miklir ok allsterkir 
ok kappsmenn miklir; þeir hofða þá mest yfirlát af Eiríki 

15 konangi ok Gannhildi; ekki vára þeir menn þokkasælir af 
alþýða; vára þá á angam aldri ok þó fallkomnir at þroska. 
2. Þat var am várit, at blót mikit skyldi vera at samri á íht 
Gaalam; |^at var ágæzt hofaöhof; sótti þangat fjolmenni mikit 
ór Fjorðam ok af Fj^lam ok ór Sogni ok flest allt stórmenni ; 

20 Eirikr konangr fór þangat; þá mælti Gannhildr viö brœðr sína: 
„Dat vil ek, at þit hagið svá til í fjolmenni þessn, at þit fáið 



ziehen", hier ironisch s. v. a. „ihr 
leben behalten lassen". 

1. drepa nitfr, wird nur gebraucht, 
wenn es sich um die ermordung 
mehrerer handelt. 

þéttu = þótt þú; vgl. attú aus 
at þú, sdttu aus sátt þú u. dgl. 

5. 6. verit hefir kœrra vitf Þ, af 
þinni hendi, „es bestand ein freund- 
schaftlicheres verhiiltnis zwischen 
\k und dir". 

S. Vel var, „gut benahm sich Þ.** 

9.mww, ^verschiedenheit" zwischen 
ihnen; Jetzt sind sie beide gleich 
(schlecht)'*. 

Cap. XLIX. 12. Eyvindr skreyja 
und Álfr (genannt aBkma'dr, d. h. der 



schiffsmann; s. c. 56, 58) begleiteten 
spáter die söhne von Eiríkr blóðííx 
auf ihrem letzten zuge gegen könig 
Hákon Aðalsteinsfóstri und fielen 
beide in der schlacht bei StorÖ (960), 
Eyvindr dnrch Hákons eigene hand. 
S. Heimskr. s. 104fg. (Flat. I, 60 fg. 
und Fríssb. s. 81 fg.). Das Agrip 
(FMS. X, 382 fg.) und die Fagr- 
skinna (s. 20 tf.) erwahnen bei dieser 
gelegenheit nur den Eyvindr. 

14. hpftiu . . . mest yfirlát af . . ., 
flCrfreuten sich grosser beliebheit 
bei . . ." 

15. þokkasælir, „beliebt". 

18. />aí varusw., ,das war", d.h. 
„der dort befíndliche tempel war*. 



Gelage zu Gaular. 



Ul 



drepít annan hvárn þeira sona Skallagríms, ok bazt, at báðir £g. 
væri". XLIX. 

8. Þeir sggðu, at svá skyldi vera; Þórir hersir bjóz til 
ferðar þeirar; hann kallaði Arinbjgrn til máls við sik — ,,nú 
mnn ek'', sagSi hann, ^fara til blótsins, en ek vil ekki, at 5 
EgiU farí l^angat. 4. Ek kann rœðum Gunnhildar, en kapp- 
semð Egils, en ríki konungs, at þess mun eigi hœgt at gæta 
alls saman, en .Egill mun ekki letjaz láta, nema þú sér eptir, 
en Dórólfr skal fara meö mér", sagði hann, „ok aðrir þeir 
forunautar; skal Dórólfr blóta ok leita heilla þeim brœðrum". 10 

5. Síðan sagði Arinbjgrn Agli, at hann mun heima vera 
— „ok vit báðir", sagði hann. EgiII kvað svá vera skyldu; 
en þeir Pórir fóru til blótsins ok var þar allmikit fjolmenni 
ok drykkjur miklar; Þórólfr fór með I>óri, hvar sem hann fór, 
ok skilðuz aldregi dag né nótt. 6, Eyvindr sagði Gunnhildi, \t 
at hann fekk ekki fœri við Þórólf; hon bað hann þá drepa 
einn hvern manna hans — „heldr en allt beri undan*. 

7. I>at var eitt kveld, þá er konungr var til svefns genginn, 
ok svá þeir Þórir ok Pórólfr, en þeir sátu eptir Þorfiðr ok 
Dorvaldr, þá kómu þeir þar brœðr, Eyvindr ok Alfr, ok settuz 20 
hjá þeim ok váru allkátir. 8. Drukku fyrst sveitardrykkju; 
pk kom þar er horn skyldi drekka til hálfs; drukku þeir saman 
Eyvindr ok Porvaldr, en Alfr ok Dorfiðr; en er á leið kveldit, 
þá var drukkit við sleitur ok því næst orðahnippingar ok þá 
stóryrði. 9. Pá hljóp Eyvindr upp ok brá saxi einu ok lagði 25 



6. Ek kamij mit dativ = „so viel 
verBtehe ich von usw.'' 

6. 7. kappsemtH', die sinnesweise 
eines menschen, der riicksichtslos 
sein ziel verfolgt, ^ein unbeugsamer 
charakter*'. 

8. 8ér eptir, „zuhause zuriick- 
bleibest". 

9. 10. at5rir þeir fi^runautar, „die 
anderen von seinen gefahrten^. 

10. leita heilla þeim brœtSrim, 
„fiir sich und seiuen bruder heil 
(d. h. die gunst der götter) zu er- 
langen sucheu^'. 

17. alU beri, allt ist acc. und hier 
mit alla (acc. plur.) gleichbedeutend. 



21. sveitardrykkju, „gesellschafts- 
trank", d. h. „ein gelage, wo das 
hom in der ganzen gesellschaft von 
einem zum andem geht, bis es ge- 
leert ist** (opp. tvímenningr oder 
þrím-; s. zu c. 7,4). 

24. við sleitur, eig. „mit betrug, 
unehrlich**: hier = sleitiliga d. h. 
„nur wenig, allzuwenig auf einmal'' ; 
einige tranken jetzt nicht einmal 
das halbe horn aus; daher der fol- 
gende wortstreit; vgl. ósleitiliga 
c. 71,19. 

ortiahnipjnngar, „zankereien". 

25. stóryrtii, „Ubermiitige, prahle- 
rische reden". 
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Eyvindr skreyja tötet einen von Þórólfs mannen. 



Eg. ^ Þorvaldi, gvá at þat var œrít banasár; síðan hljópu upp 
^LIX. hvárirtveggju, konungsmenn ok búskarlar Póris, en menn váru 
allir vápnlausir inni, þvíat þar var bofsbelgi, ok gengu menn 
í milli ok skilðu þá, er óðastir váru; varð pk ekki fleira til 
5 tíðenda )^at kveld. 10. Eyvindr hafði vegit í véum, ok var 
bann vargr orðinn, ok varð bann þegar brott at fara; konungr 
bauð bœtr fyrír manninn, en Pórólír ok Þorfiðr sggðu, at þeir 
bgfðu aldregi tekit mannbœtr, ok þeir vildu ekki þær taka; 
skilðuz at svá búnu; fóru þeir Þórír heim. 11. Eiríkrkonungr 

10 ok þau Gunnbildr sendu Eyvind suðr til Danmerkr til Haralds 
konungs Gormssonar, (^víat bann máttí pÁ eigi vera í norrœnum 
Iggum; konungrínn tók vel við honum ok foruneytí bans; Ey- 
vindr hafði tíl Danmerkr langskip allmikit; síðan settí kon- 
ungr Eyvind þar tíl landvarnar fyrír víkingum; Eyvindr var 

15 hermaðr enn mesti. 

12, En er vár kom eptír vetr þann, þá búaz þeir Dórólfr (9n,d. 
ok EgiU enn at fara í víking; en er þeir váru búnir, þá 
halda þeir enn í Austrveg; en er þeir koma í Víkina, þá 
sigla þeir suðr fyrír Jótíand ok herja þar, ok pk fara þeir 

20 tíl Fríslands ok dveljaz mjgk lengi um sumarít, en þá 
halda þeir enn aptr tíl Danmerkr. 13. En er þeir koma 
tíl landamœrís, þar er mœtíz Danmgrk ok Frísland, ok lágu 
þá við land, pk var þat eitt kveld, er menn bjogguz tíl svefns 
á skipum, at menn tveir kómu á skip Egils ok sggðu, at þeir 

25 á-ttu við hann erendi; var þeim fylgt til hans. 14. Þeir segja, 
at Aki enn auðgi hafði sent ])A þangat með þeim orendum, 
at — „Eyvindr skreyja liggr útí fyrir Jótlandssíðu ok ætlar 
at sæta yðr, þá er |^ér farið sunnan, ok hefir hann lið mikit 
saman dregit, svá at þér hafið engi áhQld við, ef pér hittið 

30 lið bans allt, en hann sjálfr ferr með léttískipum tveimr, ok er 
nú hér skamt frá yðr*. 



6. vargr, gewöhni. vargr í véum 
„ein wolf d. h. friedloser mann im 
heiligtume" ; vgl. got. wargs „ge- 
achteter missetater", u. dgl. 

19. mtir fyrir Jót/and, „an der 
westkiiste Jiitlands entlang*'. 

22. ok Idgu usw., ist eig. ein selb- 
standiger satz: „und sie lagen da- 
mals" (nicht „u. als sie damals usw.). 



27. JótlandssitSu, bezeiehnet stets 
die westÍLÍiste Jiitlands. 

29. hafitS engi dhold vitS, „habt 
lceine ausreichende starke ihm gegen- 
liber, könnet euch nicht mit ihm 



messen 



u 



HO. léttiskipum, „leichten, schnell- 
segelnden schiffen". 



Efpll Dimmt die schiffe des Eyvindr skreyja. 
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15. En er tíðendi t^essi kómn fyrir Egil, pá láta þeir þegar Eg. 
af sér tj^ldin; bað ]>& fara hljóðliga; þeir gerðu svá; þeir XLIX. 
kóma í dogun at þeim Eyvindi, þar er þeir lágu um akkeri. 
16. L^gðu þegar at þeim, létu ganga bæði grjót okvápn; fell 
þar lið mart af Eyvindi, en hann sjálfr hljóp íyrir borð ok 5 
komz með sundi tíl lands, ok svá alt þat lið, er undan komz; 
en þeir EgiU tóku skipin ok f^t þeira ok vápn. 17. Fóru þá 
aptr um daginn til liðs síns, hittu þá Þórólf ; spyn* hann, hvert 
EgiU hafði farit, eða hvar hann hafði fengit skip ^^au, er þeir 
fara með; EgiU segir, at Eyvindr skreyja hafði haft skipin, 10 
ok þeir hofðu af honum tekit. 18. Dá kvað Egill: 

15. Gerþom holzte harþa 
hríþ fyr Jótlands síþo, 
barþesk vel sás varþe 

víkingr Ðana ríke, 15 

áþr á sund fyr sande 
snarfengr meþ liþ drengja 
œstr af unnar heste 
Eyvindr of hljóp skreyja. 

19. Dórólfr segir: „Þetta ætla ek yðr svá hafa gort, at 20 
oss mun ekki haustlangt rá6 at fara tíl Nóregs". 

EgiU sagöi, at pat var vel, þótt þeir leitaði ]>á í 
annan stað. 



2. bat', subj. Egill. 

3. dpgun (oder dagan) f., „tages- 
anbruch''. 

4. Utu ganga, „síe liessen fliegen, 
sie schleuderten". 

Str,15-Pros.wortfolge:Gerþom 
helzte harl'a hri|> fyr Jótlands sí^o, 
— vikingr, sás varþe Dana rike, 
barþesk vel, — áþr snarfengr Ey- 
vindr skreyja of hljóp œstr meþ 
liþ drengja af unnar heste á sund 
fyr sande. 

„Wir hatten einen gar heftigen 
streit an der (west)kiiste Jiitlands 



— denn der seeheld, der das reich 
der Danen verteidigte, stritt gut — 
ehe der rasche Eyvindr skreyja auf- 
geregt rnit seiner mannschaft vom 
schifife au der kiiste ins wasser 
sprang". 

„Denn der seeheld usw." ist ein 
schönes beispiel der unparteiischen 
weise, in welcher die alten skalden 
ihre gegner im gesang zu erwahnen 
pflegten. umiarhestr, „wellenpferd", 
„schiflf". fyr sande — fyr Jótlands 
sipo. 

21. haustlanyt , adv. „so lange es 
herbst ist" = in diesem herbst. 
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Egíll und Þórólfr ín £ngland. 



£g« L. Egill und Þórólír besuchen könig Aðalsteinn in England. 

L, 1. Elfráðr enn ríki réð fyrir Englandi ; hann var fyrstr 
einvaldskonungr yfir Englandi sinna kynsmanna; þat var á 
dogum Haralds ens hárfagra, Nóregs konungs. 2. Eptir hann 
var konungr í Englandi sonr hans Játvarðr; hann var faðir 
5 Aðalsteins ens sigrsæla, fóstra Hákonar ens góða. 3. I þenna 024 
tíma tók Aðalsteinn konungdóm í Englandi eptir foðnr sinn; 
þeir váru fleiri brœðr, synir Játvarðs. 4, En er AÖalsteinn 
hafði tekit konungdóm, þá hófuz upp til ófriðar þeir hofðingjar, 
er áðr h^fðu látit ríki sín fyrir þeim langfeðgum; þótti nú, 

10 sem dælst mundi tii at kalla, er ungr konungr réð 'fyrir ríki; 
váru þat bæði Bretar ok Skotar ok írar. 6. En Aðalsteinn 
konungr safnaði herliði at sér ok gaf mála þeim mc^nnum 
ollum, er þat vildu hafa til féfangs sér, bæði átlenzkum ok 
innlenzkum. 6. Þeir brœðr, Pórólfr ok Egill, heldu suðr fyrir 

15 Saxland ok Flæmingjaland; þá spurðu þeir, at Englandskon- 
ungr þóttiz liðs þurfa ok þar var ván féfangs mikils; gera 
þeir þá þat ráð, at halda þangat liði sínu. 7. Fóru þeir þá 924 
um haustit, til þess er þeir kómu á fund Aðalsteins konungs; 
tók haun vel við þeim ok leiz svá á, at liðsemð mikil mundi 

20 vera at fylgð þeira; verör þat brátt í rœðum Englands kon- 
ungs, at hann býðr þeim til sín, at taka ]^ar mála ok geraz 



Cap.L. 1. enn ríki, „der máchtige", 
d. h. der grosse. 

rétí, ungef. = „hatte regiert". Die 
herrschaft Alfreds des grossen wahrte 
bekanntlich von 871—901. 

1. 2. hann var—kynsmanna, diese 
angabe ist unrichtig, da bereits Eg- 
bert, der grossvater Álfreds, sámt- 
liche angelsachsischen staaten unter 
seinem scepter vereinigt hatte, wah- 
rend die JUten in Kent und auf der 
insel Wight erst unter Eadward I. die 
oberhoheit von Wessex anerkannten. 

4. Játvartír (d. i. Eadward I.) re- 
gierte 901—24. 

5. Atíalsteinn (ags. ÆÖelstán) reg. 
924—40. 

fóstra Hákonar, s. z. b. Hkr. Har. 
hárf. c. 72. 73, Hák. góð. c. 1. 



7. þeir váru fleiri brœdr, die ge- 
schichte kennt noch zwei jUngere 

• • 

brUder Adelstans, die nach ihm die 
königswUrde erlangten , namlich 
Eadmund I. (940-46) und Eadred 
(946—55). 

11. Bretar, die bewohner von 
Wales. Wir wissen aus den angel- 

• • 

sáchs. quellen, dass Adelstan so- 
wohl dieses land als auch teile des 
sUdl. Schottland sich tributpflichtig 
machte; unter den „Iren" sind viel- 
leicht die truppen zu verstehen, mit 
denen ein uormannischer flirst in 
Dublin (Olaf Godfredsson) seinen 
stammesgenossen in Northumber- 

• • 

land gegen Adeistan hilfe leistete 
(Steenstrup, Normanneme III, 72). 
19. leiz svá d, scil. þá. 
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landyarDarmenn hans; semja þeir þat sín í milli, at þeir geraz Eg. 
menn Aðalsteins. 8. Eugland var kristit ok hafði lengi yerit, L. LL 
þá er þetta yar tíðenda; Aðalsteinn konungr var vel kristinn; 
bann var kallaðr Aðalsteiun enn trúfasti; konungr bað Þórólf 
ok þá brœðr, at þeir skyldu láta prímsignaz, )^yíat þat yar 5 
yÍL mikill siðr bæði með kanpmonnum ok þeim mgnnum, er á 
mála gengu með kristnum monnum, V^íat þeir menn, er prim- 
signaðir yáru, h^fðu allt samneyti yið kristna menn ok svá 
heiðna, en hQfðu þat at átrúnaði, er peim yar skapfeldast 
9. Peir Þórólfr ok EgiU gerðu þat eptir bœn konungs ok létu 10 
prímsignaz báðir; þeir hofðu þar þrjú hundruð sinna manna, 
l^eira, er mála tóku af konungi. 



Ðer kríeg zwischen den Angelsachsen und den Schotten. 

LI5 1. Oláfr rauði hét konungr á Skotlandi; hann yar skozkr 
at fgðurkyni, en danskr at móðurkyni, ok kominn af ætt 
Ragnars loðbrókar; hann yar ríkr maör. 2. Skotland yar 15 
kallat þriðjungr ríkis yið England; Norðimbraland er kallat 
fimtnngr Englands, ok -er þat norðast næst Skotlandi fyrir 
austan; þat hgfðu haffc at fomu Dana konungar; Jóryík er 



2. hafdi lengi veritf die bekehrung 
der Angelsachsen zum chrístentum 
war bereits vor dem ablaufe des 
7. jhs. vollendet. 

4. irúfasti, „der glaubenfeste, der 
glaubige". 

5. prímaigmíZj „prímam signa- 
tionem accipere**; man liess sich 
nur mit dem kreuzzeichen bezeich- 
nen, und nun nahm man eine mittel- 
stellung zwischen den heideu und 
den getauften ein. Die folgende 
beschreibung ist jedesfalls fíir Egill 
u. dergl. leute ganz korrekt; vgl. 
Manrer, Island s. 70. 

10. gerthi þat , , . okj diess þat 
steht isoliert; eig. erwartete man 
nachher: at þeir létu priimignaz; 
statt dessen zog der verf., in iiber- 
einstimmuug mit der alltaglichen 
redeweise, die coordinierte satzver- 
bindung vor. 

Sagabibl. III. 



Cap Ll. 13. Óláfr rautíi, einen 
SchottenkÖnig dieses namens kennt 
die geschichte jener zeit nicht. 
Ádelstan ftihrte allerdings kríeg mit 
den Schotten, doch hiess der kðnig 
derselben Constantin, und dieser 
ist auch nicht im kampfe gefallen. 
Dagegen erwahnen irísche annalen 
unter den verbUndeten Constantins 
einen Awley (d. i. Olaf) Fivitj der 
in der schlacht bei Brunanburh 
seinen tod fand (Steenstrup, Nor- 
manneme III, 74); vgl. die ein- 
leitung § 27. 

16. vib' Englandy ^gegenUber, im 
vergleich mit E." 

17. 18. fyrir amtanj „gegen osten" 
d. h. an der östlichen seite des 
landes. 

18. at fomu, „von alters her"; 
es waren der sage nach die söhne 

10 
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Eff. p&T hijfnístafr. 3. I'at ríki átti Aðalsteinii ok bafSi sett ytir 
ÍI. L1I. jarla tvá; hót annarr Álfgeirr, en aniiarr Goíírekr; l'^ir sAtu 
þar til landvarnar bæði fyrir ágangi Bkota ok Dana efía Norð- 
manna, er nijok lieriaðu á. landit ok ('óttiiz eiga tilkall niikit 
5 l'ar til lands, |jvíat á Nor&iaibralandi víua |'eir einir meDO, ef 
nokkut var til, at ilanska ætt átti at faðerni eða móöerni, en 
raargir hvárirtveggju. t. Fyrir Brettandi réflu brœfír tveir, 
Uringr ok AKils, ok vA.ru akattgildir nudir Aðalstein konnng, 
ok fylgSi l'at, ]>k er }jeir váru f iier mefí konungi, at j'eir ok 

III þeira lið skyldu vera í Lirjósti f fylking fyrir merkjnm kon- 
unga; váru ]'eir bru^Ör enir naeetu hermenn uk eigi allungir 
meDD. 5. Elfrútír enu r!ki hafbi tekit alla skattkonunga af 
nafni ok veldi; hétu ]'eir pt'i jarlar, er Aíír váru konungar eÖa 
konungaeyuir; lielK þat allt um haus æti ok JátvarÖar, sonar 

\:, haoH, en AÖalgteinn kom ungr til rikia, ok |'ótti af honum minni 
ógn standa; gerMuz \>k margir ótiyggir, Veir er áfJr vára ]'JLin- 
oetufullir. 

Vorberuilungeu zu dur grossen „WmheidBschlticlit," 

LIl, 1. Oláfr Skotakonungr dró saman bor mikinn ok fór 

BÍÍían suCr á England; en er hann kom á Norfíimbraland, fúr 

■>ii hanu ftllt herBkildi, en er |'at spurðu jarlarnir, er ]>ar réðu 

fyrir, stefna ]'eir samau liði ok fara móti komingi. 2. En er 

l'eir fínnaz, varfí |'ar orrosta mikil, ok lauk svá, at Oláfr kon- 

ungr hafði sigr, en Gofírekr jarl fell, en Alfgeirr flýí5i undan 

ok mestr hluti liíis ^ess, er j'eim bafði fylgt ok brott komz 

25 ór hardaga. 3. Fekk Álfgeirr ]'á enga vifSstiiÖu, lagBi Ol&fr 



des Ragnarr loQbrók, dic das land 
eroberteu. 

Jtírvík, da.B alte Jíbúracim; fUr 
Jpfurvik; jelzt York Ea war be- 
reita S6tl von diiTiisuhen wlkÍDgem 
erohert worden imd blieb laiigc xeit 
der mictelpunkt der ditniachcn Ucrr- 
schaft iu England. 

i. (1. ef jiokkitt fur til. ,wem 
(iiberhaupt) miinner von bcduiil img 
vorhsnden waren". 

ti átti, sing., atatt pliir. , weil 
npkhit Kwlschen dcin oig. Biihi. imd 
prtcd. III Btehen gokommon ist. 



7. margir hvárirlveggju , ,nmlti 
ntriqne", von beiden (d. h. den von 
mtitterlicher oder vSterlieher aeite 
von dHn. berknnft) ^b es viele. 

lí. 13. íekií ...af nafni ok veldi, 
„hatte ihnen nicht niir den nauicii 
sondem auch die m&cht genommen''. 

il. skattkonwngnr, ,tribntpfliehtlge 
kleinkðnige", die sunat ziemlich 
Belbst3ndig reglorten. 

Csp. LII. 20. jaí-ioiMÍf , d. h. Álf- 
geirr iind GoSrekr, c, !>l,s. 
25. Fekk A. þd enga viífstotlH, , 




König AÖalsteínn sammelt sein heer. 
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konungr þá allt Norðimbraland undir sík; Álfgeirr fór á fund E^. LII. 
Aðalsteins konungs ok sagði honum ófarar sínar. 4. En þegar 
er Aðalsteinn konungr spuröi, át herr svá mikiU var kominn 
í land hans, þá gerði hann þegar menn frá sér ok stefndi at 
sér liði, gerði orð j^rlum sínum ok ()ðrum ríkismonnum; sneri 5 
konungr þegar á leið með þat liö, er hann fekk, ok fór í mót 
Skotum. 5. En er þat spurðiz, at Oláfr Skotakonungr hafði 
fengit sigr ok hafði lagt undir sik mikinn hluta af Englandi, 
hafði hann þá her miklu meira, en Aðalsteinn, en pk sótti til 
hans mart ríkismanna. 6. En er þetta spyrja þeir Hringr ok io 
Aðils, — h^fðu þeir saman dregit lið mikit, — þá snúaz þeir 
í lið með Oláfi konungi; hofðu peir ]>á ógrynni liðs. 7. En 
er Aðalsteínn spurði þetta allt, þá átti hann stefnu við hgf ðingja 
sína ok ráðamenn, leitaði ])k eptir, hvat tiltœkiligast væri, 
sagði þá allrí alj^ýðu greiniliga }>at, er hann hafði frétt um 15 
ath^fn Skotakonnngs ok fj^Imenni hans. 8. AUir mæltu þar 
eitt um, at Alfgeirr jarl hafði enn versta hlut af, ok þótti þat 
til liggja, at taka af honum tígnina; en sú ráðagorð stað- 
festiz, at Aðalsteinn konungr skyldi fara aptr ok fara á sunnan- 
vert England, ok hafa þá fyrir sér liðsafnað norðr eptir landi 20 
oUu, þvíat þeir sá elligar mundi seint safnaz fjolmennit, svá 
mikit sem þyrfti, ef eigi drœgi konungr sjálfr at liðit. 9, En 
sá herr, er þá var þar saman kominn, pá setti konungr þar 
yfir hgfðingja Þórólf ok Egil; skyldu þeir ráða fyrir því liöi, 
er víkingar hofðu þangat haft til konungs, en Alfgeirr sjálfr 2» 
hafðí )?á enn forráð síns liðs; þá fekk konungr enn sveitar- 
hgfðingja þá, er honum sýndiz. 10. En er EgiII kom heim af 
stefnnnní til félaga sinna, pá spurðu þeir, hvat hann kynni at 



konnte Á. keinen widerstand (mebr) 
leisten**. 

4. gertfij ^sandte". 

7. En er usw., der richtige nach- 
satz kommt eig. gar nicht; gram- 
matisch kOnnen die worte hafb'i 
hann þá (statt þá haftíi hann) wol 
den nachsatz bilden, aber keinen 
logischen, weicher dem anfange 
JSn er þat spurtiiz entsprechen 
könnte. 



9. 1 0. sótti til hans, namlich zu Óláfr. 

12. hofðu þeir, d. h. könig Óláfr 
und die mit ihm verbttndeten. 

17. haftíi enn versta hlut af „den 
schlechtesten anteii davon trttge* 
d. h. „sich bei dieser gelegenheit 
sehr schlecht bewahrt hStte". 

17. 18. þat til liggja, „dass ein 
genUgender grund voriiege". 

22. 23. En 8á herr . . . þá setti, 
unrcgelmassige, aber ieicht verstand- 
liche satzverbindung. 

10* 
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Bestimiauiig des kkmpfplatses. 



■. LIí. se^a þeini tí^enda fni Skotakominfri. II. Hann kvaíi: 
16. Aleifr of kom jofre 

ótt (vígB) j'i bak Ht^tta 

(|'ingbai|?an apyrk þenge! 
5 f<itin); en felde aunaii. 

Glapstiga lét gnúga 

Gol^rekr ji m<'> trol^na; 

jor|' spenr Engla sker]'er 

AleteinB iind eik halfa. 
10 13. Slðan gera f'eir aendimenu til OUfB konungB ok finna f'af' 
til erenda, at AðalBteinn konungr vill haBla Íionnm voll ok 
bjóða orroatuBtað á Víulieiði vif5 Vínnskóga, ok hann vill, at 
þeir heri eigi á land hans, en sá l'eira nííii ríki s'i Englandi, 
er BÍgr fier í orrostu, lagði til vikuBtef um fund þeira, en sá 
biðr annarB viku, er fyrr kemr. 13. En Vat var t'ji. siíír, |'egar 

Str.ie. ProB. wortfolgc:Aleifr 
oí koQi útt flóttn i. bak JLifre, un 
t'elde iinnan; spyrk |>ann þengel 
vigB þÍDghail'an. Goþrekr lÉt gnógtk 
gUpstigu trol'aa á m<3 ; Englasker|'er 
spenr ha,lfa jfr|' AlstcÍDB und aik. 

„Aleifr zwang schnel! den (einen) 
fiiraten Kiir flucht, aber (d. i. und) 
tiitete den undereD; ich hUre, dasB 
dieser kUitig unwiderstehlich 
kampfe sei. Guþreki muste genug 
fehltritte auf dnr eide nmchei 
verderber der EnglSnder untetwirft 
sicb daa balbe reicli Alsteine.* 

koma fiétta á bak, eig. „die fliicht 
auf den rilcken jmdH tegen, jnid. 
zum fliehBD brÍDgeD". <ítl (neutr. 
des adj, ií/t), „schneir. vigspiny, 
„verBammlung Kum k&iDpfe''istkeiiie 
wirkliche uiDscbreibung. lét troþna 
— tmp. gtapgtigr, eig. , 
filbiender weg, pfad' ; 



verkllrzung vun Aþalsteinn, wie 
AliAI'r fiir Al-alrál'i in einer visa 
Ounnlau^r ormBtunga, (nacb 

jmers beseeiuDg, a, dessen Læse' . 

•, s. !lgu. 147). ^ 



; d. h. dcr wag, 
auf weichem er seinen tod faad, 
«íur, eig. „toifeide, toif', hiei .land" 
Im allgem. „Ðer veideibei der £," 
ist dei Bchottiacbe könig. „Diis 
halbe land Alsteins" d. i. das ganze 
Kurdhumbeihind. Alsteinn iet eine 



11, kiislti . . . vuU, elg. „einen znn^ 
kampfe bestimmten platz init hssel- 
staof^en einfiiedigen" ; dlese sitte 
iat uialt und tm eig. sinne konnte 
det kampfplalz nui dnnn so eioge- 
scliloBsen weiden, wenn die heere 
Belir kleln waren; wnhocheinlich so- 
gar war dies nur gebrauchlich, wenn 
zweikampf stattfand; vgl. Konn. s. 
c. 10; firir reitar skulu Mtnkverfia 
feldinr. fets fcreiðtr; líí frd reiíiwn 
sftiílu vera stengr fjórar ok heita 
þat hoúur; þat er vuUr kaelaSr, er 
svd er gert In der biatorÍHohen zeit 
bed. das wort at hasla vi^U Im all- 
gemeinen nui eiuen kampfplatz be- 
Blimmeu ohne jeden gedanken an 
eine umzaiinung; die folgende schil- 
derung (i; 16) iat kaum historÍBch. 

12, yinheitSi, a 
14, vikmtef, „zwischeucaum ^ 

einei woche*. 



e einleitung § iKfa^^H 
'ischeucaum voÍ^^^| 
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konnDgi var v^llr haslaðr, at hann skyldi eigi herja at skamm- £g. LII. 
lansn, fyrr en orrostu væri lokit; gerði Oláfr* konungr svá, at 
hann stoðvaði her sinn ok herjaði ekki ok beið til stefnudags, 
þá Iðutti hann her sinn til Vínheiðar. 14. Borg ein stóð fyrir 
norðan heiðina; settiz Oláfr konungr þar í borgina ok hafði 5 
þar mestan hlut liðs síns, þvíat þar var út í frá heruð stór, 
ok }^ótti honum þar betra til atflutninga um fpng ]>au, er 
herrinn þurfti at hafa. 15. En hann sendi menn sína upp á 
heiðina, þar sem orrostustaðrinn var ákveðinn, skyldu þeir 
taka þar tjaldstaði ok búaz þar um, áðr herrinn kœmi; en er 10 
þeir menn kómu í ^^ann stað, er vollrinn var haslaðr, p& váru 
þar settar upp heslistengr allt til ummerkja, þar er sá staðr 
var, er orrostan skyldi vera. 16. Þurfti þann stað at vanda, 
at hann væri sléttr, er miklum her skyldi fylkja; var þar ok 
svá, er orrostustaðrinn skyldi vera, at þar var heiðr slétt, en 15 
annan veg frá fell á ein, en á annan veg frá var skógr mikiU. 
17. En þar er skemst var milli skógarins ok árinnar, ok var 
þat mjok long leið, þar hofðu tjaldat menn Aðalsteins kon- 
ungs; stóðu tjold };eira allt milli skógarins ok árinnar; peir 
h^fðu svá tjaldat, at eigi váru menn í enu þriðja hverju tjaldi, 20 
ok þó fáir í einu. 18. En er menn Oláfs konungs kómu til 
l^eira, þá hgfðu þeir fjolment fyrir framan tjgldin gll, ok náðu 
þeir ekki inn at ganga; sggðu menn Aðalsteins, at tjgld þeira 
væri 9II fuU af mgnnum, svá at hvergi nærr hefði þar rúm 
lið þeira. 19, En tjgldin stóðu svá hátt, at ekki mátti yfir 25 
upp sjá, hvárt þau stóðu mgrg eða fá á þykðina; þeir hugðu 
at þar mundi vera herr manns; Oláfs konungs menn tjglduðu 
fyrir norðan hgslumar, ok var þangat allt ngkkut afhallt. 
20. Aðalsteins menn sggðu ok annan dag frá gðrum, at kon- 
ungr þeira mundi þá koma eða vera kominn í borg þá, er 30 
var sunnan undir heiðinni; lið dróz til þeira bæði dag ok nótt. 

\,2,at8kammlau8u,„ó)mQSCih2Jiáe'' 12. ummerkif n. ,grenze". 

fUr sich selbst. 13. vandaf „mit vorsorge wahlen". 

6. varj sing., aber heruö im plur., 22. fjplment, part., nicht adj. „sie 
s. zu c. 12, 16. hatten sich in einer grossen anzahl 

7. betra til atflutninga, „die zu- aufgestellt". 

fuhr war leichter'*. 26. á þyktíina, „m die tiefe", weite 

10. tjaldstatir, „zeltplatz", eine ausbreitung rttck- und aufwSrts. 

zum aufschlagen von zelten geeig- 28. afhallt, „allmáhlich sich 

nete stelle. sBnkend''. 
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Die Scholten durch weltere verliaDdliingen hÍDgelialteii 



. 21. Eu er stefna stt var lÍÍÍD, er ákveðit var, )'ii geoda mei 
A^alBteins urendreka A fuEil OUfs konnugs ineíl |>eini orðnm. 
at ACalBteÍDD koDiiDgr er tn'iínD til orrostu, ok — „befír her 
allmikinD", 22. en haDD seiidir Oiiífi konungi Vau orö, at hann 

r> vill eigi, at }ieir geri svá mikit mannspell, sem |>j1. horfÖiz til, 
baS bann beldr fara beim í SkotlaDd, eD Aðalsteiuu vill fá 
honum at vingjnf skilliug ailfre af plógi hverjum um allt ríki 
sitt, ok vill, at Jíeir leggi með aér vini'ittn. 23. En er seDdi- 
menn koma til Oláfs konuDgB, ^A tók bann at húa her siuu 

I) ok ititlaði nt at riSa, en er seDdimeDu Mru upp orendi, ]^á 
etotivaöi koDUDgr ferS sfna ['aDn dag; sat ]'á { ráÖagorð ok 
bnfðiugjar bera með faonum. '2i. hngtin menu V^ir alltnisjafnt 
tii; sumir fÍBtn mjok, at l'enna kost sfcyldi taka, sngöu, at 
þat var |'á örðin eu meata fremðarferð, at ]»eir fojri beim, ok 

^ hefði tekit gjald svá niikit af A&alsteini; aumir lc^ttu ok sngðu, 
at ASalsteinu mnodi bjóða miklu meira í auuat sinn, ef )>etta 
væri eigi tekit, ok var sA ráðagijirÖ etaÖfeat. 25. Þil bAðu 
sendimenD Oláf kouung, at gefa sér tóm tij, at ('eir hittí cdd 
A^alstein konung ok freÍBtaði, ef bauD vildi enn meira gjald 

j af hendi reiöa, til J'ess at friðr væri; ];eir l)eiddu griía einn 
dag til heimreiðar, en anDau til umráöa, en enn j'riðja til 
aptrferöar; konungr játtaði [íeim ^ivi. 3ti, Fara sendimenn 
heim ok koma aptr enn ]iriðja dag, sem ákveðit var, seg^ja 
Oliífi konungi, at AÖalsteinn vill gefa allt slíkt, sem hann bauð 

> fyrr, uk J'ar um framm til hlutskiptis liði Öláfs konuDgs skilling 
manni bverjum frjíílsborDum, en m^irk aveitarbfifðingja hverjum 
Veim, er réði tólf miranum eða fleiruui, en m^rk gulls hirÖ- 
wtjóra hverjum, en fimm merkr gulls jarli hverjum. 2i. Siðan 
lét koutingr ]>etta. upp bera íyrir HÖ aitt; var en)i sem fyrr, 

I at sumir lottu, en anniir fí'stn, eu at tykðum veitti kouungr 
úrakurð, segir, at l'enDa kost vill hann taka, ef |'at fylgir, at 
ASalsteÍDu konungr lætr hann hafa NorÖimbraland allt meö 
1 skQtttim ok skyldum, er pRT liggja. 28. Sendimenn biðja 



1. stefna = vilmstef in § 12. 

7. skÍUing, „einöa pfennig" ; sii/rs 

H, tók, plusquampf., „er hatte an- 
gef&Dgeu". 

lO.dtaíHða, „ziiuiangriffziireiteii'; 
vgl. nireifj, f. .angriff zii pferde". 



20. griia, .watfeDatilJBtand''. 

22. aptrferíiar, „riickkehr", naml. 
zu liiiníg ÓtíSr. 

27. 2H. hiríÍBtjílri, „befðhlshaber 
der leibwtiche*. 

33. skýttuvi uk i)kyid»nt, haufig 
gebrauchte allitterierende formel 
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» 
enn fresta am þrjá daga, ok þess inet3, at Oláfr konungr sendi £g. LII. 

þá menn sína át beyra orð Aðalsteins konungs, hvárt hann 

vill eða eigi þenna kost, segja, at þeir hyggja, at Aðalsteinn 

konnngr mundi láta fátt viS nema, at sættin tœkiz. 29. Oláfr 

konangr játtir því ok sendir menn sína tii Aðalsteins kon- 5 

ungs; riða p& sendimenn allir saman ok hitta Aðalstein kon- 

ang í borg þeiri, er var næst heiðinni fyrir sannan; sendimenn 

Oláfs konangs bera app orendi sín fyrír Aðalstein konang 

ok sættaboð. 30. Aðalsteins konangs menn sggða ok, með 

hverjam boðum þeir hofðu farit til Óláfs konungs, ok þat með, 10 

at þat var ráðag^rð vitra manna, at dvelja svá on*ostu, meðan 

konungjT kœmi eigi; en Aðalsteinn konungr veitti skjótan 

órskurð um þetta mál ok sagði sendimonnum svá: 31. „Beríð 

þau orð mín Oláfi konungi, at ek vil gefa honum orlof til 

)>ess, at fara heim til Skotlands með lið sitt ok gjaldi hann 15 

aptr fé þat allt, er hann tók upp at rongu hér í landi; setjum 

hér síðan fríð í millum landa várra ok heri hvárigir á aðra; 

þat skal ok fylgja, at Oláfr konungr skal geraz minn maðr, 

ok haldá Skotland af mér ok vera undirkonungr minn; faríð 

nú'^, segir hann, „aptr, ok segið honum svá búit'*. 20 

32. Sendimenn sneru aptr leið sína þegar um kveldit ok 
kómu til Oláfs konungs nærr miðri nótt; vokðu þá upp kon- 
ung ok sogðu honum þegar orð Aðalsteins konungs; konungr 
lét þegar kalla til sín jarlana ok aðra h^fðingja, lét þá sendi- 
menn koma til ok segja upp orendislok sín ok orð Aðalsteins 25 
konungs. 83. En er þetta var kunnigt gort fyrir liðsmonnum, 
þá var eitt orðtak allra, at þat mundi fyrír liggja at búaz til 
orrostu; sendimenn sogðu ok þat með, at Aðalsteinn hafði 
l^glða liðs, ok hann liafði þann dag komit til borgarínnar, 
sem sendimenn kómu. 34. Þá mælti Aðils jarl: „Nú mun þat 30 
framm komit, konungr! sem ek sagða, at yðr mundu )>eir 



(Fms. I, 3,28; 11,17; 62,21; Játv. 15. ok gjaldi, „und er soU be- 

40, 26 u. ö.). zahlen", „unter der bedinguDg, dass 

1. fresta, gen. plur. v. frest, ntr. er bezahie". 

4. vib' nema, „verhindem'*. 18. minn ma^r, ,mein untertan'*. 

6. hitta A.y jetzt war er also vor 19. halda Skotland af mér, „in 

kurzem dort angekommen. meinem namenSchottlandregieren*^. 

9. sœttábotS, ^vergleichs- oder 31. sem ek aagtfa, diese worte 

friedensvorschlage". Aðils sind nicht vorher referiert. 
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Die Bctilacht anf tler WÍuhelðB. 



, reyDaz hrngfiðftir, cDÍr enskii; hofnm vér hér setit langa stnod 
ok beðit þeea, er |'eir hafa dregít at aér allt liö sitt, en koo- 
nngr Jíeira mnn verit hafa hvergi nærr, þá er vér kCimnm hér. 
35. MuDU þeir nfl hafa safnat liÖi niiklu, sííían vér settnmz; 

i ni't er l'at rá.ð mitt, konungr! at vit hrreör ríftim þegar f nótt 
fyrir meÖ okru liði; má Vat vera, at |'eir 6ttiz nú ekki at sév, 
er |>eir Iiafa apnrt, at konungr l'eira er nærr raeö lier mikÍDti; 
Bkulnm vit t^á veita peiia áhlaup, en er ))eir vcrða for(lútta,j 
pA munu ))eir I&ta tiS sitt, en ódjarfarí sííían f atg^ngn atl 

II múti 088". 

36. Koniingi [lótti j^etta ráö vel fnndit — „mnnun 
búa her várn, j'egar er lýeir, ok fara til móts viö ytSt*. 
títaðfestu þeir (^etta rkfi ok luku svá, stefnnnni. 



Die scblaulit auf dui „Winheidu". 
LIIl, 1. HrÍDgr jarl ok Atiils bn'iðir hans hjoggu her eintf I 

5 ok fóru l'egar um Dúttina snðr á hei^ina, en er Ijrmt var, þlL 
sA varfímenn þeira I'órólfB. hvar herrÍDn fi'ir; var ]>-A blásina ' 
herblástr ok herklæddUK menn, tóku eíðan at fylkja líöinu ok 
hi;ifðu tvær fylkingar. 2. RéB AlfgeiiT jarl fyrir annarri 
fylking, ok var merki borit fyrir honnni; var i ^eiri fylking 

i> li& l'at, er bonum baffíi fylgt, ok evíi j'at lið, er par liafÖi til 
safnaz ór beruðnm; var pat mikln fleira Ii?!i, en t>at, er |?eim 
Dórölíi fylgði. 3. Þún^lfr var 8v;i biiÍDD, at hann haföi skjold 
víðaD ok l'ykkvan, bjiílm á bofði allaterkaD, gyrðr averfti pvU 
er haDD kallaði LaDg, mikit vápn ok gott; kesju hafði bann 

s i hendi; ^gðrin var tveggia Alna long ok HlegÍDn framm broddr J 
ferstrendr, en upp var QoÖrin breið, falrinn bæði langr olel 



I. bragííóllir, ,leiiTe die aehliuho 
iind kniffe (fri'pflð) anzuwenden ver- 
stehen". 

4. JUunu þtir, munu driickt biei 
eine vermutnnK ans, „Bie h&ben 
jetat wol usw." 

gettumz, gewlihniicher aettmm mn 
kyrí „laKerlen nnH hier" ; vgl, setit 



tit : 






li, vgl. lét þegar lu 
í IISW. § 32. 



íðdn, eigentl. , 

»", vgl. lat. vasliu: ' 

fUi izt hann wtr \ 



§34. 



arf<ir 



vertSa) ist zu ergSnze 



i (od. 



Cap. LIII. 23. 
fangreich', .gr 

gyrSr, kurz 
gyrHr. 

24. mikit vdpn ok g<itt, 
ohse als nom. aufzufaasen. 

25. »kginn framm, „oben daru 
geachmiedet". 



Díe schlacht auf der Winheide. 
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digr, skaptít var eigi hæra, ea taka máttí hendi tíl fals, ok Gg. 
ftirðuliga digrt; járnteinn var í falnnm ok skaptít allt járn- Ulh 
vafit; þau spjót váru k^Uuð brynþvarar. 4. Egill hafði enn 
sama búnað, sem Pórólfr; hann var gyrðr sverði því, er hann 
kallaði Naðr; þat sverð hafði hann fengit A Kúrlandi; var þat 5 
et bezta vápn; hvárgi þeira hafði brynju. 5. Deir settn merki 
upp, ok bar þat Þorfiðr strangi; allt lið þeira hafði norrœna 
skjoldu ok allan norrœnan herbúnað; í þeiri fylking váru allir 
norrœnir menn, þeir er þar váru; fylkðu þeir Þórólfr nærr 
skóginum, en Alfgeirs fylking fór með ánni. 6. Aðils jarl ok lo 
þeir brœðr sá þat, at þeir mundu ekki koma þeiui Pórólfi á 
óvart; pÁ tóku þeir at fylkja sínu liði; gerðu þeir ok tvær 
fylkingar ok h^fðu tvau merki; fylkíJi Aðils mótí Alfgeiri 
jarli, en Hringr mótí víkingum. 7. Síðan tókz þar orrosta; 
gengu hvárirtveggju vel framm; Aðils jarl sóttí hart framm, 15 
þar til er Alfgeirr lét undan sígaz, en Aðils menn sóttu þá 
hálfu djarfligarr; var þá ok eigi lengi, áðr en Alfgeirr flýði, 
ok er þat frá honum at segja, at hann reið undan suðr á 
heiðina ok sveit manna með honum; reið hann þar til er hann 
kom nærr borg þeiri, er konungr sat. 8. Þá mæltí jarlinn: 20 
„Ekki ætla ek oss fara til borgarinnar; vér fengum mikit orða- 
skak næst, er vér kómum tíl konungs, þá er vér h^fðum 
farit ósigr fyrir Oláfi konungi, ok ekki mun honum þykkja 
batnat hafa várr kostr í þessi ferð; mun nú ekki þurfa at 
ætla tíi sœmða, þar sem hann er^. 25 

9. Síðan reið hann suðr á landit, ok er frá hans ferð 



1. hœraj „höher" d. h. laoger. 
taka mátti hendi til fals, nman 

konnte mít (der hand d. i.) den 
íingerspitzen (wenn der speer auf- 
recht stand) das runde eisenrohr 
{falr)^ in welchem der schaft be- 
festígt wurde, erreichen^. 

2. jámteinn, „ein eisemer nagel, 
der dnrch den falr und also auch 
dnrch den darin steckenden teil des 
schaftes ging, um beide teile fest 
zusammen zu halten*^ ; jdmteinn also 
ungefShr = geirnagli, aber wol 
etwas grösser als gewöhnlich. 



3. hrynþvarar, das wort ist aus 
hryn- (brynja ^brtlnne^) und þvari 
„eine holzstange, quirl'' zusammen- 
gesetzt, ist also wie bryntroll (c. 27, 
5) eig. nur eine art umschreibung. 

8. aUirj „lauter**, ^nur". 

14. vikingum, d. h. Nortímgnnum. 

20. er konungr satj er = ,wo*. 

21. fara^ scil. munu oder sknlu. 

21. 22. ortíaskak, „vorwiirfe" ; skak 
eig. „erschtttterung". 

22. nœat, „das letzte mal". 

25. þar sem hann er, „dort, wo 
er ist* d. h. „bei oder von ihm". 



Die schlacht atif it^r WÍDlieide. 

&Eg. pa.1 at seg;ia. at Uaon veiö dsip ok ÐÓtt, \iar til et' l'cir knmn 
JarÍBues: fekk jarl eér þar far suör nm aas ok kym 
fraœm áVallandi; |'ar átti biinii kyn biUft; kum liann aldre^ 
síðan til Englaude. 10. Aftils rak fyrst flótfíinn ok eigi langt, 

.í áSr tianu anýr aptr ok p&r til, er orroBtan var. uk veitti \>Á 
atggiigu; en er IVin'ilfr sá fat, aneri hann f móí jarli ok baB 
l'angat bera nierkit, hað menn sina fylgjaz vel ok Btanda 
Vykt — ,þuknm at ek<)gitiuiii'', sag^i hanu, .,ok lútiim hann 
hlífa á bak ose, svá at l'eir megi eigi ollum megiim at o88 

iii ganga". 

11. ['eir gerSn sviS, fylgftu framm Bki'iginmn; varö ]>á hiirð 
orrosta; sútti Kgtll míti A?5i&li. ok ilttnz þeir vi5 borfi Bkipti; 
liðsmnnr var allmikiU, ok þó fell meirr liÖ þeira Aíiils. 12. !>ilr- 
Olfr gerðiz ^A evú óðr, at hanu kaetaííi ekildinnm á biik sér, 

la en tók epjótit tveim h<jndnm; hljó]) hann pá framm ok hjó 
eía lagði til beggja handa: atukkn meun \iA frá tveggja vegna. 
en bann drap marga. 13. Ruddi hann svá stíginn framm at 
merki jarlsins Hrings, ok heh Jcí. ekki vií^ bonnm; hann drap 
þann raaun, er har merki Hrings javlB, ok hjó niftr merki- 

2l' etiingína. 14. Sfðan lagfii hann Bpjötinu fyrír bt^ji'iat jarliniim 
f geguum brynjiina ok liúkinn. bvíÍ at (it gekk um herðarnar, 
ok hi'íf hann npp á keBJnnBi ytir hofað sfr, ok skaut niör 
HpjótBbalanum i jnrí^ina, eu jarlinn sii-'fPiz A spjótinu, ok bá 
þat ailir, biuði bans meun ok svjI bans óvinir. 15. Síðan brá 

■ih Dúrólfr sverðinu, ok hjó hann J^á til heggja hauda; BÖttn þá 
ok at haus menu; felln l^i'i nijiik Bretar ok Skotar, en snmir 



2. Jarlsnes , eine in WaleB ge- 
Ittgeiie lucalitiit diasiia Ðauiens wlrd 
in dec Ockneyinga ssga (Ftat. II, 
4Qtí} ecwalint. 

;H. Valland, d, i. Frankceicli. 

kynhi'dft, .das halbe geschleiiht", 
d. h. entwedec vou vateclichec odec 
miltteciicher aisite. 

7. fylsjai vel, „einandec tapfer 
fDÍgen", ^in fest geschlosBenec ceihe 
voratUcmen". 

11. fylgtíii fra'iim Kkóy., ,dcangen 
voc dem walde entlang". 



12. Atíisli, die eig. dat. fonn; vgl. 
þorgiali (von lorgila c. 13, 1); dec 
uame ist aúlgisl zusaiumeugesetEt; 
vecgl. angels. EadgiU. Dec unt- 
sprecheude ceinnordiache naoie iat 

IB. veiina, iBt ein Hchwachec geni- 
liv vun vegr; solche hetecoklitisohe 
focmen kommen aiich in anderen 
fállen vor; vgl. Noreen, Altisl.grt.' 
§307, anm. 4 und il25, ö. 

22. 23. ska»l . . . i jortina, bo 
dass der apuec ganz senkiecht in 
dec ecde ataud. 
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sneraz á flótta. 16. En er AÖils jarl sá fall bróðnr síns ok Eg. 
mannfall mikit af liði hans, en sumir flý'ðu, en hann þóttíz UH* 
hayt niðr koma, þá sneri hann á flútta ok rann til skógaríns; ^^^* 
hann flýði í skóginn ok hans sveit; tók ]>á at flýja allt lið 
þat, er |?eim haföi fylgt. 17. Gerðiz þá mannfall mikit af 5 
flóttamonnum, ok dreifðiz pá flóttinn víða um heiðina; Aðils 
jarl hafði niðr drepit merki sínu, ok vissi þá engi, hvárt hann 
fór eða aðrir menn. 18. Tók pk brátt at myrkva af nótt, en 
þeir Þórólfr ok EgiU sneru aptr til herbúða sinna, ok þá jafn- 
skjótt kom þar Aðalsteinn konungr með allan her sinn ok 10 
slógu ^k landtjoldum sínum ok bjoggnz um. 19. Lítlu síðarr 
kom Oláfr konungr raeð sinn her; tjolduðu þeir ok bjogguz 
nm, ]>ar sem þeira menn hofðu tjaldat; var Oláfi konungi þá 
sagt, at fallnir váru þeir báðir jarlar hans, Hringr ok Aðils, 
ok mikiU Q^lði annarra manna hans. 15 

Fortsetzung der schlacht. Þórólfs tod. 

LIV, 1. Aðalsteinn konungr hafði verit áðr ena næstu 
nótt í borg þeiri, er fyrr var frá sagt, ok þar spurði hann, at 
bardagi hafði verit á heiðinni, bjóz þá þegar ok allr herrinn 
ok sótti norðr á heiðina; spurði þá qU tíðendi gloggliga, 
hvernig orrosta sá hafði farit. 2. Kómu þá til fundar við 20 
konung þeir brœðr Dórólfr ok EgiU; þakkaði hann þeim vel 
frammgongn sína ok sigr þann, er þeir hofðu unnit, hét þeim 
vináttu sinni fnllkominni; dvolðnz þeir þar allir samt um 
nóttina. 3. Aðalsteinn konungr vakði upp her sinn )^egar um 
morgininn árdegis; hann átti tal við hofðingja sína ok sagði, 25 
hver skipun vera skyldi fyrir liði hans; skipaði hann fylking 
sína fyrst, ok þá setti hann í brjósti þeirar fylkingar sveitir 
þær, er snarpastar váru. 4. Pá mælti hann, at fyrir því liði 
skyldi vera Egill — „en Pórólfr**, sagði hann, „skal vera með 
liði sínu ok oðru pví liði, er ek set þar; skal sú vera onnur 30 

2. han8=i8inu (nicht ^sein** d. h. hvárt hann, hann ist hicur stark 
des braders). betont, „ob er es war, der dort 

3. hart nib'r koma, „hartes schick- (d. i. wo er floh) war^, oder andere 
sal d. h. grossen verlust leiden". minder bedeutende personen. 

5. 6. af flóttampnnum, ,unter den 

flttchtlingen^. Cap. LIV. 30. ek set þar, „ich 

7. nitír drepitj „nieder-, wegge- dort (d. h. wo Þórólfr und seine 

worfen^. truppen stehen) aufstelie". 
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Die scMielit wif der Wralieide. 



. fylking i liði váru, er bano ekal vera hitf^ingi íyrir, |ívíat ^ 
Skotar eru Jafnan lansir í fylkingn. takupa )>eir til ok frá ok 
koma í ýmsum stoíiuni framm; vei'ða þeir opt Bkeinusamir, ef 
menn varaz eigi, eii eru lansir á velli, ef viö l'eim er horft'. 

b 5. Egiil svaraÖi kouun^: ,Ekki vil ek, at vit Þrtrölfit| 

akilimz i orrostu, en vel þykki mér, at okr sé \>aT skipat, 
meöt J>ykk,ir þurfa ok harðaat er fyrir". 

6. Dórólfr ntælti: „Látnm vit konung rá^a, hvar hann villl 
okr akipa; veitum lionnm svá, at honum Hki; mnn ek vem.| 

I) heldr, ef ['ö vill, pHT er }>ér er skipat". 

Egill eegir: „Þér mnnnð nii ráða, en Vessa skiptis mun 1 
ck opt iöraz". 

7. GengH menn pk i fylkingar, avá sem konungr hafði f 
skipat, ok vára sett npp merki; stóö konungg lylking k víÖ- 

.) lendit til árinnar, en Þórðlfs fylking fór et ofra með skOginum. 
8. Oláfr konnngr tók \>k at fylkja liði eínu, ]ik er hann síi, 
at Aðalsteinn hafði fylkt; hann gerði ok tvær fylkingar ok 
iét hanta fara sitt merki ok Jiá fylking, er hann réð Bjáifr 
fyrir, mAti ASalsteini konnngi ok bana fylking. 9. HofÖu pk 

u hvárirtveggju her svá mikinn, at engi var nmnr, hvárir fjol- 
mennri várn, en f>nnur fylking Oláfs konungs fór nærr ekóginum 
móti liði því, er Pörólfr réð l^yrir; váru |'ar hyfðingjar jarlar 
akozkir; vilru l>at Skotar fleat, ok var þat fjolmenni mtkit 
10. Síðan gangaz ;í fylkingar ok varÖ þar brrttt orrosta mikil; 

h Þórólfr sótíi framm hart ok lét bera merki eitt framm með 
akóginum, ok ætla^i þar avA framm at ganga, at hann kœmi 
{ opna Bkjolda konungs fylkinginni; hofðu |)eir skjoldnna fyrír 



I. 2. frviat Skotar eru Jafnan 
(aiMtr nsw., mit dieser schilderunK 
der Schotten Im kampfe vgl. aiich 
NjálK c. S6, 1« — 11: Skatnr hgfn-a 
Idtit fnra inmt ítð'tf lawit uk koni 
þat i opna algoldu jarlsmonnwn. 

,1. skeimiíamir, „solche, die viele 
wiinden beibringen kjlanen, gefilir- 

4. ef fia þeim er horfl, „wenu 
inaii aich gegeu sie wendet, sie 
mutig angreift'. 

II. Pér muwuð, we^en der plnral- 



form iat ea aiu wahrscheintiohstun 
der lijjnlg aelbst, den Egjil hier 
snredet; natilrlicher ware es &ber, 
dsss E. zu t>órólfr spi«ehe. 

14. 1 ^, sídS . .. a uííiínáif, .breiteto- J 
sich nach allen aeiten liber dio offsns. I 
ebene sua''i s/tíð . . . d vlfílendini^ I 
wilrde dagegen einfachheiaBen „stand .] 
anf der ebene". 

24, gangaí d. „gehen aufeinftndot 

26. 2T. kœmi í opna sf^pldu, Ja 
die offeuen achilde iKjmmen" 



Þórólfs tod. 
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sér, en skógrinn var til hœgra vegs; létu þeir hann þar hlífa. E^, LIV. 
11. Þórólfr gekk gvá framm, at fáir váru menn hans fyrir 
honnm, en þá er hann varði minnst, þá hlanpa þar ór skóginnm 
Aðils jarl ok sveit sú, er honum fylgði ; brugðu þegar morgum 
kesjum senn á Þórólfi ok fell hann þar við skóginn, en Þor- 5 
fiðr, er merkit bar, hopaði aptr, þar er liðit stóð þykkra, en 
AíJils sótti þá at þeim, ok var þar þá orrosta mikil. 12. Œpðu 
Skotar þá sigróp, er þeir hofðu feldan h^fðingjann; en er 
Egill heyrði óp þat ok sá, at merki Pórólfs fór á hæl, þá 
þóttiz hann vita, at Þórólfr mundi eigi sjálfr fylgja. 13. Síðan 10 
hleypr hann til þangat framqí) í milli fylkinganna; hann varð 
skjótt varr þeira tíðenda, er þar váru orðin, þegar hann fann 
sína menn; haun eggjar þá liðit mjgk til frammg^ngu; var 
hann fremstr í brjóstinu; hann hafði sverðit Naðr í hendi. 
14. Hann sóttí þá framm ok hjó til beggja handa ok feldi 15 
marga menn; Þorfiðr bar merkit þegar eptir honum, ea annat 
lið fylgði merkinu; var þar en snarpasta orrosta. 15. Egill 
gekk framm, til þess er hann mœtti Aðisli jarli; áttuz þeir fá 
hggg við, áðr Aðils jarl fell ok mart manna um hann, en eptir 
fall hans þá flýði lið þat, er honum hafði fylgt, en EgiU ok 20 
hans lið fylgðu þeim ok drápu allt þat, er J^eir náðu, þvíat 
ekki þurffci þá griða at biðja. 16. En jarlar þeir enir skozku 
stóðu þá ekki lengi, þegar er þeir sá, at aðrir flýðu þeira 
félagar, tóku þegar á rás undan; en þeir Egill stefndu þá þar 
til, er var konungs fylkingin, ok kómu þá í opna skj^ldu, ok 25 
gerðu þar brátt mikit mannfall. 17. Riðlaðiz þá fylkingin ok 
losnaði 9II; flýðu þá margir af Oláfs mgnnum, en víkingar 
œpðu þá sigróp; en er Aðalsteinn konungr þóttiz finna, at 



von der seite an^eifen, wo die 
schilde ,offen* sind, d. h. von der 
linken and schrag oder von hinten. 
Der „offene schild'' ist eig. die con- 
cave seite des schildes, die dem 
körper des tragenden zugewandt 
ist. Der ganze ausdruck entspricht 
also dem deutschen ,in die flanke 
oder in den riicken fallen*^. 

1. vegs^ seltenere aber urspriiug- 
lichere form fiir vegar, vgl. Noreen, 
Gramm. 2 § 380. 



H. hann vartíij hann acc. 

8. sigróp, n. „siegesgeschrei*^. 

9. fór á hœl, „zuriickwich'* ; hœl 
von hœll „ferse". 

10. fylgja, scil. merkinu. 

22. eJcki þurfti, ^man brauchte 
nicht" d. h. ,es war ganz ver- 
gebens". 

26. Ritílatíiz, ,löste sich in kleine 
abteiluugen oder haufen auf** (von 
ritSull). 
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i>órólf8 bestattung. 



Egr.LlV. rofna tók fylking Oláfs konungs, þá eggjaðí hann lið sitt ok 

I^V. lét framm bera merki; gerði þ» atggngu haría, svá at hrókk 

fyrir lið Ohífs ok gerðia allmikit mannfall. 18. Fell þar Oláfr 

konungr ok mes^ hluti liðs þess, er Öláfr hafði haft, þvíat 

5 þeir, er á flófta sneruz, váru allir drepnir, er nát varð; fekk 

Aðalaleínn konungr þar allmikinn sigr. 



Egill bestattet seinen bruder, wird von Aðalsteinn reich beschenkt 
und begiebt sich nach NorWegen zu Arinbjom. 

LV, 1. Aðalsteinn konungr sneri í brott frá orrostunni, en 925 
menn hans ráku ílóttann; hann/ reið aptr til borgarinnar ok 
tók eigi fyrr náttstað, en í borginni, en Egill rak flóttann ok 

10 íylgði þeim lengi, ok drap hvern mann, er hann náði. 2. Síðan 
sneri hann aptr með sveitunga sína ok fór þar til, er orrostan 
hafði verit, ok hitti þar Þórólf bróöur sinn látinn; hann tók 
iipp Ifk hans ok þó, bjó um síðan, sem siðvenja var til. 
3. Grófu þeir þar grgf ok settu Þúrólf þar í með vápnum 

15 sínum gllum ok klæðum; sfðan spenti Egill gullhring á hvára 
hgnd honum, áðr hann skilðiz við; hlóðu síðan at grjóti ok 
jósu at moldu. 4. Þá kvað Egill vfsu: 

17. Gekk, sás óþesk ekke, 

jarlmanns bane snarla 
20 (þreklundaþr fell) Þundar 

(Þórúlfr) í gný stórom. 

Jgrþ grœr, en vér verþom, 

Víno nær of minom, 

(helnauþ es þat) hylja 
25 harm, ágætom barma. 



Cap. LV. 13. þóy v. þvá. 

16. 17. grjóti . . . moldu, regiert 
v. hlótíu u. jóm; at ist adverbiell. 

Str. 17. Proá. wortfolge: Jarl- 
manns bane, sás ój^esk ekke, gekk 
snarla í stórom Þundar gný; þrek- 
landa|:nr Þórólfr fell. Jorþ grœr of 
minom ágætom barma nær Vino, 
þat es helnau)?, en vér verþom hylja 
harm. 

,Ðer tuter des jarls, welcher sich 
vor níchts flirchtete, stiirmte kUhn 



vorwarts in dem gewaltígen kampfe; 
der mutige Þórólfr fiel. Ðie erde 
grUnt tiber meinem herrlichen bruder 
an der Wina; das ist todeskummer; 
ich muss aber meine trauer ver- 
bergen". 

Jarlmaþr, eigentl. „ein mann, der 
jarl isl"; hier Hringr jarl. Þundar 
gnýrj „Odins larm'^ = kampf. barmey 
„busen- (brust-) genosse'' = bruder. 
helnaup , ,kummer, trauer wegen 
eines todesfalles". 



Egíll kommt in Aðalsteins halie. 



159 



5, Ok enn kvað hann: Eg. LV. 

18. Valkgstom hlóþk vestan 
vang fyr merkestanger, 
ótt vas él þats sóttak 

Aþgils bláom Naþre; 5 

háþe ungr viþ Engla 
Aleifr þrumo stála; 
helt, né hrafnar sulto, 
Hringr á vápna Ymge. 

6. Síðan fór Egill með sveit sína á fund Aðalsteins konnngs ]o 
ok gekk þegar fyrir konung, er hann sat við drykkju; þar 
var glaumr mikill; ok er konungr sá, at Egill var inn komiun, 
)?á mælti hann, at rýma skyldi pallinn þann enn óœðra fyrir 
þeim, ok mælti, at EgiU skyidi sitja þar í ondvegi gegnt kon- 
ungi. 7. EgiU settiz par niðr ok skaut skildinum fyrir fœtr 15 
sér; hann hafði hjálm á hofði ok lagði sverðit um kné »ér 
ok dró annat skeið til hálfs, en þá skeldi hann aptr í sU9rin; 
hann sat uppréttr ok var gneyptr mjgk. 8. Egili var mikil- 
leitr, ennibreiðr, brúnamikill, nefit ekki langt en ákaíliga digrt. 



Btr.lS. Pros. wortfolge: Hlóþk 
vang vestan vaikostom fyr merke- 
stanger; ótt vas þat stáls-éi, es 
sóttak Aþgiis bláom Naþre. Ungr 
Áieifr háþe stáia þrumo vip £ngia; 
Hringr helt á vápna þinge, hrafnar 
né sulto. 

„Ich besaete die erde im westen 
vor den fahnenstangen mit leichen- 
haufen; wtttend war der streit, in 
welchem ich Aþgils mit der biauen 
Natter angrifif. Der junge Áleiír 
hatte einen kampf mit den £ng- 
landern; Hringr hatte vieie arbeit 
vou dem wafienthing; die raben 
hungerten nicht". 

stálS'él, ^stahisturm'", vgl. im folg. 
stálaþruma, ^stahidonner" =kampf. 
blár, V. schwerte deutet die schwarz- 
blaue farbe des polierten stahles an. 
hcdda á, ^mit etwas (namentiicli 
einer handarbeit) beschiiftigt sein"" ; 
vgl. hddo á sýslo Rigs)>. 14, 8. Allem 



anscheiue nach itt diese strophe 
mit ihrem sumoiarischen inhalte viel 
spater, und zwar auf Isiandgedichtet. 

13. pallinn, hier in der allgem. 
bedeutuiig „bank" = bekkr] sonst 
sehr oft in anderen sagas = þver- 
pallr „áie querbank", der frauensitz. 

15. Egill aettiZj vgl. die einleitung 
§ 33. 

skaut usw., so dass seine fUsse, 
wenigstens zum teil, darauf ruhten. 

17. en þáj þá = hitt skeitS\ eig. 
„demnachst'". annat skeitS . . . þá, 
,das eine und andere mal", d. h. 
„abwechselnd". 

skéldi (von skella), „er stiess'^. 

18. gneyptr = gneypr ,rank"; 
nur von der körperiichen haltung. 

18. 19. mikiUeitr, v. breitem ge- 
sichte. 

19. ennibreitSr, ^vonbreiterstim". 
brúnamikiU, ,gewaltige (buscliige) 

brauen habend**. 



Egill V 



1 AÖ&lBteinn beschenkt. 



■. griiDstií'^it vítt ok langt, liakan breiíí fiiriíuliga, ok svá allt 
nm kjálkaiia. liíílsdigr ok ber^imikiU, svá at fat bar frá því, 
aem aðrir iueun vthn, harðleitr ok grimligr, l^il er baun var 
reiðr; Ö. liann var vel í vexti ok hverjuni manui hæri, dlfgr;'itt 

5 hiSrit ok ]'}kt ok var^ snimma skolióttr; eu er huDn sat, seui 
fyrr var ritit, [»'1 hleypði liaQn anDarri brilninui ofan ú kinuiua, 
eu annarri iip]! í hárrœtr; Egill var svarteygr ok Bkollu'ÚDu. 
10. Ekki vildi hanii drekka, píi at bomim væri borit, en 
íniBUm hleypði hanu brÚDULinm ofan eíia nyip ; Aðalsteinu kon- 

u nngr sat í hiííiæti; haon lagði ok sverfi um kué sér, ok er 
l>eir sátu svji um hrífi, ]>ii dró konuugr HverSit ór slíörum ok 
ti'ik guUhring af hendi sér, mikiun ok gúfíau, ok dró á blöð- 
refilinn, etót) npp ok gekk á góllit nk rétti yfir eldinu til 
Egils. 11. Egill stó^ npp ok brá Hverftiuu ok gekk ;'i gólfit; 

7, hann stakk sver^inu í bug hringinum ok dró at sér, gekk 
aptr til rúms sfng; kooungr settiz í hásæti; en er Egill settiz 
uiör, dró hanu bringiuu á boud sér, ok |>il f('>rn brýuu hanaJ 
lag; bigði hauD ]m nitir sver&it ok iijiUminn ok tók viö dýri 
horni, er houum var borit, ok drakk af. 12. t'íi kvað 



1. grannlœbit, ,der iuit bait be- 
wacbiene teil áea geBÍciites". 

ok gvd allt, iiiiinl. breitt. 
'i.' karÍSUilr , ,voti barsclieiu iiiis- 
aehen*. 

4. var vel. ,war scliUn oder g-uf 
proportioniort" ; ao werden die adv. 
vel und illa oft gebrau^^lit, wo man 
dle entspreehcnden adj, erwartete; 
vgl. venall mal'r \ ok il/a skajiL- 
H^v. 22, 1—2. 

5. oíí Oiirð, Bcil. hann. 

'. hárrœtr, „ die haarwuríBln " 
d. h. die Btelle, wo díe haare d«s 
kopfes, inahesondere ilber der Btlm, 
beginnen. 

nkoíbitinn. ,inlt brairaen augen- 
branen' lat die gowUhnliebe aiif- 
fasBung dcH wortea ibrúnn ohne 
nnilaut st. br^nn v. brán í'em. „augen- 
brane'). Ðagegan Bjfirn Halldórs- 
aon Lex.: cui luperei/ia eontigiia 
mut V. cohœrent, und dieB iat wol 




riubtiger. Hj. Falk hat (Akad. 
handl. til prof. S. Bugge IS— 9) g^ 
mi.'int, dass das téoí- mit gr. axoliöt 
.Hchiiig, schlef* zusanimenhienge; 
docb scheint diea mindeT wahr- 
achelnllch zu seln. 

H. ymsum , „varila", d. b. 
wechselnd, 

12. VA. dró á blöbreíilinn, zu di 
alten sitte, rlnge inlt der spitze des 
apeeres oder schwertes darzureichen 
und in emprang zu nehmen, vgl. 
Hildebr. 37 : mit yirn ncal h 
infákan , ort toidar orte , 
1493, I : vií hðke anme sweríe 
boM: er im d6 böl\ Chronlc. Noi 
in Monum. Germ. Scrípt IX, 1114: 
Magnuss s. góða c. 49 (FMS. \\, 
112): tók koniingr þd /ingrgiUÍ af 
heudi sér ok drö á gpjótsoddinn ok 
rétti svá at honum. H. aiich W. Hann- 
hardt, Wald- und feldcnlte 1, 1H4 
aam. 1 ; J. Glrimm, Kl. schr. 11, 19» S. 



des 

ígl. 




Aðalsteinn ladet Eglll ein, dauernd bei ihm zn bleiben. XQ\ 



19. HrammtaDgar lætr hanga J^g^ LT. 

hrynvirgel mér brynjo 
H^þr á hanke troþnom 
heiþes vingameiþe; 

ranþmeldes knák reiþa 5 

(ræþr gunnvala bræþer) 
gelgjo seiþs á galga 
geirveþrs (lofe at meira). 

13. Þaðan af drakk EgiU at sínnm hlut ok mælti við aðra 
menn; eptir þat lét konungr bera inn klstur tvær; báru tveir ið 
menn hvára; váru báðar fuliar af silíri. 

14. Eonungr mælti: „Kistur þessar, EgilU skaltu hafa, ok 
ef þú kemr til Islands, skaltn fœra þetta fé fgður þínum; í 
sonargjgld sendi ek honum, en sumu fé skaltu skipta með 
frændum ykrum Póróifs, þeim er þér þykkja ágætastir, en þú 15 
skalt taka hér bróðnrgj^ld hjá mér, Ignd eða lausa aura, 
hvárt er þú vill heldr, ok ef þú viU með mér dveljaz lengðar, 



StP.19.Pros.wortfolge:Brynjo 
Hoþr lætr hrammtangar brynvirgel 
hanga mér á hauke troþnom heiþes 
vingameiþe. Ek kná reiþa rauþ- 
meldes gelgjo á geirveþrs seij^s 
galga; gunnvala bræ]7er ræþr at 
meira lofe. 

„Der krieger lasst den ring an 
meinem vom habichtbetretenenarme 
(d.h. dem arme, der dem zur jagd 
gezáhmten habicht als ruheplatz 
dient) hangen. Ich trage den gold- 
ring an meinem arme; der krieger 
besitzt einen um so grösseren ruhm". 

Brynjo Hpþrj „der brttnne Ho]?r 
(der blinde gott)**, „ein krieger*. 
hrammtpngf „die.zange der hand^, 
„der arm" ; hrynvirgell, „klingender 
{hrynvgl.hrynja „mit larm sttirzen*) 
strick"; ,der klingende strick des 
armes*', der metaUene (goldene) arm- 
ring". heipes (v. heiþer „habicht") 
vingameipr ,baum", „arm"; was 
vinga ist, ist noch nicht erkliirt; 
vgl. veitk, at hekk | vindga meiþe á 

Sasabibl. III. 



H(J V. 1 88. reiþa , eig. , schwingen* . 
rauþmeldes gelgja, rauþmelde ntr. 
„das rote mehl", „das gold" nach der 
mythe von Fenja u. Menja im Grótta- 
songr; m^lde ntr. von meldr masc. 
gebildet; gelgja, „ein strick, seil"; 
„der goldene strick**, „ein goldring**. 
geirveþr, „speersturm", ,kampf*^, der 
kampf -ðei/>r (,ein físch''), „das 
schwert*^; „der galgen des schwer- 
tes", „der arm* ; vielieicht ist hier 
etwas verdorben ; doch scheint galga 
zu gelgjo vortrefflich zu passen. 
gunnvala brœþer, ,der ftttterer 
{brœþer zu brœþa von bráþ) der 
habichte der walkyrie (der raben)", 
„ein krieger*. hf, hier vielleicht 
ein lobiied. Ðer sinn der strophe 
ist: „Der könig hat mir einen ríng 
gegeben; dieser prangt an meinem 
arme, aber der ruhm des königs 
und seiner freigebigkeit wird herr- 
licher (durch mein lied?)." 

17. lengtíary „fttr Islngere zeit* 
d. h. ,fttr das ganze leben**. 

11 
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Egill aii ABalsfeinB hof. 



. pk akal ek hér f'A pér sœniö ok virSing, pií er l'ú kant mér 
sjálfr til segja". 

15. Egill tók við fénu ok þakkaði konimgi gjafir ok rin- 
mæli; tók EgiU |>aðan af at gleðjaz ok þá kvaS hann: 
5 16. 20. Kn(itto bvarma af harme 

hnúpgnípor mér drilpa, 
Qú fann ek )janne ennes 
ósléttor þaer rétte; 
gramr befr gerþehgmrom 
Q grnndar upp oí brnndet 

(sá 'a mér ýgr af augom) 
armstma mér grimo. 
17. SíSan váru grœddir [íeir menn, er sárir vám ok Iffe 
auðit; Egill dvalSiz meJi A&alsteini konungi enn næsta vetr 92.^- 
5 eptir fall Dórúlfs, ok haffii hann allmiklar virðingar af kou- 
ungi; var ^á, meS honum liS þat allt, er á,ðr hafði fylgt þeím 
báðum brœðrum ok dr orrofitu hofðu komiz. 18. Þá orti EgíU 
drápu um Aðalstein kouung, ok er i Jiví kvæði ]íetta: 
21. Na hefr foldgnör felda 
(fellr ji^rj) und niþ Ello) 

hjaldrenerTande, harra 
h^fof'baj'nirl þrla j^fra. 



atr. 20. (Zeile 5— fi aiich in Sq. 
Edd. I, 518,) ProH. worlfolge; 
HTanns hnúpgnípoi koi^tto driipa 
mér mf hanne; nú fanD ek þann es 
rétte Ipmr ennea ósléttor. Gramr 
hefr of hniDdet app grimo gnindar 
gerj'ehpmrom mér armsímai sá ýgr 
es mér af augoui, 

,Meine augenbrauea senkten sich 
wegen meiner trauer, Jetzt habe 
ich ihn gefunden, der diese rimzeln 
meiner Btim geebnet hat. Der fUrst 
hat mit einem armhande (goldring) 
die felBen meines gesichts geglSttet. 
Ðie frlihere unheimlicbkeit meiner 
augen iat geschwundeu". 

Hvarmr, „augenlid"; hnúpgnipor, 
„heiabhaQgende felien'; du ganxe 



„zusammengezogene augenbrauen' 
hrinda upp, .binaufstossen", so dasa 
die stirn giatt wird. grimo grvnd, 
„die erde der maske", daa gesicht 
gerþehmwar , „felaen, klippen, dle 
rlngsum laufen, etwaa gleicbsam um- 
gebeu" = hvarms hnúpgnlpor. arm- 
sima ist dat,; síma ntr. .band" 
(wura. si-, d. sd-í, gr. liíág). 

16. 17. ftu/'ði . . . h^ftSu, beacfate 
den wechsel dea num. 

IS, drápii, .ein lied mit re&ain" 
(a. zu § 19); das wort bedeutet 
„kampflied", ,lied von klimpfem 
und schlauhten" ; zu drepa. 

8tr. ai. Pros. wortfolgi 
helr foldgnár hjaldrHnenande, h^foþ- 
ba)>uii baml felda þria j^fn; Jf^*'' 
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Egils drapa auf Aðalsteinn. 
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Aþalsteinn of vann annat Eg^. lt. 

(alt 's lægra kynfrægjom) 
hér sverjom þess, hyrjar 
hrannbrjótr! (konungmanne). 

19. En þetta er stefít í drápunní: 5 

22. Nú liggr hæst und hraustom 
hreinbraut Aþalsteine. 

20. Aðaisteinn gaf pk enn Agli at bragarlaunnm guli- 
hringa tvá, ok stóð hvárr mgrk, ok þar fylgði skikkja dýr, er 

926 konungr sjálfr hafði áðr borit. 21. En er váraði, lýsti Egill lo 
yfir því fyrir konungi, at hann ætlaði í brott um sumarit ok 
til Nóregs, ok vita, hvat títt er um hag Asgerðar, „konu þeirar, 
er átt hefir Þórólfr bróðir minn; þar standa saman fé mikil, 



fellr nnd ni)? Ello. A]7aisteinn of 
vann annat; hér sverjom ]7ess, hyrjar 
hrannbrjótr I alt es lægra kynfrægjom 
konungmanne. 

, Jetzt hat der krieger, abkömmling 
der herscher! drei fttrsten gefállt; 
die erde (das land) wird ein eigen- 
tnm des königs. Aþalsteinn fUhrte 
anch andere taten aus ; das schwdre 
ich hier (im liede), freigebiger heldl; 
alles ist geringer als der edle könig*. 

foldgndr von unbekannter be- 
deutung. hjdldrsnerrande, „der den 
kampf wUtend macht^; snerra 
denom. v. adj. snarr. hgfoþhaþmr 
bed. nach Sn. Edda I, 534 „ein ver- 
wandter", und zwar auf der viiter- 
lichen seite. harra ist wol gen. 
plur. „Drei fUrsten", naml. Hringr, 
Aþgils, Áleifr. jgfra Y.jgfwrr „ftirst", 
eigentl. = „eber". niþr Ello , „ab- 
kOmmUng EUas* ist ein englischer 
kÖDÍg; EUa war nach der Ragnars- 
saga der northumbrische könig, der 
den Ragnarr loðbrók tötete. hyrjar 
hrannbrjótr = hrann- hyrjar- hrjótr 
„der brecher, verschwender des 
wellen-feuers", ein freigebiger mann ; 
hier könig A]7alsteinn. kynfrœgr, 



,durch sein geschlecht berUhmt", 
„von hohem geschlecht*'. konung- 
maþr^ ,ein mann, der kdnig ist"; 
vgl. jarlmaþr in str. 17. „geringer* 
d. h. an macht und heldentaten. 

5. stefit, „refrain"; ein strophenteil — 
gewOhnl. zwei oder vier verse — , der 
mehrmals nach gleichem zwisohen- 
raume wiederkehrte, hiess 8tef\ nur 
die stef-lieder wurden drápiMr ge- 
nannt. Ðer inhalt des stefs war 
gewöhnlich ein allgemeines lob der 
fursten. S. die abhandl. v. Th. Möbins, 
Germania XVIII (1873), s. 129flf. 

Str. 22. Pros. wortfolge: Nú 
liggr hæst hreinbraut und hraustom 
Aj^alsteine. 

„ Jetzt ist das hdchste gebirge dem 
tapferen Aj^alsteinn unterwilrfíg*^ ; d. 
h. das ganze land bis zu den höchsten 
berggipfeln gehdrt jetzt A. 

hreinbrautf ,weg der renntiere", 
d. i. „gebirge". 

13. standa saman, ,sind gesam- 
melt^; eig. passt der ausdruck nur 
zu der ursprUnglichen bedeutung v. 
fé „vieh" ; hier bed. das wort natUr- 
lich ,reichtUmer" im allgem. 

11* 
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Egill reist nach Norwegen. 



Eg. LT. en ek veit eigi, hvárt b^rn |?eira lifa ngkkur; á ek þar fyrir 
at sjá, ef þau lifa, en ek á arf alian, ef Þórólfr hefir barnlauss 
andaz'^ 

33. Eonnngr sagði: ,,Þat mnn vera, Egilil á þínn forráði, 
5 at fara heöan á brott, ef þú þykkiz eiga skyldarerendi, en 
hinn veg þykki mér bezt, at pú takir hér staðfestn með mér 
ok slíka kosti, sem þú vill beiðaz". 

23. EgiU þakkaði konungi orð sín: — „ek mun nú fara 
fyrst, svá sem mér berr skylda til; en þat er glíkara, at ek 

10 vitjak hingat þessa heita, þá er ek komnmz við*'. 

24. Eonnngr bað hann svá gera; síðan bjóz Egill brott 
með liði sínn, en mart dvalðiz eptir með konungi; Egill hafði 
eitt langskip mikit ok þar á hundrað manna eða vel svá. 
25. Ok er hann var búinn ferðar siunar ok byr gaf, þá helt 

15 hann tii hafs; skilðuz þeir Aðalsteinn konungr með mikilli 
vináttu; bað bann Egil koma aptr sem skjótast; Egiii kváð 
svá vera skyldu. 36. Síðan helt Egill til Nóregs, ok er hann 
kom við land, fór hann sem skyndiligast inn í Fjgrðu; hann 
spurði þau tíðendi, at andaðr var Pórir hersir, en Arinbjgrn 

20 hafði tekit við arfi ok ggrz lendr maðr. 27. Egill fór á fund 
Arinbjarnar ok fekk þar góðar viðt^kur; banð ArinbJQrn honum 
þar at vera; Egill þekðiz þat; lét hann setja upp skipit ok 
vista lið; en Arinbjgrn tók við Agli við tólfta mann, ok var 
með honum um vetrinn. 926—7 



4. Þat rmm vera . . , á þinu 
forrádif „das hangt von deinem 
wiUen áb*', „dariiber hast du zu ent- 
scheiden^. 

5. akyldœrerendi, .dringendes ge- 
schaít*. 

9. 10. ek vitjak, nicht selten, 
namentlich in den álteren u. áltesten 
sagas und anderen schriften, fíndet 
man das suffígierte -k {= ek) und 
ausserdem ein ek als subj. vor oder 
nach dem verbum. Besonders haufíg 
aber ist dies in der poesie, z. b. den 
Eddaliedem. 



10. heitay v. heit „gelttbde*. 

þá er ék komumz vití, „sobald ich 
dazu komme*', ,sobald sich das 
machen lasst*^. 

12. með lidi sínUf das folgende 
mart zeigt, dass stmu zu lidi sínu 
zu erganzen ist. 

13. hundratí, d.h. 120. 

28. vista litS, „fUr die leute 
unterkunft schaffen*, ,sie einquar- 
tieren". 

ok var, n&ml. hann, Egill. 



Egill bei Arinbjorn. 



165 



Egils liebe, beirat nnd he{mkehr; seine zweite reise nach Norwegen; -£g^ 

sein streit mit könig Eirikr blutaxt. LYI« 

LVI, 1. Berggnundr, sonr Þorgeirs þymifótar, hafði þá 
fengit Gunnhildar, dóttur Bjamar hglðs; var hon komin til 
bús með honum á Aski ; en Asgérðr, er átt haf ði Þórólfr Skalla- 
grímsson, var þá me8 Arinhirai frænda sínum; þau Pórólír 
áttn dóttur eina unga, ok var mærin þar með móður sinni. 5 
3. EgiU sagði Asgerði lát Þórólfs ok hauð henni sína umsjá; 
Asgerðr varð mjgk ókát vi?$ þá sggu, en svaraði vel rœðum 
Egils ok tók lítit af oUu; ok er á leið haustit, tók Egill ógleði 
mikla, sat opt ok drap hgfðinu niðr í feld sinn. 3. Eitt hvert 
sinn gekk ArinhJQrn tii hans ok spurði, hvat ógleði hans ylli, 10 
— „nú þó at þú hafir fengit skaða mikinn um bróður þinn, 
þá er þat karlmannligt, at hera þat vel; skal maðr eptír mann 
lifa, eða hvat kveðr þú nú? láttu mik nú heyra*. 

4. EgiU sagði, at hann hefði þetta fyrir skemstu kveðit: 

23. Okynne vensk ennes 15 

ung, þorþak vel forþom 
haukaklifs at hefja, 
Hlín, þvergnípor mínar. 
Verþk í feld, þás foldar 
faldr komr í hug skalde 20 

bergóneres brúna 
brátt miþstalle at hváta. 



Cap. LVI. 2. Crunnhildarj s. c. 37, 
5—6. 

8. tók litit af pllu, ,áusserte iiber 
alles nur wenig*^, „war im ganzen 
ziemlich schweigsam^. 

9. drap . . . i feld, das ailgemeine 
zeichen, dass jmd. traurig oder in 
gedrttckter stimmung sich befindet 
und deswegen die einsamkeit auf- 
sucht. 

12. skal ma^ry „ein mann soll^ 
d. h. „das ist die schicksalsbestim- 
mung". 

13. kvetír þú nú, kvetír bedeutet 
natttrlich nur: „dichtest"; „welch 
ein lied singst du nun'' ; diese frage 



ist zugleich eine direkte auffordemng 
zu dichten. Und dann folgt auch 
Egils strophe. 

8tr. 23. Pros. wortfolge: Ung 
haukaklifs Hlin vensk ókynne; vel 
þorþak forþom at heQa ennes ]7ver- 
gnípor mínar. Yerþk brátt at hváta 
brúna mi)7stalle i feld, þásbergóneres 
foldar faldr kðmr i hug skalde. 

„Ðie junge frau hlUt sich zurttck 
(von mir) wegen der unbekannt- 
schaft; frtiher fehlte es mir doch 
nicht an mut, meine augen (zu den 
frauen) zu erheben. Jetzt muss ich 
schnell meine nase im pelze ver- 
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E^ili verliebt sieh in AggerPr. 



&. Arínbjorn spnrSi, bver kona sú væri, er hann orti mai 
• s^ng nm — „heðr |'ú fólgit nafn hennar í vísn t>eB8Í*. 
6. Dá kvað EgiU: 

24. Sefaknldar felk ejaldan 
S eorg eyvita borgar 

f nif'jerfe Narfa 
nafn ormýels drafnar, 
þvít geirróto g^tva 
gnjF'íngB bragar tingroni 
) rúgs at ræsea veigom 

reifendr mono fi'eifa. 



beigen, wenn icli an die frau (As- 
ger)>r) denke". 

haukaklif», elg. ,der felaenBÍtz des 
habichts", „der arm", desHen fflín 
(gdttin), eine frau. Solclie um- 
achreibungen sind nicbt selten und 
ihre deutUDg ist daher ziemtich 
sicher; Ín aiter zeit braucbten die 
frauen keine iirniei. ennes þver- 
gnípor, „die quurliegenden zinnen 
der atirn'' = hvarms hnúpgníjior in 
8tr.20. brúnamiþstallr, „diezwischen 
(nnd unter) den ■ugenbraiien bo- 
findliche anhiJbB'', -die nase". oí 
ht'ííín („stoBaen") firtiwi miþstalk í 
feld = du proB. at ítinga ncfi 
[noswn) l fetd, welchea ala zeiehBU 
der tiefBten trauer botritefatet wurdo. 
bergöncreD (uder nach einigen hdsclii. 
bergpnimdar) foldar faldr ist wahr- 
Boheinlicb eine mit absicht diink.cl 
gehaltene umBchreíbnng des oigon- 
namena Asgerþr, aber wie sie zu 
verstehen sei, iat neeh niclit er- 
mittelt {faldr Bcfaeint dem -gerþe 
zu entsprechen, denn falAr u. gerfrr 
[gewiihni. im plur.J Bind „kleidungs- 
Biiiekc'); wennÖerpöfieí-ereinnrieBe" 
ware, kiSnute dea rtesen fold Jand" 
ein .bergrlicken" d.h. disB sein; so 
dasB diess os- — Ai- ware. 

%. hefir Jni, ist nicht ein ti 



Ar. ssgt ,icb glaube, 

namen der geliubten in dieser riitBe& 1 

haften strophe versteckt haat, abtf 1 
ich kann nicht díe ratael lílsen, i 

Btr.24. Pros.wortfolge:I 
Bjaldan nafu i ui)>jerfe Narfa , 
skuldar sorg eyvita borgar ^rm^'els 
drafnar', þvit geirrrtto gotva gnj'- 
)>iogs Teifeudr mouo þreila bragar- 
fingrom at veigom riiga rssea. 

,Icb verstecke fielten den namen 
— ,einer frau''(?) — in deoi vers, 
denn die ieutu werden mit ihrem 
poetiscben feÍDgefubÍ die dichtung 
iintersuchon und (ihren ainn) er- 

Narfa niþjerfe, {erfv = ol .bier"), 
, das bier des abkiimmlings des 
rieBon" (d.i. Suttungs), „dorskaldan- 
mct' = die skaldcndichtung. æf- 
akulilar^ilrafnar ganz unverslind- 
lieh. gárrúto g^lvar, „speer-Eotaa 
(vgl. geir-Sk^gvi\ der walkyrie) 
kleider", ,die briinne"; der brilnne 
gnyþ ing{, Viisa endeathing")„kftmpf, 
des kampfes rafendr sind „brieger, 
miinner'. LJm das reifendr zu ver- 
stehen, musa es in verbindung mit 
dem ausdiuck þing gesctzt werden. 
Auf deiu allthinge hiess at reifa 
mál, wenn einer voa den licht^m 




Egils heirat und heimkehr. 
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7. „Hér man vera'', segir EgiU, ,,sem opt er mælt, at Eg. 
segjanda er allt sínum vin ; ek mun segja þér þat, er þú spyrr, í^TI. 
um hverja konu ek yrki; þar er Asgerðr frændkona þín, ok 

þar til Yilda ek hafa fnllting þitt, at ek næða því ráðí^. 

8. Arinbjgrn segir, at honum þykkir þat vel fundit — 5 
„skal ek víst leggja þar orð til, at þau ráð takiz*". 

9. Síðan bar EgiU þat mál fyrir Ásgerði, en hon skaut 
til ráða fQður síns ok Arinbjamar frænda síns; síðan rœðir 
Arinbjgrn við Asgerði, ok hafíJi hon en sgmu svgr fyrir sér. 
10. Arinbjgrn fýsti þessa ráðs; síðan fara þeir Arinbjom ok 10 
EgiU á fund Bjarnar, ok hefr EgiU þá bónorð ok bað Asgerðar, 
dóttur Bjaraar; Bjgm tók því máli vel, ok sagði, at Arinbjgm 
mundi því mj^k ráða; Arinbj^m fysti mjgk, ok lauk því máli 
svá, at Egiil festi Asgerði ok skyldi bruUaup vera at Arin- 
bjarnar. 11. En er at þeiri stefnu kemr, þá var þar veizla 15 
allveglig, er Egill kvángaðiz; var hann þá allkátr þat er eptir 

927 var vetrarins. 12. EgiU bjó um várit kaupskip til Islands- 
ferðar; réð Arinbjora honum þat, at staðfestaz ekki í Nóregi, 
meðan ríki Gunnhildar væri svá mikit — „þvíat hon er all- 
þung til þín^, segir Arinbjorn, ^ok heíír þetta mikit um spiUt, 20 
er pér Eyvindr funduz við Jótland*. 

13. Ok er EgiU var búinn ok byr gaf, þá siglir hann í 
haf ok greiddiz hans ferð vel; kemr hann um haustit til Is- 
lands ok helt til Borgarfjarðar; hann hafði þá verít útan tólf 

—27 vetr. 14. Gerðiz þá Skallagrímr maðr gamall; varð hann þá 25 
feginn, er Egill kom heim; fór EgiII til Borgar at vistum ok 
með honum Þorfinnr strangi, ok þeir mjok margir saman; váru 

—28 þeir með Skallagrími um vetrinn. 15. EgiU hafði þar ógrynni 
Qár, en ekki er þess getit, at EgiU skipti silfrí því, er Aðai- 



das gesamte vorgebrachte beweis- 
material restimierte, bevor das urteil 
(u. damit der „sieg^ der einen partei) 
verkttndet ward. preifa bragarfingr- 
omf ein ktihner ausdruck; eig. „mit 
den fíngem der dichtung beftihlen* d. 
h. mit scharfsinn, verstandnis die dich- 
tung denten. veigar rógs rœses, ,der 
trank des ftirsten der feindschaft 
(d. i. Oðins), ,der skaldenmet, die 
dichtung*. Vgl. die mythe von Sutt- 



ungr u. Óðinn in Sn. Edda I, 216 - 24. 
Die letzte hSlfte der strophe ist ein 
direkter beweis dafUr, dass die 
skaldendichtung im altertum all- 
gemein verstándlich war. 

5. vel fundit, „wohlbedacht* (kaum 
mit Fritzner',1, 41 4b „gut gedichtet*). 

20. hefir—apilU, „das hat die sache 
noch sehr verschlimmert". 

21. er þér E, funduz, s. c. 49, 15 flf. 
29. silfri pví, s. c. 55, 14. 



f 
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168 Tod dea Biprn BrynjólfBioii. 

Bteínn konnngr hafíi fengit bonnm í hendr, hvárki vi5 Skalla- 

• grím né aðra menn. 16. Pann vetv fekk I>orfinnr Sæunnar, 
döttur Skallagríms, ok eptir nm várit fekk Skallagrimr þeim 
bristalí at Langárforsi ok laod inn frá. Leirnlœk milli Langár 

& ok Alptár allt til Qalls. 17. Dúttir Þoríinns ok Sæunnar var 
t'órdfg, er átti Arngeirr f Hölmi, Bonr Bersa goðlauss; þeira 
Bonr var BJírn Hitdœlakappi. 18. Egill dvalíiz \'k með Skalla- 
grfmi nykkura vetr; tók hann til IjárforráÖa ok hUsumBfaln 9' 
engn miðr Skallagrími; Egill geríiiz enn snoSiun. 1!). Þá tók 

I) heraSit at byggjaz víöa; Hrómundr, hróCir Gríme ens háleyska, 
byggöi ]>á I ÞverárhlfÖ ok skipverjar hans; Hrómundr var 
faCir Gunnlaugs, foður DurfÖar dyllu, móður Illuga svarta. 

30. Egill hafiíi þá verit, svá at vetrum skipti mjok morgnm, g 
at Borg; ]>& var þat á einu eumri, er akip kómu af Nöregi til 

i iBlands, at þau tfðendi spnrðuz austan, at Bj^rn hi^lðr var 9 
andaðr. 21. Þat fylgfíi þeiri sogn, at fé ["at allt, er BJiirn 
hafði átt, bafði upp tekit Bergonuodr, mágr hans; hann haffíi 
flutt heím til bÍo alla lausa aura, en jarðir hafði hann byggt 
ok skilit Bér allar landskyldir; baon hafði ok sÍDOi eigu kastat 

\0 á jarðir pæt allar, er Bji^m hafði átt. 32. Ok er EgiII heyrði 
þetta, þá spnrði bann vandliga, bvárt Bergonundr mnndi sfnnm 



2. SiEunrtar, a. c 31, 3 und Landn. 
11, i (1b1. sitgur I ", 73). 

4. Langdrforn, B. lu b. 30, 4. 

<t. AmginrT, a. Lnndnúina 11, 4. 
32 (Ísl. ailg. I ', 71 fg.; ItiO), wie 
auch die aaga von Bjnrn Hildœla- 
ka]jpi und GrettÍHsaga c. 58. 

7, Bj'nm Hitdœlakappi, bekannt 
^, ðie zum grljsstcu 



teil 



i der 




scbiiiien Oddny eyltyDdill (d.i. „inael- 
fackel') und selner feindscbsft mit 
dem bekanntan dichter tór&i Kol- 
beinsaon, welcher Oddnj durch 
binterlist ziir fim erbielt, handelt. 
Daa verhiiltuis zwischen Bjorn und 
þórSr ist dem zwischen Gunnkugr 
uud Hrafo sehr ahnlich. Bj^rn wac 
auch dichtcr und die feinde ver- 
spotteten einander in bitteren versen. 
Endllcb wuide Bi^m kims jahr 1024 



von h'jrör gotiStet. Vergl. auch 
FM8. IV, irafg.; Grettissaga c. 
5',). ei. 

9. enn snoðiim, wenn enn ricbtig l 
lat, muas es — eig. ,nochmals* .d. h. | 
— lauch" Itedeuteu ; „auuh EgUl I 
wurde — frllh — kahlkiipfig", n! 
lich ganz wie sein vater; a. c, 20, 9 ' 

10. Gríms eris káleyska, aielie 
0.27,19. 

1 2. lUuga svarta, cr war der vater 
dea berllhmten Giinnlaiigr omiBtunga 
Id.i. „Bchlangeníunge") ; a. dessen 
saga. GiiÐnlaugr, der vater der 
l>uriÖr, fiihrte auch den beinamen 
ormatiinga. 

17, mágr, B. hatte Gunnhildr, 
die halbschwestet der Asgerðr, ge- 
heiratet, a. §1. 

19. skilit, .ausbeduDgen', 
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ráðnm framm hafa farit nm þetta, e8a hefði hann traust til Eg. 
haft sér meiri manna; honnm var sagt, at (^nundr var kominn I^^I* 
í vináttn mikla við Eirík konung, ok við Gunnhildi p6 miklu 
kærra. 33. Egill lét þat kyrt vera á því hausti, en er vetrínn 
933 leið af ok vára tók, þá lét EgiU setja framm skip, þat er 5 
hann átti, er staðit hafði í hrófí við Langárfors; hann bjó skip 
þat til hafs ok fekk menn til. 24. Asgerðr kona hans var 
ráðin til farar, en Þórdís, dóttir Þórólfs, var eptir. 25. EgiU 
siglði í haf, er hann var búinn; er frá hans ferð ekki at segja, 
fyrr en hann kemr til Nóregs; helt hann þegar til fundar við lo 
Arinbjorn, sem fyrst mátti hann. 26. Arinbjgrn tók vel við 
honum ok bauð Agli með sér at vera, ok þat þekðiz hann; 
fóru þau Asgerðr bæði þangat ok nokkurir menn með þeim. 
27. EgiU kom brátt á rœðnr við Arinbjgrn um Qárheimtur 
þær, er EgiU þóttiz eiga þar í landi. 15 

Arinbjgm segir: „Dat mál þykkir mér óvænligt; Berggnundr 
er harðr ok ódæll, ranglátr ok fégjam, en hann hefir nú hald 
mikit af konungi ok drótningu; er Gunnhildr enn mesti óvinr 
þinn, sem þú veizt áðr, ok mun hon ekki fýsa Onund, at hann 
geri greiða á málinu^. 20 

28. EgiU segir: „Eonnngr mun oss láta ná Idgum ok 
réttendum á máli þessu, en með liðveizlu þinni þá vex mér 
ekki í augu at leita laga við Bergonund". 

29. Ráða þeir þat af, at EgiU skipar skútn; fóru þeir þar 

á nærr tuttugu; ]7eir fórn suðr á Horðaland ok koma framm 25 
á Aski; ganga þeir þar til húss ok hitta Onnnd. 30. Berr þá 
Egill upp mál sin ok kreir Onnnd skiptis nm arf Bjamar ok 
segir, at dœtr Bjarnar væri jafnkomnar til arfs eptir hann at 
Iggum, — „þó at mér þykki*, kvað EgiU, „sem Asgerðr muni 
þykkja ættborin miklu betr, en Gunnhildr, kona þín". 30 

31. Onundr segir þá snellt mjok: „Þú ert furðuliga djarfr 



3. ok tnð G. usw., „und es war 17. rangldtr, „gewissenlos*. 

doch". kœrra ist nom. sg. ntr. 20. geri greitSa d málinu, ^der 

7. til hafs , , zu einer fahrt tiber sache ihren — gesetzmassigen — lauf 

den ocean^. lasse^. 

7. 8. var rátSin, da eig. sie es 2S. jafnkomnar, „in gleicher weise 

war, der die gtiter zur halfte ge- berechtigt*^. 

hörten. 31. snelU „frech*. 
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ÉkíII fordert von pnundr du erbe Htnei fnu. 



Eg. maðr, Egiltt útlagi EiríkB konuags, er þú fen* hingat 1 land 

LVl. hans, ok ætlar bér til Agangs við menn hanB. 33. Máttii svá 

ætla, Egilll at ek hefi velta látit slíka, aem þil ert, ok af minntim 

8Qkum, en mér l'ykkja ]'eBBar, er pú telr til arfs fyrir hond 

5 fconu þiunar, |>vfat þat er kunnigt alþýSu, at hon er þýborin 

at móðerni'. 

33. Onundr var málóði iim hríð; ok er Egiíl sá, at Onnndr 
viidi engan hlut greiða um þetta mál, ]iÁ stefnir EgiU bonum 
þing ok skýfr málinu til Gnlaþingaiaga. 
10 34. Onundr segir: „Koina mun ek til GnlaJ'inga, ok munda 

ek vilja, at l^ú kœmir þaöan eigi heill í brott*. 

35. Egill segir, at bann mun til l>eBe hætta, at fcoma l'ó 
til jíinga allt at einu — ,verÖr ]>■! sem má, bversu málum 
vávum lýkr". 
15 36. Fara ]>e\r Egill aíöan í brott, ok er haon kom heim, 
segir bann Arínbirni frii ferð sinni ofc frá svorum Onundar; 
Arinhj^rn varð reiðr mjijk, er I'óra, foÖQrsystir hans, var ki^llnð 
ambátt. 37. Arinbjorn fúr á fund Eiriks konunga, bar upp 
íyrir hann |'etta mál; konangr tók heldr ^nngt lians máli ok 
20 segir, at Arinbjorn hefÖi lengi fylgt mjnk málum Egila — 
3S. „helir hann notit |'ín at því, er ek befí látit hann vera bér í 
landi, en nrt mun mér oröigt þykkja, ef \iú heldr bann til þess, 
at hann gangi k vini mina". 



1. útlagi, aiibst. .friedloaor, ge- 
Scbteter' ; hieizu kanD der niue 
der perHon, welcbu die 3(;btLing a.us- 
gBBprochea hat, biuíugefilgt werden. 

3. velta, „niederBtUraen', 

4. er J>ú, cr iat conj. „da, wtiil" 
irnd nicht relat.; deniioch ateht es 
ÍD der engatea vurbindung init pessar 
(súicar). 

5. þýborin, die erklaniQg folgt 
§4B. 

9. Gulafnngiilaga , Gulaþing ist 
der tbingverband, dessen thing auf 
der inael Gida (NorSb^cðaland) ab- 
gehalten wiirde; zu dieBem verbande 
gehltrten ucapTÍinglich FjarSafylki 
(FirSir) mit Fjalic, Sogn, NorÖbnrða- 
land it. SunnliorðalaQdi wenn spátec 



(§ 42) von dreiioal zwijlf cichtecn, 
alBO von uineiu gerichte von .tf> 
mitgliedecn die rede ÍBt, ist es deut- 
licb, dasB FirSir u. Fjalir als ein, 
Bowie NorS- iind Sunnhprtíalaitd 
ubenlalls sla e i n fylki lietrachtet 
wurden. Die geBetze des thingvec- 
bandes bieBscn Gulaþingsl^g , ein 
naine dec auch rein teccitorlal ge- 
braucht werden konnte; wie auch 
z. b. licœndalog, c. a, 4. Vgl. Ebbe 
Hectzberg; Denældste nocskepcoces 
(1874) a. 117. 

18. ambdtt, vgl. þi/horin § 32. 

22, prSigt, ateht hier niuht in dec 
allgemeinen, abec abgeleiteten be- 
deutiing „Bthwierig' ; ea bedeutet 
„feindliub, widecsetzUch" ; der kiinig 




Egils process am Gulathing. 
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39. Arinbjorn segir: ,Þú mant láta osð nálggam afþessa £g. 
máli". ^ LVI. 

Eonangr var beldr styggr í þessn máli; Arínbj^m fann, 
at drótning mandi p6 mikln verr viljaC; ferr Arinbj^m aptr 
133-— 4 ok sagði, at heldr horfir óvænt. 40. Líðr af vetrinn, ok kemr 5 
þar, er menn fara til Galaþings; ArinbJQm fj^lmenti mjok til 
þings; var EgiU í fgr með honam; Eiríkr konangr var þar ok 
hafði fj^lmenni mikit. Berg^nandr var í sveit konangs ok 
þeir brœðr, ok hgf ðu þeir sveit mikla. 41. En er þinga skyldi 
nm mál manna, þá gengn hvárirtveggja þar til, er dómrinn 10 
var settr, at flytja framm sannendi sín; var Onandr pk all- 
stórorðr. 43. En þar er dómrinn var settr, var vgllr sléttr ok 
settar ni8r heslistengr í vQllinn í hring, en Iggð am útan snœri 
umhverfis; vára þat k^Uað vébond; en fyrir innan í hringinam 
sáta dómendr, tólf ór Firðafylki ok tólf ór Sygnafylki, tólf 10 
ór H^rðafylki; psdr ]7rennar tylftir manna skyldu ]7ar dœma 
um mál manna. 43. Arinbj^rn réð ]7ví, hverir dómendr váru 
ór Firðafylki, en Dórðr af Aurlandi, hverir úr Sogui váru; váru 
þeir allir eins liðs. 44. Arinbjgrn hafði haft Qólmenni mikit 
til þingsins; hann hafði snekkju alskipaða, en hafði mart 20 
smáskipa, skútur ok róðrarferjur, er búeudr stýrðu; Eiríkr 
konungr hafði ]7ar mikit lið, langskip sex eða sjau; þar var 
934 ok Qolmenni mikit af búondum. 45. EgiU hóf }^ar mál sitt, 
at hann krafði dómendr at dœma sér log af máli )^eira Onundar; 
inuti hann péi upp, hver sanneudi hann hafði í tilkalli fjár 25 
J?e8S, er átt hafði Bjgrn Brynjólfsson. 46. Sagði hann, at As- 
gerðr, dóttir Bjarnar, en eiginkona Egils, var til komin arfs- 
ins, ok hon væri óðalborin ok lendborin í allar kynkvíslir, en 



meint: Jetzt scheint mír das zu 
stark und beinahe, als ob du als 
ein feind gegen mich auftretesf^. 

S. 170. 23. gangi á, ,jmd. Uber- 
mtitig behandeln* ; vgl. ágangr § 31. 

4. miklu verr viljutf, ,um vieles 
tibelwollender". 

8. 9. ok þeir brœtír, ,und seine 
brtider^, s. c. 37, 6. 

13. healistengr, vgl. zu c. 52, 12. 

16. þcer þrennar tylftir usw., s. 



die einleituDg § 29 ; vg!. Maurer, Is- 
land s. 53. 

18. Þórtfr, Asgerðs vaterbruder, 
s. c. 40, 27. 

18. 19. vdru — litís, „sie alle 
machten eine geschlossene partei 



aus**. 



27. til komin, „berechtigt zu". 

28. ótíalborin, „zum ótfal ge- 
boren'', d. h. durch ihre geburt dazu 
berechtigt die gtiter des vaters zu 
erben. 
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Egils process am Galathing. 



Eg. tfginborin framm í ættir, krafði hann þess dómendr, at dœma 
I'^* Asgerði til handa hálfan arf Bjamar, Ignd ok lausa aara. 

47. En er hann hætti rœða sinni, pk tók Berggnundr til 
máls: „Gunnhildr kona mín^, sagði hann, „er dóttir Bjarnar 
5 ok Alofar, þeirar konu, er Bjgrn hafði l^gfengit; er Gunnhildr 
réttr erfingi Bjarnar. 48. Tók ek fyrir þá sgk upp fé þat allt, 
er Bjgrn hafði eptir átt, at ek vissa, at sú ein var dóttir 
Bjamar ^nnnr, er ekki átti arf at taka; var móðir hennar 
hernumin, en síðan tekin fríllutaki, ok ekki at frændaráði, ok 

10 flutt land af landi. 49. En þú, EgiU! ætlar at fara hér, sem 
hvarvetna annars staðar, þess er pú hefir komit, með ofkapp 
þitt ok ójafnað; nú mun þér þat hér ekki týja, þvíat Eiríkr 
konungr ok Gunnhildr drótning hafa mér pYÍ heitit, at ek skal 
rétt hafa af hverju máli, þar er þeira ríki stendr yfir. 50. Ek 

15 mun fœra framm sgnn vitni fyrir konungi ok dómQndum, at 
Þóra hlaðhgnd, móðir Asgerðar, var hertekin heiman frá Dóris, 
bróður síns, ok annat sinni af Aurlandi frá Brynjólfs. 51. Fór 
hon þá af landi á braut með víkingum ok útlggum konungs, 
ok í þeiri útlegð gátu þau Bjgm dóttur þessa, Asgerði. 52. Nú 

20 er furða at um Egil, er hann ætlar at gera ómæt gU orð Eiríks 
konungs, þat fyrst, er þú, Egill! hefir verit hér í landi, síðan 
er Eiríkr konungr gerði þik útlægan, ok þat, ]7ótt pú hafir 
fengit ambáttar, at kalla hana arfgengja. 53. Vil ek þess 
krefja dómendr, at þeir dœmi mér allan arf Bjarnar, en dœmi 



S. 171. 28. lendborin, „von lendir 
menn herstammend*. 

I. tíginborin framm i œttir, „von 
noch vornehmerer abstammung (d. 
h. von königlichem oder jarlsge- 
schlecht), wenn man ihren stamm- 
baum noch höher hinauf verfolgte.* 

5. Ipgfengit, ,auf gesetzmássige 
weise geheiratet". 

9. hemumin, vgl. die erzShlung 
c. 32—33. 

9. 10. ok flutt, namlich zuerst nach 
Shetland und dann nach Island; s. 
c. 32. 

II. ofkapp, „tibermut". 

15. vitni, s. die einleitung §29. 



18. víkingum, nattirlich ein tiber- 
triebener und ungerechter ausdruck. 

22. ok þat, „und zweitens dass**. 
Eigentlich soUte — nach der syn- 
taktischen verbindung — ok þat 
usw. auch, wie þat fyrat usw., eine 
erklarung des at gera ámœt pll orð 
Eiriks konungs sein ; selbstverstánd- 
lich ist in wirklichkeit dem nicht 
so; das zweite glied steht also nur 
in lockerer verbindung mit dem 
ersten; aber diese redeweise passt 
ganz vortrefflich zu Berg^nunds 
tiberaus gereizter stimmung und 
seiner eigenschaft, mdlötfi zu sein 
(8. § 33). 



Egils process am Gulathing. 
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Ásgerði ambátt konnngs, þvíat hon var svá getiu, at pk var £g. 
faðir hennar ok móðir í útlegð konangs'*. LTI. 

54. Þá tók Arinbj^m til máls: ,,yitni mnnam vér framm 
bera, Eiríkr konungr! til }^ess, ok láta eiða fylgja, at )>at var 
skilit í sætt ]7eira Þóris, f^ðar míns, ok Bjamar hglðs, at As- 5 
gerðr, dóttir þeira Bjarnar ok Póra, var til arfs leidd eptir 
BJ9m, f^ðar sinn, ok svá }^at, sem yðr er sjálfam kannigt, 
konangr! at pú gerðir Bjgrn ílendan, ok glla ]>vi máli var þá 
lakt, er áðr hafði miUi staðit sættar manna'*. 

55. Eonangr svarar ekki skjótt máli hans; pk kvað Egill: 10 

25. Þýboma kveþr þoma 
þomrei)? ár homa 
(sýsler hann of sína 
síngimþ) Onandr mína; 
naddhrister, ák nistes 15 

norn til arfs of borna; 
þigg þú aaþkonr eiþa, 
eiþsœrt es þat, greiþa. 

56. Arinbj^rn lét þá framm bera vitnisbarðinn tólf menn, 
ok allir vel til valðir, ok hofða allir ]?eiv heyrt á sætt þeira 20 
Þóris ok Bjarnar, ok baðu pk konangi ok dómgndam at sverja 



5. skilit, „ ausdrUcklich ausbe- 
dungen*', als eine conditío, sine qua 
non. 

6. til arfa Uidd^ „ftir erbberechtígt 
erkiartV 

9. miUi atatíit, ,verhindert*. 

8tr. 26. Pros. wortfolge: 
„Homa ]7oma árr^ kvelTr mína ]?om- 
rei]? þýborna; hann. pnundr, sýsler 
of sína sÍDgim)>. Naddhrister, ák 
nistes nora of boma til arfs; þat es 
ei]?sœrt; J'igg \f(i, auj'konr, grei)>a 
eij'a. 

,Der mann sagt, dass meine frau 
von einer sklavin geboren sei; er, 
Qnundr, zeigt seinen egoismus. 
Krieger, meine frau ist zum erbe 
(echt) geboren; das kann ich mit 
einem eide bestatigen; nimm, (d. i. 



höre) du reicher mann, die klaren 
eide". 

Homa þoma árr ist verderbt, 
ist aber wol eine umschreibung fUr 
,mann'. pomreip, „die tragerin 
der dornnadel^ (womit der mantel 
vome zusammengehalten wurde), 
,eine frau". Naddhriater, „speer- 
erschtitterer*, „ein krieger". rdstes 
nom, niste (= þom) „mantelnadel", 
iibula; nom wird in umschreibungen 
ftir frauen wie die namen der 
göttinnen gebraucht. eipsœrt von 
eipsœrr v. eipr ^eid" u. sœrr ,etw. 
auf das man schwören kann*. aup- 
konr=auþmapr, ,ein reicher mann*, 
hier mit absicht gewahlt, denn Berg- 
^nundr besass einen teil der gUter, 
auf welche £gill ein gesetzmassiges 
anrecht hatte. 
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Guiitihildr ISast d&B tlimg gewaltsam spreiigtin. 



Eg. þar eptir; dúmeudr vildu taka eiða ]íeíra, ef konungr bannaði 

l-Tl. eigi; konuÐgr sagði, at hann myndi |'ar hvárki at vinna, at 

leggja k j^at lof eSa bann. ö7. l>k tök til máls Gannbildr 

drótnÍDg, sagði avá: ,Petta er undarligl;, konungr! hvernig þú 

5 laetr Egil fenna enn mikla veíja mál oll fyrir þér; eða bvárt 

myndir l'ú eigi múti honann mæla, tíótt hann kallaSi til kon- 

ungdómBÍns í hendr þér. 58. En þótt þú vilir enga óraknrSi 

veita, ]>éi er Onundi sé \\f> at, þá skal ek ]>at eigi |>o1a, at 

Egill troði Bvá undir fótnm vini mína, at hann taki meS 

irt rangeudi sín fé þetta af Onundi, — en hvar ertu, Aakniaðr! 

far þú til meö Bveit l'ína, þar sem dómendrnir eru, ok lát 

eigi dœma rangendi ^^efisi". 

59. Síðan bljóp AakmaBr ok \>eu aveitungar til dómsins, 
gkáru i Buadr vébiindin ok brutn niðr atengrnar, en bleypðu 

\h á braut dúmQndunum; þá gerSiz ]>yBB mikill á ^inginu, en 
menn váru ]5ar allir vápnlaiiBÍr. 

60. Þá mælti Egili: „Hvárt mun Bergonundr beyra orÖ 
mín ¥" 

,Heyri ek", Bagííi hana. 
2(1 01. „Pá vil ek bjúba ]'ér húlmg^ngu, ok })at, at vit berimk 

hér á ]>ingiun; bafi Bá fé ]'etta, lond ok lauBa aura, er Bigr 
fær, en ]'U ver hvers manns uífíingr, ef )>il )'orir eigi". 

6'^. Þá Bvarar Eirlkr konungr: ,Ef)<ú, Egill! ert allfÚBS til 
at berjaz, þá Bkulum vér y&t nú veita ^^ér'. 
25 63, Egill svarar: „Ekki vil ek herjaz við l^ik eia viS 
ofrefli liÖB, en fyrir jafnmiklam m^nnnm, "pk mnn ek eigi flíja, 



1. ef konimgr nsw., s. die ein- 
leitnng § 29. 

5. þefitta ettn mikla, bitter und 
iruuiaeh. 

fi. 1. þótt hann kallatíi — £ heTtdr 
pér, „selbst wenn er dein kíínig- 
reÍKÍi von dir fordertÆ". 

11). Ágkmafir, Álfr askniaör, ibr 
bruder. 

14. 15. fileypðu d briiut, , visr- 
trieben". 

16. vápiúatisir, wegen dea un- 
verletzlichen tbingfriedens durfte 
mftn auf der tliingstiitte selbst nicbt 



bewaffnet sein, doch batte mitn ge- 
wÍ88 waffen mitgenommen ; siehe 
flbrigens Ebbe Hertzberg , Den 
ældste noiske proces (1bT4), s. 152, 
15J. 

211. hálmgpngu, s. su c. 6ft, 14. 

22. hvera manns ni?Singr, ,Jeder- 
mitnns schuFke' ist oin sulcber, der 
jcdermanns verhuhnung veidicnt u. 
den jeder usgeatnLft einen achurken 
nenuen daif. 

2<i. jafmniklmt, mikill hier = 
margr (mÝrgiim bst auch áiejiingste 
handschiifl). 




ArÍDbj^ni iind Egill verlassen das thÍDg. 
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ef mér skal þess nnDa; muD ek ok at því gera engaD manna- £g. 



mnn*. 



LTI, 



64. Þá mælti ArínbJQm: „Fornm vér á brott, ekki munnm 
vér hér iðna at sinni, þat at okkr vinni*. 

Síðan snerí hann á brant ok allt lið hans með honnm. 5 

65. Þá snerí EgiU aptr ok sagði: ^Því skírskota ek nndir 
þik, ArínbJQm, ok þik, Þórðr, ok alla þá menn, er nú mega 
orð mín heyra, lenda menn ok Iggmenn ok alla alþýðn, at 
ek banna jarðir þær allar, er BJQrn hefir átt, at byggja ok at 
vinna. 66. Banna ek þér, BergQnnndrl ok gðram mgnnum lo 
Qllum, innlenzkum ok útlenzkum, tígnnm ok ótígnum, en hverjum 
manni, er þat gerir, legg ek við Iggbrot lands réttar ok gríðarof 
ok goðagremi*. 

67. Þá gekk EgiU á brott með Arínbirai; fóru þeir nú tíl 
skipa sinna yfir leití ngkkut, er eigi sá skipin af þinginu. 15 

68. En er ArínbJQra kom tíl skips síns, mæltí hann: „Þat 
er oUum mgnnum knnnigt, hver hér hafa orðit þinglok, at vér 
h^fum eigi nát Iggum, en konungr er reiðr svá mj^k, at mér 
er ván, at várír menn sætí afarkostum af honum, ef hann má; 
vil ek nú, at hverr maðr farí tíl skipa sinna ok fari heim^. 20 

69. Þá mæltí hann við Egil: „Gakk pt nú á skip þitt ok 
þitt fjruneytí ok verðið í brottu ok veríð yðr, fyrír því at kon- 
ungr mun eptír leita, at fund yðvara beri saman; leitíð pá á 
fund várn, hvat sem í kann at geraz með yðr konungi^. 

70. EgiU gerði sem hann mæltí; gengu þeir á skútu þrír 25 



1. þ€88 wmaj d. h. mit der gleichen 
anzahl zu kSmpfen. 

1. 2. mannamun, also: ,ich werde 
ebenso gem mit könig Eirikr wie mit 
jedem anderen kHmpfen*'. 

3. 4. ékki . . . patf „nichts . . . 
solches*'. 

4. fiat at = þat, er\ okkr ist dativ 
u. vinni = „helfen kOnne*. 

6. 7. Þvi skirskota ék undir þík, 
„dafiir rufe ich dich als zeugen an^. 

8. Ipgmenn, „rechtskundige leute". 

9. hyggja, „bebauen u. verwalten". 

10. Bannaék, scW.Jar^iratbyggja 
ok at vinna. 



12. Ipgbrot lands-réttar, lands- 
réttar muss von brot regiert sein; 
man kann nicht nach -brot inter- 
pungieren; demnach ist Ipg- eig. 
ganz Uberfltissig. Ipgbrot gehört zu 
legg und wird nicht von vitf regiert, 
das adverbiell steht. 

gritiarof, „bruch der bestehenden 
rechtsordnung*. 

13. gob'agremi, „den zom der 
götter*. 

15. er eigi usw., (eine anhöhe) 
„die es unmöglich machte, die schiffe 
von der thingst'átte aus zu sehen^. 

23. eptir leita, „versuchen*^. 
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EönJg Eiríkr verfolgt Egill. 



Eg. tigir iTiiinDa ok fóru sem ákafast; skipk var einkar skjótt; pá 

LTI. rera ^Qlði anDarra skipa ór h^fiiÍDDÍ, er ArÍDbjorD átti, skútnr 

ok róðrarferjar, ea laagskip, er ArÍDbJQm átti, fór síðarst, þviat 

]7at var þyagst andir áram; ea skúta Egils gekk skjótt hjá 

5 framm. 71. Pá kvaÖ Egill vísa: 

26. ErfiDge ræþr arfe 

ar£yúgr fyr mér svarfa, 
mœtek hans ok heitom 
hótoD, Þyniefótar, 
10 nærges simla sorgar 

slík r^D ek get h^nom 
vér deildom Q^t foldar 
fold væríngja goldet. 

73. Eiríkr konangr heyrðí álykðarorð Egils, þaa er hann 

15 mælti síðarst á ]7ingina, ok varð hann reiðr mj^k, en allir 

menn hofða vápnlaasír gengit á ]7Íngina; veitti konangr pví 

eigi atg^nga; hann bað menn sína alla ganga.til skipa, ok 

þeir gerða, sem hann mælti. 

73. Pá skaat konangr á hásþingi, ok sagði pk fyrirætlan 
20 sína, — „vér skalam nú láta fara tjgld af skipam yáram; vil 

ek nú fara á fand Arinbjaraar ok Egils; vil ek ok pví lýsa 
fyrir yðr, at ek vil Egil af lífi taka, ef vér komamz í fœri, eo 
hlífa engam J^eim, er i móti viU standa^. 

74. Eptir þat genga þeir út á skip ok bjoggaz sem skjótast 



2. reru fjpltíi, man beachte den 
plur. (reru) wegen der logischen 
bedeutung des subst. fj^Wi. 

Str. 26. Pros. wortfolge: Arf- 
Ijúgr erfinge Þymefótar ræj^r svarfa 
arfe fyr mér — mœtek hans hóton, 
ok heitom — , nærge 's ek get goldet 
hónom slik rón ,sii9Ía sorgar"; 
vér deildom »^9^ foldar fold 
væringja*. 

„ Der lUgenhafte erbschleicher, 
Þymefóts sohn, enthalt mir das erbe 
vor — ich trotze seiner drohung 
und feindlichen rede — , sobald ich 
ihm einen solchen . . . raub zu ver- 



gelten vermag; wir stritten . . . ." 
(der rest unverstUndlich). 

arfljúgr, adj. „mit liigen des erbes 
sich bemachtigend*. rœþr avarfa 
= svarfar, hóton und heit sind un- 
gefáhr gleichbedeutend. simla sorg 
unverstandlich. 

14. þau er usw., eine erklarung 
der ályktfarortí (§ 65—6). 

16. gengit = verit; eig. ,umher- 
gegangen". 

19. skaut . . , á húsþingij hús- 
þingi V. skaut regiert; vgl. skjóta 
fylking á. húsþing, „hausthing", 
eine versammlung der vertrauten 
und ratgeber des königs. 



Eönig Eiríkr verfolgt Egill. 
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ok iQgðn út skipanum ok rera þangat, sem skip Arínbjamar £g. 
hgfðu verit; þá lét konungr róa eptir norðr í sundin; en er LVI* 
Hr kómu í Sognsæ, sá þeir lið Arínbjamar; sneru p& lang- 
skipin inn til Sauðungssunds, ok snerí )>á konungr l^angat 
75. Hann hitti þar skip Arínbjarnar ok lagði konungr þegar 5 
at, ok k^stuðuz orðum á; spyrr konungr, hvárt EgiU værí þar 
á skipinu. 

76. Arínbjgm svaraði: „Eigi er hann á mínu skipi; munu 
pér ok, konungrl brátt mega þat sjá; eru þeir einir hér innan 
borðs, er ]fér munuð kenna, en EgiU mun ekki felaz undir 10 
þiljum niðrí, þótt fnnd yðvam berí saman'*. 

77. Eonungr spyrr, hvat ArinbJQm vissi síðarst til hans, 
en hann sagði, at EgiU var við þrítogunda manni á skútu, — 
,ok fóru þeir leið sína út til Steinsunds'*. 

78. Þeir konungr hgfðu sét, at m^rg skip hgfðu róit til 15 
Steinsunds; mælti konungr, at þeir skyldi róa í en iðrí sundin 
ok stefna svá móti þeim AgU. 79. Maðr er nefndr EetiU; 
hann var hirðmaðr Eiríks konnngs; hann sagði leið fyrír kon- 
ungs skipinu, en hann stýrði sjálfr; EetJU var mikiU maðr 
vexti ok fríðr sýnum ok náfrændi konungs, ok var pB,t mál 20 
manna, at þeir konungr værí gUkir yfirUts. 80. EgiU hafði 
flota látit skipi sínu ok fluttan til farminn, áðr hann fór til 
þingsins, en nú ferr EgiU þar til er kaupskip var, ok gengu 
]7eir á skipit upp, en skútan flaut við stýrístengr miUi lands 
ok skipsins ok lágu þar árar í hgmlu. 81. En um morguninn, 25 
er Ijóst var orðit varla, verða þeir varír við, er v^rö heldu, 

at skip stór reru at þeim; en er EgiU vissi ]7at, ph stóð hann 
upp þegar; sá hann brátt, at ófríðr var at kominn; váru pM 
sex langskip ok stefnðu at þeim. 83. Þá mælti EgiU, at þeir 
skyldu hlaupa aUir í skútuna; EgiU tók upp kistur tvær, er 30 
Aðalsteinn konungr gaf honum; hann hafði þær jafnan með 



4. Saudungssund f heute Saude- 
sund (ín SOndQord). 

14. Steinsundf eine meerenge 
zwischen den inseln Sólund iðri 
(heuie Indre Sulen) und Steinsunds- 
ey (vor der miindung des Sogne- 
Qord). 

18. ha/nn sagtíi lei^, „er sagte 
8*g»bibl. m. 



den weg", d. h. er leitete die navi- 
gation des schiffes. 

19. en hannj d. i. könig Eiríkr. 

24. vitS stýristengr, ,mit einge- 
setzter steuerstange* ; vgl. das folg. 
drar í homlu „ále ruder (lagen) in 
den ruderpflöcken*. Das fahrzeug 
war also klar zur abfahrt. 

12 
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Egíll entrinnt clein verfolgendeii Elríkr. 



[jött ok alH^^H 



^g. Bév; þeii' hljópn f nkútaDa. 83. Hann vápnaT^iz skjött ( 
LYI. |?eir, ok reru framtn f milli laDdains ok anekkja þeirar, 

fúr landÍDD, en Y&t var skip Eiríka konun^; en þvíat bnlðnm 

bar at, at Iftt var K'Ht, ]>k rendnz skipÍD hjá, ok er lyptingar 

5 bar Baman, þá skaut Egill spjótí ok kom k t>aDD mann miSjan, 

er viíí stýrit sat; en þar var Ketill hau5r. 84. Þá kallar Ei- 

ríkr kouungr ok bað mena nia eptir þeira Agli; en er akipin 

rendu hjíi kaDpskipiun, l^á hljópD menu konnngB npp á, akipit, 

en þeir menn, er eptír bofön ovðit af Egils raonnum ok eigi 

II) hljópn f BkútDna, þá vArn allir drepnir, þeir er nát varð, en 

BDmir hljúpD á land; t^ar létuz tfu menn af eveitnngnm Egils. 

85. Sum skipin reru eptir þeim Agli, en Bum ræntu kaupBkipit; 

var þar tekit íé ^at allt, er innan borfís var, en líeir brendn 

skipit. 86. En peir, er eptir Jjeim Agli reru, eóttn ákaft, tóku 

15 tveir eina ár; skortir fiar eigi liö innan borÖB, en |'eir Egill 

bofðu fíunnskipat; váru })eir |>á átján á ekiltunni. 87. Dá dró 

saman með \>eÍTsi, en fyrir innan eyna var vaðilsDnd nokkut 

grunt miUi ok annarrar eyjar; ilít'all var sjdfarina; |ieir Egill 

hleypðu akútnnni f )>at et grunna anndit, en anekkjnrnar flntD 

20 l'ar eigi, ok akilöi |)ar meS |'eim; aneri ]>á koDUDgr auBr aptr, 

en Egill fór norSr ;i fnnd Arinb}arnar. 

88. Þá kvað Egill viau: 

27. Nú hefr jrymrogner j'egna ^l 

iTúttharþr, en ek vorþomk fl 

26 víte, vílrrar aveitar 

vfgelds tio felda. 



3. 1. bráSnm bar at, „atles so 
pllítillch geflchah". íj?-íí3«íií lat wol 
dat. plui. ; , mit scboelleii " scil. 
schritten oder dergl, 

4. at litt, <a = er (caua.), elu 
zweiter grund. 

6. bar aanian, „gerade eiuander 

gegenUber waren" (im vDrbeisegeln). 

fi. Aattðr, oder hoSr'í; der beiname 

B. hljöjnt, steht par&Uel mit eptír 
kpfSu, also „gelaufen waren', 
10. þá vdru, s. zu c. 4, !3. 
14. adttu, „verfolgten". 



16. J'unntkipat, eig. „dUnn be- 
setrt", „nnr geringe mannscliaft'. 

Hi. 17, dré mman, ,e3 log zu- 
saminen'', d. h. der abstind wurde 
Bteta geringer awiachen den Bchiffeo. 

17. eyna, diese insel ist nicht 
frllher genannt, aher durch en itíri 
sundin (§ 78) angedentet. 

vnJSilsmid, eine meerenge die 
durchwatet werden kann. 

IS. miUi ok, „xwischeu ihr und 
U8W."; daa erste glied wird in der 
legel ausgelassen, denn es ist schon 
(rliher geÐannt und daber kana 
keioe zweideutigkeit entateben. 



A 



EgiU erhftlt von Atimbjorn ein scbiff zur heimfáhrt. 
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þvít sárlaxa Sýrar 
sendr ór minne hende 
digr fló beint meþal bjúgra 
bifþorn Ketels riQa. 

89. EgiU kom á fnnd Arinbjamar ok segir bonnm ]7esBÍ 5 
tí^endi; ArinbJQm segir, at honnm var ekki vildara af ván nm 
skipti þeira Eiríks konnngs — ^en ekki mun þik fé skorta, 
EgiU; ek skal bœta þér skipit ok fá pér annat, pSLÍ er þú 
megir vel fara á til Islands'^ 

90. Asgerðr, kona Egils, hafði verit með Arinbirni, síðan 10 
þeir fóra til Hí^gs; Arinbjgrn fekk Agli skip þat, er vel var 
haffœranda, ok lét ferma af viði; býr EgiU skip pBi til hafs 
ok hafði pÁ enn nærr þrimr togum manna; skiljaz þeir Arin- 
bJQm þá með vináttu. 9L Þá kvað Egill: 

28. Svá skylde goþ gjalda, 15 

gram reke bgnd af hgndom 
(reiþ sée rggn ok Oþenn) 
rán míns féar h^nom; 



LVI. 



Str. 27. Pros. wortfolge: Nú 
hefr ]?rótthar)'r vigelds ]7rymrogner 
felda tío l'egBa várrar sveitar, en 
ek V9r]7onik (= yar)>a mik) víte, 
þvit digr sárlaxa Sýrar bif}'orn, 
sendr ór hende minne, fló beint 
meþál bjúgra ri^a Ketels. 

,Jetzt hat der krHftige krieger 
zehn mi&nner von unserer schar ge- 
tötet; ich bin aber dem verhángnis 
entgangen, denn der dicke speer, 
von meiner hand entsendet, drang 
gerade ein zwischen den krummen 
rippen Eetils'^. 

þróttharþr, „unbeugsam infolge 
seiner kraft und ausdauer*^. vígelds 
þrymr, „das getöse des kampffeuers 
(d L des schwertes)*, ,der kampf ; 
der rpgner „Odin'^ des kampfes, 
ein krieger. víte, „strafe, unglUck" ; 
dativ. sárlaxa Sýrar bifpom, sárlax 
,wundenlachs, -físch", „das schwert" ; 
,defl Bchwertes 8ýr (ein beiname der 



Freyja, also „göttin'), ,eine wal- 
kyrie'' ; „der zittemde dom der wal- 
kyrie", „ein speer". 

6. vildara, ist gen., regiert v. ván, 
und af ist adverbiell; eig. ist mdli 
oder málum zu erganzen; ,dass er 
nichts besseres erwartet hStte** ; um 
skipti ist eig. eine wiederholung des 
af mit dem zu erganzenden máli. 

12. haffœranda = haffœrtj eigentl. 
„ein schiff, welches Uber das meer 
gebracht werden kann", fUr eine 
fahrt auf dem oceane geeignet ist, 
„seetUchtig". — fœranda ist part. 
medii oder gerundiv ; der form nach 
fállt es zusammen mit part. præs. 
act. 

Str.28. Pros.wortfolge:Bond 
reke gram af hondom ; svá skylde 
go\> gjalda h<^nom rán mins féar; 
r^gn ok óþenn sée rei}'. Land^ss, 
lát folkmýge flœja af J9r)?om; Freyr 

12* 



XTI. 

I 



Hanldr hiiríigri atlrbt. Birikr b!ÓS«x k6DlK. 

íolkmýge Ut flœja, 
Freyr ok Nji^rlr, af jyrl'om, 
leif'esk lofþa atríþe, 
landóas, j'annH yé g^randar. 



Ðie regieriingaverbiiltDÍBse 
Eiriksaon, Bergonundr u. a 



Norwegen um 9S0. Egill tötct RogDvaldr I 
. etrichtet eine DeiclBtainge und fUhrt dafauf ', 
nach iBland. 



LVU, 1. Haraldr enn liárfagri eetti Bomi aína til rikis í 

N6regi, ]'á er hann tók at eldaz, gerði Eirík konung yfirkonnng 

sinna allra, ok er Haraldr hafÖi verit sjan togn vetra 

konnngr, ]'{\. aeldi bann í hendr Eiriki syni sínum ríki. 2. I 930 

l'ann tíma ('il Gnnnhildr son, ok jÓB Haraldr konungr vatni ok 

II gaf nafn sitt ok lót þat fylgja, at hann skyldi konnngr vera 
eptir f^Sur sinn, ef honum endiz aldr til. 3. Haraldr konnngr 
settiz pá i kyrrsetu ok Bat optaBt á Kogalandi eða Horðalandi; 
en |jrimr vetrum síöarr andaíiz Haraldr koniingr á Rogalandi, 933 
ok var g^rr haugr eptir hann við Haugasnnd. 4. En eptir 

3 andlát hana var deila mikil milli Bona hauB, þvíat Víkverjar 



ok Njorþr leij'eaic lol'f^ Htríþe, Jíanna 
grandar vé. 

„Die gUtter milgen den kiinig ver- 
treiben; damit sollten die giítter ihui 
den n,iib meiner gliter vergelten* 
mUchlen duch die giítter und Odín 
1. Lftudeagott, laas de-n 
volksunterdriicker von aelnen giitem 
flieheu; Freyr und Nj^rl^r mUgen 
den bekiimpfer der leute, der die 
heiligtliiner verletzt, hassen". 

Bpnd, „die bindendeD", rogn ,die 
waltenden". reka af hpftdimi, „weg- 
troiben'. lajidpeg, „der acbinuherr 
des landes", veruiutlieh /rhot". fóJk- 
tnýyar; nujger „unterdrilcker" ; zu 
dem verbum mýgja. leiþeak = lei/'e 
nér .míigeD ibn aich verhasat unohen"; 
at kiþa V. ki/>r „vechasst". lo/par, 
nlente, volk". yranda, hier mlt aec., 
aoast mit dat. — Ðer dichter ruft 211- 
erat die giitter Ím allgemeinen, dann 
die eÍQzelnen an, und zwa,r zuerst 
den itUmiiobtigen Odin und Xhor, 



den ktJÍI'tigen ,Ia>táíísa" und darauf 
Freyr und Njorþr als die gUtter der 
fruchtbarkeit und spender der reich- 
tUmer; alle aollen sie zomlg sein, 
da der kíjnig nicht nur die geaetze, 
aondem aueh die glitter aelbat ver- 
letKt. Von einer teinpelverletzung 
Eirika wiasen wir sonst nichta; er 
war abet kein atrenggláubiger heide 
und in England tr3,t er mm chriateo- 
tume Uber. 

Cap. LVII. T. sjau tagu vetra, d, h. 
SiiU— »30; vgl. hiermit Hkr., Uor. s. 
hárf. c. 44. 

9. llt. »0« ... oí; gaf nafn ntt, 
diea iat der spy.tere kilnig Haraldr 
gráfeiéi-i vgl. Hkr., Har. s. hárf. c. 46, 

1 1. Kndie, impf. conj. 

Haraldr iiaw., vgl. Hkr., Bar. b. 

14. Baugaawid, jetxt liaugesund 
gegenubec der inael Karmo (amt 
iStavanger). 

Id. Ytíaierjar uaw., aaeh Snotri 




Eirikr blóðefx tötet seine brttder. EgiU geSchtet. 
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tóku sér til konungs Oláf, en Þrœndir Sigurð; en Eiríkr feldi Eg. 
934 þá báöa brœör sína í Tánsbergi einum vetri eptir andlát Har- LVII. 
alds konungs. 5. Yar psít allt á einu snmri, er Eiríkr kon- 
ungr fór af H^rðalandi með her sinn austr í Yík til bardaga 
við brœðr sína ok áðr hgfðu þeir deilt á Gulaþingi Egill ok 5 
BergQnnndr, ok þessi tíðendi, er nú var sagt. 6. Berggnundr 
var heima at búi sínu, þá er konungr fór í leiðangr, pYÍBi 
honnm þótti óvarligt at fara frá búi sínu, meðan EgiU var 
eigi ór landi farinn; ]7ar var bróðir hans Haddr þá með honum. 
7. Fróði hét maðr, írændi Eiríks konungs ok fóstrson hans; 10 
hann var enn fríðasti maðr, ungr at aldri ok pó vaxinn maðr; 
Eiríkr konungr setti hann eptir til trausts BergQnundi; sat 
Fróði á Alrekstgðum at búi konungs ok hafði )7ar sveit 
manna. 8. Kggnvaldr er nefndr sonr Eiríks konungs ok Gunn- 
hildar; hann var þá vetra tíu eða ellifu, ok var et fríðasta 15 
mannsefhi; hann var þá með Fróða, er þetta var tíðenda. 9. En 
áðr Eiríkr konungr reri þenna leiðangr, p& gerði hann Egil 
útlaga fyrir endilangan Nóreg ok dræpan hverjum manni. 
10. ArinbJQrn var með konungi í leiðangri, en áðr hann fór 
heiman, þá lagði EgiU skipi sínu til hafs ok helt í útver þat, 20 
er Vitar heita, út frá Alda; þat er komit af þjóðleið; þar váru 
fiskimenn ok var þar gott at spyrja tiðendi; p& spurði hann, 
at konungr hafði gort hann útlaga. 11. Þá kvað Egiil vísu: 



(Har. s. hárf. c. 44) geschah dies 
bereits, wahrend flaraldr noch lebte. 

1. en Eiríkr feldi, vgl. Hkr., Har. 
s. hárf. c. 46, wo Sigurðr, wie sonst, 
Sigretír genannt wird. — óláfr war 
der grossvater von k. óláfr Tryggva- 
son (995—1000) und Sigurðr der ur- 
grossvater von k. Haraldr harðráði 
(1046—1066), dessen geschlecht erst 
1387 erlosch. 

6. var sagt, man erwartete vdru 
8(^gt5; aber der neutrale begriff von 
titíendi lásst es zu, dass der sing. 
gebraucht werden kann. 

12. setti, „hatte gesetzt". 

14. R^gnvaldrf wird sonst nur in 



Flat. I, 49 genannt, sicher weil er 
so jung starb. 

16. mannsefni, jmd. aus dem ein- 
mal ein tilchtiger mann werden 
kann. 

21. Aldi ist wol die heutige insel 
Alden in Firðafylki (Förde). Vitar 
eine unbekannte gruppe von kleinen 
scharen (?). 

komit af þjódleid, „von der ge- 
wöhnlichen fahrstrasse weit ent- 
femt*. 

22. gott, „eine leichte sache* oder 
eig. ^reiche gelegenheit* ; vgl. c. 1, 
16; 5, 9 usw. 

spyrja . . . apurtíi = „fragen" . . . 
„erfuhr". 
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Eff. 29. L^brígþer hefr lagþa 

3tTU. {lindalfa) fyr mér BÍ^lfom 

(blekker brœþra Bekkva 
bnl]'faiig') vega langa; 
s Gunnbilde ák gjalda, 

greypt 'a bennar skap, \>eaaa, 

(enn getk ok læ lannat) 

landrekstr (bile grandat). 

13, Vebr váru vindHtil, fjallvindr am nætr. en hafgola nm 

ro daga; eitt kveld eiglðn l'eir Egill tlt á haf, en fiskimenn rern 

þá inn til lands, J'eJr er til njósnar bofSii settir verit um farar 

l'cira EgilB. 13. Kunnn þeir j'at at segja, at Egill hafÖi út 

Utit ok á haf siglt ok hann var á brottn; létu þeBsa njósn 

koma til Berg^nundar; ok er bann vissi |>eBBÍ tiðendi, bann 

15 seudi þá frá sér menn þá alla, er hann hafÖi áðr haft þar til 

varúSar. U. Reri hann þé. inn til AlrekHtaða ok banð FróSa 

til BÍn, þviat Berg^nondr átti ol mikit beima at sín; FróÖi fúr 

meS honum ok bafði meö sér nokknra menn; tóku þeir þar 

veizln góBa ok boffin gleÖi mikla; var þar pk allt óttalaust. 

1(1 15. Rognvaldr konungssoD átti karfa einn, rern sex menn á 

borö; hann var steindr allr fyrir ofan sjó; hann hafði meÖ 



Str. 39. ProB. wortfolge: 
Lfigbrigþer hefr lag)ia lan^a vega 
fyr mfir ajolfom; brúþfang lindttlfs 
blekker br<pþia sðlikvs.-, nk ^alda 
Giinnhilde )>ennii landrekstr, greypt 
es akap hennar; enn getk grandat 
bile ok laiiiiHt læ. 

,Der gesetxverletzer hat mirse]bat 
lange vfege bestinirat (d. h. mich 
verbannt nnd ans dem lande ge- 
trieben]; die frau des kriegera lockt 
den brudermtírdeF (dazu)i ich habe 
diese verbannung der Ounnhildr zu 
dftöken; ihre gesinnung iat acbreck- 
lich; ich werde aber noch eiamal 
das ztígero unterlassen (d, h. hurtlg 
sein) und die falschhejt vergelten'. 

Lggbiigþer, insofeni er es ver- 
anl&aste, dasH Egill sein recht Bicht 
bekam. brúþfang = kvdnfang = 



kvrtn „áie aur gattín erhobene fran*. 
lindalfr, „der elbe des schildes (oder 
spceres, denn lind kann beideH be- 
deuten), der krieger". „bruder- 
mQrder' wÍrdEiríkrblutaxt geuanDt, 
denn er hatte mehrorc sclner brilder 
teila im kampfe, teils aiif andere 
weiae nmgehracht (s. Hkr. s. 7.i, 76, 
ei, 62). seláve, „wíderBacher''. 

H. fjallvindr, „hergwiud" d, h. 
landwind, opp. hafgola „Bchwacher 
aeewind'. 

14. 15. hann aendi þá, atatt der 
gewöhnl. stellung þá senái hann; 
vgl. oben c. 52, 5. 

16. UíWTtíI, V. varr „vorsiehtig" u, 
-«3 f. hugH, a. c. aö, 19. 

10. óttaloMt, nOhne fiircht", keine 
rer»laaBnng snr furoht 




Egils abreise durch das wetter verzögert. 
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Bér menn tín eða tólf , þá er honnm fylgðn einart 16. Ok er Eg. 
Fröði var heiman farinn, pk tók Bggnvaldr karfann, ok rern liTU* 
J^eir dit til Herðln tólf saman; þar var konnngsbti mikit ok 
réð sá maðr fyrir, er hét Skeggþórir; þar hafði R^gnvaldr 
verit á fóstri í bamœskn. 17. T6k Þórir feginsamliga við 5 
konnngssyni; skorti þar ok eigi drykk mikinn. 18. EgiU siglði 
út á haf nm nóttina, sem fyrr var ritat, ok er momaði, fell 
veðrit ok gerSi logn; Iggðn þeir þá í rétt ok létu reiða fyrir 
n^kknrar nætr, en er hafgola kom á, sagði Egill skipnmm 
sínnm: 19. ^Nú mnnnm vér sigla at landi, þyíat óg^rla veit, ef lo 
hafviðri kemr á hvast, hvar vér nám pk landi, en heldr 
ófriðvænt fyrir í flestum st^ðum". 

20. Hásetar báðu Egil fyrir ráða þeira ferð; síðan tóku 
þeir til seglin ok siglðu inn til Herðluvers; fengn þeir þar 
góða h^fn ok tj^lduðu yfir skipi sínu ok lágu þá um nóttina. 15 
21. Þeir h^fðu á skipinu lítinn bát ok gekk Egill þar á við 
J'riðja mann; reri hann pk inn um nóttina til Herðlu, sendi 
þar mann í eyna upp at spyrja tíðenda, ok er sá kom ofan 
til skips, sagði hann, at þar k bœnum var B^gnvaldr konungs- 
son ok hans menn, — 22. „sátu þeir þá við drykkju; hitta ek 20 
einn af húsk^rlum ok var sá ^lóðr ok sagði, at hér skyldi 
eigi minna drekka en at Berg^nundar, þótt Fróði væri þar 
at veizln ok þeir fimm saman''. 

23. Ekki kvað hann þar fleira manna, en heimamenn, 
nema Fróða ok hans menn; síðan rerí EgiU aptr til skips ok 25 
bað menn upp standa ok taka vápn sín; þeir gerðu svá; þeir 
l^gðn út skipit um akkerí. 24. Egill lét gæta tólf menn skips, 
en hann fór k eptírbátinn ok þeir átján saman, reru síðan inn 



3. HertSlaj heute Herlö, eine kleine 
iiuBel im Hjeltefjord (Nordhordland) 
n. von AskO (s. zu c. 37, 6). 

7. sem fyrr usw., s. § 12 u. 13. 

8. veMtj hier „der wind", wie 
öfters. 

réttf réttr (v. reka) ^das treiben'* 
der wellen, s. c. 82, 14; „sie legten 
das schiff so, dass die wellen frei 
damit tummeln konnten^. 

reitía, „treiben". 



fyrir, d. i. „den wellen". 

11. hafvitíri, „vom meere her 
wehender wind". 

11. 12. heldr ófritívœntf „keine 
aussicht auf friedlichen empfang". 

13. þeira fertS, ferti dat. regiert 
von fyrir. 

13. 14. töku . . . til, ,ordneten". 

14. Hertíluver, die vor Herðla 
liegenden scharen. 
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Egill landet bef FenhHiig. 



Kg. eptir sundum; þeiir Btilltu svá. tíl, at þeir kómn nm kyeldit ini^ 
I ITII. 1 FcnhrÍDg ok l^gðu þar til leynivágs eias, 

25. Dá mælti Egill: „Nú vil ek ganga einn app í eyna 
ok njöSEa, hvers ek veröa víaa, en þér akoluð biða mín hér". 
5 26. Egill hafði vApn sín, Jiau er hann var vaor aí hafa, 

hjálm ok Bkjijld, gyrðr sveröi, híjggapjót f hendi; afðan gekk 
hann upp f eyna ok framm meí skógí nokkurnm; hann hafCi 
dregit hott aíÖan yfir híálm. 37. Hann kom þar at, er aveinar 
nokkurir váru ok hjá þeim hjarötfkr atórar, ok er ]>e\r tóknz 
Kj at orðum, spurði hann, hvaSan Jieir væri, eða fyrír hvf þeir 
væri þar ok heföi hunda avá stóra. 

28. ['eir raæltu: ,Þú munt vera allheimakr maör; hefir l"!! 

eigi heyrt, at hér gengr bjgrn um eyna, enn mesti apellvirkit 

drepr hér bæCi menn ok fénað, ok er lagt fé til hniíiíís bonum; 

ló vi^iku vér hér hverja nött A Aaki yfir fé váru, er byrgt er í 

grindum — eða liví ferfíu tneíí vápniim um nætr?" 

2ð. Hann segir: „Hræðumk ek bj^rninn, ok fáir þykki 
mér sem dú farí vápnlauair; hefir bjyminn lengi elt mik i 



3. leynivdge, „eine verborgeDe 
bleine bucht", d, h. eine bucht, die 
30 liegt, dasa mun leioht vorbei- 
eegeln kauD, obne sie zu bemeckeD. 
:n apeer", der uicht 
(t atoaBe, aondem auch zum 
hiebe verweudet werden kann. 

IK li'. íi/ftní at orSiim, eig. „er- 
griffen einander ui i t worten' ; oifliini 
nicht von at regiert. 

14. er lagt fÉ til hpfitSe hijnutn, 
,eB iBt ein preis auf seinen kopt' 
geaetzt". 

19. grindum, grind oder in plor. 
grindr iat ein „viehgehege" von 
latten, eine hiilzerne umzíiunuug. 

17. HneíSvmlí ek, die anscheinend 
mediale form des verbuma wird ver- 
schieden eTklitit) teils als eine reiae 
raediale plutalform d. h. die aktive 
torm -i- s(i)k {(. hrmJSvmsk) wozu 
jedoch ek, sing., anomal. gefflgt 



werden konnte; bo Wiramer, Alt- 
nord. grt. § 1&T, — teils als eine 
echte BÍQg. fonn + m{i)k; aolche 
formen sind dann wíeder teilB regel- 
miiaBÍg, teils analogíebildungen. Zu 
den ersteo Bind die meisten hierher 
gehitronden forraen zu rechnen , zu 
den letzteu die pluralfurmen dea 
impf. akt der starken verba. Die 
ursprllngl. funu ist z. b. hræía; das 

hrœtumk, usw. Siehe Wiaén im 
Arklv f. nurd. Gl. I 3TU IT. und dazu 
F. Specht: Das Törbuin rcfloxivum 
in Acta germ. III, i2 S. Neuerdinga 
hat Noreen (Gcundr. I51B — 19) eine 
andere, aber minder wahrscheÍQ- 
licbe erklarung gegeben ; vgl. J. 
ÞorkelBSon im Arkiv VIII, 34 ff. und 
dazu Wadstein ebd. s. S6— 7. Vgl. 
oben c, (i, 9. 
fáir, ist Bubj. t\i l'ari, nicht zu 
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nótt, eða sjái hann nú, pax er hann nú í skógarnefinn; hvárt Eg. 
em allir menn í svefiii á bcennm?^ LYII. 

30. Sveinninn sagði, at þeir Berg^nnndr ok Fróði mnndn 
enn drekka — „þeir sitja nætr allar*. 

^Segið þeim þá^, segir hann, Egill, ,hyar bj^minn er, en ð 
ek yerð at skynda heim^. 

31. Hann gekk p& brott, en sveinninn hljóp heim til 
bœjarins ok til stofnnnar, er þeir dmkku í ; var þá svá komit, 
at allir menn vára sofa famir, nema þeir )>rír, Onnndr ok Fróðí 
ok Haddr. 32. Sveinninn segir, hvar bj<^minn var; þeir tóka lo 
vápn sín, er þar hengn hjá )>eim, ok hljópa þegar út ok npp 
til skógar; )>ar genga framm skógarnef af m^rkinni, ok rnnnar 

í samnm st^ðam. 33. Sveinninn segir )>eim, hvar bJQrninn 
hafði verit í ranninam; p& sá)>eir, at limarnar hrœrðaz, þóttaz 
þá 8ki\ja, at bj^minn mnndi þar vera. 34. Þá mælti Berg- 15 
gnandr, at þeir Haddr ok Fróði skyldu framm renna miUi ok 
meginmerkrinnar ok gæta, at bj^minn næði eigi skóginnm. 
35. Berg^nnndr rann framm at ranninnm; hann faafði hjálm 
ok skj^ld, gyrðr sverði, en kesju í hendi; Egill var þar fyrir 
í ranninum, en engi bjgrn, ok er hann sá, hvar BergQnnndr 20 
var, p& brá hann sverðinu, en þar var hQnk á meðalkaflanum, 
ok dró hann hana á hgnd sér ok lét þar hanga. 36. Hann 
tók í h^nd sér kesjuna ok rann pk framm í mót Berg^nundi, 
ok er Bergonundr sá þat, þá gœddi hann rásina ok skaut 
skildinum fyrir sik, ok áðr þeir mœttuz. þá skaut hvárr kesju 25 
at oðrum. 37. EgiII laust skildinum við kesjunni ok bar hallan, 
svá at reist ór skildinum ok flaug í vollinn, en Egils spjót 



1. eða, eine Ubergangspartikel, 
die hier zugleich eine plötzliche 
iiberrascbung andeuten soU. 

8Jái hann núj „sieht man ihn jetzt". 

skógamefinu, „waldnase*, d. h, ein 
vorspringender teil, eine spitze des 
waldes. 

4. nœtr allary ,ganze náchte 
durch". 

16. milli ok, naml. milli luins (d. h. 
runnsin8)\ s. oben zu c. 56, 87. 

17. meginmerkrinnarj ,des haupt- 



teiles des waldes**, gleich dem folg. 
sköginum. 

22. lét . . . hanga, namlich das 
schwert. 

24. gœddi, „verstarkte" ; gœtía v. 
götir „gut\ 

26. laust skildinum vití kesjunni, 
„schob den schild dem speere ent- 
gegen, fíng den speer mit dem 
schilde auf". 

ok bar, scil. skjt^ldinn; bar ist 
wahrscheinlich unpersönlich. 

27. reist . . . f>aug, subj. ist keiQa. 



186 BergíiniiTidr, FróBi iind TlBddr durch Egill getUtet. 

:. kom á tniíijaii skj^Idinn ok gekk f gegnum langt npp á f}o?írina, 
IJiVlI. ok varð fast Bpjútit í skildinum; varð ODundi }>nngbærr 
skjQldrÍDD. 38. EgiU greip |'á skjútt nieöaikafla sverSsins; 
(j)nundr tók J'á ok at bregöa sínu sverði, ok er eígi var brngðit 
5 tal hálfs, fíá lagöi pjgill i gegnum hann með sfou sveröi. 
39. Onundr rataði við lagít, en Egill kipði at ei^r sverðÍDU 
hart ok hj6 til Onundar ok af nærr hofuöit; síSan tók Egill 
kesjuna 6r skildinnm. 40, Þeir Haddr ok Fróði sá fall Berg- 
i^nundar ok runnu pangat til; Egiil sneríz í móti þeim; hanu 
lu skant kesjunni at Fróða ok í gegnum skj(;ild haus ok i brjústit, 
avá at yddi um bakit; fell hann þegar á bak aptr dauðr; 
Egill tók þá sverSit ok sneriz í mót Haddi ok skiptuz l'eir 
fám hoggum vií5, áðr Haddr fell. 

41. Þá kómu sveinavoir at, ok mælti Egill við ]ik: „Gætið 
15 hér til Onundar hftsbónda yBvars ok þeira félaga, at eigi slíti 

dýr eða fuglar hræ þeira". 

42. Egill gekk þá ieifi sína ok eigi langt, áör félagar 
haos kiimn f miú honnm ellifu, en sex gættn skips; |>eir spnrðu, 
hvat hann hefði sýslat. 4S. Hann kvað pk: 

20 30. Síitom (lyngs) til lenge 

{IjósheiiQs) of (bijr þeima 

raeir varliak fé forþora 

Qarþolna) hlut skorþom. 

•A\>r Bergonund benjom 
25 heDaœf|!H,n létk veDjask. 

Bors nil'jar feltk beþjo 

blöþe Hadds ok Fróþa. 



þeir spnrðu, 

4 



íi.iSb.27.reigtórsk., .zeischneideDd 
drang er aaB dem achilde heraua". 

2. þwigbœrr, .schwer zutragen'. 

6. míaði, ,fiel zii boden*. 

II. y<Mi, „ganz hindurch drang", 
eig. 80, dasfl man die spitze aiif dei 
andeiBD seite sehen kotuite; ydda 
V. oáár „Bpitze". 

Str,30.Pios.wortf»ílge:Sótom 
til lenge of sltor^'om hlat, — nieii 
vatþak fé forþom þeima lynga 
garþolQa IjósheimB bor — , áþr létk 
Beif onuud bansœf þan venjaBk bcnj- 



omj feltk beþjo Botb niþ)ar bló|'e 
HaddB ok Frúþa. 

„Zu knge habe icb mich In meinen 
verlust gefligt, — (obwol) icli schoii 
fiilher gegen diesen mann meine 
göter kraftiger yerteldigte, — ehe 
ich Beigpnund, dem (jefiit) durch 
wunduD getiiteten, die wiinden bel- 
bcachte (eig. an die wuuden sicb 
gewUhnen liess); ich liStete die erde 
mit dem tilnte Hadda und FroþeB', 

Sitia of (yfir), hier .aich gefallen 
laaaen* (eig. „lubig bei etw. sitBen 



£^1 begegnet dem schiffe Rognvalds. 
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44. Þá mælti EgiU: ^Yér sknlnm nú snúa aptr til bœjarinB Eg. 
ok fara hermannliga, drepa menn þá alla, er vér nám, en I<TIL 
taka fé allt, þat er vér megnm með komaz*. 

45. Þeir fara til bcejarins ok hlanpa þar inn í hás ok 
drepa )>ar menn fimtán eða sextán; snmir kómnz nndan af 5 
hlanpi; )>eir ræntn )>ar ^Un fé, en spilltu því, er þeir máttu 
eigi með fara. 46. Þeir ráku búfé til strandar ok hjoggn, 
bárn á bátinn, sem bann tók við; fórn síðan leið sína ok reru 
út nm eyjasnnd. 47. Egiil var nú aUreiðr, svá at þá mátti 
ekki við hann mæla; sat hann við stýrí á bátinnm, ok er þeir lo 
sóttn út á fj^rðinn til Herðln, þá rern útan í móti )>eim Rogn- 
valdr konnngsson ok þeir þrettán saman á karfannm þeim 
ennm steinda. 48. Þeir hgfðn þá spurt, at skip Egils lá í 
Herðlnveri; ætlnðn þeir at gera (^nundi njósn nm ferðir Egils, 
ok er Egill sá skipit, þá kendi faann þegar. 49. Hann stýrði 15 
sem beinst á þá, ok er skipin rendnz at, p& kom barð skút- 
nnnar á kinnnng karfans; hallaði honnm svá, at sjór fell inn 

á annat borð ok fyldi skipit. 50. Egill hljóp þá npp á ok 
greip kesjuna, hét á menn sína, at þeir skyldn engan láta 
með lífi á brott komaz, þann er á karfanum var. 51. Þat var 20 
þá hœgt, þvíat þar var þá engi v^rn; váru allir þeir á kafi 
drepnir, en engi komz nndan; létnz þeir þar þrettán, Bognvaldr 



bleiben'). akarþr hlutrj eigentlich 
„geschmálerter anteil*', „erlittener 
schade*'. forþom, nSnilich auf dem 
thinge, s. c:-56. þeima, eine alte 
form f. þesBum ; s. Noreen Gramm. ^ 
§ H99. lyngs fjorþr, „die bncht des 
heidekrautes'^, „das land' (opp. dem 
meere) oder ,die heide' ; der olonn 
„fisch der heide*', „schlange", „die 
glXnzende welt ((/ds^etmr), heimat 
der schlange*', »gold", „des goldes 
húrr (,baum"), „mann". féítk von 
faldui, eig. ^kopfputz aufsetzen*'; 
eig. ,ich habe der erde einen blutigen 
kopfþutz gegeben*. htþja Bors 
niþjar, „die frau von Bors sohne (= 
Odin"), ,die erde" ; hepja von ftc/r, 
„ehebett* ; „bettgenossin^. 
2. hermannliga, d. h. als wikinger. 



5. 6. af hlaupij eig. „von dem 
laufe", ungef. dasselbe wie með hl. 
,durch laufen", dadurch, dass sie 
wegliefen. 

8. sem—vití, ^soviel als das boot 
fassen konnte*'. 

9. allreitír, „sehr aufgeregt". 
12. karfanum, s. § 15. 

16. 17. hartí . . . kinnung, beide 
wörter sind von ganz gleicher be- 
deutung; hartS ist eig. .aussenseite" 
und an schiffen die rechte oder 
linke aussenwand ; Hnnungr ist von 
kinn „wange" abgeleitet und bed. 
eig. „den einen von zwei gleichen 
korrespondierenden teilen*^. 

17. hallatii, unpersðnlich. 

18. upp áf scil. hortS karfans. 
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RognvaWr getðtet, Ueberfell suf HerSla. 



Ek. ok fi^runantar híins; þeir Egill rein ]>á inn til eyjarínnar HerSH 
[ LTII. 53. H kvaÖ Egill vfatt: 

31. Bi;irþomk vér; né virþak 



(vígleiptr 



ir) heipter 



5 (Blóþexar ranj'k blóþe 

b^l'mildB ok Gunnhildar); 
þar fello |'ó jjollar 
)>rettán lagar mána 
(etendr af etyrjar Bkynde 
10 starf) á einom karfa. 

53. Ok er þeir Egill ki'ima til HerÖln, þá rnnnn þeir þegar 
npp til boíjar með alvæpni; en er pnt aá Þúrir ok hans beima- 
menn, |'á runnn þeir l'egar af bœnum ok forðuftu sér allir, 
þeir er ganga máttu, karlar ok konur. 54. Deir Egill ræntu 
15 l'ar (illu fé, J>ví er þeir máttu h^ndnm á koma; fórn eíðan út 
til skipB; var pá uk eigi latigt at biða, at byrr ranu á af landi; 
húaz l'eir til at BÍgla, ok er þeir várn seglbúnir, gekk Egíll 
upp i eyna. 

.'>5. Hann tijk f h^nd aér beslÍBstyng ok gekk á bergBnna 

20 nokkura, þá er víbbí til lands inn; þá tók baan hroBsbijfuð ok 

Betti upp á Btongina. Íí6. Síðan veitti bann forraála ok 



8tr.31, ProB. wortfolge: Vór 
bijirþomk ; raii|ik vigleiptr blðþe 
aunnr boþmÍIdB Bló|'0xar o)c Gutm- 
hUdar; 'né virj'ak heipter. \<6 fello 
þai á einoEa karfa þtett^n iagar mtina 
[>ullur; starf atendr af atyrjar akyade. 

„Wir katupften; ieh riitete das 
schwert in deni blule dea sohnes des 
katnpf beiteren Eirikr und der GuiLn- 
hildr; Íub klimnierte mich nicbt um 
(ihre) urbittcrung. Es fielon doch 
dort auf eiuem scbiffe dreizehn 
manner; arbeit wírd ausgeftihrt von 
dem krieget". 

vigleiptr, „ kampfblitK ", . áaa 
Behwert". bnþmilAs, „kampflieitet" 
(oder vielieicht „karapflustig") von 
hoþ, gen. -var „kampf und miUlr 
,niild''. Oljwol BUiþgxar fem. iat, 
stebt das acttibutive adj. in masc. ; 
da det tfSger é 



mann ist; es wlirde aichet gegen 
das sptachgefiibl vetstossen bnþ- 
mildrar zu aagen. Der satz né — 
heipter kann kauin Hnders aufgefasst 
werden ; heipler ist also die ur- 
bitteriing Eiiiks und Gunnhilda. 
þó ist ein libermlliiger, schndeu- 
ftohei aiisruf. Ingar (v. logr „meet", 
„wasset") mdiM þoUr, „die ílihte 
des meereBmondes ", , inann * ; 
„ meetesiuond " (= , glanz ") ist 
„gold". Htarf, natbeit uud miihe" 
d. h. die kampfesatbett mit ihteu 
folgon. ntyrjar skynder, „det be- 
achleiinigei des kampfes", , oin 
krieger", Egill. 

n. aeglbiiiiir, „Begolfertig", so 
daas daa asgel nach Ijelieben ohne 
bindetnisse aufgezogen wetden 
konnte. 



Erríchtung der neidstange. 
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mælti svá: „Hér set ek upp níðstvng ok sný ek þessu níði Eg. 
á h^nd Eiríki konnngi ok Gnnnhildi drótningu'' — hann sneri LYII. 
hrossh^fðinu inn á land — ^sný ek þessu níði á landvéttir 
þær, er land þetta byggva, svá at allar fari þær villar vega, 
engi hendi né hitti sitt inni, íyrr en þær reka Eirík konung 5 
ok Gunnhildi 6r landi*. 57. Síðan skýtr hann st^nginni niðr 
í bjargrífu ok lét þar standa; hann 'sneri ok h^fðinu inn á 
land, en hann reist rúnar á stonginni, ok segja þær formála 
þenna allan. 

58. Eptir þat gekk Egill á skip; tóku þeir til segls ok 10 
siglðu á haf út; tók þá byrrinn at vaxa ok gerði veðr hvast 
ok hagstœtt; gekk þá skipit mikit. 59. Þá kvað EgiU: 

32. Pel hoggr stórt fyr stále 
stafnkvígs á veg jafnan 
út mép éla meitle 
andœrr jgtonn vandar, 



15 



1. ní?Í8tpng, nit5 ist jede verhöh- 
nung oder verletzung einer person; 
wenn man nur mttndliche verletz- 
uogen gegen jmd. ausstiess, hiess 
es tungtmítf. Viel schlimmer aber 
war das sogenannte trénítS; diess 
bestand darín, dass man eine holz- 
stange (haselstange) aufrichtete, auf 
welcher man entweder eine mensch- 
liche fígur einschnitt, die natUrlich 
eine situation (der verhöhnten per- 
son) von der schlimmsten art an- 
deutete, oder (wie EgiU diess tat) 
ein pferdehaupt befestigte; darttber 
ward nun das niti (also eíne art 
tungunití zugleich) ausgesprochen 
und, jedesfalls bisweílen, die nití- 
worte auch in die stange eingerítzt ; 
beispiele von solchem nití finden 
sich z. b. in Vémundarsaga oder 
Reykdœla c. 25 , Vatnsdœlas. c. 33, 
Gislas. s. 6 u. Bjarnars. s. 33. Dass 
eine haselstange dazu gewahlt 
wurde (in Island hatte man nicht 
die hasel uud musste aiso eine be- 
liebige andere holzart gebrauchen) 
hiingt zusammen mit dem volks- 



glauben an die magische kraft dieses 
baumes; vgl. den gebrauch von 
hpslur oben c. 52, 12. Das pferde- 
haupt, von dem fleisch und haut 
abgelöst waren, soUte einen un- 
heimUchen und schreckUchen ein- 
druck machen, der namentUch die 
„laDdwichte' (genii tutelares des 
landes) erschttttem soUte ; so wurde 
es in den altesten gesetzen Islands 
ausdrttckUch verboten der kttste des 
landes mit drachenhauptern u. 
klaffenden rachen(dengewöhnl. 
galUonsfiguren) sich zu nShem, damit 
nicht die nlandwichte" im schrecken 
die flucht ergrifl'en (vgl. ísl. sögur I 
[1843], s. 334). Die ausgesprochenen 
worte hiessen formálij vgl. at mœla 
fyrir „sich ttber etw. aussprechen". 

3. á (landvéttir), ,gegen". 

4. fari þœr villar vega usw., vgl. 
Hávam. 155: ek svd vink at þaer 
(d. i. túnritior) villar fara, ainna 
heim hama, sinna heim huga. 

5. he7idi né hitti, allit formel. 
inni, „heimat^. 

7. bjargrifa, „felsspalte". 




Egill kehrt nach Igluið xarQck. 

en svalbúenn seljo 
averfr eiiarvanr Veire 
GestelB olpt me]' guBtom 
gandr of stál ok brande". 



n 



5 60. Sfðan siglðn þeir f haf ok greiddiz vel fer5 þeira ok 

kúmu af baö í Borgarfjijrð; belt bann skipi sínu þar til hafnar, 
ok báru fnt sfo á land; för pk Egtll beim til Borgar, en akiparar cj 
haDB vistuðuz. 61. Skallagrímr geröiz )'á gamall ok hrammr 
af elli; tók Egill þá til fjárforráða ok bús varCveizlu. 

SkallagríiuB tod and beatattuDg. 

1} LTHI, 1. Dorgeirr hét maSr; bann átti Dórdíai Yngvara- 

döttur, systur Beru, móTSur EgilB; Þorgeirr bj6 inn frá Álptanesi 

á LambastoSum ; hann hafði komit ót meö Yngvari; hann var 

au?íigr ok virðr vel af m<^nuam. 2. Sonr þeira Þorgeirs var 



Str. 32. Proa. wortfolge^Stórt 
hoggr jnfnan andœTr vandir jutoDn 
nt )iel me|> ék meitle fyr stále á 
BtafnkvlgB veg, en svalbilenn aeljo 
gandr averfr eirar vanr þeire GeatelH 
olpt, me]> gUBtom of etál ok braiide. 

„Gewaitig und unabl^Btieh rlihit 
(eig. haut) das wtltend schnaubeude, 
KweÍKveraichtende rieaeimngeheTier 
das kalte uieur auf niit dem lueiseel 
der stUrme vor dem stesen auf dem 
wege des schiffes, und der frostige 
sturm dringt obne scboiiung ein auf 
deuachwaaGestelamit(wÍnd)Btiíssen 
Uber steven und bugsprit (die n'bor 
st. und b. d&hiabrausen)". 

Stúrt iat adv, aufzufassen. andtEtr 
von ande „haiich , atem' und cerr 
„wUtend*. vandar jntonn , „der 
riese d. h. der vemichtei dea zweigea 
oder baumes', „der Bturm* — se^o- 
gandr „der wolf der weide". þel, 
„froat in der erde", hier von der 
eiakalten meereaflache, éla meiteU 
iat keine umschreibuug; „sturm- 
meissel', „doi stuim ala cin meisael 



wirkend" ; dei dichtei beschreibt 
hier dle gewaltigen wellen und 
wellentíiler. stál ist der vordertell 
dea sebiffes. etafrtkvigs vegr, ,der 
weg dea stafn' (sohiðsvorderteilB) 
atieres (kvlgr, „ein junger stier', 
ntafnkvigr, „ein schift") ,das meei". 
svalbúemt, eigentlich „in frostigen 
kleidern'; halt. Qestele alpt, „dei 
schwan des seekilniga", „scbiff". 
brandr auf einem achiffe „eine, wie 
es acheint, im vorderateven ange- 
brachte stange* (bugsprit). gmtr 
(vgl. gjúsa) „windBtoss". 

H. gamall, naml. c. H'i jahre alt; 
vgl. c. 56, 14. 

Cap. LVllL 10. Þorgeirr, genaunt 
lawM, wird nur noch In dei Landn. 
II, 4. 24 erwahnt (ísl. Bilgnr I ', "4. 
1S4). 

W.systwBeni, vgl, zu c. 20, 1—2. 

12. LambastaíSir liegt auf einer 
kleiuen, in den BergarfjoriSr vor- 
springenden landzunge, öatJich von 
Álptaaaa. 



A 



Skallagrims letzte tage. 
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Þórðr, er bjó á LambaBt^ðum eptír foðnr sinn í þenna tíma, e^. 
934 er EgiU kom tii Islands. 3. Þat var þá nm haustit nokknm LTIII. 
fyrir vetr, at Þórðr reið inn til Boi^ar, at bitta Egil frænda 
sinn, ok banð honnm heim til yeizln; hafði bann látit heita 
mnngát út þar. 4. Egill hét ferðinni ok rar kveðit á vikn- 5 
stef nokknt; ok er svá var liðit, bjóz EgiU til ferðar, ok með 
honnm ÁBgerðr, kona hans; várn þan saman tín eða tólf; ok 
er Egill var búinn, þá gekk Skallagrímr út með honnm ok 
bvarf til hans, áðr EgiU steig á bak, ok mælti: 5. „Seint )>ykki 
mér þú, Egill, faafa greitt fé þat, er Aðalsteinn konnngr sendi lo 
mér, eða hvemig ætlar Jni at fara skyli fé þat?" 

6. EgiII segir: „Er þér nú féfátt mjok, faðir? Ek vissa 
þat eigi; þegar skal ek láta þik hafa silfr, er ek veit, er pú 
þarft, en ek veit, at þú mnnt enn hafa at varðveita eina kistn 
eða tvær, fnllar af silfri**. 15 

7. „Svá þykki mér*, segir Skallagrímr, „sem þú mnnir 
þykkjaz skipt hafa lansafé með okkr; mnntn láta þér vel 
hugna, at ek gera slíkt, er mér líkar, af því, er ek varðveiti". 

8. EgiII segir: „Þú munt engis lofs þykkjaz þurfa at biðja 
mik um þetta, þvíat þú munt ráða vilja, hvat sem ek mæli". 20 

9. Síðan reið EgiII í brott, þar til er hann kom á Lamba- 
staði; var þar tekit við honum vel ok feginsamliga; skyldi 
bann þar sitja þrjár nætr. 10. Þat sama kveld, er EgiII hafði 
heiman farit, lét Skallagrímr sQðla sér hest; reið hann p& 
heiman, er aðrir menn fóru at sofa; hann reiddi í knjám sér 25 
kistu vel mikla, en hann hafði í handarkrika sér eirketil, er 
hann fór í brott. 11. Hafa menn þat síðan fyrir satt, at hann 
hafi látit fara annathvárt eða bæði í Krumskeldu ok látit þar 



1. ÞörtSr, Uber ihn s. c. 77. 

3. inn til B,f „hinauf nach B." inn 
weil die bewegung an dem Qoide 
entlang landeinwSrts geschieht. 

5. 6. vikuatef nokkutj „ein zwischen- 
raum von ungetahr einer woche". 

10. fé þatf er Usw., s. c. 55, 14. 

9 — 15. Eine Uberaus charakte- 
ristische sitaation, die auf einmal 
anf den alten vater, der augen- 
scheinlioh viele jahre mit dem ge- 
danken umgegangen ist, der hier 



plötzlich znm ausbruch kommt, nnd 
den ironischen sohn helles licht 
wirft. 

23. prjdr nœtr, s. c. 78, 59. 

25. í knjdm sér, „in seinen knieen" 
d. h. ,vor sich auf dem pferde". 

26. handarkrika, ^dem winkel 
zwischen dem arme und der seite". 

28. Krumakelda, ein sumpf in der 
nahe des ehemaligen hofes Krums- 
hólar, nö. von Borg, an dem r. ufer 
der Gufá. Nach den schatzen, die 



102 SkUllgríms tod. 

Eg. fara k ofan hellustein mikÍQD. 12, Skallagrímr kom beim um 
LTIII. miðnættÍBHkeið ok gekk \ih tíl ráms sfns ok tagSiz iu?5r i 
klæðum eínum; en um morgininn, er lýsti ok meun klædduz, 
þá sat Skallagrímr framm i stokk ok var j'á andai5r, ok evá 
5 stírðr, at menn fengu hvergi rétt hann né hafit, ok var alls 
vi5 leitat. 13. Þá var hesti skotit undir einn manu; hleypði 
ah sem ákafligast, til |íe88 er hann kom á Lambaetaði; gekk 
hann f'egar á fund Egils ok segir honum )>eB8Í tíSendi. 14. Þá 
tók Egill vápn BÍn ok klœSi ok reið heim tíl Borgar uni 

II) kveldit, ok l'cgar hann hafí^i af baki stigit, gekk hann ínu 
ok í skot, er var um eldahi'isit, en dyrr váru framm ór skotinu 
at setum ínnanverðnm. 15. Gekk Egill framm í setit ok túk 
í herðar Skallagrimi ok kneiktí haun aptr á bak, lagði hann 
niír í Betit ok veittí honum ]':í nábjargir; |'á bað Egill taka 

15 graftól ok brjóta veggiun fyrir sunnan. 16. Ok er Jíat var 
ggrt, Jíá túk Egill undir hofðahlut Skallagrími, en aðrir tókn 
fótiihlutinn ; báru l>eir hann um |'vert búsit ok svá ilt í gegnum 
vegginn, ]'&r er iiðr var brotinn. 17. Báru j'eir hann ]>á í 
hriíiinni ofan { Naustanee; var |'ar tjaldat yfir um nóttiua; eu 

20 nm morgiuiun at Mlii var lagðr Skallagrfmr ( skip ok róit 
með hann út til DigranesB, IS, Lét Egill þar gera haug & 



SkalljLgríinr hier verseukt haben 
sol) , iat luehTuiala vergublich ge- 
aiicht worden (Kiluöd 1, 3T3). 
2. miStuettia^eití , ,iiiitteniikehts- 

4. stokk, aoQ. (nluht dat.). 

1 1 . skot, eÍD kleiner, rlngs um daa 
baiis aiifgefUbrter anbau. 

12, getum, V. aet, ntr., die gewUhul. 
buKeichnung flir ,bank". 

IS. kneikli, „beugte ihn mit ge- 
wult niedor*. 

14. veitti . . . ndbjaryir, eigentl. 
„gewiihrte . . . tuC«nhiire", d. h. a 
driickte die naseulticher und (lie 
lippoD zusauimeuj vgl. Eyrb. c. 33, 
wo eine sehr lihnliclie aicuatiun ge- 
scbildert wird. 

IB. íyrir siinnan, ,iin der alld- 
seite'. 



16. hp/tiahlutr, man erwartete 
hpfuS', was anch die jUngste band- 
Bchrift hai; húf'iía- (plur) iet sicher 
eine analogiebildmig nacb fóta~. 

1T, báru iiBW., dci ganze vorgang 
hiÍDgt genau zuaammen mit dem 
glatiben an den zuaiftsd der seele 
nach dem tode. 

Ihí. 19. í hTÍtlÍnni, „ohne aufent- 
halt"; vgl. die redensart „in eincm 
gnsse", 

19, Naustanes, eine kleiue land- 
tunge jistlich von der mlindiing des 
BorgarlíEkt (a, zu c.33,ll), heute 
gewilbnlich Skipattingi genannt 
(Olund I, STIi). 

2IJ, at /íuði, ,als die zeit der booíi^^ 
tiut gckommen war*. 

21. DÍgraTies, s. zu c, 2S,S. 



Eiríkr blóðax aiis Norwegen vertrieben. 



19^ 



manverðu nesiitii: var ]>aT i lagðr Skalla^mr ok hestr hans 

j ok viípn hana ok smífíart"!; ekki er ['688 getít, at lausafi^' væri LTIII. 

lagt í haug hjá hounm. 19. Egill tók |'ar við arfi, I^udnm ''^^' 

I ok lansum aurnoi; ré? hann |ii3 fyrir búi; l'ar var með Agli 

, ' Pórdfs, dóttir Þórulfs ok ÁagerSar. 5 



Egils drítte reise ; sein acliiffbrucli an der englischen kllste imd sein 

znsAiDuientreffeÐ luit kiinig Eiiikr. 

! lilX, 1, Eirlkr konuogr réÖ einn vetr fyrír Nóregi eptir 

andlitt foður HÍne, Haralds konunga, áðr Hi'ikon AðalBteinðfóstri, 

i annarr sonr Haralds konungs, kom til Núregs vestan af Eng;- 

landi, ok (>at sama sumar fúr Egill Skallagrimsson til iBlands. 

2. Hákon fúr norðr til ÞrjSndheims; var hann ]'ar til konungs lo 

h tekinn; váru þeir Eirikr um vetrinn báðir konuugar í Nóregi. 

5 3, En eptir nm várit drí> hvírtveggi her samau; varð Hákun 

I miklu fjolmennri; sá Eirikr ]>& engan sinn kost annan, en 

[ flýja land; fúr bann ]>k á brott með Gunnhildi, konn sína, ok 

born Jíeira. 4. Arinbjgru hersir var fiistbróðir Eirfks konunga 15 

ok barnfóstrí hans; hann var kærstr konnngi af i^llum lendnm 

mgnnnm; hafði konungi' sett hann hgfðingia yfir allt FirÖa- 

fylki. 5. Arinbjgrn fór 6r landi nieð konungi; fórn fyrst vestr 

nm haf til Orkneyja; )'á gipti bann Ragnhildi, dóttur sfna, 

Ámfinni jarli; sföan fór hann meö liði sinu suðr fyrír Skot- 20 

laud ok herjaði ]>ar; l^aðan fúr hann suðr til Englauds ok 

r herjaSi ]>&!. 6. Ok er Aðatsteinn konnngr spnrði l'at, safnaði 

1 hann liíi ok fiir t mót Eiríki; ok er )'eir hittuz, várn borin 

1 a&ttmál milli l'eira, ok var þat at sættam, at Aðalsteinn kon- 

I angr fekk Eirfki til forráða Norðímbraland, en hann skyldi 2á 



2. flfcfci . . . getit uaw. , ironische 
L ■ÐSplelnng itnf die geldgier E^ls. 

Cap. LIX. 10. Hákon fór usw., 
I Tgl. Hkr., Hák. 8. góð. c. 1-3. 

15. föBtbráíHr, a. c. 36, 4. 

16. bamfógtri, „der, welcher jmdB. 
I Und auferaielit'' ; mit dem kinde ist 
f HiraldrKrÁfeldrgemeÍnt; s. c. 6fs, l(i. 

19. þágiptina-w., iinríchtig; Eiríkr 
[ fconnte damals nocb keine beirats- 
[ fiihige tochter haben; Ragnhildr 
[■wurde erst viol spSter, nach Eiriks 



tode, mit AmtÍDnr vermahlt; s. Hkr., 
Hák. s. góö. e, 10. 

24. 25. Analsteinn ... fdck Eiriki 
til forráTSa NorSimbmland , aiich 
englische quellen kenneu nm die 
mitte des 10. ihs einen kUnig Erik 
vun York, den man berechtigt ist mit 
Eiríkr hlóöflit z\i identifieieren, vgl. 
Hnnch, Ðet norske folks hlst. I, 1, 
710 ff. iind Steenstrup, Normanneme 
III, S2 fí. Tlnas er bereits iinter k. 
Adclstnns regierirag nach Nord- 
13 



m 



Eiríkr bli'iðax In Yoik. E^ill reiat nacli England. 



Ey. vera landvnmarmaðr AííaUteina kotinDgs fyrir Skotum ok 
LIX. Iruin. 7. Aðaisteian konungr baföi skattgilt Dndir eik Skot- 
laud eptir fall Ol;'ifs koDiings, en |ji.'i var þat fólk jafuan ótrútt 
honnin. Eirikr koDiingr Iiaffli jafnan atsetn I Júrvík. 8. Svá 
h er sagt, at GnnDhiIdr lét seiií etla ok lét |>at seitta, at Egill 
SkallagrímssoD skyldi aldri ró biPa á ífilaudi, fyrr eu bon sæi 
baDu. 9. Eu Jíat Bumar, er þeir Bákon ok Eiríkr brifftu biz ob5 
ok deilt «m Nóreg, }>á var farbann til allra lauda ór Nóregi, 
ok kóma liat suinar engi ekip lil Islands ok eugi tíðendi ór 

II) Nóregi. 10. Egill SkallagrEmBson eat at bi'ii eínu; en t>ann 
vetr annan, er hann bjö at Borg eptir audlát SkallagrfmB, þá \i3;,- 
gerðiz Egill ókátr ok var )>ví meiri ógleði bans, er meirr leið 
ií. vetríun. 11. Ok er aumar kom, tuí Ivsti EgiU yfir ]fví, at iini; 
bann ætlar at bi'ia skip sitt til brottfarar um sumarít; tók bauu 

15 l'íl háseta; bann ætlar pií at sígla tíl EnglandB; þeir vára á 
skipi jírír tigir manna. 12. Asgerðr var Jíá eptir ok gætti bi'is 
þeira, en Egill ætlaöi þá at fara A fund Aðalsteius konungs 
ok vitja heita jíeira, er haun bafði heitií Agli at skilnaði 
þeira. 13. Egill varð ekki Hnimmbúiuu, ok er bauu lét í haf, 

ID pá byrjaði heldr aeint; tíik at hausta ok strerðí veðríu; aiglPu 
þeir fyrir uorðan Orkneyjar; viidi Egill þar ekki við koma, 
l'vEat banu bngði, at ríki Ein'ks konnngs mundi allt yfír stauda 
í eyjuDum. 14. Siglðu lieir þá suðr fyrir Skotland ok hofðu 
storm mikinn ok veðr þvejí; fengu I>eir beitt fyrir Skotland 

2ft ok svá norSan fyrír England; en aptan dags, er myrkva tók, 



immberlaart kniE und init dieaer 
landachart líinnlich belehot wurde, 
Hrziihlen jcdocb nur die nordisulieii 
bericlite. Die angabe der Vila S. 
Cadroe, dass Eiriki mit einer frau 
aus keltÍHcheui geschlechte vermiihlt 
war (Steenstrup a. a. o. s. BS), mnss 
auf einem iirlum beruhen. 

J. fall Úldfn, B. c. 54, 18. 

5. seiS efia, ,Kaiiber oiachen"; 
seiSr bed. eig. fgasang", denn die 
zauberer — aowol miionoi ala frau«n 
— pflegten bei der aiielibung ibrer 
zauberkUnate gewÍBSu lieder 'zu 
8ingcn; 9. Ilbr. Grundr. 1, 11^6—38. 

7. hi!:, V. ItÍtta. 



(ÍDS 



S. farbann, „verbot reiset 
ausland) zii iiateroehmen ' ; vgl, 
Maurer, laland s. 19", 

12. ókdtr, eine folge des aeitSr 
der Gunnhildr. 

15, til Englartds, dcnn er glaubte, 
dass Eiríkr noch in Norwegen w^re. 

IB. þá íjííii-, pti = .ietzt" im 
gegensatze zu der frliheren reiso, 
auf der ÁsgerÖr ihn begleiteto. 

IS. heita þtira, a. c. 55, H. 22; 
vgL 23. 

20. Bfœríi veSrin, iinperaönlich, 
,68 wuiden die atilrme aliirkei''. 

22. allt, .flberall". 




Egill wird schiffbrtichig und begibt sich zu Arinbjorn. 195 



var veðr hvast; fiDDa \>e\r eigi fyrr en grunnfijll váru á út- Eg. 
borða ok svá framm fyrir.- 15. Var þá engi annarr til, eri LIX. 
stefna á land upp, ok svá gerðn þeir; siglðn þá til brots ok 
kómn at landi við Humru mynni; þar helduz menn allir ok 
mestr hluti fjár, annat en skip; þat brotnaði í spán. 16. Ok 5 
er þeir hittu menn at máli, spurðu ]^eir pau tíðendi, er Agli 
þóttu háskasamlig, at Eiríkr konungr blóðex var þar fyrir ok 
Gnnnhildr, ok þau hofðu þar ríki til forráða, ok hann var 
skamt þaðan uppi í borgínni Jórvík. 17. Þat spnrði hann ok, 
at Arinbjorn hersir var l^ar með konungi ok í miklum kær- 10 
leik við konunginn. 18. Ok er EgiU var víss orÖinn þessa 
tíðenda, þá gerði hann ráð sitt; þótti honum sér óvænt til 
nndankvámu, þótt hann freistaði þess, at leynaz ok fara hnlðu 
hQfði leið svá langa, sem vera mundi, áðr hann kœmi 6r ríki 
Eiríks konnngs. 19. Var hann þá auðkendr þeim, er hann 15 
sæi; þótti honuni pat lítilmannligt, at vera tekinn í flótta þeim; 
herði hann þá huginn ok réð þat af, at þegar um nóttina, er 
þeir h^fðu þar komit, þá fær hann sér hest ok ríðr þegar til 
borgarinnar. 20. Kom hann þar at kveldi dags ok reið hann 
þegar i borgina; hann hafði síðan hatt yfir hjálmi, ok alvæpni 20 
hafði hann. 21. EgiU spurði, hvar garðr sá væri i borginni, 
er Arinbjorn átti; honum var þat sagt; hann reið þangat í 
garðinn; en er hann kom at stofunni, steig hann af hesti 
sínum ok hitti mann at máli ; var honum þá sagt, at ArinbJQrn 
sat yfir matborði. 25 

22. EgiU mælti: ,Ek vilda, góðr drengr, at þú gengir inn 
í stofnna — ok spyr Arinbjorn, hvárt hann viU heldr úti eða 
inni lala við Egil Skallagrímsson'*. 

Sá maðr segir: „Þat er mér lítit starf, at reka þetta 
orendi". 30 



t. ffrunnfpll, ^brandende wellen*', 
díe klippen dicht unter der meeres- 
oberfl^he ankUndigen. 

1. 2. útboröa, s. zu c. 18, 7. 

2. annarr, scil. kostr. 

3. til brotSf „bis der schiffbruch 
(welcher unvermeidlich war) er- 
folgte*. 

4. Humru mynni, die miindung 
des flusses Humber. 



7. háskasamlig, ,,gefáhrlich". 

1 8. þá fœr hann sér, unerwartete 
satzform statt fd sér oder fœr h. s. 
wegen des vorhergehenden rétí þat 
af at ; aber man liebte es, die hand- 
lung selbst, das resultat des rat- 
schlagens, und nicht bloss dieses, 
hervorzuheben. 

27. ok spyr, ubergang vom conj. 
zum imper., wie öfters. 

13* 
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Arinbjom fllliTt Egill zu kunig Eiríkr. 



Hg, 23, HaDD gekk inn í stofuna ok mælti etandarbátt: „Maðr 

LIX. er hér kominn liti fyrir durum", segir hann, ,taikill sem trgU, 

en sií bað mik gauga ion ok spyrja, bváii; pú vildir úti eÖa 

inni tala viö Egil SkallagrfmsBon^. 

5 Arínbjorn segír: ,Gakk ok bi^ bann biða iiti, ok ninn 

bann eigi lengi j'urfa'. 

24. Hann geröi, sem Ariabjurn mælti, gekk ftt ok eagði, 
aem mælt var við hann; Arinbj^rn bað taka upp borðin; síðan 
gekk bann út ok allir búskarlar hans meti honum; ok er Arin- 

10 bjiirn hitti Egil, beilsaði hann honum ok spurbi, Uvi bann var 
þar kominn. 

25. EgíU segir í fiim orönm et Ijúsasta af nm ferS sína — 
„en nú skalta fyrir ajá, hvert ráð ek skal taka, ef þú vílt 
nokkart lið veita mér". 

15 26. „Hefir l'ú nokknra menn hitt í borginni?' segir Arin- 

bJ9m, „þá er fik muni kent bafa, áðr ]>\\ komt bér í garðinn' 
^Engi", eegir Egill. 

,Taki menn pk vápn sfn", segir Arinbjijrn. 

27. T'eir gerðn svá, ok er ]>eir várn vápnaðir ok allir hús- 

2(1 karlar Arinbjarnar, ]>h gekk bann 1 konungsgarö; en er l'cir 

kómu tíl baliar, |'á klappaöi Arinbjorn á dnrnm ok bað iipp 

láta ok segir, hverr þar var; dyrverðir létu f'egar upp hurðina. 

28. Konungr sat ybr borÖum; Arinb.ÍQrn bað (íá ganga inn 

túlf menn, nefndi til )'es8 Egil, ok tiu menn aðra ■ — „nú skaltu, 

2^ Egill! fœra Eiríki konungi hofuö )>itt ok taka nm fót honnm, 

en ek mnn túlka mál |>itt". 

29. Siðan gauga |>eir inn; gekk Arínbjom fyrír konung 

ok kvaddi hann; konongr fagnaði honum, ok spurði, bvat er 

bann vildi. 

itu 30. ArinbJQrn mælti: „Ek fylgi hingat J'eim manni, er 

kominD er um langan reg, at atBkja yðr beim ok eættaz tí& 



M 



1. atundarhdU , stund wird eig. 
voD der zoit, dann auch v. ratimu 
gebraucbt; aelten aber wie bier in 
roratiirkender bedeutung mit einem 
adj., das eine sinneawaltrnehmiing 
in aich achliesat. 

n. Engi, Ifit acc. sg. iubsc. 



19. ok er þeir us' 
EgiU uod Arinbj^rn. 

21. klappaSi A. ádMrvm, dat. aii>J 
gewiihnl. f. acc. (di/tr); die Wolfent^J 
lidschr. httt auch liier il^rmr. 

24. ik tlu, er war aeibat der nwlllftelj 

2Í>. livat tr, vgi. au c. 21,2. 



Egill vor könig Eirikr. 
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yðr; er yör þat vegr mikiU, herra! er óvinir yðrir fara sjálf- Eg. 
viljandi af oörnm londam ok þykkjaz eigi mega bera reiði l^IX. 
yðra, þó at pér séð hvergi nærr. 31. Látta þér nú verða 
hofðingliga við þenna mann; lát hann fá af þér sætt góða 
iyrír þat, er hann hefir ggrt veg þinn svá mikinn, sem nú má 5 
sjá, farit yfir morg hof ok torleiði heiman frá búnm sínnm; 
bar honnm enga nauðsyn til þessar farar, nema góðvili við 
yðr". 

33. Þá litaðiz konnngr am, ok sá hann fyrir ofan hofað 
mgnnum, hvar Egill stóð, ok hvesti augun á hann ok mælti' lo 
„Hví vartu svá djarfr, EgiU! at þú þorðir at fara á fund minn? 
Leystiz þú svá heðan næstum, at þér var engi ván lífs af mér". 

33. Þá gekk EgiII at borðinu, ok tók um fót konungi; 
hann kvað þá: 

33. Komenn emk á jó Ivo 15 

angrbeittom veg langan 
9ldo enskrar foldar 
atsitjanda at vitja. 
Nú hefr sískelfer sjalfan 
snarþátt Haralds áttar 20 

vij> ofrhuga yfrenn 
undar bliks of fundenn. 



1. er óvinir ytSrir usw., diese er- 
záhlung Arínbjoms von den motiven 
Egils ist natiirlich eine erfíndung 
des redenden, um den kOnig milder 
zu stimmen. 

1. 2. sjdlfviljandi , „aus eigenem 
antriebe". 

3. 4. Láttu — hoftíingliga, eig. 
„lass es dir geschehen, wie es einem 
fttrsten geziemt^, d. h. „zeige dich 
als einen wahren edelmann*^. 

6. faritf d. h. er hann hefir farit. 

12. LeystiZf „du entferntest dich". 

hetSan, uneigentl. statt ,von mir"; 
die anderen hdschr. haben dieses 
wort in ór Nóregi geSndert. 

8tr.83. Pros. wortfolge: Emk 
komenn langan oldo veg á angr- 



beittom ívo jó at vitja atsitjanda 
enskrar foldar. Nú hefr siskelfer 
undarbliks of fundenn y\\f yfrenn 
ofrhuga sjalfan snarþátt áttar Har- 
alds. 

^lch bin Uber den langen wellen- 
weg auf dem Uber das meer kreu- 
zenden schiffo gekommen um den 
herrscher des englischen landes zu 
besnohen. Nun hat der kríeger 
(d. h. ich) mit kUhnem mut Haralds 
tapferen verwandten selbst ge- 
troflfen.* 

angrbeittr, v. angr ^bucht, meer" 
und beittr part. perf. v. beita „gegen 
den wind segeln, wenn man kreuzen 
will" ; vb. trans. ívo jór, .das pferd 
der íva' (flussname), „schiflF". at- 
sitjande = sá, er sitr at (s. c. 3, 21 



198 ArÍDbiorn legt filr Egill fUrbltte eia. 

Kff. 34. Eiríkr koniiiigr sagði: ,Kkki |>arf ek at tclja upp 

LIX. Hakar á licndi- i'ér, eo þú eru )'ær svá margar ok Htt'irar, at 

ein hver uiá vel enda:í til, at )'ii komir aldri lieðan lífa; átta 

ongis aunars af ván, eu yú mnnt liér deyja sknln; máttir þd 

5 t'at vita áðr, at \)(i mnndir enga sætt af méi' fá'. >1^H 

35. Þá kvat! Egill: Æ^M 

\h M. Gnnnhildr mælti; ,Hvf akal eigi |/cgar drepa Egil, 

eöa mantn cigi nú, kanuDgr! Iivat EgiU betir gnvtV drepit vini 
l'fna ok friendr ok f'ar á ofan Bon )>inn, en nítt ejAlfan j'ik, 
efta hvar viti menn ulikn bellt vií5 konungmanuV 

S7. Arinbjorn segir: ,Ef Egíll heíir mælt illa til konungs, 

ati ^íá má hann l^at bœta í lofaorSum líeim, er allan aldr mcgi 
uppi vera'. 

3S. Gunuhildr mælti: flVi.^r viljum ekki lof hans beyra; 
láttu, konungr! leiÖa EgiL lU ok tioggva bann; vil ek eígi 
lieyra orð hauB ok eigi BJA, bann". 

26 39. Þá mælti Arínbjorn: „Eigi mun konnngr láta at eggjaz 



und str. J4), „deT, welcher regiert ". 
fold, „erde, land". sískelfer undar- 
fciifes, „der, welcher biiufig (si-) den 
glanx der wuude erachlittert*, ,ein 
krieger" ; der glanz, die flainiiie der 
wiinde, ,das scbwett". ofrhuge, 
.starker iniit" ; ofr — of. yfrinn 
(vgl. ofr) „aebc grosa". anar/'áttr, 
eig. nt'est gewnndenea seil' oder 



der ( 






macbendcn fáden"; daa geachlecht 
IlaraldB (schijiibanrB) wird ala -eln 
aeil gedacht; oin mitglied des ge- 
achlecbta ist also eiu faden dee 



geseblechtsaeilB. nnar- von smrr 
Jest gedreht'', 

:<. eÍH hver, ,eine jede fUi aich 
genommeii''. 

endax, ,als aiisreichendei giund 
gelten". 

ii. PákvaííE., die stropbe iat in allea 
hdschi. veiloien odei uuagelasscn. 

n. goji, a. C.5T, 47— 51. 

nítt, B. c. 57, 56. 

10. 7iiœlt illa, ein gemilileitei uiis- 
diuck flli Gunnhilds nitt. 

■iQ. i lofmrtlum, d. h. „in einem 
lobgedichte". 




ArÍDbjorn rat Egill, ein lobgedicht auf Eiríkr zu macben. 199 

am 9II níðÍDgsverk þín; eigi mnn hann láta Egil drepa í nótt, Eg. 
þvíat náttvíg era morðvíg*. MX. 

40. Konnngr segir: „Svá skal vera, Arinbjom! sem þú 
biðr, at Egill skal lifa í nótt; hafða hann heim með pér ok 
fœr mér hann á morgin^. 5 

41. Arinbjorn þakkaöi konangi orð sín — „vænta vér, 
herra, at heðan af mani skipaz mál Egils á betri leið; en þó 
at Egill hafi stórt til saka g^rt vi8 yðr, þá líti þér á þat, at 
hann hefir mikils mist fyrír yðrnm frændam. 42. Haraldr 
konnngr, faðir þinn, tók af lífi ágætan mann, Þórólf, foðnr- 10 
brót3ar hans, af rógi vándra manna, en af engam s^kam; en 
þér, konnngr! brataö log á Agli fyrir sakar Berg^nandar; 43. en 
þar á ofan vildn þér hafa Egil at daaðamanni ok drápað 
menn af honnm, en ræntnð hann fé glla, ok þar á ofan gerðað 
pév hann útlaga ok rákað hann af landi, en Egill er engi 15 
ertingamaðr. 44. En hvert mál er maðr skal dœma, verðr at 
líta á tilgerðir; ek man nú^, segir Arinbj^rn, „hafa Egil með 
mér í nótt heim í garð minn". 

45. Var nú svá; ok er þeir kóma í garðinn, þá ganga 
þeir tveir í lopt n^kkart lítit ok rœða am þetta mál. 20 

46. Segir Arinbjorn svá: „AUreiðr var konnngr nú, en 
heldr þótti mér mýkjaz skaplyndi hans nokkat, áðr létti, ok 
man nú hamingja skipta, hvat app kemr; veit ek, at Gann- 
hildr man allan hag á leggja, at spiUa þína máli. 47. Nú 
vil ek þat ráð gefa, at þú vakir í nótt ok yrkir lofkvæði am 25 
Eirík konung; þœtti mér þá vel, ef þat yrði drápa tvítug ok 
mættir þú kveða á morgin, er vit komum fyrír konung. 48. Svá 
gerði Bragi, frændi minn, þá er hann varð fyrír reiði Bjarnar 



X.nítíingsverk^ ,scbandtaten" wird 
durch das folg. ndttvig eru mortívíg 
erklart; morb'vig „ein vig^ das „mord* 
(beimlicbe tutung) ist^, vgl. Hkr. 358, 
21 — 2: „kallití ér eigi þat mor'Överky 
at drepa menn um nœtr?'^ 

16. ertingamatir , ,,ein mann, 
welcben man reizen und bubnen 
kann, obne dass er sicb verteidígen 
wiU«. 

17. tilgertíir, „alle in betracbt 
kommendeu umst'ánde" nicbt nur 



die eig. scbuld, sondem aucb die 
motive. 

22. d?ír létti, „ebe es zu ende 
gieng'' (namlicb mit unserer unter- 
redung). 

23. skipta, „zuteilen, bestimmen*'. 
hvat upp kemr, ,was binauf 

kommt", eig. „als loos*' ; im allgem. 
„was gescbeben wird". 

26. tvitug, ,,vonzwanzigstropben'. 

28. Bragi, der alteste bistoriscb 
bezeugte norwegiscbe dicbter, Br. 
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EgÍH dichteC dle HofuMaiisn. 




SvíakonungB, at hann orti drápu tvituga um liann eina nútt, 
í,LX.ok fá. þar íyrir hyfuS sitt; ni'i mætti vera, at vér bærím gæfo 
til við konnng, 8v:'i at pér kœmi pat í fri5 vi5 konung." 

49. EgiU segir: ,FreÍ8ta skal ek tíeasa ráðs, er |'il viH 
5 en ekki heíí ek viB j'ví búiz, at yrkja lof nm Eirík konnug". 

50. Arinbjorn bað bann freÍBta; aiÖan gekk hann brott 
til manna sinna; BíUu ]>eir at drykkju til miRrar nætr; þá gekk 
Arinbj(^rn til svefnhi'iBS ok Bveit hanB, ok ilðr bann af klæddiz, 
gekk hann upp í lopfit til Egils ok apuröi, bvat þá liSi um 

10 kvœSit. 51. Egill Hegir, at ekki var ort — ,heíir hér aetit 
svala ein viS glugginn ok klakat i alla nótt, sv& at ek hefi 
aldregi beðit ró íyrir". 

52. Siðan gekk Arinb.iorn á brott ok ilt nm dyrr þær, et 
ganga mátti npp :l hiWit, ok Bettiz við glngg þanii á loptinn, 

15 er fnglinn hafði Aðr við aetit; hann sá hvar hamhleypa nijkknr 
fár anitan veg af húainn. 5S. Arinbji^rn sat þar við gluggiun 
alla nóttina, til peaB er lýsti; en slSan er Arinbjorn hafði þar 
komit, þá orti Egill alla drápuna, ok hafði fest svá, at hann 
mátti kveöa um morgininn, |»á er haun hitti Arinbjorn; þeir 

;'ii heldu vijrö á, nær tími muudi vera, at hitta konnng. . 

EgiU bei Efrikr blutaxt; HofuÖlaiisn. A 

LX, 1. Eirlkr konungr gekk til borða at vanða Hinnra, ok 
var þá §\ilmenni mikit raeð honuni; ok er Arinbj^rn varð þeBH 



I 



Boddaxon (c. 800— S5(»), von dessen 
gedichten bniohstilcke einer drapa 
(RagnHrsdrHpa) erhaltcn sind , die 
einen dem dichter voa kjjnigRagnarr 
loðbrák gegebeDen scbild mit btld' 
lichen darstelluDgeD aus der mythen- 
und BageogeBohÍcbte schildern. B, 
SnB. III, 307 — 14, Was hier von 
Bragi und seincr „haupt«sIUating' 
erziihlt wiid, iat BonBt nicht be- 
kannt; niir wiasen wlr aiis dena 
Skáldatal (SnE. lU, 271), daas er 
den kiSnig „Bjpm at Mnagi" be- 
Bungen hat; dieHei Ist wol ideDtÍBcb 
mit dem „ Bjpm Sviakonungr " 
unaerer saga (s. SnB. Ill, 310— II j 
Arkivf. Dord.fil.VI, Ulff.; Grundr. 
11, 1, 86). 



S, 1911, 28. frcendi mi.nn, Aiinbjon) 
war dei iiienkel Itochteitoohter- 
Bohn) Biagia (Bragi— Aatríiír Hlœki- 
drcngi— Ain ]írúðr — Arinbjoin). 



3, ktemi þat i f'ritS, „dBH', weDB 
du eine diapa dichtetesL 

10, ekki var u>-t, „nicbtB ge- 
dichtet ware"'. 

15. hamhkypa, eig. „eia unhuld, 
dei seine geatalt geJindeit hat; eln 
zanberweseD , eine liexe" ^ DatUrllch 
ist es Gunnbildr, die Bich bíei in 
Bine íwitschemUe luheBtÍÍiende 
achwalbe veiwandelt hat. 

18. /'est, d. h. í huga odel Í 
ntinni, ,uemoiiert ', „auawendig, 
gelemt". 



I 



Arínbjorn bittet nochmals fiir Egils leben. 
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yarr, pk gekk hann með alla sveit sína alvápnaða í konnngs- Eg^, LX. 
gatð, þá er konungr sat yfir borðum. 2. Arinbj^rn krafði sér 
inngQngú í h^Uina; honum var þat ok heimult g^rt; ganga 
þeir Egill inn með helming sveitarinnar; annarr helmingr stóð 
úti fyrir durum. 3« Arinbjom kvaddi konnng, en konungr 5 
fagnaði honum vel; Arinbjgm mælti: „Nú er hér kominn EgiU; 
hefir hann ekki leitat til brotthlaups í nótt. 4. Nú viljum vér 
vita, herra, hverr hans hluti skal verða; vænti ek góðsafyðr; 
hefi ek þat g^rt, sem vert var, at ek hefi engan Mut til þess 
sparat, at gera ok mæla svá, at yövarr vegr væri þá meiri, en 10 
áðr. 5. Hefi ek ok látit allar mínar eigur ok frændr ok vini, 
er ek átta í Nóregi, ok fylgt yðr, en allir lendir menn yðrir 
skilðuz við yðr, ok er þat makligt, þvíat þú hefir marga hluti 
til mín stórvel gort*. 

6« Þá mælti Gunnhildr: „Hættu Arinbj^ra, ok tala ekki 15 
svá langt um þetta; mart hefir þú vel ggrt við Eirík konung, 
ok hefir hann þat fullu launat; er pér miklu meiri vandi á 
við Eirík konung en Egil; er þér þess ekki biðjanda, at Egill 
fari refsingalaust heðan af fundi Eiríks konungs, slíkt sem 
hann hefir til saka g^rt^^ 20 

7. Pá segir Arinbj^rn: ,Ef þú konungr ok þit Gunnhildr 
hafið þat einráðit, at EgiU skal hér enga sætt fá, þá er þat 
drengskapr, at gefa honum frest ok fararleyfi um viku sakar, 
at hann forði sér; 8. p6 hefir hann at sjálfvilja sínum farit 
hingat á fund yðvam, ok vænti sér af því friÖar; fara þá enn 25 
skipti yður, sem verða má þaðan frá**. 

9. Gunnhildr mælti: „Sjá kann ek á þessu, Arinbjorn! at 
þú ert hoUari Agli, en Eiríki konungi; ef EgiU skal ríða heðan 
viku í brott í friði, þá mun hann kominn til Aðalsteins kon- 
ungs á þessi stundu. 10. En Eiríkr konungr þarf nú ekki at 30 



Cap. LX. 7. leitat til brotthlaups, 
,einen fluchtversuch gemacht*'. 

10. vœri þáf þá „vermöge und 
infoige meiner reden und taten'. 

17. cr þér miklu meiri vandi usw., 
„du hast weit mehr verpflichtungen 
gegen Eirikr als gegen EgilP. 

22. einrátíitj „fest beschlossen". 

23. um viku sakar, „auf eine 
woche". 



24. þó hefir usw., ein begriindender 
satz, daher þö mit „da doch" zu 
iibersetzen. 

25. vœnti, hiernach erwartete man, 
wegen der tempusverschiedenheit, 
ein hann; jedoch ist es nicht not- 
wendig. 

fara, præs. ist hier futurisch; 
„ dann werden .... so gehen * 
usw. 
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R^tl tiligt clie Hnfii&liiiiHD i 



Eg. dyljaK í t'ví, at bonuni verÖa nó allir konnngar ofrellitímeDHJ 
Lx.l.xi.en fyrir ski^immu mundi Jíat þykkja ekki giíkligt, at Eirfb 

konnngr mundi eigí Uafa til |'eea vilja ok atferð, at befba'l 
harma sÍDna á hverjum maDni sliknm, i^em EgiU er'. 

n 11. Arinbjoni segir: „Eogi maEir mun Eirik kalla at meira 

mann, ]>ö nt hiiDii drepi einn bi^ndasoD útlendan, )'ann er gengit 
belir á vald bans. 12. En ef hann vill miklaz af þessu, \iá 
skal ek |>at veita bonuni, at (íessi tíðendi eknlu heldr Vykkja 
t'riiaagnarverð, t'vlat vit Egill munum nú veitaz at, sváatjafn- 

III enimma ekal okkr m<£ta báðum. l'i. Muntu, konnngr! þíi dýrt 
kaupa líf Egils, nm þat er vér ernm allir at velli lagöir, ek 
ok sveitungar minir; muudi niik annars vara af yðr, en ]n\ 
mundir mik vilja leggja heldr at jorSu, en láta mik þiggja Iff 
eiiis manna, er ek bií5". 

15 14. Þá aegir konungr: „Allmikit kapp leggr ]ffi A þetta, 

Arinbjyrul at veita Agli lið; trauðr mun ek til vera, at gera 
^•ér akaða, ef því er at skipta, ef |a\ vill heldr leggja framm 
b'f (íiít. en hann sé drepinn ; en œrnar eru aakar til við Egil, 
hvat sem ek lajt gera viÖ hann'. 

iU 15. Ok er konungr bafííi J'etta mælt, |'ú gekk Egill fyrir 

hanu ok hóf npp kvæðit ok kvað biVtt ok fekk l'egar h^jóð. 

FortsetíUDg. Egíll Imi Aðnlatemu, 
LXI, 1. Eiiíkr konungr sat uppréttr, meðan EgiII kvaö 
kvieðit, ok bveBti augun íi tiann, ok er lokit var drápnnni, ]>á 
mælti konnngr: 2. ,Bezta er kvæðit framm llutt, en nú heíi 



1. dy\jaz l fn>i, verhehlen; jetzt 
kanD E. es deutlich sehen". 

ofrejlismenn, „m macht iiberlegcTic 
mSnner*. 

2. fyrimkpntmii, d. h, als emoch 
kiinig und alleinherraclier Norwegens 

3. atferti, „tatkraft' ; eigenil. „die 
weise, in welcher mau handelt*. 

b. oX Hieira, iií mit comp. „iim ao". 

7. írtiiiaz, „gross werilBu", d. h. 
rufaiQ erlangen. 

8. ueiíoz aí, .einiuider belfen'; 
»KííÍ i8t eig. zu ergÍÍDzen. 

1». 10. ju/nsMÍwwnfi — 6o'ðit»i, „zii 



gleícher zeit boII man (d. h. du) uns 
beiden begegnen mUsBeit"; d.b, „oiit 
iDÍr u, ihtn wirst du aofort kiiupfen 
mUsaeD". 

17. if þi!i er iit nkipf'i, „wenn ea 
aich daTiiiii handelt" ; dasa hierauf 
wieder ein satz init ef'foigt, ist eine 
anakulutbie: der regel nach mUsste 
eiti aatis init at sich anachlieaaen. 

21. kvœtsit, n^ml, die HnfutSlausn, 
a. deo anhang. 

Cap, LXI. 22, ufprétfr, „hoeh aut- 
geriohtet". 

2A. Beita, adv. (f eí &e2Í!i) „aufa 
schönste". 




Egill begnadigt. 
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ek hogsat, Arinbjorn! um mál várt Egils, hvar koma skal. Eg.LXI. 
3. t>ú hefir flutt mál Egils me8 ákafa miklnm, er þú býSr at 
etja vandræðnm við mik; nú skal þat gera fyrir þínar sakar, 
sem þú hefir beðit, at Egill skal fara frá mínnm fnndi heiU 
ok ósakaðr. 4. En þá, Egill! hátta svá ferðnm þínum, at síðan, 5 
er þú kemr frá minum fundi af þessi stofu, þá kom þú aldregi 
í augsýn mér ok sonum mínum, ok verð aldri fyrir mér né 
mínu liði, en ek gef þér nú hofuð þitt at sinni; 5, fyrir þá s^k, 
er þú gekt á mitt vald, þá vil ek eigi gera níðingsverk á þér, 
en vita skaltu þat til sanns, at þetta er engi sætt við mik né lo 
sonu mína ok enga frændr vára, pk sem réttar vilja reka^. 

6, Pá kvað EgiU: 

34. Eromka leitt, 
þótt Ijótr sée, 

hjalma klett, 15 

hilmer, þiggja, 
hvar's sás gat 
af ggfoglyndom 
œj?re gj^f 
allvahls syne**. 20 

7« Arinbjorn þakkaði konungi með fogrum orðum þá sœmð 
ok vináttu, er konungr hefír veitt honum ; þá ganga þeir Arín- 
bjom ok Egill heim í garð Arinbjarnar; síðan lét Arinbj^rn 
búa reiðskjóta liði sínu. 8. Reið hann brott með Agli ok 



I. vártj statt ókkart; deDn der 
redende konnte von sich selber vér 
sagen. 

2—11. Hieruber vgl. die einleitung 
§ 34. 

II. réttar . . . rekaj ,sich durch 
rache techt verschaffen^, ,eine be- 
rechtigte rache Uben^. 

Str. 34. Pros. wortfolge: 
Eromka leitt, hilmer, t^iggja hjalma 
klett, þótt Ijótr sée; hvar 's sás gat 
œþre gj^f af g^foglyndom allvalds 
syne. 

„Es ist mir nicht unlieb, fiirst, 
mein haupt (als geschenk) zu em- 



pfangen, obschon es nicht schön 
ist; wo ist der, welcher ein herr- 
licheres gescheuk von einem edel- 
gesinnten königssohne empfangen 
hat?« 

Eromka = er-mér-a „ist mir 
nicht". hilmer, eig. „ein mit einem 
helm (hjálmr) ausgerttsteter'', „ein 
fiirst'*; dies wort muss aus einer 
zeit stammen, in der die metallenen 
helme noch sehr selten waren und 
nur von den fiirsten getragen wurden. 
hjalma khttr, ,der felsen der helme**, 
^das haupt". Ijótry s. die beschrei- 
bung in c. 55; selbstironie. gat v, 
(^eta „bekommen'. 
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Egill begíbt sich zu könig Aðalsteinn. 



Eg.LXI. hnnclrað manna alvápiiaðra með honum; ArinbJQm reið með 
li8 þat, til þess er þeir kómu til Aðalsteins konungs ok fengu 
þar góðar viðtokur; bauð konungr Agli með sér at vera, ok 
spurði, hvernig farit hafði með þeím Eiríki konungi. 

5 9- Pá kvað Egill: 

35. Svartbrúnom lét sjónom 
(sannspár) hugens vára 
(hugr téþomk mj^k mága) 
mogno]>r Egel fagna; 
10 arfstóle knák Ala 

attgofgoþom hattar 
fyr rógnaþra regne 
ráþa nú sem áþan. 

10« En at skilnaSi þeira Arinbjarnar ok Egils, þá gaf 



Str. 35. Pros. wortfolge: 
Hugens vára m9gno]7r lét Egel fagna 
svartbrúnom sjónom; sannspárhugr 
mága té]7omk mjok. Knák ráþa 
Ala hattar arfstóle nú sem áj'an fyr 
attg^fgoj'om rógnaj'ra regne. 

,Ðer krieger liess Egill (mich) 
der augen mit den schwarzen brauen 
sich erfreucn (liess E. sein leben 
behalten); der mut meincs wahr- 
haftigen schwagers half mír tUchtig. 
Ich besitze mein haupt jetzt wie 
zuvor, dem edelgeborenen krieger 
zum trotze.*' 

Eugens várar, „der friede, die 
ruhe des raben (Hugenn, der eine 
von den raben Odins)* ist das fntter 
des raben oder vielleicht besser 
^die ruhe, die die sattigung giebt" ; 
der mggnoþr (v. magna u. dies v. 
meýtn, dat. m>agni) „verstarker (ung. 
=» geber) dieser sattigung oder 
ruhe", „ein krieger", der könig. 
várar ist nur im plur. gebiiiuch- 
lich. svartbrúnn, „mit schwarzen 
augenbrauen** ; s. c. 55, 9. sannspárj 
,wahrhaftes weissagend*^, „der den 



ríchtigen ausgang der begebenheiten 
vorauszuseheu vermag^ ; darum ,der, 
welcher die richtigen mittel zu 
wahlen versteht*. mdga ist gen. 
plur. von einer person; so wird 
plur. haufig gebraucht; z. b. rander 
in str. 42, andra in str. 55, dgenár 
Guþrkv. II, 5 ; Arinbj^rn ist gemeint; 
Egils frau, Ásgerðr, war ja mit 
Arinbjorn nahe verwandt. téþomk 
= téþe mér „half mir'; iiber tjá 
itéa) s. Noreen \ § 447. Kndk (K'ná 
ek) rdþa = ek ræþ^ mit dat., ,iiber 
etwas frei verftigen". Ala hgttr^ 
flder hut des (seekönigs) Ale", ,der 
helm''; „der ererbte stuhl deshelmes" 
„das (mitgeborene) haupt". att- = 
átt' ^geschlecht* , s. die vorangehende 
strophe. rógnaþra reginn, diese 
emendation (f. regnaþar) und die 
erklarung ist v. Hj. Falk (in Pauls 
u. Braunes Beitragen XIII, 263) ge- 
geben ; rógnaþr , „ kampfnatter " , 
^schwert" ; des schwertes Odin ,ein 
kríeger", hier Eiríkr blutaxt. 

14. þdj vgl. zu c. 81, 13. 

gaff ,hatte gegeben". 



£gill bei könig Aðalsteinn. 
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EgiU Arinbirni gnllbringa þá tvá, er Aðalsteinn konungr gaf Eg.LXI. 
bonnm ok stóÖ m<^rk bvárr, en Arinbjorn gaf Agli sverð þat, LXII. 
er ÐragvandiU bét. 11. Þat baf ði gefít Arinbími Þórólfr Skalla 
grímsson, en áðr bafði Skallagrímr þegit af Þórólfi bróðar 
sínum, en Þórólfí gaf sverðit Grímr loðinkinni, sonr Ketils 5 
bæings; þat sverð bafði átt Ketill bæingr ok baft í bólmggngum, 
ok var þat allra sverða bitrast. 12. Skilðuz þeir með kærleik 
enum mesta, fór Arinbjgrn beim í Jórvík til Eiríks konungs; 
en f^runautar Egils ok skipverjar bans b^fðu þar £rið góðan 
ok vorðu vamingi sínum í trausti Arinbjarnar, en er á leið 10 
^7 vetrinn fluttnz J^eir suðr til Englands ok fóru á fhnd Egils. 

EgiU fáhrt nach Norwegen. 

LXn, 1. Eiríkr alspakr bét lendr maðr í Nóregi; bann 
átti Þórn, dóttnr Þóris bersis, systur Arinbjamar; bann átti 
eignir í Vík austr; bann var maðr stórauðigr ok enn mesti 
virðingamaðr, spakr at viti. 2. Þorsteinn bét sonr þeira; bann 15 
fœddiz upp með Arinbirni ok var ]>& vaxinn mj^k, ok pó á 
ungum aldri; bann bafði farit vestr til Englands með Arin- 

936 bimi. 3. En þat sama baust, sem EgiU baf 8i koniit til Eng- 
lands, spnrðuz af Nóregi þau tíðendi, at Eiríkr alspakr var 
andaðr, en arf bans bofðu tekit ármenn konnngs ok kastat á 20 
konungseign. 4. Ok er Arinbjom ok Þorsteinn spurðu þessi 
tiðendi, þá gerðu þeir þat ráð, at Þorsteinn skyldi fara austr 

937 ok vitja arfsins. 5. Ok er várit leið A-amm ok menn bjoggu 
skip sín, pQÍY er fara ætluðu landa i miUnm, ]>á fór Þorsteinn 
suðr til Lundúna ok bitti þar Aðalstein konnng; 6. bar bann 25 



3. DragvandiUf das schwert hatte 
nach der Ketils s. hæings c. 3 der 
held dieser geschichte seinem ge- 
töteten gegner, Gusi, abgenommen ; 
spater Uberwand er damit den 
wiking Framarr (s. ebenda c. 5) und 
vererbte es auf seinen sohn Grimr 
loðinkinni (Gríms s. loð. c. 2). 

10. vprtíu, V. verja „verhandeln, 
verkaufen'. 

i traítótiy ,unter dem schutze^. 

Cap. LXII. 12. alspakrj „der voll- 
kommen weise"; vgl. das folgende 



spakr at viti, Eiríkr ist sonst un- 
bekannt. 

20. áj adv.; -eign dat. regiort von 
kastat. Das ganze: „und sie (die 
gttter) zu königlichem eigentum ge- 
macht^, d. h. confisciert; \^\. zu 
c. 56, 73 skaut . . , á. 

23. vitja, „anspruche macl'cn* = 
veita tilkall § 14. 

24. fara . . . landa i millumj ist 
der allgemeine ausdruck fiir das 
untemehmen von seereisen, be- 
sonders zum zwecke des handels. . 



2f)fi 



Egii! fnhrt niicli Nonvegen. 
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framm jartegDÍi- ok orSBenditig AHnhjarBar til konunga. ok 

■ avá til EgilB, at hann va'ri flutníngama^r vi5 konnng, atAðal- 
steinn konnngr gevPi orðaending aína til Hjíkonar konungs. 
fóatra aína, at I'orsteinD uæííi arfi ok eignnm í Núregi. 7. AÖal- 

5 steiuii konnngr var |>esa an^beTtinn, ]>vía.t Arinbjorn var lionum 
kunnígr at g<)Öii ; ] h kom ok Egill at máli við ASalateis kon- 
ung ok aagfíi honum fyrirætlan aina: 8. ,VÍ1 ek í anmar'', eegir 
hanu, ,fara anstr ti! Nórega, at vitja Qár þess, er Eiríkr kon- 
ungr rænti mik ok þeir Bergonnndr; sitr uú ylir )>ví fií Atli 

II enn akammi, bróíiir Bergiinundar; veit ek, ef orftaeudingar 
yðrar koma til, at ek mun ná togum af |'ví mílli". 

II. Konnngr aegir, at EgiU skal ráða ferfíum aínum — ,en 
bezt JítBtti mér, at )jú værir meö mér ok gerÖiz landvaruarmaðr 
miun ok réSir fyrir herliði mÍDu; mun ek fiV þér veizlnr stórar". 

b 10. Egill segir: „I^esi kostr ('ykkir naér allffailigr attaka; 
vil ek l'ví játa, en eigi nita; en þú verð ek fyrat at fara til 
islands ok vitja konu mÍDuar ok Í}áv l'ess, er ek á l'ar". 

11. AÖalateinn konnngr gaf Agli kau|)skip gott ok pax 
með farmiuo; var þar á til j'uuga hveiti ok huuang ok enii 

I mikit fé annat í oörum varningi. 12. Ok er Egill bjíi ekip 
Hitt til bafa, ]>Á réðz til farar með honum Porateinn Eirikaaou, 
er fyrr var getit, er aíÖan var kallaör Þiiruson, ok er peÍT 
váru hiÍDÍr, \>k siglðn ['eir; ekilSuz tíeir Aðalsteinn konuugr ok 
Egill meií enni meatn vináttu. 13, Þeim Agli greiddiz vel 

Fi ferðin, kúmn at NOregi i Vík auatr ok heldu akipinu íun allt 
i Oslóarflorð; J'ar átti I^orsteinn bíi á land upp ok svá ÍDU 
allt á, Raumaríki. 11. Ok er I'orateinu kom |'ar til lands, ]>A 



k. Haraldr harBráði bald nach dei 
mitte des II. jhs angelegt war. 
Nacfadem sie 1 6'24 DÍedergebrBiuit 
war, verlegte Chrístian IV. den ort 
eln wenig nacb wosten und nanQte 
ihn Cbrístiania. Seitdein war öaló 
(aiich Gamleby genannt) nur eine 
vorstadt von ChrístÍBnia, díe jedoch 
allninhlích mit dieaem stuaammen- 
gewachsen ist. 

27. Baumariki, faeute Romeríke, 
eine kndschaft im BðdJ. Norwegen, 
s. von Hjtisensee- 



5. >«. au 


MetSinn, ,leicht 


. dazii 


1 bewegen' 






e. sitr . . 


. yfir, ,hat in , 


leinem 


esitze, aber 


mit nnrechi'. 




14. herliS, 


„kriegsvolk". 




19. tit þunga, .ala ladung". 


þmiyi 



« 



hveiti ok hunaiig, vgl c. 17, T. 
22. ítínMow, s zu c 2i. 2. 
36. Ógloarfjorbr, der nardlichate 
teil des grosaen ChrtBtianiafjord, bo- 
t nach der atadt UsM, die von 




Egill fardert von köDÍg nAkon das erbe seiner rntii. 
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lann tilkall um fofinrarf einn viíí Arineiinina, er sez 
I hofÖQ f bi\ Uans; veitta Þorsteini mar^r lifí at ^feesu. 15. Váru LXII. 
I Jíar stefunr til lagfíar; átti I'orBteinn þar marga frændr gnfga; '" 
lauk l'ar avá, er skotit var til kouQngs úrsknröar, en Þorsteinn 
tók við varÖveizlu fjiír þess, er faöir hana haffii átt, 16. Egilt 5 
fíir tíl veti'vistar mefí iJorsteini ok l'eir ti'ilf aaman; var jiangat 
g flutt heim til t'orsteius hveíti ok luiDang; var þar um vetrinn 
gleði mikil, ok bjó lAirsteiun rauauaraamliga, |'viat gnóg váru 
fi,'ng tíl, 

Egill iiDd kiiDÍg Hákon. Egill fordert daa erbu Beiner frjiii. 
LXIII, I. Iliikon konnngr AÍSalsteinBfóstri réÍS {lá fjTÍr lo 
Nóregi, sem fyrr var sagt; konnngr sat J'ann vetr norðr í 
S Prándheimi. 2. En er á leiÖ vetrinn, byrjaíSi Þorsteinn ferft 
8Ína ok Egill með honum; þeir hofíu nærr þrim tigum nianna; 
ok er þeir váni bi'uiir, fóru lieir fyrst til Upplauda, þaílan norÖr 
nm Dofí'af|all til Drándheims, ok kómu þar á fund Hákonar 15 
konungs. 3. Báru þeir upp orendi aín vift konung; sagði Dor- 
steinn skyn lí máli sínu ok kom framm vitnum með sér, at 
hann átti arf ]>aiiu allau, er haun kallaði til. i. Konungr tók 
því miíli vel, lét hann I'orstein n^'i eignum sínum, ok jjar með 
gerSiz baun lendr maðr konungs, svá sem faðir hans hafM '2ii 
verít, 5. EgiU gekk á fund Ilákonar konungs ok bar tyrir 
hann aln tirendi ok þar meö orðsendíng Aííalsteinð konnngs 
ok Jartegnir hans; Egíll talði til ^ár |>ess, er átt hafði Bjom 
holÖr, landa ok lausaaura, 6. Tal&i haun sér helming fjár 
^esB ok Asgerbi konu sinni, bauð þar framm vitni ok eiða 2h 
me& máli afnu, sagði ok, at hann bafði þjit allt framm borít 
fyrir Eirfki konungt, lét þat fylgja, at hann hafði þii eigi nát 
logum fyrír rfki Eiríks konungs, en eggjan Gunnhildar. i. Egill 



3. síe/Vín 



„zusiimmouktiDfte'' OrkedaieD imd GudbraDdBdnlen, i 



I (snÍsclieD t>ijrateiDD und den dr- 
m), bei denen die sache ver- 

I hftBdelt werden solltH. 

. er íkolit, er — at „dass". 

iaríamtiga, „ptiichtÍK udiI 

[ mit der grðssteD gaatfreiheít". 



welcbem u. a. SneliætteD, eiuer der 
hiichaten gípfel Norwegeos, aich er- 
hebt. 

II). 17. aagSi . . . skyn á, „erkliirte 
seine sache Diit grliDdcD oder be- 
weisen*. 



Cap. LXIII. 15. Do/i-Q/jíiW, heiile 24. Aeiminj, denn Bjoni hatte z' 

I Ðovref)feld, gebirgsatock zwischeu tueliter, und Dur dieae, gehabt. 
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KíinÍB rTi'ikon Bsgt EgiII seine untecstntzung z 



Eg. inti up]) allan ^ann málavnxt. er fyrr hafCi í gorz á Gnlaþio^ 
II' beiddi hann l';'i kounng unDa aér laga á því máli. 

N. Hákon koDungr svarar: „SvA hefi ek apurt, at Eiríkr, 

bróííir mÍDn, œnni þat kalla, ok |jau Gunnbildr bæði, at l>i'i, 

a Egill! raunir hafa kaetat steini nm megn l>ér í yðrum akiptum; 

j'CBtti mér J>ú vel mega yfir láta, Egill! at ek legða ekki til 

þeaaa múla, ]>6 at vit Eirfkr bærim eigi gæfa til i3am}>ykkÍ8". 

9. Egill mælti: ,Ekki máttu, konungr! l'eg^ja yfir svá 

stóruin málnm, l'víat atlir nuenn bér i landi, ianlenzkir ok iit- 

10 lenzkir, ekulu hlyÖa yðru bofíi. 10. Ek befi spurt, at þiír setifí 

li^g hér í landi ok rétt bverjnra manni; nii veit ek, at ]>ér 

munuí^ mik láta þeim ná, sem aöra menn; þykkjnmz ek hafa 

til (jesa buríi ok frændaatyrk hér i landi at hafa viö Atla 

enn skamma. II. En um mál okkur Eiríks konnnga er ySr 

i.i þat at segja, at ek var á hana fnnd, ok akilðumz vít avá, at 

bann baS mik í friSi fara, hvert er ek viida; vil ek bjóða 

yðr, herra! mína fylgð ok þjónoatu. 12, Veit ek, at vera munn 

b(!r meÖ yðr þeir nienn, er ekki mnnn þykkja vígligri sí velli 

at 8,já, en ek em; er |'at mitt hugboð, at eigi HSi langt, áíít 

20 fundi ykkra Eiriks kouangs muni BamaD bera, ef ykr endiz 

aldr til; þykki mér þat uadarligt, ef eigi skal þar koma. at 

þér þykki Gnunhildr eiga soua nppreiat marga". 

13. Konungr segir: ,Ekki muntu, Egill! geraz mér band- 

geDgÍDD ; miklu hafi þúr frændr meira skarð biiggit f ætt vi'ira, 

^^ en liér mnni duga at staðfestaz hér i landi. 14. Far |'ú til 

iBlaDds út ok ver J'ar at foðnrarfi þínnm; mus j'ér þd. verða 



1, d Gnlaþingi, a. c. Sfi, 40 ff. 

á. Icastat — fneg'ii þér, „eineii stein, 
^Usser als deme kT^fte, gewoifen", 
d. li. ,etw. vorgenomnien, was \lbet 
delne krSfte geht*. 

t). y/ir láta, „zufrieden BeÍD". 

G. 7. legtSa ... til fiessn nuílg, 
„mtch in diese sache einmiscbte". 

II). II. setiS tgg usV., vgl. Hkr., 
nAk. 8. góS. c. 11, wo es heisst: 
„Aonn {Hákon) var maSr stórvifr 
ok lagtfi mildnn hug á lagaaetning. 
Eann tetti OulaJnng»lng met! rdði 



þorleifa Bpaka, ok hann setti ÍVosfit- 
þingglag metí raJH Sigwtíar jarU 
ok annarra Þrœnda, þeira er oífr- 
nsíif várti". netti bedeittet hier ,er 
ledigierte miíb neiie". 

13. viS Atla, .gegeniiber A.', ,in 
gleichem mssse, wie A." 

1&. fund, ÍHt acc; var alea ungef. 
= kom, fðr. 

22. gona uppreist marga, ist un- 
gefiihr duselbe wie somt marga, 
eigentl. „vieler ailhne erBcheiniing", 
„viele siihne, die — unotwartet — 
hervoTtreten werden*, 



Á 



Egils besuch zu Blmdheimr. 20d 

ekki mein at oss frændum, en hér i landi er þess ván am Eg. 
alla þína daga, at várir írændr sé ríkastir, en fyrir sakir AÖal- liXIII, 
steins konungs, fóstra míns, þá skaltu hafa hér frið í landi ok ^^^^* 
ná lognm ok landsrétti, þvíat ek veit, at Aðalsteinn konungr 
hefir mikla elsku á þér*'. 5 

15. Egill þakkaði konungi orð sín ok beiddiz þess, at 
konungr skyldi fá honum sannar jartegnir sínar til Dórðar á 
Anrland eða aunarra lendra manna í Sogni ok á HQrðalandi; 
konungr segir, at svá skyldi vera. 

Egill bekommt sein erbgut. Ljótr enn bleiki wird von ihm getötet. 

LXIV, 1. í>orsteinn ok Egill bjoggu ferð sína, þegar þeir 10 
hofðu lokit erendum sínum; fara þeir þá aptr á leið, ok er 
þeir koma suðr um DofraQall, þá segir EgiU, at hann vill fara 
ofan til Raumsdals ok síðan suðr sundaleið — 2, ,vil ek", 
segir hann, „lúka erendum mínum í Sogni ok á Hgrðalandi, 
þvíat ek vil búa skip mitt í snmar til íslands út". 15 

3. Porsteinn bað hann ráða ferð sinni; skiljaz þeir Þor- 
steinn ok Egill; fór Porsteinn suðr um Ðali ok alla leið, til 
þess er hann kom til búa sinna; bar hann þá framm jartegnir 
konungs ok orðsending fyrir ármennina, at þeir skyldu láta 
fé þat allt, er þeir hafa upp tekit ok Þorsteinn kallaði til. 20 

4. EgiU fór leiðar sinnar ok þeir tólf saman; kómu þeir framm 
í Raumsdal; fengu sér þá flutningar; fóru síðan suðr á Mœri. 

5, Er ekki sagt frá ferö þeira, fyrr en þeir kómu í ey þá, er 
Hoð heitir, ok fóru til gistingar á bœ þann, er heitir á Blind- 
heimi; þat var ggfugr bœr. 6. Þar bjó lendr maðr, er Frið- 25 
geirr hét; hann var ungr at aldri, hafði nýtekit við f^ðurarfi 
sínnm; móðir hans hét Gyða; hon var systir Arinbjarnar hersis, 
skgrungr mikiU ok gQfug kona. 7. Hon var at ráðum með 
syni sínum Friðgeiri; h^fðu þau þar rausnarbú mikit; þar fengn 
þeir allgóðar viðt§kur. 8. Sat EgiU um kveldit et næsta Frið- 30 

2. vdrir frœndrf „ich (der kiSnig) den vielen inseln an der kttste 

und meine verwandten'', das könig- Norwegens. 

licbe gescblecht. 17. Dalij d. i. Gudbrandsdalen. 

4. Ipgum ok landsrétti, siehe zu 25. gpfugr, „stolz" d. h. gross und 

c. 65, 7. prachtig. Ueber H^ð und Biind- 

heimr s. die einleitung § 28. 

Cap. LXIV. 13. sundaleitíf ,den 28. var at rátíim weð, „sie ver- 

(see)weg durch die sunde** zwischen waltete die gttter mit*. 

Sagabibl. IIL 14 
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Egils beBncli zu Blbdhdmr. 



, geiri ok forunautar hanB ]'3,t útar frá,; var ^tar drykkja mikil 
ILXIV. ok dýrlig veizla. !>. (Jjfia húsfreyja gekk nm kveldit til taln 
viö Egil; bon apnrfíi at Arinbirni, br^íSur aínuni, ok enu at 
fleirnm frændum sÍDum ok vinnm, lieim er til Englanda hnfí^ii 
5 farít með Arinbirni. 10. Egíll sagtSi benDÍ I»at, sem hon aparði; 
hon spurííi, hvat til tíÖeDda hefði gorz í feröum Egils; bann 
Begir henni af et Ijóaasta. 11. [>á kvað haon: 
36. Url'onik lei]' eo Ijóta 
landbeijíaþar reiþe; 
1(1 sígrat gaukr, ef glamma 

gamm veit of sik |>ramma; 
]>ar nautk enn sem optarr 
aniBtalls aji^tolbjarnar; 
hnlgrat allr, sáB holla 
16 bjalpendr of for gíalpar. 

13. Egill var allkátr um kveldit, en Friðgeirr ofiT heimar 
menn vAru heldr bljúöir; Egill bíI þar mey fagra ok vel búua; 
honum var sagt. at bon var systir FriðgeirB; mærin var ókát 
ok grét einart um kveldit; |íat fótti þeim undarligt. 13. Dar 
2(1 váru þeir um kveldit; en nm morgininti var veðr hvast, ok 
eigi sæfœrt; þar ]>urfta (leir far ór cjjunni. 14. Þá gekk Frið- 



Egils; bann 

J 

r ok heimar 



Btr. 36. ProB. wortfolge: En 
IjóU rei)><; 1aDdbei|io,))ar ur)'uiiik 
lei)'; gaukr Bigrat, ef veit glamma, 
gaiDm pramma of sik, l'ar na'utk 
enn sem optatr amatiills aj^tol- 
bjatnar; hnigrat allt, bi'is gjilpar 
bolla tijalpeadr of for, 

,Der hUsBliube zom <leB kUniga 
warde mir verhasat. Der kuckuk 
setzt sich nielit (auf die erde), wenn 
ei weiss, dsBS <!er bimd(?) auf ihn 
lauert(í). Da genoBS icb nocbmala, 
wie öfters (frliher), die hilfe AreE- 
bJ9mB; der ainkt nicht ganz (zu 
boden), der gute helfer auf der reise 
besitztí?)". 

lanðheÍþol>r , „der begehrer dea 
laDdes", .ein fiirst" (Eirikr, viel- 
leicht wei! er Northumborhnd von 
kiluig A|iilBteiaii emptiuigen hatte). 



wþomk = varþ mtr. ganlcr uaw. 
schuiut eÍD sprichwort zu enthalten, 
ist aber aehr unveratiindlicb- aigrat, 
„senkt Bich nicbt* ; d. h. llÍBat sich 
nicht auf die erde nieder('i'). ghtmna 
gamtnr UDveratSudlich ; glamma gen. 
pl, von glamm „daa belfera"(?); 
gammr „ein geier". þramma, eig. 
„mit scbwerfálligen schritten gehen" 
auheint niuht gul; zum vennuteten 
inhalte zu pasaen. arnstalls iijotol 
nmBcbreibt aren, den erateren teil 
dea namena ArenbJ^rn; stallr-gjotol 
= ^ýtol-stallr = setataltr .anböbe 
ziim aitzen", „sita'i der sitz dea 
adlers (ai'n-), .stein" und diea iat 
mit aren- (von arenn .aleineraer 
herd ") synonym. yjalpar unbe- 
kanntes wort. 
21. tmfœrt, gebUtt nieht lu veHr; 




Egill verspricht dem Fríðgeirr beistand gegen Ljótr. 211 

geirr ok bæöi þau GyÖa til fundar við Egil, buðu þau honum Eg. 
þar at sitja með fijrunauta sína, til þess er gott væri fœriveðr, LXIV, 
ok hafa þaðan fararbeina, þann sem þeir þyrfti. 15. EgiU 
þekðiz þat; sátu þeir þar veörfastir þrjár nætr, ok var þar enn 
mesti mannfagnaSr. 16. Eptir þat gerði veðr lygnt; stóðu 5 
þeir Egill p& upp snimma um morgininn ok bjogguz; gengu 
þá til matar ok var )7eim geíit ol at drekka, ok sátu )7eir um 
hrfð; siðan tóku þeir klæði sín. 17. EgiU stóð upp ok )7akkaði 
bónda ok húsfreyju beina sinn, ok gengu síðan út; hóndi ok 
móðir hans gengu á g^tu með þeim; þá gekk Gyða til máls 10 
við Friðgeir, son sinn, ok talaði við hann lágt; Egill stóð 
meðan ok beið þeira. 

I 18. EgiU mælti við meyna: „Hvat grætr þú mær? ek sé 
þik aldri káta*. 

Hon mátti engu svara ok grét at meirr. 15 

19. Friðgeirr svarar móður sinni hátt: „Ekki vil ek nú 
biðja þess; þeir eru nú búnir ferðar sinnar". 

80. Pá gekk Gyða at AgU ok mælti: „Ek mun segja þér, 
EgiU! tíðendi þau, sem hér eru með oss. Maðr heitir Ljótr 
enn bleiki; hann er berserkr ok hólmgongumaðr; hann er 20 
óþokkasæU; hann kom hér ok bað dóttur minnar, en vér 
sv^ruðum skjótt ok synjuðum honum ráðsins. 21. Síðan skor- 
aði hann til hólmgongu á Friðgeir, son minn, ok skal á morgin 
koma til hólmsins í ey þá, er V^rl heitir. 22. Nú vilda ek, 
EgiU! at þú fœrir til hólmsins með Friðgeiri; mundi þat sannaz, 25 
ef Arinbjgrn væri hér í landi, at vér. mundum eigi þola ofríki 
sUkum manni, sem Ljótr er". 

23. ,SkyU er þat, húsfreyja! fyrir sakar Arinbjarnar, frænda 
þíns, at ek fara með syni þínum, ef honum þykkir sér þat 
nokkut fuUting'^. 30 

24. ,Pá gerir þú vel", segir Gyða, „skulu vér þá ganga 
inn í stofu ok vera oU saman daglangt^. 

,und es war nicht möglích, sich berserkers siehe Heinzel, Ðie be- 

auf die see zu begeben*'. schreibung der isi. saga s. 22. 

2. fœrivetír, ,reisewetter". 23. 24. skal . . . koma, subj. ist 

3. /orar^eim, ^förderung der reise" im allgemeinen: ,man soU sich ein- 

5. mannfagnatír , „bewirtung von finden". 

menscben". 24. Vprl, nach Munch die insel 

19. Ueber Lijótr als namen eines Vallerö bei Aalesund. 

14* 
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Der Eweikampf zwlBoheii Egill und Lj6tr. 



"By. 25. Ganga l'eir Egiil |íá inn í stofn olt driikku; sátu þei' 

LXIV. þar nra dagino, enn um kveldit kúmn vinir Friðgeira, J>eir er 

til ferðar váru ráðnir með honum, ok var fjiiiliDeiit um nóttina; 

var ]»ar ]>á veizla mikil. 26. En eptir um daginn bjóz Frííí- 
6 geirr til ferííar ok mart manna meö honum; var jjar Egill í 

fyr; þá var gott fœriveðr; fara þeir sföau ok koma í eyna Vorl. 

27. Þar var fagr v^llr skamt frá BJónum, er hólmatefnan skyldi 
vera; var þar markaðr hólmstaðr, lagðir steiuar útan iim. 

28. Nú kooi þar Ljútr raeð lið BÍtt; bjÓK hann þá tíl tKjlm- 
Kt gsngu; hann hafði akjold ok sverö; Ljútr var allmikili maðr 

ok aterkligr, 29. Ok er hanu gekk framm á vijllinn at 
staðnum, þá kom á hann berserksgangr; tók bann ^A at grenja 
illiliga ok beit í akjijld ainn. 30. Friðgeirr var maðr ekki 
mikill, grannligr ok friðr sjónum ok ekki eterkr; hafði h; 
\í, ok ekki etaðit í bardogam. 31. Uk er Egill sá Ljöt, \yÁ kvj 
hann vfsn: 

37. „Eaa Fri|jgeire fœre, 

(fgrom bolms á vit sorvar) 
(skolom banna) mj^k (manne 
20 mey) »rlyge at heyja, 

vi|> l'anns bftr ok blútar 
bond élbv^toþ Gondlar 
(alfeigom skvtr œger 
angom) skj^Id (of bauga). 



enja 
ikki 
lan^H 



tl. aterlcligr, „von kraftigeui auB- 
sehen'. 

8tr.S7. Froa. wottfolge: Esa 
Fri|jgeire mjok fcere Bt heyja erlyge, 
— foronijS^rym'Iá vit holmB; akolom 
banna maane mey — siþ Gondlar 
£lhToto]>, þanna bítx skjold ok blótar 
hond; of bauga œger skjtr alfeigom 
augom. 

„Fríþgeirr iat nicbt aebr dazu ge> 
eigoet, einon kampf zu bestebeD — 
lasat iins, kameraden, zum holme 
(zweikampí) zieben; wir wollen dem 
maDDe die jnng&au Tetweigem — 



mit dem kriegor, cier den achitd 
beisat und zu den gJiltern upfert; 
der maan blickt angatlicb mit seinen 
augen, die ganz so BiiBschen, als 
wSre er dem tode geweiht". 

fœre, ,geiegcnheit, möglichkeit'. 
spí-var, plur. tant, „miinner, leute 
oder kameradcD'', vgi. E. GislaBon, 
Udvaig s. l'-n aom. at fara á «ií 
= at fara at vitja, eig. ,sich itgend- 
wobin begebeD nm jmd. zu be- 
auchun'. Gandlar-i'.lhvpl(i/>r , „der 
zum atutme der G^ndol (eiae wal- 
kyrie), d. h. zum kampfe Buffurdett*, 
der berserk Ljótt. blótar, diese 
form (flir das iiltete blatr) beweiat, 
daas diese stiophe nicht von Eglll 




Ðer zweikampf zwischen EgiU und Ljótr. 
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32. Ljótr sá, hvar Egill stóð, ok heyrSi orð hans ok Eg. 
mælti: „Gakk þú bingat, enn mikli maðr! á hólminn ok berz LXIV. 
viÖ mik, ef þú ert allfúss til, ok reynum meÖ okkr; er þat 
miklu jafnligra, en ek berjumz við FriSgeir, þvíat ek þykkjumz 

eigi at meiri maðr, þó at ek leggja bann at jorÖu**. 5 

33. Þá kvað Egill: 

38. „Esat lítellar Ljóte, 
leik ek viþ hal bleikan 
viþ bifteine, bœnar, 

brynjo, rétt at synja; 10 

biiomk til vígs, en vægþar 
v(^n lætka ek hc^nom, 
skapa vildom vér skjalda 
skœro dreng á Mœre". 

34. Síðan bjóz Egill til hólmggngu viS Ljót; EgiU hafði 15 
skJQÍd þann, sem bann var vanr at hafa, en hann var gyrðr 
sverSi þvf, er hann kallaði Naðr, en hann hafði Dragvandil í 
bendi; hann gekk inn yfir mark þat, er hólmstefnan skyldi 
vera, en Ljótr var þá eigi búinn. 35. Egill skók sverðit ok 
kvað vísu: 20 



herrtthren kann, sondern viel spater 
(wahrscheiniich im 12. jahrh.) ge- 
dichtet ist; dasselbe geht auch dar- 
aus hervor, dass „zu den göttern 
(bpnd) opfern" in herabsetzender 
bedeutung gebraucht wird („dieser 
heidel* ver'áchtlich); so aber konnte 
Egill, der selber ein heide war, sich 
nicht ausdrttcken. bauga œger, „der 
die ringe ersclyreckt", „ein frei- 
gebiger mann" ; passt nicht sehr gut 
auf Ljótr. skýtr augom^ „bewegt 
(vor angst) die augen (seitwarts)". 
alfeigry ,dem tode ganz anheim- 
gefallen", „dem tode nahe". 

Str.dS. Pros. wortfolge: Esat 
rétt, at synja Ljóte lítellar bœnar; 
ek leik vi]? bleikan hal vij? brynjo 
bifteine; búomk til vigs, en ek 
lætka h(^nom vón vægj^ar; skapa 



vildom vér skjalda skœro dreng á 
Mœre. 

„Es geziemt nicht, dem Ljótr die 
kleine bitte abzuschlagen ; ich wiU 
gegen den fahlen held das schwert 
schwingen (eig. mit dem schwerte 
spielen); ich bereite mich zum 
kampfe, aber ich lasse ihm keine 
hoffnung auf schonung; ich hatte 
lust, dem burschen einen (ordent- 
lichen) kampf auf Mœre zu bereiten". 

„die kleine bitte*^ namlich mit 
ihm zu kampfen , s. § 32. bleikan 
halj sarkastisch. brynjo bifteinn, 
„die bewegliche stange des panzers*, 
das schwert. lœtka = lœt-ek-a „ich 
lasse nicht"; háufig steht ek zwei- 
mal, wenn das erste enklitisch dem 
vb. angefttgt ist skjalda skœraj 
„der streit der schilde", „kampf". 
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Ðer zweikampf zwischen Egiil und Ljótr. 



EfiT- 
LXIV. 



39. „H^ggom hjaltv^nd skyggþom, 
hœfom rQnd meþ brande, 
reynom randar mána, 
rjóþom sverþ í blóþe; 

5 stýfom Ljót af lífe, 

leikom sárt hal bleikan, 
kyrrom kappa errenn, 
kome jarn á hræ ^mom. 

36. Þá kom Ljótr framm á yígv^Ilinn, ok siðan rennaz 
10 ]7eir at, ok boggr Egill til Ljóts, en Ljótr brá við skildinam, 
en EgiU hjó hvert h^gg at ^ðru, svá at Ljótr fekk ekki h^ggvit 
í mótí. 37. Hann hopaði andan am hólmhrínginn, en Egill 
fór jafnskjótt eptir ok hjó sem ákafast; Ljótr fór út um mark- 
steiuana ok ví8a um v^Uinn; gekk svá en íyrsta hríð; þá 
15 beiddiz Ljótr hvílðar; Egill lét þat ok vera; nema þeir þá stað 
ok hvíla sik. 38. Dá kvað Egill: 

40. Fyrer þykke mér fúra 
flóþs stekkvande nekkvat 
(hræþesk hodda beiþer 

20 happlanss) fara kappe; 

stendrat fast sás frestar 
fleindgggvar stafr hgggom; 
vábeiþa ferr vfþan 
V9II fyr rotnom skalla. 



Str. 89. ,Ich haue mit dem spiegel- 
hellen schwerte ; ich treffe den schiid 
mit der klinge; ich probiere das 
schwert und röte es im blute. Ich 
werde Ljótr umbringen und dem 
fahlen manne ttbel mitspielen; ich 
will den kráftigen heid zur ruhe 
bringen; das eisen soli die adler 
zur leiche herbeilocken". 

hjaUvýndrf ,schwertgriffrute'*,^das 
schwert"; die dativform vpnd ftir 
vende zeigt, dass diese str. nicht 
von Egill herrtthren kann, sondern 
wahrscheinlich erst im 12. jahrh. 
gedichtet ist. rpndj ^schild*, eig. 
„der bemalte kreis des schildes'; 



„der mond — feuer — des schildes"; 
„schwert". stýfa (v. stúfr) eigenti. 
,abstumpfen, abschneiden**. errennj 
„beweglich, kráftig", halbironisch. 

12. um hölmhringinnj „rings um- 
her in dem kreise des kampfplatzes". 

13. 14. marksteinana , „die den 
kampfpiatz begrenzenden steine", 
s. oben § 27. 

Str. 40. Pros. wortfolge: Fló)?s 
fúra stekkvande, kappe þykke mér 
fara nekkvat fyrer; happlauss hodda 
beiþer hræ|7esk; fleind^ggvar stafr, 
sás frestar hoggom, stendrat fast; 
vábeiþa ferr vi]?an V9II fyr rotnom 
skalla. 



Ljótr wird von Egill getötet. 
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39. Þat vára hólmgQngnlQg í þann tíma, at sá er skorar E^^. 
á mann annan til eins hvers hlntar ok fengi sá sigr, er á LXIY. 
skoraði, pk skyldi sá hafa sigrmál þat, er hann hafði til 
skorat, en ef hann fengi ósigr, pk skyldi hann leysa sik því- 
líku fé, sem ákveðit væri. 40. En ef hann felli á hólminam, 5 
þá hafði hann iyrir vegit allri sinni eiga, ok skyldi sá taka 
arf hans, er hann feldi á hólmi; þat vára ok l^g, ef útlendr 
maðr andaðiz, sá er þar í landi átti engan erfingja, þá gekk 
sá arír í konangsgarð. 

41. EgiU bað, at Ljótr skyldi búinn verða — „vil ek, at 10 
vér reynim nii hólmg^nga þessa". 

42. Síðan hljóp Egill at honam ok hjó til hans; gekk 
hann þá svá nærr honam, at hann hrgkk fyrír, ok bar pk 
skj^ldinn af honam. 43. Þá hjó EgiU til Ljóts ok kom á fyrir 
ofan kné ok tók af fótinn; fell Ljótr þá ok var þegar orcndr; 15 
þá gekk EgiU þar til, er þeir Friðgeirr vára; var þetta verk 
honam allvel þakkat. 44. Þá kvað Egill: 



,Freigebiger mann! der held 
scheint mir ein wenig zu weichen; 
der des sieges beraubte mann ist 
(n'ámlich) bange. Ðer krieger, wel- 
cher seine hiebe aufschiebt, steht 
nicht ganz fest (unerschiitterlich). 
Der bösewicht rennt ttber den 
ganzen kampfþlatz, der kahlen glatze 
weichend". 

Flóþsfúrr, ^dasfeuerdesstromes", 
„das gold", „der stekkvande („wel- 
cher etwas spríngen macht") des 
goldes", ein freigebiger mann; stekkva 
also ,weit und breit austeilen"; 
Fripgeirr ist wol gemeint. kappe 
ironisch. happlauas^ happ „vorteil* 
bedeutet namentlich in der poesie 
hSufig vSÍeg". hodda beiper, „reich- 
tums-verlanger", der nach heirat und 
mitgift begieríge Ljótr. fleindpggvar 
stafr, ,der stab (baum) des pfeil- 
regens*, „ein krieger" ; „pfeilregen" 
= „kampf*; dpgg, eig. „tau", was 
mit regn synonym zu fassen ist. 
vdbeipa von vá „schade'* u. beipa 
.erfleher", ,der andern unheil 



wttnscht". rotenn, eigentl. „dessen 
haare abgefallen sind'', „haarlos". 
rotenn skalle = Egill selbst. 

3. sigrmálf ,kampfpreis", mál weil 
der preis voraus bestimmt (verab- 
redet) war. 

4. leysa sik, der volle ausdruck 
ist leysa sik af hólmi. 

5. vceri und fellif sind plusquam- 
perfektisch aufzufassen. 

6. fyrir vegit^ fyrir = nhd. ^ ver-" ; 
fyrir vega „durch kampf verlieren". 

7. pat váru ok Ipg usw. , diese 
zwei bestimmungen konnten gewiss 
konflikt zwischen dem könige und 
anderen veranlassen, und sie werden 
hier angeftihrt, gerade weil sie in 
der tat spáter einen solchen kon- 
flikt zwischen könig Hakon und 
Egill (s. c. 70, 1-19) herbeifUhrten; 
vgl. §45 und die einleitung § 19. 

1 1 . reynim , d. h. „ vollends ver- 
suchen, auskámpfen". 

13. 14. bar þd skjpldinn, bar ist 
unpersönlich, „der schild wurde zur 
seite geschoben". 
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EgiU begibt sich nach Aurland. 



Eg. 
LXIV. 



41. Fell sás flest et illa 
(fót hjó skald af Ljóte) 
nlfgreniier hefr nnnet, 
eir veittak Friþgeire; 
5 séka lóns til lanna 

logbrjótande í móte, 
jafiit vas mér í gný geira 
gamanleik viþ hal bleikan. 

45. Ljótr var lítt harmaðr af flestnm mgnnnm, þvíat hann 

10 hafði verit enn mesti óeirnmaðr; hann var sœnskr at ætt ok 

átti enga frændr þar í landi; hann hafði komit þangat ok 

aflat sér Qár á hólmggngnm. 46. Hann hafði fellt marga 

góða bœndr ok skorat áðr á pk til hólmgQngn ok til jarða 

þeira ok óðala, var þá orðinn stóranðigr bæSi at l^ndnm ok 

15 lansum anmm. 47. Egill fór heim með Friðgeiri af hólm- 

stefnnnni; dvalðiz hann þar þá lítla hríð, áðr hann fór snðr 

á Mœri. 48. Skilðnz þeir EgiU ok Friðgeirr með miklum 

kærleik; bauð EgiU Friðgeiri um at heimta jarðir þær, er 

Ljótr hafði átt; fór EgiU sína leið, kom framm í Fjgrðum; 

20 þaðan fór hann inn í Sogn á fund Þórðar á Aurlandi. 49. 

Tók hann vel við honum; bar hann framm 0rendi sín ok orð- 

sendingar Hákonar konungs; tók Þórðr vel rœðum Egils ok 



Str. 41. Pros. wortfolge: Ulf- 
grenner, sájs hefr unnet flest et iUa, 
fell; skald hjó fót af Ljóte; veittak 
Frít'geire eir; séka til launa i móte, 
lóns logbrjótande ; jafnt vas mér 
gamanleik i geira gný vi]? bleikan 
hal. 

,Der kríeger, der sehr viele ttbel- 
taten verttbt hat, ist gefallen; der 
dichter (ich) hieb das bein Ljóts 
ab, (somit) habe ich fríeden dem 
Friþgeirr geschaffen; ich erwarte 
keinen lohn dafUr, du freigebiger 
mann; (denn) es war mir einem 
lustigen spiele gleich im kampfe 
mit dem fahien manne^. 

Vlfgrenner von ulfr „woif" und 
grenner, das entweder „einen an- 
náherer" (der jmd. zur annaherung 



veraniasst, von grenna v. granne 
„nachbar*) oder „einen fiitterer" (v. 
grenna = angelsachs. gereordian) 
bedeutet; also „ein krieger". i móte, 
„dagegen, daftir", ,fUr meine tat". 
lóns hgbrjótande, „der brecher (aus- 
teiler) der flamme des wassers (« 
des goldes)*^, „ein freigebigermann^. 
Mn, „ein wasserioch", gewöhniich 
ein solches, das von klippen um- 
geben und am strande sich befíndet; 
hier mit „wasser** synonym. log^ 
ntr., „flamme". geira gnýr, ,der 
larm der speere", „kampf". 

10. óeirumatSrj „unruhstifter". 
18. hautí . . . umj „bevollmách- 
tigte^ 
21. 22. or'ðsendingarf s. c. 68, 15. 



Egill fordert von Atli das erbe seiner ftBxx. 
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hét honam liðyeizla sinni am þat mál; dvalðíz EgiU þar lengi £g. 

am várit með Dórði. LXIV. 

LXV. 



Process zwischen Egill und Atli; sie k'ámpfen, Atli wird getötet. 

938 LXV, 1. Egill gerSi ferð sína saSr á H^rðaland; hann 
hafði til þeirar ferðar róðrarferja ok þar á þrjá tiga manna; 
þeir koma einn dag í Fenhríng á Ask ; gekk EgiU þar til með 5 
tattaga menn, en tía gætta skips. 2. Atli enn skammi var 
þar fyrír með n^kkara menn; EgiU lét hann út kalla ok segja, 
at EgiU Skallagrímsson átti orendi við hann; Atli tók vápn 
sín ok allir þeir menn, er þar vára vígir fyrír, ok genga út 
síðan. 10 

3. EgiU mælti: „Svá er mér sagt, Atlil at þú manir hafa 
at varðveita fé þat, er ek á at rétta ok Asgerðr kona mín; 
manta heyrt hafa þar fyrr am rœtt, at ek kallaða mér arf 
Bjamar hglðs, er Bergonandr, bróðir þinn, helt fyrír mér. 4. 
£m ek nú kominn at vitja Qár þess, landa ok laasaaara, ok 15 
kreiQa þik, at þii látir laast ok greiðir mér í hendr**. 

5. Atli segir: „Lengi h^fam vér þat heyrt, Egill! at pú 
sér ójafnaðarmaðr, en nú man ek at raun am koma, ef þú 
ætlar at kalla til þess i^ár í hendr mér, er Eiríkr konangr 
dœmði Qnnndi, bróðar mínam; átti Eiríkr konangr þá at ráða 20 
boði ok banni hér í landi. 6, Hugða ek nú, Egilll at þú 
mundir fyrír því hér kominn, at bjóða mér gj^ld fyrir brœðr 
mína, er þú tókt af lifi, ok þú mundir bœta vilja rán þat, er 
þú ræntir hér á Aski; munda ek ]?k veita svgr þessu máli, ef 
þú flyttir þetta orendi framm, en hér kann ek engu svara'. 25 

7. „Dat vil ek", segir Egill, „bjóða þér, sem ek bauð 
Onundi, at Gulaþingslog skipi um mál okkur; tel ek brœðr 



Cap.LXV. 19.20. EiHkr konungr 
dcemtSif natttrlich nicht im eigent- 
lichen sinne aufzufassen; denn der 
könig konnte nicht urteiien; vgl. 
c. 56, 56. 

20. 21. rátía botíi ok hannij „be- 
fehl nnd verbot in seiner macht 
haben", d. h. die höchste und un- 
^ingeschrönkteste gewalt besitzen. 



BotS ok bann ist eine alte, gemein- 
germanische allit. rechtsformel, die 
auch im altfries. und alts. begegnet 
(Heyne, Formulae alliter. s. 8). 

22. 23. brœdr . . , er /m tókt af 
lifiy 8. c. 57,89— 40. 

23. rán þat usw., s. c. 57, 45 — 6. 
25. hérj „in diesem falle", ,wie 

die sachen jetzt stehen^. 
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EgiU fordert clcii Atli ziiin zwölkampfe. 



ina hafa fallit ógilda á sjáLfra sínna verkam, þvfat þei 

X.V. á5r rænt mik liignm ok laDderétti ok tekit fé mitt at herfangi. 

8. Hefi ek til þessa konangsleyfi, at leita laga við þik uni 

|>etta máli vil ek atefoa yér til Gnla)'ÍDgs ok hafa |>ar laga- 

5 lirskarð nm þetta mál'. 

í). ,Koma mun ek", eegir Atli, „til Gnlaþings, ok i 
vit þar riui^a nm peasi mjíl". 

10. Slðan fór Egill í brott með f^rnneyti 8Ítt; fór hanii^l 

þá. norfír f Sogn ok inn á Aurland til ÞúrÖar, mága b! 

10 dvatðiz þar til GnlaþiugB- 11. Ok er menn kúmn til l'ings, 

þi kom Egill l>ar; Atli enn skammi var ok þar komÍDD. 12. 

Töku þeir pá at tala sln mál ok fluttu framm fyrír lieim 

mijnnum, er um skyldn da;ma; flutti Kgiil framm fjiírheimtu, 

en Atli bauð Ingvrirn ( mðt, tylftareiÖa, at bann beföi ekki 

15 fé )'at at varÖveita, er Egill ætti. 13. Ok er Atli gekk at 

dómnm með eifialifí sitt, ]>k gekk Egill mót honum ok BCgir, 

at eigi vill hann eiíía hans taka fyrir fé Bitt — „vil ek bjóöa 

l'ér iinnur lyg, þau, at vit gangim á hóim hér á l'inginn, ok 

hafi sA fé þetta, er sigr fær', 

•20 14. Þat váru ok l(jg, er EgiU mœlti, ok fom aiðvenja, at 

hverjum manni var rétt, at Bkora á annan til hólmgijngn, 

hvárt er hann ekyldi verja sakar fyrir sik eÖa sœkja. 

ló. Atli 8agi5i, at hann mundi eigi synja, at ganga & 

h61m viÖ Egil — -l'vfat ]n\ mælir [jat, er ek ætta at mæla, 

25 l'vfat (jtírinna barma á ek at befna á |'ér; þú hefir at jyrðn 



1. d sjáifra sinna verkunn, ,\o- 
folge ihrer eigeoen (ungeeetzlichen) 
handlungen*. 

2. Ipguni ok landsrétti, alliter. 
foTmel, diB aucb Bonst begegnet 
(c. e, U; FHS, I, 34. 224). 

4. ok hafa, parataktisch — wie 
gew5hnlich — statt hypotakt. nt 
hafa „um dort lu suchen'. 

4. B. layatírshtrJS , , gesetsliclie 
ontBcheidung". 

U. tylftareiTía, „ Bwölf - miÍDner- 
eide' j Boicbe eide wuiden bei wicli- 
tigeren processen verlangt; dagegcin 
„sechs- oder fUnf-miinner-eide'' t»ei 
minder wichtigeo. Die ganze an- 



zahl Mess eíSofið § 13. S. die eiiit j 
leitung § 29. 

2(1. log , , . niSvenja, die holm- 
giiiige waren trotzdem keine go- 
setiliche einrichtung und werden 
DÍemalB alB oine solcbe vorausge- 
setzt; darum ist log hier nur un- 
Bigentllch zu vereteben , d. h. „es 
war kein widerrechtliches mittel" 
UBW. giSvenja iat dagegon der 
richtige auBdruek. Ueber holmganga 
B. iibrigena V. FÍDBen, Frist. Inatit. 
116 ff,; bea. 128 ff.; vgl. zuc.52, 12. 

22. verja eakar . . . aœkja, ist der 
eigentliche ausdrack Rlr eine Hache 
als angeklagter odei uikliigerfllhren. 




Ðer zweikampf zwischen EgiU und Atli 
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lagt broeðr mÍDa tvá, ok er mér mikilla muna vant, at ek £|^. 
halda réttu máli, ef ek skal heldr láta laasar eignir mínar LXY. 
aflaga fyrir þér, en berjaz við þik, er þú býðr mér þat**. 

16. Síðan taka þeir Atli ok EgiU hgndam saman ok festa 
þat með sér, at þeir skala á hólm ganga, ok sá, er sigr fær, 5 
skal eiga jarðir þær, er þeir deilda áðr am. 17. Eptir þat 
búaz þeir til hólmg^nga; gekk EgiU framm ok hafði hjálm 
á hgf ði ok skjgld fyrir sér ok kesja í hendi, en sverðit Drag- 
vandil festi hann við hœgri hond sér. 18. Þat var siðr hólm- 
gQngamanna, at þarfa ekki at bregða sverði sína á hólmi, 10 
láta heldr sverðit hendi fylgja, svá at þegar væri sverðit til- 
tœkt, er hann vildi. 19. Atli hafði enn sama búnað sem 
EgiU; hann var vanr hólmg^ngam; hann var sterkr maðr ok 
enn mesti fallhagi. 20. Þar var leiddr framm graðangr mikiU 
ok gamall; var þat kallat blótnaut; þat skyldi sá hoggva, er 15 
sigr hefði; var þat stundum eitt naut, stundum lét sitt hvárr 
framm leiða, sá er á hólm gekk. 21. Ok er þeir váru búnir 
til hólmggngu, þá hlaapaz þeir at, ok skutu fyrst spjótum, ok 
festi hvártki spjótit í skildi, námu bæði í jorðu staðar. 23. 
Síðan taka þeir báðir til sverða sinna, genguz þá at fast ok 20 
hjogguz til; gekk Atli ekki á hæl; þeir hjoggu títt ok hart, 
ok ónýttuz skjótt skildirnir. 23. Ok er skjgldr Atla var mjgk 
ónýttr, þá kastaði hann honum, tók p& sverðit tveim hondum 
ok hjó sem tíðast; EgiU hjó til hans á Qxlina ok beit ekki 
sverðit; hann hjó annat ok et þriðja. 24. Var honum þá hœgt 25 
at leita hoggstaðar á Atla, at hann hafði enga hlif; Egill 
reiddi sverðit af oUu afli, en ekki beit, hvar sem hann hjó 



1. mikiUa muna vantj muna von 
munr „res", ,sache" (vgl. fjármunir 
u. dgl.) •, also : „gar vieles fehlt mir", 
„gar vieles muss ich vermissen"; 
vgl. C.25, 14. 

3. aflagay „wider die gesetze", 
,mit unrechf*. 

10. bregtía, „aus der schwert- 
scheide ziehen*^; mit dem hier ge- 
sagten vgl. Gunnl. c. 7. 

14. Þar var usw., hieraus ergibt 
sich, dass der zweikampf — jedes- 
falls bisweilen — unter beobachtung 



feierlicher ceremonien vor sich gieng; 
dieses moment beweist aber nicht, 
dass der zweikampf ein gesetzliches 
raittel, um einen process zu endigen, 
gewesen sei. Ein opferstier wird 
auch in Eorm. c. 23 unter denselben 
umstanden, wie hier, erwáhnt. 
19. hvártki spjötit, accusativ. 

26. at hann, at = er „weil". 

27. ekki beit usw.« Atli besass also 
die haufig erwahnte (und bes. den 
berserkern zugeschriebene) kunst, 
die waffen des gegners durch zauber 
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i Egill getiitet. 



■ til. 25. Sér þá Egill, at eigi mun hlýða svá l)óit, þvfat Bkjoldri 
■íSjXT. hans geröiz pá iJnýtr; þá lét Egill laust sverBit ok ak.ioldinn 
ok bljúp at Atla ok greip hann hi^iiduni. 26, Kendi pá aile- 
munar, ok fell Aíli k bak aptr, en Egill greyfðiz at niör, ok 
5 beit í Hundr i honum barkann; lét Atli þar líf sitt. 27. Egill 
hljóp npp Bkjútt ok par til, er blútnantit etóð, greip annarri 
hendi í granamar, en annarri f horuit, ok snaraöi svá, at fætr 
v'isBu upp, en f aundr hálsbeinit; sfðan gekk Egill )>ar til, er 
stijð fyruneyti hauB. 28. Þá kvað Egill: 



42. Beitat nil, aáa brugt'om, 
blár Dragvandell rander, 
af þvít eggjar deyfVe 
Atle, franom, enn skamme; 
neyttak afls viþ ýte 
ormálgastan hJQrva; 
jaxlbrój'or létk eyþa 
ek bar sauþ meþ nanþom. 



d 



Htnmpf zu machen {at deyfa eggjar, 
vgl. unteo Btr. 42, S). 

3. 4. Kendi þá aflsmvnar, „da 
merkte man einen grosBen unter- 
Bchied hÍDBÍcbtlich der krSfte", „Ab. 
frat ea bald zu tage, welcher cler 
BtSrkste war*. 

5. heit i sundr . . . ha.r'Kann, auf 
dieselbe weise tötet Finnbugi den 
zBuberkundigen borvaldr moðskegg 
(Finnb. saga ed. Gering s. 52"), 
und nach der Volsunga Baga c. 8 
(Bugge H. 97) beiast Sigmnndr dem 
Siaflptli, wíibrend beide in wiSlfe 
verwandelt sind, ín die kehle. Ðiescr 
zug Btammt also wol aus der niy- 
thischen sage und hat kaum au- 
spruch auf gJaubwUrdigkeit. 

S. «n 1 vunrír, soil. gdúí. Dieselbe 
kraflprobe ereiiblt die Finnboga anga 
(8. 14") von ihrem helden, der 
ala 12jithrigGr knabe(!) einem stier 
den hals umgedreht habeD soll. 
Bekanntlich berichtet die Hymis- 
kviþa (Btr. I'J) dasBelbu von Thvr, 



aber menschen, die eine solcbe tat 
auafUhren konnten, hat Belbat der 
reckenhafte norden schwerlich her- 
vorgebracht. 

8tr.42. ProB. wortfolge: Blár 
DrBgvandell. sás bri]g]iom framm, 
beitat nú rander, af þvít Atle enn 
skamme deyfþe egKJar; ueyttak afls 
Tiþ (irmálgiistan bjnrva ýte; létk 
jaxlbrój'or eyfs „ek bar Bauþ" mel' 






,Der schwarzblaue Dragvandoll, 
zogen , bÍBB diesmal nicht 



den sphild, denn Atle dor kurze 
macbte die schneide stumpf. Icb 
wandte meine stilrke gegen den ge- 
scbwatziKen krieger;lchlieasmeinen 
zahn den .... rait not umbringen'. 
Blár, B. za Btr. IB. bregpa frantm, 
„íiehen und achwingen', rander, 
plur. fiir sing. wie in str. 35 (mdgá). 
frnidlgastan von prmáligr; in der 
saga atebt kein wort ilber die „ge- 
schwBtzigkeit" Atles; dagegcn wird 
aein bruder Berg^nandr m(Uóf>e fga^ 




Egils heimkehr nach Island; seine kinder. 
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29. Síðan eignaðiz EgiU jarSir þær allar, er hann hafði Eg. 
til deilt ok hann kallaði, at Asgerðr kona hans hefði átt at LXY. 
taka eptir fjðnr sinn; ekki er getit, at þá yrði fleira til tíðenda ^^* 
á pYÍ þingi. 80. EgiU fór pá fyrst inn í Sogn ok skipaði ^^^^- 
jarðir þær, er hann hafði þá fengit at eiginorði; dvalðiz hann 6 
þar mjok lengi nm várit; síðan fór hann með fjruneyti sitt 
austr í Vík ; fór hann þá á fund Dorsteins ok var þar um hríð. 

Egill iahrt nach Island. Seine kinder. 

938 LXVI, 1. Egill bjó skip sitt um sumarit ok fór, þegar 
hann var búinn; hann helt til Islands; honum fórz vel; helt 
hann til BorgarQarðar ok kom skipinu skamt frá bœ sínum; io 
lét hann flytja heim varning sinn, en setti upp skipit. 2. Var 

93S— 9 Egill vetr þann at búi sínu; Egiil hafði nú út haft allmikit 
fé; var hann maðr stórauðigr; hann hafði mikit bú ok risu- 
ligt. 3. Ekki var EgiU íhlutunarsamr um mál manna, ok 
ótiUeitinn við flesta menn, þá er hann var hér á landi; gerðuz 15 
menn ok ekki til þess at sitja yfir hlut hans; EgiU var p& at 

ig_50 búi sínu, svá at þat skipti vetrnm eigi allfám. 4. EgiU ok 
Asgerðr áttu born þau, er nefnd eru, — Bgðvarr hét sonr 
þeira, annarr Gunnarr, Þorgerðr dóttir ok Bera; Þorsteinn var 
yngstr; gll váru born Egils mannvæn ok vel viti borin; Þor- 20 
gerðr var elzt bama Egils, Bera þar næst. 



Egils letzte reise nach Norwegen. 

LXVII, 1. EgiU spurði þau tíðendi austan um haf, at 
Eiríkr blóðox hefði .fallit í vestrvíking, en Gunnhildr ok synir 



nannt (c. 56, 83). hji^rva ýíer, „der 
schwinger (eig. der vorstosser) der 
schwerter", ,der krieger*; ýter v. 
ýta und dies v. út „heraus, hervor". 
jaxlbröþerf eigentl. „der bruder des 
backenzahnes* entw. „ein backen- 
zahn^ oder ,ein zahn* im allgem. 
ek bar sauþj verderbt und unver- 
stHndlich. 

1. 2. er hann haftSi til deiltj „um 
die er gestritten hatte*. 

5. eiginortSi, ungef. dasselbe wie 
eij^; am h'áufigsten wird das wort 



von der eheschliessung gebraucht 
{fá konu til eiginort5s), 

Cap. LXVI. 14. ihlutunarsamr, 
„geneigt sich in die angelegenheiten 
anderer einzumischen". 

14. 15. ok ótilleitinn, hier ist na- 
tiiriich nur var (nicht ekki var) zu 
erg'ánzen; ótiUeitinnj „nicht geneigt 
verdruss oder unrecht zu tun". 

Cap. LXVII. 23. EiHkr blótí^x 
usw., am wahrscheiniichsten fiel 
Eirikr schon 950; vgl. die eínleitung 
§27. 



222 Egils letzte reise nach Norwegen. 

Eg. þeira váru farin til Danmerkr 8uðr, ok brottu var af Englandi 

LXVII. þat lifi allt, er t?eim Eiríki hafði þangat fylgt. 2. Arinbj^rn 

var þá kominn til Nóregs; bafði hann fengit veizlur sinar ok 

eignir, þær er hann hafði átt, ok var kominn i kærleika mikla 

5 við konunga. 3« Þótti Agli þá enn fýmligt geraz at fara til 

Nóregs; þat fylgði ok tiðendasogu, at Aðalsteinn konungr var 

andaðr; réð pÁ fyrir Englandi bróðir hans Játmundr. 4. Egill 

bjó þá skip sitt ok réð háseta til; (^nundr sjóni réz þar til, 

sonr Ana frá Anabrekku; Onundr var mikiU ok þeira manna 

10 sterkasti*, er pk váru þar í sveit; eigi var um þat einmælt, at 

hann væri eigi hamrammr. 5. Onundr haf ði opt verit í fgrum 

landa í milli; hann var ngkkuru ellri en Egill; með þeim hafði 
lengi verít vingott; ok er Egill var búinn, lét hann í haf, ok 
greiddiz þeira ferð vel; kómu at miðjum Nóregi. 6. Ok er 
15 þeir sá land, stefndu þeir inn í Fj^rðu; ok er þeir fengu tíð- 
endi af landi, var þeim sagt, at ArínbJQrn var heima at búum 
sínum; heldr Egill þangat skipi sínu í hgfn sem næst bœ Arin- 
bjaiinar. ?• Síðan fór Egill at finna Arínbjorn, ok varð þar 
fagnafundr mikill með þeim; bauð ArínbJQrn Agli þangat til 
20 vistar ok f^runeyti hans, því er hann vildi at þangat fœrí. 
8. Egill þekðiz þat ok lét ráða skipi sínu til hlunns, en 
hásetar vistuðuz; Egill fór til Arinbjarnar ok þeir tólf saman; 

4. 5. ok var—konungaf dieser satz 9. mikiUf s. zu c. 1, 2. 

ist kaum richtig, denn zu dieser zeit 10. eigi—einmœlt^ „das war nicht 

(d. h. um 950) war nur ein könig etwas, was nur einer sagte", ,es 

in Norwegen, n^mlich Hákon der wurde von gar vielen gesagt und 

gute *, wenn die Aíonunýar die Eiriks- geglaubt". einm^lt bed. aber 

sUhne sein sollten, ist der satz noch sonst ,auf dieselbe weise, liberein- 

mehr auffallend, denn das brauchte stimmend erzahlt" ; hier wttrde aber 

gar nicht gesagt zn werden, nament- eine solcbe bedeutung wegen des 

lich nicht in diesem zusammenhange. yorangehenden eigi sinnlos sein. 

Ðachte der verf. (oder ein interpo- II. hamrammr, s. zu c. 1,8, wo 

lator?) viell. an die zustHndenach das wort offenbar in derselben be- 

Hákon d. guten tode? Vgl. c. 80. deutung, wie hier, gebraucht wird; 

Q.7.Atíal8teinnkonungr...andatírj statt hamr. steht in einer hdschr. 

hier liegt unbedingt ein anachronis- einhamrj was nur den sinn noch 

mus vor. Aðaisteinn war bereits deutlicher macht 

940 mit tode abgegangen; sein 21. rdtía skipi . . . til hlunnSf ein 

bruder und nachfolger Játmundr schiff aufs iand ziehen, wo es auf 

war 947 gestorben ; dieser wird nun rollen stand. 

offenbar mit seinem nachfolger Ed- 22. þeir tólf aamany d. h. selb- 

red zusammengeworfen. zwöift, ,er mit elf seiner leute*. 



EgiU bei Arinbj^rii. 
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Egill hafði látít gera langskips segl mj^k vandat; segl þat Eg. 
gaf bann Arinbirni ok enn fleiri gjafar, þær er sendiligar váru. I^XVII, 
50—1 9. Var Egill þar um vetrinn í góÖu yfirlætí; Egill fór um 
vetrinn suðr í Sogn at landskyldum sínum; dvalðiz þar mj^k 
lengi; síðan fór hann norðr í Fjórðu. 10. Arinbjorn hafði 5 
jólaboð mikit, bauð tíl sín vinum sínum ok heraðsbóndum; 
var þar ^Qlmenni mikit ok veizla góð; hann gaf Agli at jóla- 
gjgf slœður, g^rvar af sílki ok guUsaumaðar mjgk, settar lyrir 
allt gullknoppum í gegnum niðr; ArinbJQrn hafði látít gera 
klæði þat við voxt Egils. 11. Arinbjgrn gaf Agli alklæðnað, lo 
nýskorinn, at jólum; váru þár skorin í ensk klæði með morgum 
litum. 12. Arinbjorn gaf margs konar vingjafar um jólin þeim 
mgnnum, er hann h^fðu heimsótt, þvíat Arinbj^rn var allra 
manna orvastr ok mestr skorungr. 

13. Þá orti EgiU vfsu: 



15 



43. Sjalfráþe lét slœþor 
silke drengr of fenget 
goUknappaþar greppe, 
getk aldre vin betra; 
Arenbjgrn of hefr árnat 
eirarlaust (eþa meire 
síj? mon seggr of fœþask 
slíkr) oddvita ríke. 



20 



2. sendiligarf eig. ^die gesandt 
werden konnten" ; d. h. welche die 
mtihe des versendens lohnten; vgl. 
auch sendingar von geschenken und 
besonders den speisen, die der 
fUrst von seinem eigenen tische an 
einen anderen anwesenden ^sandte"; 
dies war eine fUrstliche auszeich- 
nung; sendiligr also ungef „prasen- 
tabel*. 

3. 4. wm vetrinn, aus chronolog. 
grilnden ist es wahrscheinlich, dass 
Egiil erst im sommer 951 nach Nor- 
wegen gekommen ist, dass er also 
gar nicht einen winter (95ö— 1) bei 
Arinbj^m sich aufgehalten hat. 

4. at landskyldimf .zu den ein- 



ktinften von seinen gtttem" ; d. h. 
„um diese einzutreiben*^. 

8. slœtívrf ,ein schleppkleid^, von 
vornehmen leuten getragen; siehe 
Grundr. II b, 238-— 9: „es war "bis 
zu den fttssen herabhangend und 
hatte wie der rock armei, war aber 
vorn offen und musste mit knöpfen 
zusammengehalten werden. Es war 
am haufígsten von seide**. 

8. 9. fyrir allt, «ganz vom". 

10. alklœtínatí, „einen volIstSn- 
digen anzug". 

11. nýskorinn, „neu angefertigt*. 
Str.43. Pros.wortfolgeiDrengr 

lét of fenget sjalfráj^e greppe goll- 
knappa]7ar silkeslœþor ; getk aldre 



224 EgÍU wQuscht uisprucli aur den nachlass des Ljðtr zu crheben. 

E^, ^g'M macht aoBpruch aiif dic ^[itcr des von ihm getitteten 

tXTIII. berBerkers Ljótr. 

liXVm, 1. Egill fekk úgleöi mikla eptir jólÍD, Bvá at 
haon kvað eígi orð; ok er Aríabjorn faon jiat, þá tók hann 
rœðu við Egil ok spuröi, hverjn þat gegndi, ógleBi sú, er hann 
Uafði, — 2. ,vil ek", eegir hann, ,at |'ú látir mik vita, hvárt 
5 Jjú ert sjúkr, eða berr annat til; megnm vér þá hœíi" á vinna". 
3. EgiU eegir: ^Engar faefí ek kvelliaóttir, en á.hygg)iir 
beli ek roiklar um f^at, hversn ek skal n^ fé pvi, er ek vann 
til, ]'k er ek fellda Ljót enn bleika norðr á Mœri; mér er 
sagt, at ármenn kouungs hali t'at fé allt upp tekit ok kaatat 
iij á konungs eigu; nú vil ek þar til hafa |>itt liðsinni nm fessa 
Qárbeimtu". 

1. Arinbjorn aegir: „Ekki ætla ek þat fjarri lands l<jgum, 

at \>íi eignaðiz fé J'at, en \nj þykki mér ná féit faatliga komit; 

er konungsgarðr rúmr inngangs, en l'rqngr brottfarar. 5. Hafa 

15 OBS orðit margar torsöttar ^árlieimtur við ofreðiemennina , ok 



betra vin. Arenbjorn of hefr úrottt 
eirarlauBt oddvita ríke; hí|> ihoq of 
fce})£iBk aeggr slíkr e)iB meiie. 

,Der edle maan gab dem dicbtor 
(mir) suB eigeneui aDtiiebe ein 
seidenes sehleppkleid mit gold- 
knUpfen; nimnier werdo icb einen 
bcBseren freiind bekommen. Aren- 
bjorn hat uhne aich zu Bcboaen den 
glaoz eines híiuptlin^ entfaltet. 
Spiit (d. h. niemnls) wird ein uiíUin 
geboren weiden, dei ihm gleicht 
oder ihn Uttertrifft". 

Drengr, „ein braver mann", hiar 
wie öfteis. Ut of fenget — fekk 
„gab'. greppr, besondeis iu dei 
poeBie suwol „eia inann' ala „ein 
dichtei", hier dss letztere. árna, 
niit dat. {rike), „bewUltigen". oðÁ- 
vite, .leitei, lenker"; vielleicht ist 
hiei Eirikr blutaxt gemeint; dei 
ganze satz bedeutet da: A. hat die 
macht Eiriks obue sicb selbst ■m 
achonen gefórdeit; dieae aufíússung 
scheiut mli aber jetzt unsícherei 
als die uben angetUhrte. 



Cap. LXVIIl. 1. ógUVi, vgl. c. 56, 

'é. (f^íe9is4, appoa. zu />aí, „das, 
sein uueikl^Iiches benobmen". 

6. kvellÍióUir, „kleine kiankheita- 
zufSIIe". 

dhyggjur, „aoigen". 

12. fjarri lands li^gam, a. oben 
c. es, 39—411. 

13. fastliga, ,1d feate hand". 

\4. er konimgsgarTír usw., eine 
apiichwUitliche ledensart. 

14. 15. Hafa oas usw., waa Ar. 
hier meint, kann wol seine eigene 
erfuhiung aus jenei leit aein, da er 
selbst naeb dem tode Einks nach 
Noiwegen gekommen war; vgl. c. Gil 
iLofang. Man muss dB,nu annehmen, 
diiss A. Beine gfitei nicht obne 
achwíeiigkeiten wiedei bekommen 
hat. Aber auch Egils foideiungen 
auf das erbe seinei ftau , a!a kiinig 
Eirikr nocli In Noiwegen wai (a. 
c. 56), könneu gemeintaeín; wegen 
des folgenden 8dtu vér UBw. lat dios 
wol dis lichtige. 
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sáta yér pk í meíra transti við koDnng, en nú er, þviat vin- £|^. 
átta okkar Hákonar konangs stendr grant, þó at ek yerðal^^ni. 
syá at gera, sem fornkyeðit orð er, at pk yerðr eik at fága, 
er nndir skal búa*'. 

6. „Dar leikr J?ó minn hugr á*, segir Egill, „ef vér hofum 5 
Í9g at mæla, at yér freistim; má syá vera, at konungr unni 
oss hér af rétts, j^viat mér er sagt, at konungr sé maðr rétt- 
látr ok haldi vel log þau, er hann setr hér í landi; telz mér 
þat helst í hug, at ek muna fara á fund konungs ok freista 
þessa mála við hann". 10 

7. ArínbJQrn segir, at hann var ekki fúss þess, — y^þykki 
mér, sem því muni óhœgt saman at koma, Egill! kappi ]7Ína 
ok dirfð en skaplyndi konungs ok ríki hans, þyíat ek hygg 
hann vera engan vin þinn, ok þykkja honum þó sakar til vera. 

8. Vil ek heldr, at yit látim þetta mál niðr falla ok hefim 15 
eigi upp; en ef þil viU ]>at, EgilU þá skal ek heldr fara á 
fund konungs með J^essi málaleitan**. 

9. E^iU segir, at hann kynni þess mikla þQkk ok aufúsu, 
ok hann viU )>enna kost gjarna. 10. Hákon var þá á Roga- 
landi, en stundum á H^rðalandi; varð ekki torsótt at sœkja 20 
hans fund; var þat ok eigi miklu síðarr, en rœðan hafði verit. 
11. Arinbjgrn bjó ferð sína; yar þá gort Ijóst fyrir mgnnum, 
at hann ætlaði til konungs fundar; skipaði hann húskQrlnm 
sínum tvítugsessu, er hann átti; EgiU skyldi heima vera; vildi 
Arinbjgm eigi, at hann fœri. 12. Fór Arinbjgm, þá er hann 25 
yar búinn, ok fórz honum vel; fann hann Hákon konnng ok 
fekk þar góðar viðtgkur; ok er hann hafði lítla hríð dvaliz 
þar, bar hann upp orendi sín við konung ok segir, at EgiII 
Skallagrímsson er þar kominn til lands, ok hann þóttiz eiga 



3. 4. verðr eik at fága, er undir 
skal búaj ein uraites sprichwort, aus 
der zeit herstammend, als die woh- 
nnngen (htttten) noch unter einem 
grossen baume oder lings um ihn 
hernm aufgeftthrt waren ; vgl. V gls- 
ungas. c. 3. 

5. Þar leikr . . . minn hugr dj 
^danach steht mein sinn'^; in der- 
selbon bedeutung gleich nachher: 
telz mér þat i hug, 
Sagftbibl. m. 



7. réttSy ntr. sing. des adj. réttr. 

12. saman at komaj „in ttberein- 
stimmung zu bringen". 

17. með þeasi mdlaleitanf ,um 
diese unterhandlung zu ftthren". 

21. þatf naml. at sœkja d hans 
fundf ,und das (dass man, d. i. Arin- 
bjom, ihn besuchte) geschah auch 
nicht viel spater". 

24. tvítugsessu, „ein fahrzeug mit 
sitzen fttr zwanzig ruderer**. 

15 
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EUnig HákoD schlagt Egila fDrderang ab. 



Eg. fé J'at allt, er átt liafði Ljutr enn bleiki — 13. ,er oas avA 
KTIII. Bagt, konnngr! at Egiíl rauni \ig mæla uin J'etta, eii féit bafii 
tekit npp ármenn yörir ok kastat á ySvarri eign; vil ek yör 
þesa biöja, herra, at EgiU nái ('ar af logum". 
á 14. Konungr avarar hans máli ok túk aeint til orða: 

„Eigi veit ek, hví p\\ gengr me^ slíku máli fyrir hgnd Egils; 
kom bann eitt ainn á, mina fand, ok sagíta ek honum, at ek 
ekki vilda bér f landi vietir haQa, af þeim sgkum, aem yðr er 
áCr kunnigt. 15. NA þarf Egill ekki at heQa upp alíkt til- 

]ii kall við mik, eem við Eirík brúður mion; en þér, AriDbjom! 
er l'at at segja, at ]>A svá megir vera hér í landi, at þú metir 
eigi meira útlenda menn, en mik eí)a mín orS, 16. þvjat ek veit, 
at bugir þinir stauda j'ar til, er Haraldr er, Eiríksson, fóstr- 
Bon þinn, ok er Jpév ai'i kostr beztr, at fara til fundar viS ))á 

15 brœðr ok vera meö peim, þvíat mér er mikiU grunr á, at mér 
muni slfkir menn illir tiltaks, ef j^at J'arf, at reyna um skipti 
vár aona Eirlks". 

17. Ok er konnngr tök ^esan máli svá, )>vert, pk aá Arin- 
bJQrn, at ekki mundi tjá, at leita þeira mála við hann; bjóz 

21) hann þá ti! heimferðar; konungr var heldr atyggr ok óblíðr 
til Arinbjarnar, siðan hann vissi urendi hans. 18. Arínbjijrn 
hafði l'á ok ekki Bkaplyndi til, at mjúklæta sik við konung 
um l^etta mál; skilðuz j'eir við svá búit; fór Arinbjurn heim 
ok sagði Agli orendislok sfn — ,mun ek eigi alikra mála 

25 optarr leita við konung'. 

19. Egill varð allófrýnn viC l'easa s^gn, l'óttiz þar mikils 
Qár misaa ok eigi at réttu. 20. Fám dogum síðarr var jiat 
finimraa einn morgin, þá er Arinbj^rn var f herbergi sínu, — 
var l'ar þá ekki mart manna — , þá Itít haun kalla Ijangat 

■óii Egil, ok er hann kom þar, þá lét Arinhj(^rn lilka npp kista 
ok reiddi þar ór ^óra tigu marka silfrs, ok mæltí svá: 21. 



2. Ipg mala, „reden wu lechtlich 
Kulassig fat', d. h. „einen gesetz- 
uiöfisigen anHpnich erheben*. 

7. kom hann uaw., a. 0.63,2 — 15. 

11. stia, ,nur so', ,nur unter det 
bedinguDg'. 

13. 14. fústrgon, a. e.^\),i. 

14. 15. fad brt^r, .fhn (ÐSmliob 



HaraJdr Eiriksson) nnd seine brtl' 

der". 

IG. illr tiUaks, .echleclit zii 
brnuchen', 

ef pat þarj, „ wenn es dazu 
kommt". 

21. ti^úklaita nik rið ehn, „siuh 



A 
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^Þetta fé geld ek þér, EgiUl fyrir jarðir þær, er Ljótr enn e^. 
bleiki hafði átt; þykki mér þat sannligt, at þú hafir þes8Íl^Tlll< 
laan af okkr Friðgeiri firændam fyrir þat, er þú leystir líf ^^^^* 
hans af Ljóti, en ek veit, at þú léz mín at njóta; em ek Jtyí 
skyldr at láta )^k eigi Iggræning af því máli/' EgiU tók við 5 
fénn ok þakkaði Arinbírni; gerðiz EgiU þá enn einteiti. 

Egils und Arinbj^ms wikingerztige. ArinbJQrn zieht zu könig Haraldr. 

950-1 LXIX, 1. Arinbjom var þenna vetr heima at báam sínum, 
951 en eptir am várit lýsti hann yfir því, at hann ætlar at fara í 
víking; Arinbjgm hafði skipakost góðan; bjó hann am várit 
þrjú langskip ok qU stór. 2. Hann hafði þrjú handmð manna; 10 
hafði hann húskarla á skipi sína ok var þat allvel skipat; 
hann hafði ok marga bóndasonu meS sér. 3. EgiU réz til 
farar með honum; stýrði hann skipi, ok fór með honam mart 
af fjruneyti því, er hann hafði haft með sér af íslandi; en 
kaupskip þat, er EgiU hafði haft af Islandi, lét hann flytja 15 
austr í Vík; fekk hann þar manna til, at fara með yarnað 
sinn. 4. En þeir Arinbj^rn ok EgiU heldu langskipunum suðr 
með landi; síðan stefndu þeir liðinu suðr til Saxlands ok 
herjuðu þar um sumarit ok fengu sér fé. 5. En er hausta 
tók, heldu þeir norðr aptr ok lágu við Frísland; einhverja 20 
nótt, þá er veðr var kyrt, Iggðu þeir upp í móðu eina, þar er 
iUt var til hafha ok útfiri mikil; þar váru á land upp sléttur 
miklar ok skamt til skógar; þar váru vellir blautir, þvíat regn 
h^fðu verit mikil. 6. Þar réðu þeir til uppgongu ok létu eptir 
. þriðjung liðs at gæta skipa; þeir gengu upp með ánni, milli 25 
ok skógarins; þá varð brátt fyrir þeim þorp eitt, ok byggðu 
}>ar margir bœndr; liðit rann ór þorpinu á landit, þar er mátti. 



2. sannligt, .passend". 
2. 3. þessi laun, ,dieses geld als 
lohn". 

5. Ipgrcening, ramingr ist passi- 
visch, nj°id. der beraubt wird" und 
Ipg- bezeichnet das, was einem 
genommen wird. ver^a oder vera 
ist zu erganzen. 

6. einteiti, „ganz und gar gut ge- 
laont*. 



Cap. LXIX. 11. skipi, natttrlich 
ein ,langschiff", s. c. 76, 13. 

16. þar, gehört zum folgenden 
til, ,dazu*, was durch den folgenden 
aí-satz erklart wird. 

22. útfiri, „weit hinaus sich er- 
streckende flache meeresufer"; /iri 
ntr., vgl. fjara „gestade". 

23. blautvr, „durchweicht". 

15* 
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Kampf mlt den Fríeaeti. 



Eg. þegar er vart varfí vift herÍDn, en vikÍDgar súttu eptir t>eim. 
■^XIX, 7. Var ]iii slÖan aiiDat þorp ok et þriðja; liðit flýöi allt |'at, 
er J)vi kom vi5; þar var jafnlendi ok Bléttur oiiklar; díki váru 
skorín víSa um landit ok stúð i vatn. S. Bofðu I^eir lukt nm 
h akra BÍna ok eng, en í eamum ati^ííum váru Bettir staurar 
stiirir yfir díkin; J'ar er fara skyldi, váru brúar, ok lagðir ylir 
viííir. 9. Landafólkit flýði í morkina; en er vfkÍQgar váru 
komnir langt i byggðina, þá BofmiÖuz Frfsir saman í Bkóginum, 
ok er t'eir li^fðu ankin þrjú liundrufi manna, \'k stefna þeir ( 
10 múti vfkingum ok ráða til orrnBtu við \!Á. 10, Varð þar haríJr 
bardagi, en svá lauk, at Frfsir flýöu, en vfkingar ráku flúttann; 
dreifðiz bæjarliÖíí viða vegar, Jíat er undan fór; gerðu \>e\r ok 
8vá, er eptir fóru; kom pÁ evá, at fáir fúru hvárir saraan. 

11. EgiU BÚtti þá hart eptir þeim ok fáir menn með honum, 
i.i en mjok margír fóru undan; kúmu Frfsir ]'ar at, er dikí yar 

fyrir þeira, ok fórn þar yíir; Biðan tóku Jíeir af bryggjuna. 

12. I>á koma |'eir Egill at, nörum megin; réð Egill þegar til 
ok hljúp yfír dfkit, en ^at var ekki aonarra maDna hlaup, 
enda réð ok engi til. 13. Ok er Frísir sá þat, þá sœkja þeir 

2i> at hoDum, en hauD rarðiz; þá BÓttu at honum ellifu meDQ, 
en svá lauk þeira viðskiptum, at hann feldi þá alla. 11. Eptir 
þat skaut EgiU yfir brúnni ok fór þá aptr yfir dfkit; sá hann 
]'á, at Hð j'eira allt hafði snúit til skipanna; hann var )>á 
Btaddr nærr skóginum; siðan fór Egill framm nieð sköginnm 

25 ok svíi til skipaona, at bano átti kost Bkögaríns, cf haon 
)>yrfti. 15. Vfkingar hofðu haft mikit herfang ofan ok strand- 
híjgg, ok er þeir kúmu til tjkipaona, lijoggu sumir húféit, Bumir 
ðuttn út k skipio féin )>eÍL'a, sumir st6ðu fyrír ofan í skjald- 
borg, ]'viat Frfsir váru ofan komnir ok hofðu mikit lið ok 

311 skutu á ]iá; hyffíu Frísir ]>á aðra fylking. 16. Ok er Egill 
kom ofan ok hann sá, h-vat tftt var, þá rann hann at sem 



3. dHci, „gráben, kaaiile''. 

4. lukt, niiinl. mit dcn kaniileD. 

6. T. ofc tagJSir — viSir, ein niir 
erkliirender zuaatz; ok ~ .indem*, 
yfir „duriibar", nSmlicb ilber die 
kanme. 

8. aiMn, .Termelirte'', d. h. „inehr 



2n. at hatm dtti kast akdgarins, 
„dasa er die gelegeDheit oder mjig- 
lichkeit hatte, sich in den wiild zii- 
riÍGkzuziehen'. 

2Ö. 27. stramlluigg bedeiitet híer 
„daa geraubtu vieb" aelbst. 

30. aSra fylking, „uinezweite 
heerscbu", im gegenaBtz zu dei 




ArÍBbj^ni begibt sich zu Haraldr gráfeldr. 
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snarast, þar sem múginn stó8; hafði hann kesjnna fyrir sér ok Eg. 
tók bana tveimr hondum, en kastaði skildinnm á bak sér. LXIX. 
17. Hann lagði framm kesjunni, ok stgkk frá allt, þat er fyrir 
stó8, ok gafz honum svá rúm framm í gegnnm fylkingina; 
sótti hann svá ofan til manna sinna; þóttnz þeir hafa hann 5 
ór beljn heimtan. 18. Ganga þeir síðan á skip sín ok heldu 
brott frá landi; sigldu þeir ^& til Danmerkr; ok er þeir koma 
til LimaQarðar ok lágu at Hálsi, þá átti Arinbjgrn húsþing 
Yið lið sitt ok sagði mgnnum fyrirætlan sfna: 

19. „Nú mun ek**, segir hann, ^leita á fnnd Eiríkssona við 10 
lið þat, er mér vill fylgja; ek hefi nú spurt, at þeir brœðr eru 
hér í Ðanm^rku ok halda sveitir stórar, ok eru á sumrum í 
bernaði, en sitja á vetrum hér í Danmork. 20. Vil ek nú gefa 
leyfi ^Uum m^nnum at fara til Nóregs, þeim er þat vilja, heldr en 
fylgja mér; sýniz mér þat ráð, Egill! at þú snúir aptr til Nóregs, 15 
ok leitir enn sem bráðast til Islands lit, þegar vit skiljumz". 

21. Síðan sfciptuz menn á skipunum; réðuz þeir til Egils, 
er aptr vildu fara til Nóregs, en hitt var meiri hluti liðs 
miklu, er fylgði Arinbirni. 22. Skilðuz þeir Arinbjgm ok EgiU 
með bliðu ok vináttu; fór Arinbj^m á fund Eiríkssona ok í 20 
sveit með Haraldi gráfeld, fóstrsyni sínum, ok var síðan með 
honum, meðan þeir lifðu báðir. 23. EgiU fór norðr í Víkina 
ok helt inn í Oslóarflorð; var þar fyrir kaupskip hans, þat 
er bann hafði látit flytja suðr um várit; þar var ok varnaðr 
hans ok sveitungar, þeir er með skipinu h^fðu farit. 24. Þor- 25 
steinn Þóruson kom á fund Egils ok bauð honum með sér at 



ersten , die vorher (§ 9) im walde 
Bich gesammelt und die plUndemden 
wikinger angegriffen hatte. 

8. Háls, an der Ostl. mttndung 
des Limfjord ín Jtitland. Noch 
heute fUhrt dort ein kirchdorf den- 
selben namen (3 meilen sö. von 
Aalborg). 

húaþingj „hausthing**, d. h. die 
beratung eines fiirsten mit seinen 
kriegem. 

11. 12. þeir brœtír eru hér i Dan- 
mfrku, der danische könig Haraldr 



Gormsson (genannt blauzahn) unter- 
sttitzte die söhne von Eiríkr blóð0x, 
und mit seiner hilfe gelang es ihnen 
schliesslich dnrch die scblacbt bei 
Fitjar (960), in welcber Hákon der 
gute fíel, die herschaft tiber Nor- 
wegen zu erlangen. 
12. haldaj „unterhalten" 

21. Haraldi gráfeld, s. zu c. 57, 2. 

22. metSan þeir lifTíu bdtíir, bis 
zur schlacht bei Hals am Lim^ord, 
wo síe beide fíelen (im jahre 969 
oder 975). 

24. látit flytja, s. § 3. 




Köolg Hákon bofiehlt dem boretflinn ÞóraBon 

Eg. vera nm vetrinn ok j>eiin mounnm, er hann vildi með sér »51— 

LXIX. hafa; Egill )íekÖiz ]'at, lét app aetja akip BÍn ok fœi-a varnað 

l.XX. j^j gtaðar, 25. En liö þat, er honnm fylgði, viatiiðiz |'ar aumt, 

en SQttiir fúm norSr í land, ]iar er þeir áttu heimili; Egill ferr 

s til Dorateins ok váru þar &aman tiu eða tólf; var Egill |'ar 

ani vetrinn í góðum fagnaði. 



LXX, 1, Haraldr konungr enn h:li'fagri liafði lagt undíi 
8Ík auati- Vermaland; Vermaland hafSi unnit fyrstr Oláfr tré- 
telgja, faöir Hálfdanar bvftbeiuB, er fyrst var konungr I Núr- 

III egi BÍuna kynBmanna, en Haraldr kouungr var ))aðan kominn 
at langfeígatali, ok hofÖn þeir allir langfeðgar ráðit fyrir 
Vernialandi ok tekit Bkatta af, en setta menn ylir til lands- 
gæzlu. 2. Ok er Haraldr konungr var gamall nrðinn, þá réö 
fyrir Vermalandi jarl Bá, er Arnviðr hét; var þar \>k Bem mjc}k 

15 víða annars staÖar, at skattar greidduz verr, en þá er Haraldr 
konungr var Á, léttaata skeiði aldra, svá. ok, ]>& er synir Har- 
alda deildu um ríki i Nóregi. 3. Var þá lítt sét eptir nm 
skattl^ndin, þau er fjarri lágu; en ]'k er Hákon eat f friBi, þá 
leitaði hann eptir um riki þat allt, er Haraldr faðir hana hafði 

20 iia'ft. 4. Hákon konungr hafði sent menn anatr á Vermaland, 




3. tUsla?Sar, ,zu einer(bequenieQ) 
nlcht Diiher beatinimtun Bt«IlB* ; vgl. 



Cap. LXX. T. Raraldr konun.gr 
uflw., vgl. Hkr., Har. b, hárf. c. S4, 
15 (insbesonders den echluBs). 

8. Vermaland, die an Norwegen 
grenzende achwedische landschsft 
Vansland im n. des VenerseeH. 

Vermaland . . . unnit fyrít Óláfr, 
die sage biervon in Hhr., Yngl. s. 



tt. 9. trételgja, „bamnunihauec" ; 
diesen beinamen bekam Óláfi, weil 
er der erate war, der die groB»en 
waldangen VSrmlands reotete, and 



Ho das tand nrbar und wohnhaft 

machte. 

9. Hálfdanaar hvltbeiat usw., 8. 
Hkr., Yngl. s. c. 48. 49. 

IG. d létticsta skeilíi, ,auf dom 
leichteaten teile det lebensbahB', 
d.h. deui teile, wo man selbst am 
.leichtesten', d. b. am heweglichBten 
und voll jtigendknLft, ist (vgl. tétl' 
fierr, þvngr d sér, Jamgfœrr u. dgl.). 

þá er synir 3., d. h. uniB jahr 930. 

n. Var />á m se'í eptir um sfc., 
,damala hatte uian sich wenig uui 
die tributpflicbtigen landBchaften he- 
kUmmert". Synonym mlt gjd eptir 
wm eht int das gleich nachher ge- 
brauchte leita eptir 




dea venntfndÍBchen tríbut einznlbrdeni. 
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tólf saman; hofðu þeir feogít skatt af jarlinnm; ok er þeír Eg. 
fórn aptr um Eiðaskóg, þá kómu at l'eim stígamenn ok drápu l^^* 
þ& alla. 5. A s^mu léið fór um aðra sendimenn, er Hákon 
konungr sendi austr á Vermaland, at menn váru drepnir, en 
fé kom eigi aptr. 6. Var þat pk sumra manna m&l, at Arn- 5 
viðr jarl mundi setja menn sína til at drepa menn konungs- 
51—2 ins, en bafa féit at fœra jarlinum. 7. Þ& sendir Hákon kon- 
ungr ena þri8ju menn; var hann þá í Þrándheimi, ok skyldu 
þeir fara í Vík austr til fnndar við Þorstein Þóruson með 
)>eim orðum, at hann skyldi fara austr á Vermaland, at heimta 10 
skatta konungi ti) handa, 8. en at gðrum kosti skyldi Þorsteinn 
fara ór landi, þvíat konungr hafði þá spnrt, at Arinbj^, 
móðurbróðir hans, var kominn snðr til Danmerkr ok var með 
Eiríkssonnm, þat ok með, at þeir fa^fðu þar miklar sveitir ok 
váru f hemaði nm sumrum. 9. Þótti Hákoni konungi t^eir 15 
allir saman ekki trúligir, pvíaí honum var ván óíriðar af 
Eiríkssonnm, ef þeir hef ði styrk nokkurn til þess at gera upp- 
reist móti Hákoni konungi. 10. Þá gerðí hann til allra frænda 
Arinbjarnar ok mága eða vina, rak hann pk marga ór landi, 
eða gerði þeim aðra afarkosti. 11. Kom þat ok þar framm, 20 
er Þorsteinn var, at konnngr gerði fyrir þá s^k þetta kosta- 
boð. 13. Maðr sá, er arendi )>etta bar, hann var allra landa 
maðr, hafði verit l^ngum í Danm^rk ok í Svíaveldi; var honum 
þar allt kunnigt fyrir bæði um leiðir ok mannadeili; hann 
hafði ok víða farit um Nóreg. 13. Ok er hann bar þetta mál 25 



2. Eitíaskóg, ein wald an der 
norwegísch - schwedíschen grenze, 
nach dem noch heute das nor- 
wegische kirchdorf Eidskog (zwi- 
schen Eongsvinger und Charlotten- 
berg) den namen fUhrt. 

stígamenn, „röuber", namentlich 
solche, die in waldem sich auf- 
hielten und die landstrassen un- 
sicher machten. 

7. en hafa, ^fortnehmen', steht 
parallel mit at drepa. 

13. mótíurbrótfirf s. c. 62, 1. 

16. trúligirf scil. vera. 



18. gertíi . ..tilf eig. „behandelte 
sie**, hier aber in praegnanter be- 
deutung; „behandelte sie streng, 
tyrannisch". 

21. 22. gertíi . . . kostabotí, „vor 
eine wahl stellte'*, „zwischen zwei 
dingen wáhlen liess" (§ 7, 8). 

22. 23. aUra landa vnat5r, „einer, 
der in allen landem gewesen und 
dort bekannt ist"; vgl den mo- 
dernen ausdmck allra sveita kvi^- 
indi in veráchtlichem sinne. 

28. 24. var honwm — mannadeUi, 
„besass genaue orts- und personal- 
kenntnis". 



23S Egill urbietet atcli aa Þorstefns 6te[\e iiiicb Vennaland ku Tetsen. 

Bg. ÞorsteÍDÍ Þörnsjni, ]>& eegir ÞorBteinn Aglí, með hveijnm 
LXX. örendnm l'easir menn fúra, ok BpurSÍ, hverau avara skyldi. 

14. Egill segir: „AuíÍBætt Hz mér nm orðsending l'eaaa, 
at konungr vill þik ör landi sem aðra frændr Arínbjarnar, 

5 )'Tfat ]>etta kalla ek forsending své, gofgum manni, 8em ]>ú 
ert; er ]iat raití ráS, er J'ii kallir til tals við þik sendimenn 
konunge, ok vil ek vera viö rœöu yöra; sjám )'á, hvat í 
geriz". 

15. Þorateinn gerRi, sem haon mælti, kom þeim f talit; 
III Bijgðu j'á Bendimenn allt et sanna frá erendum sínum ok oi 

aending konnngs, at Porsteinn akyldi fara l'eBHa sendifgr, 
vera útlægr at oðmm kostí. 

16. I>á segir Egill: ,Sé ek gorla um i^rendi yívart; 
, Þorsteinn vÍU eigi fara, ]>á mnnn t>ér fara aknlu at heimta' 

16 akattinn'. 

Sendimenn ai^gðu, at hann gat rétt. 
lí. jEigi mnn Þorsteinn fara þesBa ferð, þvíat hann er 
ekki ['688 skyldr, svá gijfngr maör, at fara svá órffligar aendi- 
feröir, en hitt mun Þorsteinn gera, er hann er íil skyldr, at 
20 fylgja konnngí innan lands ok útan landa, ef konungr viU 
þess kreQa; 18. Bvá ok, ef þér vilið nokknra menn hafa heðan 
til þeasar feröar, þá mun y&r Jiat heimult, ok allan farargrei&a 
þann, er þér viiið Þorateini til Begja". 

Ið. Sfðan ti;>lu8u aendimenn BÍn ( milli, ok kom ]>Rt 
2R ásamt með þeim, at þeir akyldu þenna koet npp taka, ef Egill 
vildi fara f feröina — „er konungi", sogöu l^eir, ,aUiUa til 
hans, ok mun honum þykkja vár ferð allgóð, ef vér komum 
|)ví til leiðar, at bann Bé drepinn; má banu ]>& reka Þorstein 
ór landi, ef honnm líkar". 
:ii) 30. Siðan segja þeir ÞorBteiní, at þeir l^ta Bér Ifka, ef 

EgiU ferr, ok aiti Þoraíeinn heima. 



jnn 
,t í 

1 

nta^l 




s sicli dann 



6. er />ú = at þú. 

7. 8. hvat i geriz, ,' 
ergebeo wird". 

18. órifigwr, von reisen gebrttucht 
bedeutet dieaes adj. nicht gerade 
„gefiihrlich", aandern .ohne Bussicht 
auf ebre oder guten, gliinzenden 

2it. tii íegja, „aufuriegen". 



2tí. íara i ferðina, 
die reise œacben*. 

spgSn peir, d. h. in ihrei geheimen 
beratung. 

2fl. il. er komtngi . . . allHla til 
harm, .der k. Ist aehi ilbel auf ibn 
xu spiechen'. 

31. ok siti, „und dann kOnne Þ. 
Bitzen*. 




EgiU brícht nach Vermaland auf. 
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„Þat skal þá vera*, segir EgiU, „at ek mun Dorstein Eg. 
dndan ferð þessi leysa, eða hversu marga menn þykkiz þér LXX. 
)?urfa heðan at hafa?« ^^^^* 

"21. „Vér erum saman átta«, s^gCu þeir, ^viljum vér, at 
heðan fari flórir menn; eru vér þá tólf*. 5 

22. EgiU segir, at svá skyldi vera; Qnundr sjóni ok þeir 
uQkkurir sveitungar Egils hofðu farit út til sjóvar, at sjá um 
skip þeira ok annan vamað, er þeir h^fSu selt til varðveizlu 
um haustit, ok kómu þeir eigi heim; þótti Agli þat mikit mein, 
þvíat konnngsmenn létu óðliga um ferðina ok vildu ekki bíða. lo 



Die reise nach Vermaland. EgiU und Armóðr. 

LXXI, 1. EgiU bjóz til ferðar ok þrír menn aðrir hans 
fQmnautar; h^fðu þeir hesta ok sleða, svá sem konungsmenn; 
þá váru snjóvar miklir ok breyttir vegir allir. 2. Ráða þeir 
til ferðar, er þeir vám búnir, ok óku upp á land, ok er þeir 
sóttu austr til Eiða, þá var þat á einni nótt, at fell snjór 15 
mikiU, svá at óg^rla sá veguna; fórz þeim ]>& seint um daginn 
eptir, Jívíat kaf hlaup váru, þegar af fór veginum ; ok er á leið 
daginn, dv^lðuz J^eir ok áðu hestnm sínum; þar var nærr 
skógarháls einn. 

3. Pá mæltu )?eir við Egil: „Nú skiljaz hér vegar, en hér 20 
framm undan hálsinum býr bóndi sá, er heitir Arnaldr, vinr 
várr; mniin vér fornnantar fara þaogat til gistíngar, en ^r 
skuluð fara hér upp á hálsinn, 4. ok þá er þér komið þar, mun 
brátt verða fyrir yðr bœr mikiU, ok er yðr þar vís gisting; 
þar býr stórauðigr maðr, er heitir Armóðr skegg, en á morgin 25 
árdegis skulu vér hittaz, ok fara annat kveld til Eiðaskógs; 
þar býr góðr bóndi, er Þorfinnr heitir". 



. 8. sélt til vartíveizlUy s. c. 69, 24. 

Cap. LXXI. 13. breyttÍTj eig. ^ver- 
andort**, d. h. hier „verschlechtert** ; 
Fritzners erkiarung (Ordb. I^, 185) 
kann unmOglich die richtige sein. 

!.*>. EitSa (gen. pl. von Eití) = 
MtSaskógr (c. 70,4).. 

16. veguna (vgl. vegir § l), sonst 
geht dies subst. meist nach der a- 
dekl. wie in § 3 ; vgl. Noreen, § 330. 



fórz þeim seint, „sie kamen nur 
langsam vorw'árts*. 

17. kafklaup — veginum, ,sobald 
man den richtigen weg verliess 
(oder verlor), sank man tief (eig. 
„bis uber den kopf") in den schnee". 
19. skógarhdls , ,ein waldbe- 
wachsener bergriicken*. 

23. þér komitS þar, wie das folg. 
(§ 7, 9) lehrt, steht þar ttir þar t/fir 
„ihr dartiber gekommen seid". 
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Egill kehrt bet Armóðr skegg e 



hálHÍnn, ea^^l 



^ Eg. 5. SfÖan skíljaz [leir; fara þeir EgiU upp á hálsi! 

f ■ frá konungsmiiDDum er pat at aepja, at þegar er sýn fal f 
milli þeira Egils, þá töku þeir ekið sín, er ]>e\r hijfða haft, ok 
atigu l'ar k. 6. Létu sííian ganga aptr á leiíí, sem þeir máttn; 
5 fúru l>eir nútt ok dag ok snern til Upplanda ok þaöan norðr 
nm Dofra^all, ok léttu eigi fyrr, en Veir kúmu á fund Hákonar 
koatings, ok sogön nm sfna ferð, sem farít hafÖi. 7. Egill ok 
f^rnnantar hans fúrn um kveldit yfir hálBÍnn; var |iat )>ar 
skjótaat af at segja, at þeir fúru þegar af veginnm; var Bnjór- 

10 inn mikill; IiVgn hestarnir á. kafi annat skeið, svá at dra^a 
varS npp. 8. Þar váru kleifar ofc kjarrBfcógar nokkurir, en 
um kjnrrín ok fcleifarnar var alltorsóít; var þeim \'Á seinkan 
mikil at hestunum, en mannfœrðin var en f>yngBta. 9, Mœdduz 
þeir þá mjgk, en Þó kómuz þeir af hálsinum ok sá )'á fyiir 

15 Bér bœ mikinn ok Böttu l'angat til; ok er þeir kúma f túnít, 
þá 8á {-eir, at p&r stóðu menn úti, Ármófír ok sveinar hane. 
10. KoBtuBuz þeir orðnm á ok spurÖua Ifðenda; ok er ÁrmóSr 
visBÍ, at þeir vítru Bendimeun konungs, \>á bauð hann þeim 
þar gieting; þ^ir iiekðuz þat; tóku húskarlar ÁrmóðB við heat- 

20 am þeira ok reiða, en böndi bað Egil ganga inn í stofu, ók. 
þeir gerðu Bvá. 11. Armóðr setti Egil f ^ndvegi á enn óœðrm 
bekk, ok þar f^runautar hauB litar ^á; þeir rœddn mart um, 
hversu erfilliga þeir hofðu farit um kveldit, en heimamonnnm 
j'útti mikit undr, er þeir h^fðu framm komiz, ok si;)gðu, at þsr 

25 væri engum manni fœrt, þó at sujúlaust væri. 



2. aýn fal, nyfi auc, fal Linpera,, 
„sobald es (das teiiain) daa gugen- 
Beitige seben verdeckti!", d. L. ao- 
buJd fiie einander níclit inehr selien 
konaten. 

3. BÍtíí, 8. za c. 18, 4. 

9. fói-u . . . af, ^verloreii"; die 
uraache wird durch var snjórinn 
mikiU angegeban. 

lii. annatgkdl}, „beijedemzweiten 
Bohritt". 

1 1 . kkifar, kleif eig. ^eine Btelie, 
die rouu erkiímmen (klifa) niiiBB"; 
lui allgem. bedeiitet das wort „ge- 
birgspMB" ; TgL klif, atr., c. 74, 12, 



\i.kjarrskógar, „willdermitvielen^ 
iinterhol!; oder gebiisch {kjprr)". 

12. íeinka/i, „aiifeDthalt, verzligBr 
ning'. 

I 'i. iiiannfiertfin, „d&s ausachreiteB 
od. vorwlirtakommen v. menschen*. 

n. spitrðitz, „fragten einander". 

22. fprtmautar, man erw&rtet« 
den acc. (ais obj. zu aetti); die kon- 
atruktion aber wird ge^ndert; „ond 
dann kamen (oder saaaen) die ga- 
fahrten E.', 

23. erfillign — er/itliiia, .mlthfr- 
voll"; Noreen, Gtamm. » §210,4. 

24. frmtin komiz, ,den 
weg zuriickgeiegt hStten". 



I 
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12. Þá mælti Ármóðr: ^Þykkir yVr eigi sá beini beztr, Eg. 
at yðr sé borð sett ok gefinn náttverðr, en síðan fari pér at LXXI* 
sofa? mnna þér þá hvílaz bezt*. 

„Þat líkar oss allvel**, segir EgiU. 

18. Armóðr lét þá setja þeim borð, en síðan váru settir 5 
framm stórir askar, fullir af skyri; þá lét Armóðr, at honum 
þœtti þat iUa, er hann hafði eigi mungát at gefa ]>eim; þeir 
Egill váru mjgk J^yrstir af mœði; tóku þeir upp askana ok 
drukku ákaft skyrit, ok pö EgiU miklu mest; engi kom ^nnur 
vistin framm. 14. Þar var mart hjóna; húsfreyja sat á þver- 10 
palli ok þar konur hjá henni^ dóttir bónda var á gólfinu, tíu 
vetra eða ellifu; húsfreyja kallaði hana til sín ok mælti i 
eyra henni; síðan fór mærin útar fyrir borðit, )?ar er EgiU sai 

16. Hon kvað: 

44. Því sende mín móþer 15 

mik viþ þik til fundar, 
at OYp bærak Agle, 
at ér varer skyldeþ; 
Hildr mælte þat horna: 
haga svá maga þínom, 20 

eigo órer gester 
œþra n^t á frestom. 

16. Arraóðr laust meyna ok bað hana þegja — „mælir 
þú þat jafnan, er verst gegnir". 

Mærin gekk á brott, en ^gill skaut niðr skyraskinum, ok 25 
var p& nærr tómr; várn þá ok brott teknir askarnir frá }>eim. 
17. Glengu pá ok heimamenn í sæti sín, ok váru borð upp 
tekin um alla stofu, ok sett á vist; því næst kómu inn 



$. askar, fullir af skyri, s. zu 
c. 43, 8. 

létj „gab vor*. 

10. 11. pverpaUij die querbank 
an der hinteren seite der stube war 
gewöhnlich, wo eine solche iiber- 
haupt «xistierte, der frauensitz. 

Str. 44. „Darum sandte meine 
mutter mich zu dir, dass ich Egill 
die worte Uberbringen sollte, dass 



ihr vorsichtig sein möchtet. Die 
(rau sagte: ,Unsere ^»te kðnnen 
bessere speise bald erwarten ; richte 
deinen magen (dein essen) danach 



em 



{ tt 



Agle = þér, „dir*. homa HUdr, 
„die Hilde der trinkhömer^, „eine 
frau". frestom v. frest, ntr., „firist". 

27. 28. upp tékin, ^aufgestellt*'. 

28. sett á vist, fiir vist sett cL 
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Egíll bi-i Anniifir Bkegg. 



ok vávn þá aettar fjrir Egil sem fyrir aÖra i 
XXI. 18, l)yi njest var ol inn borit, ok var þat et gterkasta mungát; 
var yk brátt drakkinn einmenningr; ekyldi einn raaBr drekka 
af dýrshorni; var l'ar mestr ganmr at gelinD, er Egill var ok 
5 sveitungai' hans; skyldn drekka sem ákafast. 19. EgíU drakk 
úsleitiliga fyrsf langa lnifí; en er forunautar hana gerðnz 
ófœrir, )>á drakk Ijann jyrir þá, Jiat er þeir máttu eigi. 20. 
Gekk 8vá til þess, er borí5 fórn brott; geröuz þá ok allir mj^k 
drukknir, þeir er inni vAru, en hvert fuU, er Arraúðr drakk, 

III )>á mælti hann: ,Drekk ek til þin, Egill!", — en húskarlar 
drnkku til fijrunauta Egik ok h^fíu enn sama formiUa, 21. 
MaSr var til þeas fenginn, at bera |'eim Agli hvert full, ok 
eggjaf5i eá mjí^k, at l'eir skyldi skjótt drekka; Egill mælti við 
fQmnanta slna, at Veir gkyldn pk ekki drekka, en hann drakk 

15 íyúr þá, pni er ['eir máttu eigi annan veg undan komaz. 
32. Egill fann pii, at honnm mnndi eigi svá, búit eira; stóS 
hann ]>á npp ok gekk um gólf f'vert, t'angat er Armóðr sat; 
hann tók hondum f axlir honnm ok kneikti bann npp at 
stijfam. 33- Síðan j'eyati Egill npp ur eér spýju mikla, ok 

2i> gaus { andlit Ármúði, f augnn ok nasamar ok í munninn; 
rann avá ofan nm bringnna, en Armóði var við andhlaup, ok 
er bann fekk <^ndinni frá sér brnndit, pi gans upp spýja. 
34, £n allir mæltu þat, peh er hjá yA.rn, húskarlar Ái 



1. Bmdmgar, „€0150^81110^6"; vgl. 
zu c. 67, 8. 

2. var ol itm boHl, wenn ArmóSr 
vorher (§ 13) daa vorhandensein von 
bier geleugnet hatte, ao war der 
griind der, daaa ei aeine gUstc zu 
llberiolisBÍgem milchtrinken veran- 
loBseti wollte, um aie uaehher 
aebneller berauBcht zu machen. Dasa 
er verrSterei lui achilde fUhrte, er- 
gibt flích aus c. 7S, 2—8 u. 7B, 4 fg. 

i). einfHenni'ngr, „ein einzeltrinkeii'': 
jeder aollte filt sich allein trinkan, 
d. b. ein trinkhom leeien, wie aus 
dein folgenden sich ergibt ; vgl. 
c. 48, 6, wo von einem íifímeítítiíi^ 
die redo iat, und besonders zu 



a. ösUitiliga, s. zu c. 4», S. 

T. dfœrir, eigentl. „unfUhig zum 
gehen", hier „unfáhig zum trínken*. 

9. hvert fuU, er usw., anakolu- 
thiach, aUtt við hvert fvil od(V 
dergl. 

III. Drekk ek til þin, „ich trinke 
dii zu", „ich komme dir ein sttick". 

17. þangat er A. eat, er SMB 
natlirlích 'm nndvegi et œtira gegen- 
Uber Egill. 

18. kneilcti, .preaste, drQckte". 
18. la. at stpfvm, „gegen die 

pfeiler (in der rlicklehite dea Bitzea)". 

2U. gaua, subj. iat hon, d. i. spýja. 

21. var vÍS andhlaup, „wk niha 
daran, den atem zu veclieren' 
^nd, andar qatem*. 



4 
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at Egill skyldi fara allra manna armastr, ok hann væri enn Eg. 
versti maSr af þessa verki, er hann skyldi eigi ganga út, er LXXI. 
hann vildi spýja, en verða eigi at nndram inni í diykkja- 
stofunni. 

25. EgiU segir: „Ekki er at hallmæla mér am þetta, þótt 5 
ek gera, sem bóndi gerir, spýr hann af glla afli, eigi síðr 
en ek". 

26. Síðan gekk Egill til rúms síns ok settíz niðr, bað 
þ& gefa sér at drekka. Þá kvað Egill við raast: 

45. Títt eromk verþ at vátta, 10 

vætte berk, at hættak 
þang til þessar g^ngo, 
þinn, kinnal<} minne; 
margr velr gestr, þars gister, 
gjald, finnomk vit sjaldan 15 

(Armóþe liggr) œþra 
(^lþra dregg í skegge). 

27. Armóðr hljóp npp ok út, en EgiU baS gefa sér drekka; 
þá mælti húsíreyja við þann mann, er þeim bafði skenkt am 
kveldit, at hann skyldi gefa diykk, svá at p& skyrti eigi, 20 
meðan þeir vildi drekka; síðan tók hann dýrshorn mikit ok 
fyldi ok bar til Egils ; Egili kneyf ði aí hornina í einnm drykk. 
28. Þá kvað hann: 



1. fara, ungef. = vera; aber fara 
stammt von solchen redeweísen wie 
z. b. fari hann þar, er gramir taki 
hann, 

3. en verda eigi, statt en hann 
skyldi eigi vertkL, 

vertSa ,.. at undrum, „ein gegen- 
stand der verwunderung werden**, 
,durch sein benehmen anstoss er- 
regen*. 

Str. 45. Pros. wortfolge: 
Eromk titt at vátta v erþ þinn ; berk 
þung vætte, at hættak til þessar 
g^ngo kinnal^ minne; margr gestr 
velr œþra gjald, þars gister; vit 
finnomk sjaldan ; Ármóþe liggr ^lþra 
dregg i skegge. 



,Ich habe lust von deinen speisen 
zu zeugen (zu zeigen, was ich bei 
dir gegessen habe); ich lege ein 
gewichtiges zeugnis davon ab, dass 
ich diese reise wagte, durch meiuen 
backensaft; mancher gast wahlt eine 
bessere bezahlung, wo er eínkehrt; 
wir beide werden uns (spater) selten 
treffen. Die bierhefen liegen im 
barte Ármóþs.' 

titt V. típr^ vgl. zu c. 2, 4. „backen- 
saft", die ausgebrochene fliissigkeit, 
die spýja. vœtte ist der eigentliche 
term. techn. fttr das „gerichtliche 
zeugnis**. 

22. kneyftíi af „er leerte*. 
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liXXI. 
LXXII. 



46. Drekkom ór, þótt Ekkels 
eykríþr bere tíþom 
homasnnd at hende, 
hvert fall, bragar UUe. 
5 Leifek vætr, þótt Lanfa 

leikstœrer mér fœre 
hrostatJQrn í horne 
homs tíl dagfl at morae. 

29. EgiU drakk nm hríð ok kneyfði hvert horn, er at 
10 honnm kom, en lítil yar pi gleði í stofunni, þótt nQkknrir 
menn drykki. 30. Síðan atendr Egill npp ok fgrnnantar hans, 
ok taka vápn sfn af veggjum, er þeir h^fðu upp fest; ganga 
síðan til komhloðu þeirar, er hestar peirsL váru inni; Iggðuz 
l'eir þar niðr í hálm ok sváfh nm nóttína. 



Egill kehrt bei Þorfínnr ein und heilt dessen toehter durch runenzauber. 

15 LXXII, 1. Egill stóð upp um morgininn, þegar er dagaði; 

bjogguz þeir fgrunautar ok fóru þegar, er þeir váru búnir, aptr 
tíl bœjarins ok leita Armóðs. 2. Ok er þeir kómu tíl skemmu- 
búrs l'ess, er Armóðr svaf í ok kona hans ok dóttír, þá hratt 



Str. 46. Pros. wortfolge: 
Ðrekkom hvert full ór, )'ótt Ekkels 
eykriþr bere tíþom homasund at 
hende bragar Ulle ; leifek vætr homs, 
t'ótt Laufa leikstœrer fœre mér 
hrostatj^rn í home til dags at mome. 

„Ich leere jedes horn, obschon 
der mann unablSsslich dem dichter 
(mir) das bier bríngt ; ich iasse nichts 
im home Ubrig, obgleich der mann 
mir bis zum morgen des (nSchsten) 
tages im home bier bringt**. 

Drekka ór^ „austrinken, leeren**. 
fM bedeutet gewöhnlich „becher", 
hier ist es mit ^m identisch; full 
bedeutet auch eig. nur „ein volies" 
(hora oder jegliches trinkger'át). 
Ekkels eykr, „das pferd des Ekkell 
(eines seekönigs)^, „das schiff^; 
dessen „reiter** eig. „ein seemann*^, 
hier im allgem. „ein mann*', wie 



bald nachher Laufa leikstœrer ,der 
•das spiei des schwertes, den kampf 
gewaltig macht**, „der krieger**; 
Laufe nach Saxo (Holder p. 56) das 
schwert Bjarkes. atœrer von stœra 
und dies von stórr, bera at hetide 
= bera til oder bera, homastmdf 
„hornmeer*, „das bier". bragar TJUr, 
„der Ullr (gott) der diehtnng*', „der 
dichter*'. vœtr homa scheint eig. 
„nichts vom horae" (homs gen. 
partit.) zu bedeuten, d. h. „horn** 
gieichbedeutend mit dem inhalte 
desselben. hrostatjpm, „der see 
des g^maischten malzes (hrostey, 
„das bier'. 
13. komhlptíu, „scheuer**. 

Cap. LXXII. 17. 18. skemimU^úrs, 
soviel als akemma (siehe c. 19,9); 
.schlafzimmer" ; so wenigstens in 
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EgiU upp harðÍÐni ok gekk til rekkjnniiar Ármóðg; hann brá Eg. 
pk sverSi, en annarri hendi greip hann í skegg Ármóðs ok IjXXII. 
hnykði honnm á stokk framm, en kona Armóðs ok dóttir 
hljópn app ok b&ða Egil, at hann dræpi eigi Armóð. 

3. EgiU segir, at hann skyldi þat gera fyrir þeira sakar, 5 
— «þvíat l'at er makligt, en fa^ði hann verðleika til, at ek 
dræpa hann^. 

*. Dá kvað Egill: 



47. Nýtr UlsggoU ýter 
armlinns kono sinnar 
(oss 's viþ ógnar hvesse 
óttalanst) ok dóttor; 
þeyge monk viþ þenna 
þykkjask verþr fyr drykkjo 
grepp, skolom á veg vappa 
vítt, svágQro falíta. 



10 



15 



der Sltesten hist. zeit; spáter bed. 
búr (= nhd. „bauer**, ahd. mhd. bÚTy 
angels. búr, wz. bú- in búá) aus- 
schliesslich , vorratshaus'' ; s. V. GuÖ- 
mundsson, Privatboligen s. 227 — 8. 

3. stokk, hier s. v. a. sœngarstokky 
„die (vordere) seitenwand derbett- 
stelle**. 

6. þat er makligt, , das verdienet 
ihr**, naml. dass ich ArmóÖs ieben 
schone. 

hefbi hann, st. hann heftíi, wegen 
des rhetorischen nachdrucks; hann 
ist stark betont. 

. Str.47. Pros. wortfolge: 111- 
s^goU armlinns ýter nýtr kono sinnar 
ok dóttor ; oss es óttalaust viþ ógnar- 
hvesse; J^eyge monk ]7ykkjask ver]7r 
hlita svá g^ro viþ ]7enna grepp fyr 
drykkjo; skolom vappa vitt á veg. 

,Ðer schmahsUchtige mann hat 
seiner frau und tochter das leben 
zu verdanken ; ich fUrchte durchaus 
nicht den streitbaren mann. Ðoch 
halte ich es unter meiner wUrde, 



mir (ein solches) gelage von diesem 
manne gefallen zu lassen; jetzt will 
ich mich auf eine weite reise be- 
geben'. 

Hlspgolly eigentl. jmd. „der böse, 
feindliche worte gebraucht' ; solche 
werden zwar nicht in der saga be- 
richtet, sind aber vorauszusetzen. 
armlinna ýter, ,der geber (ýter s. 
str. 42) der armschlange (des um 
den arm sich windendengoldringes)*', 
eig. „eín freigebiger mann', hier, 
wenn es nicht ironisch ist, „mann'^. 
ógnarhvesser , , kampfverstarker **, 
„krieger, mann". Ðer logische zu- 
sammenhang scheint zu sein: Ich 
schenke dem schurken das leben 
wegen seiner frau und tochter; 
sonst wáre ich nicht bange davor 
ihn zu töten, denn ich mUsste ihn 
eigentlich wegen seines betragens 
gegen mich und besonders wegen 
seines gelages strafen. Ðoch lassen 
wir es dabei bewenden und machen 
wir uns auf den weg. 
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Egill kehrt bel t)oriiniir eio. 



5. Slðaa srieið Egíll af honum gkeggit við hokuna; sfðai 
• krLekti hann fíngriuum f augat, svá at úti lá á kÍDDÍnni; eptir 

])at gekk EgiU ii brott ok til f^runaDta Biuua. 6. Fara )>eir 

])á leið sfna, koma at dagverSarmáli til bœjar ÞortÍDng; bann 
á bjii viÖ EiÖaakóg; ^/eir Egill kroföu dagverðar ok æja bestnm 

ðínum; t)orfinnr bÚDdi lét heimult skyldu )'at; ganga )>eír Egill 

]>íi inn í stofu. 

7. Egill Bpurði, ef iJorfmnr heffti varr orðit vift foruuauta 
haÐs — „hofCn vér hér njaslt m<']t aieíS oss". 

n Þorfinnr Hegir svá: „FtJru bér sex niena sanian nokknrD 
fyrir dag ok viru vápnaÖir mj^k". 

8. Þá mælti liúðkarl ÞorfinuB: .Ek ók f nótt eptir viSi 
ok fann ek sex menn á leið, ok v:lru j^at bi'iskarlar Armó&s, 
ok var |'at miklu fyrir dag; nú veit ek eigi, bvárt þeír mnniij 

fi allir einir ok enir aex menn, er ]>ú sagðir frá". I 

9. ÞorfÍDnr segir, at þeir menn, er bann bafSi bítt, bofðBl 
8Íðarr farit, en búBkarliun kom heim með viðarhlaesit. 10. Ok 
er þeir Egill sátu ok mtjtu^uz, pA ek Egill, at kona sjúk lá 

í f^erpallinum; Egill epiirði Þorfina, hver kona sil værí, er 
])ar var svá Ijungliga baldin. 

11. Þorfínnr Begir, at hon hét Helga ok var dóttir haia 

— „befir hun haft langan vanmátt", ok J'at var krom miku 

fekk bon enga nótt svefn ok var sem bamstoli væri. 

13. „Helir nokkurs í verit leitat", segir Egill, ,nii 

5 hennar?" 

Þorfinnr segir: ,Ristnar bafa verít riinar, ok er sá eitq 
búndason heðan skamt f brott, er ^^at gerði, ofc er BÍ&anl 



4. dagverJ}ami4H, iuan nfthm zwei 
mál ihaaptmnhlzeitcii'' ein, das dag- 
verSar- und ndttverOar - nifil ; áer 
dagverSr (oder dpgurdr) wurde iim 
9 uhr morgeDB, der ndílveríSr (oder 
n^ttwíSr) um dieselbe zeit abendB 
eingeDommen. 

B. míEÍí, „verabredef. 

15. einir ok, .dieselben wie'. 

22. krpm tmkil, krpm ,BÍne typhiLB- 
ikhnliche, auszehrende krankheit*. 

23. hauisfoli, ,wa,hDsinDÍg uder 
bludaÍDnig", eig. seiues hamr, d. b. 



Boiner natlirlicben gestalt beraaU 
aÍBO „verwandclt", „auBgetauBcht''J 

24. 26. t verit Uitat . . . um 
hentiar, „versache angestetlt in 
zug auf íhre Itrankheit", d. h. ni 
angewendet um sie zu heilen. 

26. Rietnar . . . nííKir, oin w 
tiges beispiel (vgi. das folgende) 
von dem gebranchc der runen in 
Norwegen und laland wShrend der 
ereten liist. zeiten; vgl. auch c 
8—9; diese rúnar waren ■ 
Bliebesrunen", s. c. 'Q, 3. 
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miklu verr en áðr, eða kantn, Egilll nokknt gera at slíkum Egr* 
meinum?'* LXXll. 

13. EgiII segir: „Vera kann. at ekki spilliz við, p6 at ek 
koma tíP. 

Ok er Egill yar metti*, gekk hann þar til, er konan lá, 5 
ok rœddi við hana; hann bað pk heQa hana ór rúminu ok 
leggja undir hana hrein klæði, ok nú var svá gort. 14. Síðan 
rannsakaði hann rúmit, er hon hafði hvílt í, ok þar fann hann 
tálkn, ok váru þar á rúnarnar. 15. Egiil las þær, ok síðan 
telgði hann af rúnarnar ok skóf þær í eld niðr; hann brendi iu 
táiknit allt ok lét bera í vind klæði þau, er hon hafði 
haft áðr. 

16. Þá kvað EgiU: 

48. Skaiat maþr rúnar rísta, 

nema ráþa vel kunne, 15 

þat verþr morgom manne, 

68 of inyrkv;ii staf villesk; 

sák á telgþo talkne 

tfo launstafa ristna, 

þat hefr lauka linde 20 

langs oftrega fenget. 



10. telgtíi . . . af rúnamar, durch 
das abschaben der runen meinte 
inan ihre zauberkraft zerstören zu 
können; vgl. Skimism^l 36^: svd 
ék þat af ristj sem ek þat á reistj 
ef gerask þarfar /*e88. 

ok skóf þcer i eld nitír, vgl. H^v. 
187,8: eldr (tekr) viþ sóttom; zu- 
gleich mit den runen wurde die 
krankheit selbst dem verzeh'renden 
feuer Ubergeben. 

11. i vindj ,an die luft**. 

Str. 48. Pros. wortfolge: 
Skalat maþr rista rúnar, nema kunne 
vel ráþa ; m^rgom manne verþr )'at, 
es villesk of myrkvan staf; sák tío 
launstafa ristna á telgj^o talkne ; ]>&t 
hefr fenget lauka linde langs oftrega. 

.Niemand ritze runen ein, wenn 
er sie nicht richtig zu deuten ver- 

Sagabibl. III. 



steht (d. h. wenn ihm die bedeutung 
derselben nicht klar ist); es wider- 
fáhrt manchem manne, dass er von 
einem dunklen stabe (rune) irre 
gefiihrt wird; ich sah zehn geheim- 
runen eingeritzt auf der geglStteten 
kieme; sie sind es, die dem m&d- 
chen die lange krankheit verursacht 
haben". 

rdþa, „raten, deuten, lesen, und 
also auch richtig schreiben**. es = 
atj „dass**. launatafr, „ein der 
menge unverstándlicher stab, rnnen- 
zeichen". lauka lind, „die linde 
des lauchs", ,frau, weib"; tiber die 
dativform vgl. Noreen, Gramm.*, §325, 
3, wo die beispiele vermehrt werden 
könnten, s. E. Gislason, Udvalg s. 59. 
oftrege, eig. „starker kummer", híer 
„geistige erkrankung'. 

16 
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Þorfinr 



E^ dnr^ óem waUL 



Bg0 17« Egill reíst rúnar ok lag^ ludir hoe^eDdit f hTflnna, 

hXXMM^ pzr er hon hTÍlðí; henni þiítti sem bon yaknaði ór sTefid ok 

^^^'sagði, at hon yar pk heíl, en pv yar hon máttlftil, en faðir 

hennar ok móðir nrðn styímm fegin; banð Þorfinnr, at E^D 

i skyldi liar hafa allan forbeina, þann er hann póttiz þnrfa. 



Egfll bei dem baaem ÁMr enn anðgL 

LXXIU^ L EgiU s^r ffmnaotam sínnm, at hann yíH 
&ra ferð sína ok bíða eigi lengr; Þorfinnr átti son, er Helgi 
hét, bann yar yaskligr maðr; þeir feðgar bnða Agli f^mnevti 
sitt nm skúginn. 2. S^gðn (^ir, at þeir visai til sanns, at Ar- 
10 m6ðr skegg bafíH gort menn sex á skóginn fyrir pk, ok pó 
glíkara, at vera mnndi fleiri sátímar á skóginam, ef en fyrsta 
slyppi; yám þeir Þorfinnr i^órir saman, er tíl ferðar bnðoz. 

3. Þá kvað EgiU tísu: 



15 



20 



49. Veizt, ef ferk mep Qóra, 
færat sex, þás yexle 
hlífa hneiteknífom 
hjaldrgoþs vip mik roþnom; 
en ef ek em meþ átta, 
esat þeir tolf, es skelfe 
at samtoge syerj'a 
SYartbrúnom mér bjarta. 



3. máttlitUf „von schwachen 
kr&fteii*. 

Cap. LXXUI. 10. gprt . . . fyrir 
þáf „abgesaDdt . . . am ihnen anf- 
zulauerD*. 

11. sátimar = fyrirsátimar, d. h. 
„mehrere scharen im hinterhalt'*. 

12. slyppi, „sich als verfehlt er- 
wies*. 

Str.49. Pros. wortfolge: Veizt, 
ef ferk meþ fjóra, færat sex, þás 
vexle viþ mik roþnom hlifa hjaldr- 
goþs hneiteknífom ; en ef ek em 
meþ átta, esat )'eir tolf, es skelfe 
mér svartbrúnom hjarta at samtoge 
Bver]7a. 



,Du kannst wissen, dass, wenn 
ich vier mUnner bei mir habe, es 
nicht sechs giebt, die mit mir 
mit blutigen schwertem kampfen 
können; wenn ich aber acht habe, 
giebt's Dicht solche zwölf, die mir, 
(dem 'manne) mit den schwarzen 
brauen, das herz im kampfe er- 
schrecken**. 

Veizt setzt vorans, dass die be- 
hauptnng auch dem angeredeten als 
sicher gilt vexkij „austauschen**, 
naml. hiebe. rolyenn, .blutig", eine 
anticipation ; an solchen ist die 
skaldenpoesie ziemlich reich. hLifa 
hjaldrgopf „der gott des schild- 
larms^, d. h. „des kampfes', ,ein 
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4« Þeir Þorfinnr réðu þessa, at þeir fóru á skóginn með Eg. 
Agli, ok váru þeir þá átta saman; ok er þeir kómu þar, erl^XXIIL 
sátin var fyrir, þá sá þeir þar menn. 5. En þeir húskarlar 
Armóðs, er þar sátu, sá, at þar fóru átta menn., ok þótti þeim 
sér ekki fœri til at ráða; leynduz þá í brott á skóginn; en er 5 
þeir EgiU kómu þar, sem njósnarmenn. h^fðu verit, þá sá þeir, 
at eigi var allt fritt. 6. Pá mælti Egill, at þeir Þorfinnr skyldu 
aptr fara, en þeir buSu at fara lengra; EgiU vildi þat eigi ok 
bað þá fara heim, ok þeir gerðu svá ok hurfu aptr, en þeir 
EgiU heldu framm ferðinni ok váru þá Qórir saman. 7. Ok 10 
er á leið daginn, urðu þeir EgiU varir við, at þar váru sex 
menn á skóginnm, ok þóttuz vita, at þar mundu vera hús- 
karlar Armóðs. 8. Njósnarmenn hljópu upp ok réðu at þeim, 
en þeir í mót, ok varð sá fundr þeira, at EgiU feldi tvá men.n, 
en hinir, er eptir váru, hljópu þá í skóginn. 9. Síðan fóru 15 
þeir EgiU sína leið, ok gerðiz þá ekki til tíðenda, áðr þeir 
kómu af skóginum, ok tóku gisting við skóginn at bónda 
þess, er Alfr hét, ok var kallaðr Alfr enn auðgi. 10. Hann 
var maðr gamall ok auðigr at fé, maðr einrœnn, svá at hann 
mátti ekki hafa hjón með sér, n.ema fá ein. 11. Góðar við- 20 
tykur hafði Egill þar, ok var Alfr við hann málreitinn; spurði 
EgiU margra tíðenda, en Alfr sagði slíkt, er hann spurði; þeir 
rœddu flest um jarlinn ok um sendimenn Nóregs konungs, þá 



krieger" ; die umschreibuDg ist Dicht 
besonders gliicklich, denn hjaldr 
allein bedeutet „kampf*^. hneite- 
knífrj ^verletzendes messer^; „des 
kriegers verletzendes messer*^, „das 
schwert". samtog, „das gemein- 
same herausziehen **, ^dass (die 
schwerter) gegen einander gezogen 
werden"; vgl. Krókumól 23,3. 

Diese stropho ist entschieden un- 
ccht ; der inhalt ist fiir einen solchen 
helden, wie Egill, namentlich wenn 
sie mit str. 52 verglichen wird eig. 
nicht schmeichelhaft; auch fínden 
sich junge wörter darin wie vexla 
und hneite-j das gewiss fiir ein 
álteres hnit- steht. Ðie strophe ist 
offenbar eine ziemiich junge nach- 



bildung der str. 52, die den ganzen 
Egill widerspiegelt. 

4. ok póttiy ok im nachsatz, wie 
öfters. 

5. at rdtSa, „angreifen". 

6. njósnarmenn, hier und § 8 = 
,die leute, welche die sát aus- 
machen**. 

19. eiwrœww, die endung -rœnn 
{-rdni') bedeutet gewöhnlich den 
ursprung, die herkunft, selten die 
art und beschaffenheit, wie hier; 
einrœnn = einpykkr, „einzig in 
seiner art", d. h. „anders als andere 
menschen^, vgl. „launenhaft, ein 
sonderling". 

21. málreitinny ,gesprachig* ; vgl. 
das vbm. reitaz (af). 

16* 
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'EgSR erhSlt vom jul AniTÍðr den tribnt. 



r 

Eg. er fyrr hofðu farit austr þaogat, at heimta skatt; Alfr var 
LXXIII. engi vinr jarls í rœðum sinum. 

Lxxiy. 

Egill kommt zu dem jarl Amviðr und empfáDgt den tribut. 

LXXIY, 1. EgiU bjóz snimma um morgininn til farar ok 
þeir fgrunautar, en at skilnaði gaf Egill Alíi loðólpu; Álfr tók 

5 þakksamliga við gjgíinni, — ,ok má hér gera mér af loð- 
kápu", — ok bað Egil þar koma til sín, er hann fœri aptr. 
2. Skilðuz þeir vinir, ok fór EgiU ferðar sinnar ok kom aptan 
dags til hirðar jarlsins Amviðar ok fekk þar allgóðar við- 
tQkur; var þeim f^runautum skipat næst ondvegismanni. 3* Ok 

10 er þeir Egill h^fðu þar verit um nótt, þá bera þeir upp ^rendi 
sín við jarlinn ok orðsending konungs ór Nóregi, ok segja, at 
hann viU hafa skatt þann allan af Vermalandi, sem áðr hefir 
eptir staðit, síðan Amviðr var þar yfir settr. 4. Jarlinn segir, 
at hann hefði af hgndum greitt allan skatt ok fengit í hendr 

15 sendimQnnum konungs — 5. ,en eigi veit ek, hvat þeir hafa 
síðan við g^rt, hvárt þeir hafa fengit konungi eða hafa þeir 
hlaupit af landi á brott með, en þvíat þér berið sannar jar- 
tegnir til, at konungr hefir yðr sent, þá mun ek greiða skatt 
þann allan, sem hann á at réttu, ok fá yðr { hgnd, en eigi 

20 vil ek ábyrgjaz síðan, hvernig yðr ferz með**. 

6. Dveljaz þeir EgiU þar um hríð, en áðr EgiU fœri í 
brott, greiðir jarl þeim skattino; var þat sumt í silfri, sumt í 
grávoru; ok er þeir EgiU váru búnir, þá fóru þeir aptr á leið. 
7. Segir Egill jarli at skilnaði þeira: „Nú munum vér fœra 

25 konungi skatt þenna, er vér hgfum við tekit, en þat skaltu 
vita, jarll at þetta er fé miklu minna, en konungr þykkiz hér 



Cap. LXXIV. 4. lotSólpa, bed. 
offenbar hier das fell selbst, wie es 
in seiner urspriinglichen gestaltist; 
sonst ist ólpa = kápa-, vielleicht 
sind jedoch die worte ok—lotíkápu 
eine interpolation; sie stehen nicht 
in der einen hdschr. (Ket. Jör.; 
lUcke in Wol£). 

7. vinir, „als freunde". 

9. pndvegismannif ,dem edelmann, 
der das óœtíra gndvegi inne hatte*^. 



12. hann villy hann d. i. der könig 
(nicht Egill). 

12. IH. sem át5r hefir eptir stabit, 
„der bisher riickstandig geblieben 



war*. 



16. vití, scil. hanny den tribut, 
vgl. das folgende með. 

20, hvemig — inetSf „wie ihr da- 
mit umgeht^. 

23. grávpruy „grauware", d. h. 
winterfelle des eichhorns. 



Arnviðr l&sst dem Egill eineii hinterhalt legen. 
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eíga, ok er þat þó ekki talit, er honum mun þykkja at þér Egr* 
eigið at gjalda aptr sendimenn hans manngj^ldum, þá er menn LXXIT. 
kalla, at þér munuð hafa drepa látit". 

8. Jarl segir, at þat var eigi satt; skilðuz þeir at þessu; 
ok er Egill var á brottu, þá kallaði jarl til sín brœðr tvá, er 5 
hvártveggi hét Úlfr. 

9. Hann mælti svá: ^EgiU sjá enn mikli, er hér var um 
hríð, ætla ek at oss mnni allóþarfr, er hann komr til konungs; 
megu vér af pví marka, hvernig hann mun bera fyrir konung 
várt mál, er hann jós sHku í augu oss upp, aft^ku konungs- 10 
manna. 10* Nú skulu }7it fara eptir f^eim ok drepa þá alla 
ok láta þá ekki bera róg þetta fyrir konung; þykki mér þat 
ráðligast, at þér sætið )?eim á Eiðaskógi, hafið með yðr menn 
svá marga, at þat sé víst, at engi þeira komiz undan, en þér 
fáið ekki mannspell af þeim**. 15 

11. Nú báaz þeir brœðr til ferðar ok h^fðu þrjá tigu 
manna; fóru þeir á skóginn ok kunnu þeir þar hvern stíg 
fyrir; heldu þeir pk njósn um ferð Egils. 12. A skóginum 
váru tvennar leiðir; var ^nnur at fara yfir ás n^kkum, ok var 
þar klif bratt ok einstígi yfir at fara, — var sú leiðin skemri, 20 
— en onnur var fyrir framan ásinn at fara, ok váru þar fen 
stór ok hoggnar á lágir, ok var þar ok einstígi yfir at fara, 
ok sátu fimtán í hvárum stað. 



1. talit, (^mitgerechnet*) er usw., 
er ungef. = „womit". 

2. sendimenn hans, „die friiheren 
abgesandten", s. c. 70, 4—6. 

manngjpldum, „die busse oder 
das wergeld fiir die getöteten 
manner**. 

4. þat^satt, ^das", namlich dass 
er die gesandten getötet hatte. 

6. hvártveggi hét Ulfr, dass zwei 
brUder denselben namen fUhrten, 
kam öfter vor; so hiessen z.b. zwei 
söhne des jarls Alfr enn gamli Steinn 
(Hálfssaga c. 10) und wurden spater 
als ^Utsteinn" und „Innsteinn* unter- 
schieden ; ebda werden zwei briider 
erwahnt, die beide Hrókr heissen 
und zur unterscheidung die bei- 



namen enn svarti und enn hvíti 
bekommen, usw. 

10. jós — oss, „so frech solche 
dinge uns ins gesicht sagte". 

aftpku, „die ermordung* (vgl. taka 
af lifi)^ erklarende app. zu sliku. 

13. hafití, wol parallel mit sœtiti, 
also als conj., nicht als imper. auf- 
zufassen. 

15. mannspell, „verlust an 
mánnern". 

19. tvennar leitíir usw., vgl. c. 75, 
10. 

20. klif vgl. kleifar c. 71, 8 ; 75, 16. 

21. fyrir framan, ,unterhalb an 
der vorderseite*. 

22. hpggnar á lágir, „und baume 
{lág, eig. „ein baum, der im walde 



Efill wM von Álfr xeSg^ gewBrnt 



i 



Egils siegreicher kampf mit den wegelagerern. 

LXXV, 1. Egill fúr til þcHB, er hann kom til Álfs, 
vnT ]>ar nm Dótt { gúAiim beinleika; eptir nm morgininD b 
hann npp fyrir dag; bjöz ^éi til ferSar, ok er l^eir sátn jfir 
dagverðí, |'á kom )jar Á!fr bi'indi. 

5 2. Hann mælti: ^Snimma búiz l'ér, Egill! en hitt mnndi 

mitt ráö, at brapa ekki ferðinni, ajáz heldr fyrir, þvíat ek 
ætla, at nieun nnmii settir fjTÍr ySr á Bkúginn. 3. Ek hefi 
ekki menn til at f4 ]>ér til fylgSar, svá at pér eé Btyrkr at, 
en þat yil ek bi<tf5a, at |jú dveliz hér með mér, þar til er ek 

it kann þat aegja pér, at fiært mnn uni skriginn*. 

4. Egill aegir: „Þat mnn ekki nema hégómí einn; 
ek fara veg minn, sera ek hefi áÖr ætlat". 

5. r>eir Egill bjoggnz til farar, en Álfi- latti ok bað baid 
aptr fara, ef hann yröi varr við, at vegrinn væri troöinn, 

5 at p&r hefSi engi maÖr farit yfir akóginn aUBtan, aÍÖan < 
Egill fór anBtr, — ,nema (leesir bafi farít, er mér er ván ^l 
yðr Tili finna". 

6. „Hvat ætlar ]>ú, bversn margir p&n mnni vera, ef btí 
er, Bem þér BegiÖ? Ekki eru vér nppnæmir, þótt ngkknrr i 

I) liSamnnr", 

7. Hann segir: ,Ek var farinn framm til Bkögarina ok 
húskarlar mínir með mér, ok kúniu vit á raannafar, ok lá aú 
alöð framm k ski'iginn, ok mundu |>eir hafa verit margir 
aaman; en ef )>i'i triiir eigi þvi, er ek segi |'ér, pA far þaugat 

5 ok BJá BlóÖina, eu snú aptr, ef ]>ér aýniz, aem ek aegi þér". 

8. Egill för aína leið; ok er þeir kómu k veginn, |'ann 
er á skóginn lá, þá aá |>eir ^ar híeði manna spor ok brosaa; 
þá raæltu forunauíar Egila, at þeir skyldi aptr bverfa. 

9. „Fara mnnn vér", sagöi Egill, „þykki mér þat ekU_ 

HÍ 

iimgestUrat lieKt", vgi. SnE. 1,41(1, 11. hégómi, „leere einbildung*'; -^f 

•-i-M) darUber gehauen", d. h. .nin- 22. húskarlar mínir, vgl. e. 73, loT" 
gehauene biiuuie durUber geltígf. mannafar = slöð, „Bpuren" der 

fuastapfen = ferill § 10. 

Cap. LXXV. C. hrapa, „Ubereilt 23. ok mwida, „und sie waren 

beschleuDÍgen". nol'; niunu (iriickc hiec, wie öfter, 

^án . . . fyrir, „uehnit eiich in eine verinutung aus. 
ocht*. 2'i . á ikógintt, ,inden waldhinein*. 




Egils vorbereituDgen fiir den kampf. 
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undarligt, þótt menn hafi farit um Eiðaskóg, þvíat þat er £g. 
alþýðuleið". LXXT, 

10. Síðan fóru )?eir, ok helz feríllinn, ok var þá flglði 
spora, ok er þeir koma þar, er leiðir skilði, þá skilCi ok 
slóðina, ok var þá jafnmikil í hvárn stað. 5 

11. Þk mælti EgiU: „Nú þykki mér vera mega, at Álfr 
hafi satt sagt; skulu vér nú búaz um, svá sem oss sé ván, at 
fundr várr muni verða". 

12. SíSan kasta þeir EgiU af sér skikkjum ok ^Uum 
lausaklæðum; leggja þeir þat í sleða; Egill hafði haft í sleða lo 
sínum bastlínu mjgk mikla, þvíat þat er siðr manna, er aka 
langar leiðir, at hafa með sér lausataugir, ef at reiða þarf at 
gera. 13. EgiU tók hellustein mikinn ok lagði fyrir brjóst 
sér ok kviðinn; síðan rábendi hann f^ar at tauginni ok vafði 
henni sívafi ok bjó svá allt upp um herðarnar; þá kvað Egill: 15 



20 



14. Eiðaskógr er á þann veg, at m^rk er stór allt at byggð- 



1. þat er, „das fahren, d. h. der 
weg diirch den Eiðaskógr, ist" usw. 

2. alpýtíuleitíj „eine allgemein be- 
nutzte heerstrasse". 

8. vdrrj „zwischen uns und den 
— vermutlichen — feinden*. 

10. hmaklætívm ^ „lose kleider*^, 
d. h. die obergewander. 

11. bastlinUy „bastseil", vergl. 
Volund. kv. 7, 5 und prosa nach 
str. 1 6 , Rigs}?. 9, 3 , bestiaima V9I. 
kv. 12,3. 

12. lamataugir, „lose seile*, re- 
serveseile. 

12. 13. ef at reitía . . . gera^ „ftir 
den fall, dass am geschirr etwas zu 



machen (das geschirr auszubessem) 
ist". 

13. héllustein, ,flachen, dttnnen 
stein". 

14. rábendi, rábenda (von rá = 
^segelstange", „raa" und benda, v. 
bandj „seil", „binden") „etw. wie 
eine raa umwickeln". 

14. 15. vafði henni sivafi, ,wickelte 
(sich) mit ihr voUstandig ein" (sivaf, 
n. „das ganzliche umwickeln oder 
umhttllen eines gegenstandes"). Aus 
dem steine und dem tauwerk machte 
sich also EgiU einen improvisierten 
panzer. 

15. þá kvatí Egill, die strophe 
fehlt in allen handschriften. 



248 Egils kampf mit den wegelagerern. 

Eg. inDÍ hyárrítveggju, en um miðjan skóginn er víða smáviði ok 

LXXy, kJ9rr, en sumstaðar skóglaust með oUu. 15. Peir EgiU sneru 

leið ena skemri, er yfir hálsinn lá; allir hofðu þeir skj^ldu ok 

hjálma ok h^ggvápn ok lagvápn. 16. EgiU fór fyrir þeim, ok 

5 er j^eir fóru at hálsinum, p& var þar undir niðrí skógr, en 

skóglaust uppi á klifinu, en er þeir váru komnir upp í klifit, 

p& hljópu sjau menn ór skóginum ok upp í kleifina eptir þeim, 

ok skutu at þeim. 17. Deir EgiU sneruz við, ok stóðu þeir 

jaíhframm um þvera gotuna; pk kómu aðrir menn ofan at 

10 þeim á hamarínn, ok grýttu þeir þaðan á þá, ok var f^eim þat 

miklu hættara. 

18. Þá mælti EgiU: „Nú skulu þér fara á hæli undan í 
kleifina ok hlífaz sem þér meguð, en ek mun leita upp á 
bergit". 

15 19. Þeir gerðu svá; ok er EgiU kom upp ór klifinu, þá 

váru þar fyrír átta menn, ok gengu allir senn at honum ok 
sóttu hann; en ekki er at segja frá hgggva viðskiptum, svá 
lauk, at hann feldi þá alla. 20. Síðan gekk hann á bergit 
framm ok bar ofan grjót, ok stóð þar ekki við; lágu þar eptir 

20 )7rír enir vermsku, en Qórír kómuz í skóginn, ok váru þeir 
sárír ok barðir. 21. Síðan tóku þeir Egill hesta sína ok fóru 
framm á leið, til þess er þeir kómu yfir hálsinn, en þeir enir 
vermsku, er undan hgfðu komiz, gerðu njósn félggum sínum, 
þeim er við fenin váru; stefndu þeir þá framm ena neðri 

25 leiðina, ok svá framm íyrir þá Egil á veginn. 

22. Dá sagði Ulfr félogum sínum: „Nú skulu vér fara at 
ráðum við þá, stiUa svá til, at þeir nái eigi at renna; hér er 
þannig til farít'', segir hann, „at leiðin liggr framm með háls- 
inum, en feninu víkr at upp, ok er þar hamarr fyrir ofan, 

30 en brautin liggr þar framm í milli ok er eigi breiðari en 



1. smávitíif nniedriges gebtisch". lágu . . . eptir, ^blieben auf dem 

3. hálsinnj s. c. 74, 12, wo áas = platze". 



24. feninj s. c. 74, 12. 



háls, 
9. jafnframmy „in gleicher linie". 

14. bergit = hamoHnn § 17. 26. 27. at rátSwm, „mit list". 

17. en ekH er at segja U8W., „kurz 29. feninu víkr at uppj „der mo- 

zu erzáhlen". rast (oder vielieicht besser: ein teil 

\9. stótS parekkivití, „áemkonnte des morastes) streckt sich hinauf 

nichts, d. h. niemand, widerstehen*^. (zum berge)". 
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gotubreidd. 23* Skulu snmir fara framm um hamarÍDn ok £g. 
taka við )?eim, ef )?eir vilja firamm, en sumir skulu leynaz liXXT. 
hér í skóginum ok hlaupa síðan á bak þeim, er þeir koma 
firamm um; gætum svá til, at engi komiz undan''. 

24. Þeir gerðu svá, sem Úlfr mælti; fór Úlfr framm um 5 
bergit, ok tíu menn með honum; þeir EgiU fara sína leið ok 
vissu ekki til þessar ráðag^rðar, fyrr en þeir kómu í einstígit; 
þá hljópu þar menn á bak þeim ok báru þegar vápn á þá. 
25. Þeir Egill sneruz í móti ok vorðuz; nú drífa ok menn at 
þeim, þeir, er verit hofðu fyrir framan hamarinn, ok er EgiU lo 
sá þat, sneriz hann í mót þeim; var þar skamt hgggva í 
miUum, ok feldi EgiU þar suma í gotunni, en sumir hurfu 
aptr, þar er jafnlendit var meira. 26. EgiU sótti þá eptir 
þeim; )?ar fell Ulfr, ok at lykðum drap EgiU þar einn ellifu 
menn; síðan sótti hann þar til, er fQrunautar hans vorðu 15 
gotuna fyrir átta m^nnum; váru þar hvárirtveggju sárir. 27. 
Ok er EgiU kom til, þá flýðu )?egár enir vermsku, en skógrinn 
var við sjálft; kómuz ]>ar undan fímm, ok allir sárir mjok, en 
pYÍT fellu þar. 28. Egill hafði mgrg sár ok engi stór; fóru 
peÍY nú sína leið; hann batt sár fgrunauta sinna, ok váru engi 20 
banvæn; settuz þeir þá í sleða ok óku )7at er eptir var dags- 
ins. 29. En ]7eir enir vermsku, er undan kómuz, tóku hesta 
sína ok dróguz austr af skóginum til byggða; váru p& bundin 
sár )?eira; fá peir sér foruneyti, til þess er )?eir kómu á fund 
jarls, ok segja honum sínar ófarar. 30. Þeir segja, at hvárr- 25 
tveggi Ulfr er fallinn, ok dauÖir váru hálfr )?riði togr manna 
— „en fimm einir kómuz undan með lífi, ok pó )^eir allir sárir 
ok barðir** ; jarl spurði, hvat þá væri tíðenda um Egil ok hans 
f^runauta. 

31. Þeir svgruðu: „Ogprla vissu vér, hversu mjok pek 30 
váru sárir, en œrit djarfliga sóttu )?eir at oss; pÁ er vér várum 
átta, en peir fjórir, )?á flýðum vér; kómuz fimm á skóginn, en 
pTÍY létuz, en eigi sáum vér annat, en peÍY EgiU væri )?á 
spánýir*. 



1. gí^tvbreidd j „ gassenbreite ** ; eine mUhevolle und langsame fahrt; 

gata, ,schmaler steg". ungef. = „sie schleppten sich fort". 

2. tdka við, vit5 = móti, „an- 34. spáni/irj f. spán-nýir, eigentl. 

greifen'*. ngð^nz neu, wie ein (hobel-)span", 

28. dróguZf das verbum bezeichnet d. h. „mit ganz frischen kraften*^. 
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EgÍU kehrt zq l'orstcinii inröck. 



" r,xxv. 

LXXYI. 



32. Jarlinn sagði, at f'eira ferð var orÖin en verata —A 
.munda ek kunna j'ví, at vér liefðim manualil.t mikit, ef iJér 
heffíið drepit j'á Norðmennina, en nú er }íeir koma vestr af 
BkógÍDum ok segja |)e88Í tíöendi Nóregakonnngi , \>k eigu vér 
af houum ván enna mestn afarkosta". 



Egill koramt wieder zvi lioreteiun. flákons zng gegeii Arovirir. 
Egill reht nadi Island. 

LXXVI, 1. Egill fór, tii þesB er hann kom veetr af skógíj 
inuni; 8óttn þeir til F'orfinns at kveldi ok feogn þar allgúÖar 
viðtgkur; váru V^ hundin sár peira Egils. 2. Nokknrar nætr 
várti J'eir I'ar; — Helga, dúttir bónda, var ]>á á frttnm ok lieil 

I) meina BÍnna; þakkaði lion ok nll |>au Agli l^at — ; bvílðn BÍk 
]'ar ok eyki sína. 3. En maSr hA, er Helgn haffii riinar Hstit, 
var þaÖan Bkamt á brott; kom |>at [>á npp, at hann hafíi 
beðit hennar, en Dorfinnr vildi eigi gipta hana; l'á vildi bAnda- 
Bon glepja bana, en hon vildi eigi; |>á ])6ttí% hann rÍBta henni 

i manrúnav, en hann kunní ])at eigi, ok hafíti bann |'at ristit 
henni, er hon fekk meinBemi af. 4. Ok er Egill var til brott- 
farar búinn, pk fylgfii Doríinnr honum ok ('eir feíSgar Á gotu; 
váru ]>e\r þá sanLan tíu eÖa tóif; fórn )'eir pA dag ['ann allan 
meS þeim til varúÖar fyrir Ármóði ok hrtBkorlnm hans. 5. Ok 

ii er þessi tfðendi spnrönz, at þeir Egill hofíia hariz við ofrefli 
liCs á 8k6ginum ok aigrat, pú. [íútti Armóði engi ván, at bann 
mundi mega reÍBa r^nd við Agli; sat Ármúðr f'ví heima vÍ6 
alla sína menn. ti. l>eir EgiII ok Dorfinnr skiptnz g^igfnm við 
at akilnaði ok mæltu til vináttu með sér; siðau fúru þeir EgiII 

5 leið sína, ok er ekki sagt, at til tfðenda yrði í ferð ]'eira, 
iVðr l'cir kómu til Dorsteins. 7. Várn ]it\ grœdd sár þeira; 
dvglðnz pe\r EgiII ('ar tíl várs; en Dorateinn fekk sendimena 
til Hákonar konnngB at fa;ra honnm skatt [jann, er Egill hafði 



I 

r ■■ 



2. fcuíi 



[ pvi , „damit zuftieiien 



Cap. LXXVI. :. Þorfmm, s.c. 72, ti ff. 

U. glepja, „verlocken", ,zii heini- 
lichen liebeshlindeli) verfillireu". 

15. ítianníínír, vgl. c.72, 12. 14. 

17. Di: þeÍT fetSgar, „und aein 
Bohn", Helgi, c. 73, I. 



22. reisn rpnd fiS, ,den schild 
gegcn jöid. erheben*, „jnid. wider- 
stand leiaten" ; rpnd beKoichuot eig. 
einen nmden streifen aiif detn 
schilde; nach diesem wurde i 
scbild besondurs in der poesie aao 
rond oder (sejtener) ranii genannt 
vgl. SnE. 1, 4211, 




Eönig Hákons zug nach Schweden und Ðánemark. 
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sótt til Veimalands. 8. Ok er þeir kómn á konnDgsfund, þá Eg. 
sggðu þeir honum tíSendi þau, er g^rz hofðu í ferð þeira LXXTI. 
Egils, ok fœrðu honum skattinn; konungr þóttiz pÁ vita, at 
þat mundi satt vera, er áör hafði hann grunat um, at Arn- 
viðr jarl mundi hafa látit drepa sendimenn hans tvenna, er 5 
hann hafði austr sent; sagði konungr, at Þorsteinn skyldi þá 
hafa landsvist ok vera í sætt við hann. 9. Fara sendimenn 
síðan heimleiðis, ok er þeir koma aptr til Dorsteins, þá segja 
þeir honum, at konungr lét vel yfir þessi ferð, ok Dorsteinn 
skyldi þá vera í sætt ok vináttu við konung. 10 

10. Hákon konungr fór í Vík austr um sumarit, en þaðan 
952 gerði hann ferð sína austr á Verraaland með mikit lið; Arn- 
viðr jarl flýði undan, en konungr tók stór gj^ld af bóndum 
þeim, er honum þóttu í s^kum við sik, svá sem sagt er af 
]7eim, er skattiun sóttu; setti hann þar yfir jarl annan ok tók 15 
gislar af honum ok •bóndum. 11. Hákon konungr fór í þeiri 
ferð víða um Gautland et vestra ok lagði þat undir sik, svá 
sem sagt er í s^gu hans ok finz í kvæðum þeim, er um hann 
hafa ort verit. 12, Pá er ok sagt at hann fór til Danmerkr 
ok herjaði þar víða; þá hrauð hann tólf skip af D^num með 20 
tveimr skipum, ok þá gaf hann konungsnafn Tryggva Oláfs- 
syni, bróðursyni sínum, ok vald yfir Víkinni austr. 



4. satt vera usw., vgl. c. 70, 4. 5. 6. 

7. landsvistf ^erlaubnis im lande 
zu bleiben". 

12. l.'í. Amvidr jarl fiýtíi usw., 
vgl. Njála c. 5. 

17. 18. 8vá sem — í sogu hanSj s. 
Hkr., 17 ák. s. gótt. c.8 am schlusse: 
„fór Jiann alt austr fyrir Gautland 
ok herjatSi þar ok fekk stór gjgld 
af landinu^j vgl. auch Agrip. c. 10, 
19—21. 

18. ok finz i kvœtSum, von diesen 
gedichten ist nur die Hákonardrápa 
des Guthormr sindre bekannt, doch 
ist von dieser gerade eine halbstr. 
bewahrt (Hkr., Hák. s. góð. a. a o.), 
die von seiner eroberung von Gaut- 
land berichtet. 



19. Þá er ok sagt at, þá gehört 
natttrlich nicht zu er sagt, sondern 
zum folgenden a^-satze. Mit dem 
hier erzahlten vgl. Hkr., Hák. s. góÖ. 
c. 6—7 und Agrip a. a. 0. 

20. tólf, nach der Hákonardrápa 
(Hák. s. góð. c. 7) waren es nur elf: 
pds ellifo allar \ allreipr Dana 
skeiþar \ valsender hrauþ vandar \ 
víþfrœgr at þat siþan; d. L þás 
valvandar (des speeres) sender (der 
krieger), vipfrœgr síþan at þat, 
hrauþ allreiþr allar ellifo Dana 
skeiþar, In derselben strophe steht 
auch, dass er selbst nur zwei schiffe 
hatte. Vgl. K. Gislason, Udvalg s. 63. 

1\. ok þá gafhann^ s. Hkr., Hák. 
s. góð. c. 9. Tryggvi war der vater 
des berUhmten Óláfr (995—1000). 
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Egils heimkehr uach I»land. Einwandernog des Eetiil gufa. 



Eg. 13. Egill bjó kaupskip sitt iim siimarit ok réð þar til 952 

LXXTI. fi^runeyti, en langskip þat, er hann hafði haft um haustit ór 

liXXVIL Danm^rku, gaf hann Þorsteini at skilnaði. 14. Þorsteinn gaf 

Agli g6t3ar gjafar, ok mæltu til mikiUar vináttu sín í milli; EgiU 

s gerði sendimenn iil Þórðar á Aurland, mágs síns, ok fekk honum 

umboð sitt, at skipa jarðir þær, er Egill átti í Sogni ok á 

H^rðalandi, ok bað hann selja, ef kaupendr væri til. 15. Ok 

er EgiU var búinn ferðar sinnar ok byr gaf, þá siglðu þeir át 

eptir Víkinni, ok svá leið sína norðr fyrir Nóreg ok síðan í 

10 haf út; byrjaði þeim til góðrar hlítar. 16. Kómu af hafi í 

Borgarfl^rð, ok helt Egill skipinu inn eptir firðinum ok til 

hafnar skamt frá bœ sínum, ok lét heim flytja vamað sinn, 

en ráða skipi til hlunns; Egill fór heim til bús síns; urðu 

menn honum fegnir; dvalðiz Egill þar þann vetr. 
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Eetill gufa kommt nach Island; Þórt^r Lambason wird von Ketils sklaven 

getötet. Heirat der Þórdís Þórólfsdóttir. 

15 LXXVII, 1. Þá er þetta var tíðenda, at EgiU var út 

kominn ór )?essi ferð, þá var heraðit albyggt; váru þá andaðir 
allir landnámamenn, en synir )?eira lifðu eða sonarsynir, ok 
l>joggíi l^eir þá í heraði. 2. Ketill gufa kom til Islands, þá 950 
er land var mj^k byggt; hann var enn fyrsta vetr at Gufu- 950—1 

20 skálum á Rosmhvalanesi. 3. Ketill hafði komit vestan um 
haf af Irlandi; hann hafði með sér þræla marga írska. 4. 
L^nd váru oll byggð á Rosmhvalanesi þann tíma; réz KetiU 
því þaðan í brott ok inn á Nes, ok sat annan vetr á Gufu- 951—2 
nesi ok fekk þar engan ráðstafa. 5. Síðan fór hann inn 

?.5 í Borgarfjorð ok sat þar enn priðja vetr, er síðan er kallat 952—3 



2. langskip, vgl. skip c. 69, 3. 

6. umbotíj ^volimacht"; vgl. bautí 
um c. 64, 48. 

10. til gótirar hlitar, „zu voller 
zufriedenheit". 

Cap. LXXVII. 18. Ketill gufa usw., 
vgl. Landn. s. 55, 58, 74 u nament- 
lich 132 fg. 

20. Rosmhvalanes (d. i. „walross- 
halbinsel*), die im n. von kap Reyk- 
janes in den Faxaóss vorspringende 



landzunge, auf deren östl. seite das 
gehöft Gufuskálar gelegen ist. 

23. ínw, „landeinwárts". 

NeSf die kleinen halbinseln rings 
um den Faxaflói z. t. im gebiete der 
heutigen Gullbringusýsla (d. h. Alp- 
tanes, Seltjamames, Kjalames, 
Akranes usw.). 

23. 24. Ghifunes, ö. von Reykja- 
vík, gegeniiber der kleinen insel 
ViÖey. 

24. rátístafa, ,feste wohnstatte". 



Tod des Þórðr Lambason. 
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at Gufaskálum, cn áin Gnfá, er þar fellr í ofan, er hann hafði E^ 
skip sitt í um vetrinn. 6. Þórðr Lambason bjó þá á Lamba- LXX' 
stgðum; hann var kvángaðr ok átti son, er Lambi hét; hann 
var þá vaxinn maðr, mikiU ok sterkr at jofnum aldri. 7. Eptir 
953 um sumarit, þá er menn riðu til þÍQS^^) ^^^^ Lambi til þings; 5 
en KetiU gufa var pk farinn vestr í BreiðaQ^rð, at leita þar 
um bústaði; þá hljópu þrælar hans á brott. 8. Þeir kómu 
framm um nótt at I>órSar á LambastgSum ok báru þar eld 
at húsum ok brendu par inni Þórð ok hjón hans qU, en brutu 
upp búr hans ok báru út gripi ok vgru; síðan ráku þeir heim 10 
hross ok klyfjuðu, ok fóru síðan út til Alptaness. 9. Þann 
morgin um sólarupprásarskeið kom Lambi heim, ok hafði 
hann sét eldinn um nóttina; þeir váru nokkurir menn saman. 
10. Hann reið þegar at leita þrælanna; ríða þar menn af 
bœjum til móts við hann; ok er þrælarnir sá eptirf^r þá, 15 
stefndu þeir undan, eu létu lausan ránsfeng sinn. 11. Hljópu 
sumir á Mýrar út, en sumir út með sjó, til þess at Qgrðr var 
fyrir þeim, þá sóttu þeir Lambi eptir þeim ok drápu )^ar þann, 
er Kóri hét, — því heitir þar síðan Kóranes — , en Skorri ok 
Þormóðr ok Svartr gengu á kaf ok summu frá landi. 13. 20 
Síðan leituðu þeir Lambi at skipum ok reru at leita þeira, 
ok fundu þeir Skorra í Skorrey ok drápu hann þar; þá reru 
peÍY út til Þormóðsskers ok drápu þar Þormóð; er við hann 
skerít kent; þeir hendu þrælana enn fleiri, þar sem síðan eru 
0mefni við kend. 13. Lambi bjó síðan á Lambastoðum ok 25 
var gildr bóndi; hann var rammr at afli. engi var hann uppi- 
vgðslumaðr. 14. KetiU gufa fór síðan vestr í Breiða^grð ok 



1. at Qufuskálumj dieses geh(5ft,das 
vermutlich an der mtindnng der Gufá 
gelegen hat, existiert nicht mehr. 

2. Þórtir Lambasonj ttber seinen 
vater Þorgeirr lambi s. c. 58, 1 ; er 
selber ist dort ebenfalls genannt (§ 2). 

4. at jgfnvm aldri, vgl. c. 40, 4. 

17. fjgrtSry der StraumQ(^rÖr, s. zu 
c. 30, 6. ' 

19. Kóranes, eine felsspitze, die 
im o. den einlauf zum StraumQ<^rðr 
begrenzt (Káiund I, 386). 



22. 23. Skorrey und Þormótísskerf 
diese kleinen inseln liegen sw. von 
Alptanes. 

2ó.emefnij „ursprUnglichenamen", 
aber nur von geographischen eigen- 
namen. Die Landnámabók (II, 24; 
ísl. sög. I ^, 1 34); in der diese ganze 
erzahlung sich ebenfalls fíndet, er- 
wahnt noch, dass der sklave Svartr 
auf der insel Svartssker ergriflfen 
ward. 
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Grínir SvertingsBon hoiratet dle Þótdís Þórólfadóttir, 



"Ef. staðfestiz í PorskafirSi; við hann er keiiiir fínfndalr ok GufiÞ- 

LXXVIf. Qnríir; haiin átti Yri, dúttnr Geirmnmlar heljarBkÍÐnB; VAli var 

sonr J'eira. 15. fírímr hét maðr ok var Svertingeann; bann 

hji) at Mosfelii fyrir neðan HeiBi; hann var anSigr ok ættstúrr. 

s 16. Rannveig var syBtir hans aammœÖra, er átti Þöroddr goði 

í Olfusi; var Veira aanr Skapti logBogumaíir. 17. Grfmr vax 

ok logBogiimaðr síðan; hann bað Þórdíaar Dúrólfsdóttur, brúðar>- 

dóttur Egiia ok Htjilpdi'jttur, 18. Egill unni i'úrdiai engnm 

mnn minua, en aínum bnrniini; hon var en friðasta kona; eii 

ln fyrir {jví at ligill viasi, at Grfmr var maðr gofugr ok sá, ráða- 

koBtr var góðr, þá var þat at ráÖi gort 19. Var I'úrdía gípt e 

Biinlichkeit. Er erfreiite sicli keines 
btísonderen riifaa fNJála Sfi"), war 
a,b<;r wegen sulner einflussreichen^ 
siellLiDg gefQrcljtet (vergl. die gcK I 
acbichte vnn kiinii^ Uamld blau- 
zahua raoheplUnen get'en IsUnd in 
der Heliuakr. s. 151). Ueber i>'s an- 
tell ao der ermordiiog dea Víga- 
Skfila a. die Ruykdœlaaaga c, 25ff. , 
(ía!. foms. II, 1i;ift.). 
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1. I'onkafjortir , nieurbuaen iu) 
iaEnd. wcatlandu (Bar&astrandar- 
syaln) Dcr Giifufjortír, an deaaen 
ende daa gehöft Uiifiidalr sich er- 
hebt, Ilegt nucb etwaa weiter west- 
licb. 

2. GHrmunilr he{jarakinn (d. i, 
„bullenhaut" : ibm wie aelneiu zwil- 
lingabmdcr Hániundr war diesct 
name wegon ihrer dunklen haut- 
farbe beigelegt) war ein sohn des 
klinigs HJ^rr von tloTðaland. Der 
ataatsatrelch dus kiinlga Uaraldr 
hárfagri veranlasste aucb ihn zut 
auBwandenmg; ei fulir, obachon ur 
ziemlieb bejabct war, nach iBtand 
hinilber (um SD6) und errichtete am 
Bceiðifjor^r (in der Dalasysla) daa 
gehiitt GeirmundarstaÖir. Vergl. 
Landn. II, Ht(íslead.al}g. P, 120IT)i 
HálfflB. c. 17 (Norr. skr. 8. 4U ff.); 
GrettisB. c. 2. 'i und Stiirl. saga I, 
1—5. — Die vermiihlung der Ýrr 
init Eetill guta erwahnt die Landn. 
n, 23U.31 (ísl. sBg. I", 1:12.155). 

4. liosfeU, in der Kjúsaraýsla, onc. 
von Reykjavik. 

MeitSi, diese hochebeue flibrt naeti 
dem gebilfte den namen Mosfells- 

ætíMórr, s. isl. aögur 1'', ,127— y. 

5, Púroddr goSi (Eyvindaraoii), 
eine íd den Bagas oft genanute per- 



(i. Qlftií, landscbaft im sildl. : 
laud, im s. dea Þingvallavatn. T 
uhemaliKe wobnsitz dea iJúrodd^l 
Hjalli, llugt nicht weit von der 
artig alch erweltumden mllndung^ 
der Olfusá. * 

Skapti lii!i>ipgum'iSr, eiuer det be-J 
riibmtestun gesetzsprecher in 
land; er verwaltute dluses nmt 
1U04 bis zuseinem tode(103U); vkL^ 
;\rus ísl. bóc c. S, 2—1. 

li. 7. Grimr—síSan, er wai 
setssprecher von IU02— 3, miiBate,! 
abec das aint wegen seinec beisei;- J 
keít niederlegeui vgl. ÍbI. böc. i 
2. Ðeni entsprechend muaa HSan 
vecstanden wurden; es bed, niuht 
.danacb- d. h. uach Skapti, sondera 
allgeu. „spatec", namlich spiítec 
die unmittclbac vorher etziihlten be-^ 
gubenheilen und auch apSter 
aeine helrat Btatttand. 




óláfr H^skuldsson heiratet die Þorgerðr Egilsdóttir. 
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Grími; leysti Egill )^á af hendi f^ðnrarf hennar; fór hon til Eg. 

bús með Grími, ok bjoggu þau lengi at Mosfelli. LXXTII. 

LXXTIII. 

Die heirat der Þorgerðr Egilsdóttir. BoÖvarr Egilsson ertrinkt und wird 
bestattet. Egils trauer und die dichtung des Sonatorrek. Die freund- 

schaft zwischen Egill und Einarr skálaglamm. 

LXXVni, 1. Oláfr hét maðr, sonr Hoskulds DalakoUs- 
sonar ok sonr Melkorkn, dóttur Mýrkjartans Ira konungs. 3. 
Oláfr bjó í Hjarðarholti í Laxárdal vestr í Breiðaflarðard^lum; 5 
Oláfr var stórauðigr a< fé; han.n var þeira manna fríðastr 
sýnum, er þá váru á íslandi; hann var skorungr mikill. 3. 
Óláfr bað Þorgerðar, dóttur Egils; Dorgerðr var væn kona ok 
kvenna mest, vitr ok heldr skapstór, en hversdagliga kyrr- 
lát. 4. Egill kunni oll deili á Óláfi ok vissi, at þat gjaforð 10 
5. 958 var g^fugt, ok fyrir því var Þorgerðr gipt Oláfi; fór hon til 
bús með honum í Hjarðarholt. 5. Þeira bom váru þau Ejartan, 
Þorbergr, Halldórr, Steindórr, Þuríðr, Þorbjorg, Bergþóra; hana 
átti Þórhallr goði Oddason; Þorbj^rgu átti lýrr Asgeirr Knattar- 
son, en síðarr Vermundr Þorgrímsson; Þuríði átti Guðmundr 15 



1. leysti . . . afhendij „zahlte aus*^. 

Cap. LXXVIII. 3. Óláfr, die haupt- 
person der Laxdœlasaga; mit dem 
hier erzahlten vgl. dort c. 23. 

5. HjartSarholtj am HvammsQ^rðr, 
in den die Laxá mtindet. Ðer 
HvammsQorðr ist eine einbuchtung 
des grossen BreiðiQ^rðr. 

9. meatj scil. vextij „von selir 
stattlicher grösse". 

9. 10. kyrrldtj „sanftmutig". 

12. KjartaUj bekannt durch sein 
verhaltnis zu könig Óláfr Tryggva- 
son, siehe ausser Laxd. z. b. Hkr., 
Óláfss. Tryggvas. c. 88, 89, 91 . Vgl. 
auch uber ihn uud seine geschwister 
Laxd. u. Landn. passim. 

13. hanaj d. i. die letztgenannte, 
Bergþóra. Vgl. Laxd c. 31 (Kálund 
s. 105). 

HaUdörrj Steindórrj -dórr ist = 
þ&rr ; zuerst wurde das þ zu ð ge- 



schwacht, welches dann in d tiber- 
giug: Noreen, Gramm. ^ § 183, 1 b. 

Þtarítírj ist aus Þór{f)ritSr ent- 
standen; im 10. jhd. sagte man ge- 
wiss noch Þór{r)itir. 

14. 15. Asgeirr Knattaraon ge- 
hörte nach der Kristnisaga c. 1 (Bisk. 
s. 1, 4) zu den angesehensten haupt- 
iingen, als die ersten missionsver- 
suclie auf Island stattfanden (um 
980); vgl. Landn. II, 21 (ísl. sögur 
1», 127); Laxd. c.31; Sturl. (ed. G. 
Vigfússon) 11,285; sowie K. Maurer 
iu der Gulll^órissaga s. 44, anm. 2. 

15. Vermundr Þorgrimssonj ge- 
nannt enn mjóvi\ vgl. tiber ihn 
Landn. 11,9. 11. 13.27 (ísl sög. 1«, 
89flf. 96. 102. 143); Grettissaga c. 52; 
Fóstbr. saga c. 1— G; Víga-Styrss. 
C.3 (ísl. sög. 112, i3ff.)j Laxd. c. 3. 
31. 41 und Eyrb. s. c. 12. 15. 18. 46. 
— i^orbj^rgÓláfsdóttir wardiezweite 
frau des Vermundr; vorher war er 



2öG Schiffbrnch ðea BoðTarr E^lsson. 

S'jlnitiiidarson; váru J'eira fynir Hallr ok Vl^a-Barf5i; Oznrt 
III. EyviudarBon, hrúðir Þúroiids í OlfuBÍ, fekk Bern, dóttiir Egils. 
6. BoÖvarr, sonr Egils, var ]>k írumvaxti; lianii var enn efni- 
ligsti maðr, frfðr s.ýnum, mikiU ok sterkr, avá sem verit haföi 
5 EgiU eí!a Þórólfr á haDs aldrí; EgiU unni honum mikit; var 
ByÖvarr ok elskr at bonum. 7. l'at var eitt enmar, at akip 9 
var í Hvítá, ok var.|;ar mikil kanpBtefna; hafði EgiU þar 
keypt vJC margan ok lét ^flytja heim á skipj; fúru biiekarlar 
ok hofðii skip iittaii-t, er Egill átti. S. Þat var þá eitt ainn, 

11] at Boðvarr beiddiz at fara. með )'eini, ok þeir veittu houuni 
t^at; fúr hann þá iuu á vi^Un meti' búakorlnm; |ieir váru sex 
aamau á áttæru akipi. 9. Ok er þeir akyldu út fara, þá var 
flœíSrin slð dagB, ok or þeir nrðu hennar at biða, \i'i fóru )>eir 
um kveldit síð. 10. Þá hljóp á iltsynaingr steinóði, en par 

la gekk í m6ti útfaUsstranmr; gerði ]>-X stórt Sí fírðinum, sem þar 
kauu opt verða; lauk þar svá, at ekipit kafði undir þeim, ok 



init GuÖnj Þótólfadiittir vermilblt 
(vgl. GuCbr. Vigf/iBSoiiH aufsatsi Om 
tímatal i iBlendinga Hlígum s. 329). 

S. 255, 15. 1. OutSmundr Splmund- 
arson stammte auB dem geschlechte 
der Skiðungar, das im norwegÍBchen 
Tlielemarkeii heimiach war. Vgl. 
iiber ilin liorvaldB þiittr víSf^rla c. 1 
(Biak. a. I, H5) ; FMB. I. 249 ; Grettis 
a. C.S1; Undn. III, 6 (Ía!. síig. I', 
188); Viga-Styrs. a. c. 13— 16 (íal. 
Blig. II', 310 £f.) und Lasd. c. 31, 
44. 45. 50. 

1. Eallr ward auf einer reiae in 
Norwtígen von zwei landaleuten (den 
Eárelissynir) erschlageD , die bald 
darauf bei einem scbiffbruch uoi'- 
kamen. Die blutrache, dle sein 
bruder Viga'Bar^i an einem ver- 
waudten der míirder aiiaiibto, flihrte 
zu den fehden und kSmpfen, die in 
der Viga-Sf.yrs saga (auch Ileiðar- 
víga aaga gennnnt) erziihlt werden. 
Vgl. aucb Grettia a. c. 2b. ;tl und 
Laxd. C.31. 45. 50. 

1. 2. Qtwrr EyvindarBon, vergL 



Eríatnia. c.2 (Blak. s. I, 6); Landn. 
V, 13 {IsL Bi!g. I>, 318) und Njála 
c. 2. 3. 5. 6. 
3. frumvaxti, ungef. 17 jahre. 
9. dttœrt, „mit acbt rudeiblinkeii' 
1 1 . výllu, die sogenannten Svltdr^ 
vellÍT, die Hvitáebene, auf der oat- 
seite dea fluBseB und sicht weit 
der flussmtlndiiDg. Hier pflegtoB 
die handelaBcbiffe zu landen. 

14. steindSi, .beftig". 

15. útfallsstramnr, sie hatten alao 
die zeit dea hiicbBten wassuratandes 
abgewartet, um mit beginnender 
ebbe auazulaufen; „der ebbealrom", 
gieng natUrlicU in einer dem út- 
synningr í'„aiidwestwind*') gerade 
entgegengeaetztcn richtung. 

gerSi . . . stdrt, eig. Íat nur vetSr 
zu ergSnzen ; aber die worte be- 
denten doch gewiss „das 
in den gewaltigsten aufruhi 
die einleitung g 2^. 

16. ekipit, acc., reglert 
unpersOnl. kafSi 



« 



,daB mtiui kam 
ufruhr". VgL^^ 

rlert voD d^^H 



B^t^varr ertrinkt; Egils trauer nm ihn. 
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týnduz )?eir allir. 11. En eptir um daginn skaut upp líknnum ; Eg. 

kom lík Boðvars inn í Einarsnes, en sum kómu fyrir sunnan LXXTIIL 

fjorðinn, ok rak }mngat skipit; fanz þat inn við Reykjarhamar. 

12. Þann dag spurði EgiU þessi tíðendi, ok þegar reið hann 

at leita líkanna; hann fann rétt lík Bgðvars; tók hann þat ð 

upp ok setti { kné sér ok reið með út í Digranes til haugs 

Skallagríms. 13. Hann lét þá opna hauginn ok lagði Boðvar 

pSLY niðr hjá Skallagrími; var síðan aptr lokinn haugrinn ok 

var eigi fyrr lokit, en um dagsetrs skeið. 14. Eptir ]>B,t reið 

Egill heim til Borgar; ok er hann kom heim, þá gekk hann lo 

þegar til lokrekkju þeirar, er hann var vanr at sofa i; hann 

lagðiz niðr ok skaut íyrir loka; engi þorði at kreQa hann 

máls. 15. En svá er sagt, þá er þeir settu Boðvar niðr, at 

EgiU var búinn: hosan var strengd fast at beini; hann hafði 

fustanskyrtil rauðan, þrQugvan upphlutinn ok láz at síðu; en t5 

þat er sogn manna, at hann þrútnaði svá, at kyrtiUinn rifnaði 

af honum ok svá hosumar. 16. En eptir um daginn lét EgiU 

ekki upp lokrekkjuna; hann hafði þá ok engan mat né drykk; 

lá hann þar þann dag ok nóttina eptir; engi maðr þorði at 

mæla við hann; en enn þriðja morgin, þegar er lýsti, þá 20 

lét Asgerðr skjóta hesti undir mann, — reið sá sem ákaf- 

ligast vestr í Hjarðarholt — ^, ok lét segja Þorgerði þessi tíðendi 

9II saman, ok var þat um nónskeið, er hann kom þar. 17. 

Hann sagði ok þat með, at Asgerðr hafði sent henni orð at 



2. EinarsneSj eine landzunge, die 
'ó. von Borg in den BorgarQ^rðr 
vorspringt. 

2. 3. fyrir sunnan fj., „an die 
sttdseite der bucht". 

8. Reykjarhamar f diese lokalitat 
ist nicht mehr bekannt. 

5. réttf part. perf. v. dem seltenen 
vb. rétta (v. subst. réttr, s. c. 32, 14); 
eig. „von den wellen getrieben" 
d.h. ans land. 

9. dagsetrs skeitíj in dagsetr ist 
dagr offenbar mit sól (vgl. sólsetr, 
8ól setz u. dgl.) identifíziert. 

13. 8vá er sagt, svá gehört zu 
búinn. 

Sagabibl. 111. 



14. hosan, sie entsprícht ziemlich 
genau den heutigen „strumpfen"; 
die hosa reichte bis an das knie 
und vielleicht noch etwas höher 
hinauf. 

15. upphlutinn, „der obere, uber 
den huften befíndliche teil**. 

láZj bed. eig. ,band" (gtirtel?); 
wo dies fremdwort (altíiranz. laz) auf- 
tritt, scheint es adjektivische funktion 
zu haben; so auch hier, also „dicht 
an die seite(n) gebunden, zusammen- 
geschnUrt'*. Nur an einer stelle in 
der skaldendíchtung scheint es als 
subst. in der bedeutung „band" zu 
stehen ; s. Njála II 402—6. 

17 
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Egils entBeMoia zu sterbeo dnreh ÞorgerBr vereltelt. 



Eg. koma seni fyrst enfir tíl Borgar. 18. ÞorgerÖr lét ]'egar soi 
LXXVIII. Bér hest, ok fylgöu benni tveir menn; riöu \>a,n nm kveldit ok 
núttina, til pesa er þan kúmu til Borgar; gekk L>orgerÖr þegar 
inn f eldahi'is; Asgerðr lieilsaði henni ok spurííi, hviirt Itan 
ft hefði náttverS etit. 

19. DorgerÖr segir hátt: ,Engan hefi ek náttverð haft, ok 
engan mun ek, fyrr en at Freyju; kann ek mér eigi bctri rá^, 
en faCir minn; vil ek ekki lifa eptiv f^ður minn ok hróBur". 
30. Hon gekk at lokhvílnnni ok kallaði: „Faðir, Mk a] 
ii) hurðunni, vil ek, at vit farím eina leiS bæði". 

21. ligill Bpretti frá loknnni; gekk Þorgerðr npp f hvíli 
giilfit ok lét loku fyrir hnrÖina; lagðiz hon niör í aBra rekkji 
er þar var. 

32. Dá mælti Egill: „Vel gerðir þfl, döttir! er l>ii viU fylgja 
ir. feðr þínam; mikla ást befir þi'i sýnt við mik: hver ván er, at 
ek mnna lifa vilja vi6 harm þenna?" 

23. SíÖan þogðu þau um hríð. 

Þá mælti Egill: „Hvat er nú, dóttir? tyggr \>& nú nykknt?" 
,Tygg ek 8(^1% aegir hon, „f>víat ek ætla, at mér mnni 

2« ]>& verra en áðr; ætla ek ella, at ek mnna of lengi lifa". 

24. ,Er þat illt manniV segir Egill. 
,AlliUt', segir hon, „viUtu eta?' 
„Hvat man varða?' segir haun. 

25. En Btundn sfÖarr kallaöi hon ok baP gefa aér drekl 
25 sfffan var henni gefit vatn at drekka. 

Þá mælti Egill: ,Slíkt gerir at, er solin etr, |jyr8tir æ" 
t'eaB at meir", 

26. ,Villtu drekka, faðir?" aegir bon. 
Hann t6k vií^ ok svalg stúrnm, ok var þat ! dýrshorni. 






7. at Freyjtt, Freyju ist genitiv. 
Bekanntlicb faeisst es in den Grímnia- 
iDiJI (atr. 14), áasg die bulfte der ijn 
kampfe gefallenen belden zu Odln, 
die andere hiilfte zu Freyja gelangt. 
Flir den glguben, dasB die ver- 
storbenen frauen bei Frejja auf- 
nalinie flnden , ÍBt unsere stelle 
der einzige beleg. Beide angaben 
werden nur verstiindlicli , wenn 
man sich erinnert, dasa Freyia 



mit Ffigg von alters ber vieles g 
meinsam hat. 

II. 12. hvliugólfit, gólf)im.e jswrf 
hauptbedeutuDgen, 1. „zimmer odeí ™ 
alkoven" und 2 ,boden, estrieh". 

19. tnl, .Beetang', s, Hanrer, Is- 



land 3.12. 

24, gefa sér drekka, 
etwas eahig von geachmaek, 

26. w spiÍM etr, „i 
man Sfl Ust". 



die spl aind .^^_ 
s oder weaÉ^^^| 



Egill dichtet das Sonatorrek. 259 

Þá mælti Porgerðr: „Nú eru vit vélt; þetta er mjólk*. Eg. 

Þá beit Egíll skarÖ ór horninu, allt þat er tennr tóku, ok LXXTIII 
kastaði hominu síðan. 

27. Þá mælti Þorgerðr: „Hvat skulu vit nú til ráðs taka? 
lokit er nú þessi ætlan; nú vilda ek, faðirl at vit lengdim líf 5 
okkart, svá at þú mættir yrkja erfikvæði eptir Bgðvar, en ek 
mun rísta á kefli, en síðan deyju vit, ef okkr sýniz. 28. Seint 
ætla ek Þorstein son þinn yrkja kvæðit eptir Bgðvar, en þat 
hlýðir eigi, at hann sé eigi erfðr, þvíat eigi ætla ek okr sitja 
at drykkjunni þeiri, at hann er erfðr'. 10 

29. EgiU segir, at þat var þá óvænt, at hann mundi \>& 
yrkja mega, þótt hann leitaði við, „en freista má ek þess^ 
segir hann. 

30. EgiU hafði þá átt son, er Gunnarr hét, ok hafði sá 
ok andaz lítlu áðr; ok er þetta upphaf kvæðis: 15 

31. 50. Mjgk eromk tregt 
tungo at hrœra 
loptvæge 
Ijóþpundara, 

esa nú vænt, 20 

of Viþors þýfe, 
né hógdrœgt 
ór hugar fylgsne. 



960 32. EgiU tók at hressaz, svá sem framm leið at yrkja 
kvæðit, ok er lokit var kvæðinu, þá fœrði hann þat Asgerði 95 
ok Þorgerði ok hjónum sínum; reis hann þá upp ór rekkju 
ok settiz í pndvegi; kvæði þetta kallaði hann Sonatorrek. 

33. Síðan lét EgiU erfa sonu sína eptir fornri siðvenju, en er 
Þorgerðr fór heim, þá leiddi EgiU hana með gjgfum í brott. 

34. EgiU bjó at Borg langa æfi ok varð maðr gamall, en 30 
ekki er getit, at hann ætti málaferli við menn hér á landi; 

6. 7. en ek mun rísta d keflij diese 9. at hann, ,wenn er*. 

„sitte** wird sonst in den historischen Str. 50. Siehe den anhang. 

sagas niemals erwahnt und dieser 25. fœrt5% ,recitierte". 

gebrauch der runen ist sicher ein 27. Sonatorrek, torrek „grosser, 

anachronismus und erst spat in die unersatzlicher verlust'*. 

saga eingefUhrt; vielleicht ist der 30. bjó at B. usw., bis zum jahre 

satz eine interpolation des 13.jhds. 974, s. c.79, 8. 

17* 



260 £gj[ll dichtet die ArínbjarDarkviða. 

LXXYIII. ekki er ok sagt frá hólmggngum hans eða vígaferlum, síðan 
er hann staðfestiz hér á Islandi. 35. Svá segja menn, at Egill 
fœri ekki í brott af Islandi, síBan er )?etta var tíðenda, ér nú 
var áðr frá sagt, ok bar þat mest til þess, at EgiU mátti ekki 
5 vera í Nóregi af þeim sgkum, sem fyrr var frá sagt, at kon- 
ungar j^úttuz eiga við hann. 36. Bú hafði hann rausnar- 
samligt, þvíat fé skórti eigi; hann hafði ok gott skaplyndi 
til þess. 

37. Hákon konungr Aðalsteinsfóstri réð fyrir Nóregi langa 

10 stund, en enn 0fra hlnt æfi hans, þá kómu synir Eíríks til 

Nóregs ok deildu til ríkis í Nóregi við Hákon konung, ok 

áttu þeir orrostu saman, ok haf ði Hákon jafnan sigr. 38. Ena 

síðustu orrostu áttu }?eir á Hgrðalandi í Storð á Fitjnm; þar 961 

fekk Hákon konungr sigr ok þar með banasár; eptir þat tóku 

15 þeir konungdóm í Nóregi Eiríks synir. 39. Arinbjgrn hersir 

var með Haraldi Eiríkssyni ok gerðiz ráðgjafi hans ok hafði 

af honum veizlur stórliga miklar; var hann forstjóri fyrir liði 

ok landvgrn; Arinbjgrn var hermaðr mikill ok sigrsæll; hann 

hafði at veizlum Fjarðafylki. 40. EgiU Skallagrímsson spurði 

20 þessi tíðendi, at konungaskipti var orðit í Nóregi, ok þat með, 

at Arinbjgrn var þá kominn í Nóreg til búa sinna, ok hann 

var þá í virðing mikiUi. 41. Þá orti EgiU kvæði um Arinbjgrn, 

ok er þetta upphaf af : 

51. Emk hraþkveþr 
25 hilme at mæra, 

en glapmáll 

of gl0ggvinga, 

openspjallr 

of jgfors dijþom, 
30 en þagmælskr 

of þjóþlyge. 

5. at = er relativ, acc. obj. zu 12. orrostu, eine bei p^valdsnes 
eiga^ und weist 2mí spkum („feind- (953), eine andere bei Rastarkálfr 
liche verháltnisse*') hin. (955), Hkr. a. a. o. 

6. 7. raumarsamligt, ,,geeignet an- 13. Stortf, die insel Stordö, s. zn 
sehen zu verschaffen", ^glánzend**. c. 36, 1. 

10. kömu synir Eiríks, s. Hkr., 20. koimngaskipti, „thionwechseV^, 
Hák. s. góð. c. 20,22— 31. Str. 51. S. den anhang. 



EgUs freundschaft mit Einarr skálaglamm. 
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Egill und Einarr skálaglamm. £g, 

42. Einarr hét maör; hann var sonr Helga Ottarssonar ^*^^ 
Bjarnarsonar ens anstrœna, er nam I^nd í Breiðafirði; Einarr 
var bróðir Osvífrs ens spaka. 43. Einarr var þegar á nnga 
aldri mikiU ok sterkr ok enn mesti atggrvimaðr; hann tók 
at yrkja, )?egar er hann var nngr, ok var maðr námgjarn. 5 
c. 965 44. Þat var eitt samar á alþingi, at Einarr gekk til búðar 
Egils Skallagrímssonar, ok tókuz þeir at orðnm, ok kom þar 
brátt talinn, at ]>eÍY rœddu nm skáldskap; þótti hvárnmtveggja 
þær rœðnr skemtiligar. 45. Síðan vanðiz Einarr optliga at 
ganga til tals við Egil; gerðiz þar vinátta mikil; Einarr hafði lo 
lítlu áðr komit út ór f<^r. 46. Egill spnrði Einar mjok austan 
tíðenda ok at vinum sínnm, svá ok at þeim, er hann þóttiz 
vita, at óvinir hans váru; hann spnrði ok mjgk eptir stór- 
menni. 47. Einarr spnrði ok í móti Egil at þeim tíðendum, 
er fyrr hgfðu ggrz um ferðir Egils ok stórvirki hans, en þat 15 
tal þótti Agli gott, ok rœttiz af vel. 48. Einarr spurði Egil, 
hvar hann hefði þess verit staddr, at hann hafði mest reynt 
sik, ok bað hann þat segja sér. 49. EgiU kvað: 



52. Bgrþomk einn viþ átta, 
en viþ ellifo tysvar; 
svá fengom val varge, 
varþk einn bane þeira; 
skiptomk hart af heiptom 
hlífar skelfeknífom ; 
létk af emblo aske 
elde valbasta kastat. 



20 
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I. Einarrj tiber Einarr s. SnE. 
III, 687—98. 

3. ósvífrSj des vaters der aus der 
Laxd. bekaDnten Guðrún. 

7. tókuz þeir at ortSum, ^sie fassten 
einander mit worten an^, d. h. sie 
begannen mit einander zu sprechen. 

9. skemtiligarj „ergötzlich*. 

II. aMSÍan, „aus Norwegen*. 

13. 14. eptir stórmenni, nach den 
leuten, die j e t z t in macht und an- 
sehn standen. 

16. rœttiz afvelf ,er erzahlte sehr 



gem und weitlSufig davon". Der 
isl. ausdruck ist unpersönlich. 

17. þesSj adverbiell, „auf solche 
weise''; eig. gehört es zu einem in 
hvar liegenden statíar. 

Str. 52. Pros. wortfolge: 
Borþomk einn viþ átta, en tysvar 
viþ ellifo; varþk einn bane ^eira; 
svá fengom varge val. Skiptomk hart 
af heiptom hlifar skelfeknífom ; létk 
kastat ,valbasta elde af emblo aske*. 

,Ich kámpfte allein mit acht, aber 
zweimal mit elf; ich wurde allein 
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EgUl erbiílt die sBchTÍoht von dem tode áet Arhibji^m. 



Eg. 50. Deir Egíll ok EÍDarr inæltn til vináttu meíi aér at j 

LXXVUl. skilnaði; Einarr var l^ngum útanlendis meÖ tfgnnm nnjnnum; 1 

Einarr var orr maílr ok optaat félftill, en Bkorungr mikill ok ] 

drengr góör; liann var liirönnaðr Uákoiiar jarla Siguröarsonar. 

5 51. I þann tfma var f Núregi ófriðr mikill ok bardagar meÖ i 

]>eÍDi Hákoai jarli ok Eiríkssonnm, ok Htnkkn vmsir ör landi. 1 

5'^. Haraldr konungr Eirfksson fell snÖr í Danmi^irk at Hálsi J 

f Limafirííi, ok var hann svikinn; pá barðiz bann við Harald 1 

Enútsson, er kallaðr var Gull-Haraldr, ok \'é, Hákon jarl; paa i 

10 fell ok ]?á með Haraldi konnngi Arinbjorn lierair, er fyrr vai 1 

frá sagt. 53. Ok er Egill spurði fall Arinbjarnar, pi kvað hann: 1 

53. Þverra nil feirs ]'verl?o 

þingbirtingar Ingva 

hvar skalk manna mildra 

15 niáreitar dag leita? 

]>eira 'b hauks fyr bandan 
báQoll digolsnjáve 
jar]>ar gjor|> mel> or])om 
eyneglþa mér hegl|>o. 



ihr ttiter> so gab icb deni wolfe die 
gefallenen. Hartnackig und mit 
bitterkeit taQScbten wir hiebe aus 
mit den schwertern; ich warf . . . 

sftíjjíomft, reciprok ; ukipta — vexla 
in atr. 4». hlifar Bkelfeknifr, .des 
acbildea scbrechliches messer', „daa 
Bchwert"; skelfe- von skelfa, woíU 
das schild eig. aia objekt zu denken 
iat. Ðer scbluss der stropbe ist un- 
verBtiindlicb. valliasta von vallipst 
fem. oder vaibpslr masc, eln un- 
bekannter teil des sehwertes. Merk- 
wUrdig ist die zusamnienatellung 
von embla und askr; so hiesa daa 
erste niBnschenpaar (Vyl. 17), Wenn 
Egill hier sagt, dass er einmal acbt, 
und zweímal elf feinde allein ge- 
tiitet habe, ao hat dies in der saga 
nichts entsprecbendes 1 hier haben 
wir aJso ein belspiel, dass vielea in 
der trudítion verloreu gegangen 
toder verderbtT) ist. 



5. / þann tima usw,, d. h, 
jabren tl63— 75 (naub der isl^diseheiM 
zeitrechnung); mit dem hierensShlte 
vgl. Hkr., Har. s. gráf. c. 6, 12, 1 
15, Ó. Tr. c. 111, 12u. 13, insbes. c 
schluss des letztgen, capitels. 

6, ýnisii-, .abwechselDd", entwedoFjl 
Hákon oder die Eiriksaiihne. 

9. QuU-Haraldr, ein brudersoba^ 
könig Harald blauzahDs; tlber ihn 
und sein verhiiltnis 7m Horald aiehe 
Hkr, a.a.0., JómBvikÍngasaga(1882) 
c. 4—5. Er wurde nacbher y. Hákon 
aelhst getiitet. J 

atr. 53. Proa. wortfolge: Nt.l 
liverra Ingva j'ingbirtingar , l^ein^ 
l'verl'o uiáreitar dag; hvar skalk 
leita mildra manna, ))eira ee heglþo 
mér haubs háljoll digolsnjAve fyr 
handan eyQeg1]>a jarþar gjorþ „mey 

„Jotzt werden die krieger gar 1 
ringer an zabl, die daa gold (eb 



Einarr skálaglamm und Hákon jarl. 
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54. Einarr Helgason skáld var kallaðr skálaglamm; hann Eg. 
-6 orti drápu um Hákon jarl, er k^Uuð er Vellekla, ok var þat LXXTI 
mjgk lengi, at jarlinn vildi eigi hlýða kvæðinu, þvíat hann 
var reiðr Einari. 55. Þá kvað Einarr: 

54. Gerþak veig af virþa 5 

vgrþ, þanns sitr at jgrþo, 
(iþromk þess) meþan aþrer 
9rr Váfaþar sv<Jfo; 
hykk at hodda stakkve 
(hineg sóttak gram) þótto lo 

(fý^senn) frœknom yísa 
ferre skald en verre. 



störten =) gaben; wo soll ich solche 
freigebige leute suchen, die meine 
arme mit gold verzierten jenseits 
des meeres „mit worten'^.* 

Ingva þing, „des Ingve (eines see- 
königs) thing", ^kampf'; birtingr 
(von bjartr „strahlend"), „der sich 
auszeichnet^; das ganze ,ein krieger'í 
mdreitar dagr^ ,der (tag d. h.) glanz 
des möwenlandes (meeres)**, ,das 
gold'^. reitr, eigentl „ein streifen 
land^. havks hdfjgll, „die hohen 
berge des habichts^, ,die arme*'. 
digolsnjár, ,der schnee des tiegels^, 
„silber'" (nicht gold, wegen der 
weissen farbe des silbers und des 
schnees). heglpo von hegla v. hagl 
„hagel^; eine schöne zusammen- 
stellung: „den tiegelschnee auf 
die berge des habichts (hageln =) 
schneien lassen'^. eyneglþr, ,mit 
inseln benagelt**, ,wo die inseln als 
nagelköpfe hervorragen*. jarþar 
gjprþ, flerdgUrtel", ,dasmeer"; ,der 
mit inseln benagelteerdgttrtel*' 
auch ein treffliches bild. meþ orþom, 
„mit worten*, unverstandlich und 
wahrscheinlich verderbt. 

l.skálaglamm, „wagschalenklang**; 
er hatte von Hákon jarl eine wag- 
schale mit gewichten erhalten, die 



wenn sie in die schale gelegt 
wurden, hell erklangen. 

2. Vellékla, ^goldmtngel'', vgl. 
§ 50 (félítill) ; von diesem herrlichen 
gedichte sind etwa 35 strophen er- 
halten. Was hier von diesem liede 
und dem schilde erzáhlt wird, ist 
unrichtig; den schild bekam Einarr 
fUr ein anderes und álteres lied auf 
Hákon, wovon nur eine strophe 
ttbrig ist. Fttr die Vellekla empfieng 
E. die wagschale. Warum der jarl 
erzttmt war, wissen wir nicht. 

8tr.4d.Pro8.wortfolge:6er)'ak 
orr veig Váfaþar of virþa v^r]?, )'anns 
sitr at J9rþo, me^'an a)nrer sv^fo; 
i)7romk )7ess. Hykk ferre, at hodda 
stðkkve, frœknom vísa, ^'ótto skald 
en verre ; fýsenn sóttak gram hineg. 

,Ich dichtete als ein behender 
mann ein lied anf den beschirmer 
des volkes, der das land (Norwegen) 
regiert, wáhrend andere schliefen; 
ich empfínde (jetzt) verdruss dar- 
ttber. Ich glaube (jedoch) nicht, 
dass der freigebige, tapfere fiirst 
der meinung war, dass die skalden 
schlecht wáren; es war mein eifriges 
verlangen den ftirsten hier zu be- 
suchen". 

veig Váfaþary „der trank Odins", 
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Einarr skálaglamm und Hákon jarl. 



£. 



56. Ok enn kvað hann: 

55. Sœkjom jarl, þauns anka 
ulfs verþ þorer sverþom; 
skipom borþróenn barþa 
5 bangskjgldom Sigvalda; 

drepr eige sá sveiger 
sárlinns, es gram finnom, 
rgnd berom út á andra 
Endels, viþ mér hende. 

10 57. Jarlinn vildi eigi, at Einarr fœri á brott, ok hlýddi 
þá kvæðina, ok síðan gaf hann Einari skjgld, ok var hann 986 
en mesta gersemi; hann var skrifaðr forns^gam, en allt milli 



„der skaldenmet*, „die dichtuÐg^. 
virþa vgrþr = víse = gramr, Hákon 
jarl. %itia at jqrþo , s. zu str. 38. 
„wáhrend andere schliefen** ist litte- 
rarhistorisch sehr aufklárend; es 
gibt uns einen willkommenen ein- 
blick in das verfahren der skalden 
ttberhaupt. Hykk = hygg ek. ferre 
ohne brechung ■= fjarre, veaa ist 
zu ergSnzen. hodda stekkveTf „der 
den schatz (das gold) springen l^sst**. 
hodda von hodd (got. huzd) ntr. 
þóttOf also in frttherer zeit. en 
verre, ttber en mit comparativ siehe 
Gerings glossar zu den Eddaliedem. 
hineg (nicht hinneg) ist die einzig 
richtige form, „hierher". 

Str. 65. Pros. wortfolge: 
Sœkjom jarl, ]7anns þorer auka ulfs 
ver}? sver}?om; skipom borþróenn 
barþa baugskjoldom Sigvalda; sá 
sveiger sárlinns drepr eige hende 
viþ mér, es finnom gram; berom 
rond út á Endels andra. 

„Ich werde den jarl besuchen, der 
die speise des wolfes mit schwertern 
zu vermehren wagt; ich werde einen 
platz einnehmen auf dem schiffe 
Sigvaldes , des ringschildtragers ; 
dieser krieger stösst mich nicht von 
sich, wenn ich ihn aufsuche; ich 



trage meinen schild hinaus auf -das 
schiff." 

jarl = Sigvalde, der anftthrer der 
bertthmten Jomswikinger, die im 
jahre 986 den heerzug gegen Nor- 
wegen und Hákon jarl untemahmen. 
Diese strophe muss unmittelbar vor 
der hauptschlacht, der bekannten 
Jomswikingerschlacht im Hj^runga- 
vágr (Hkr., Ól. s. Tryggv. c. 39—47) 
gedichtet sein. auJca ulfs verþ sverþ- 
om, ,tttchtig kSmpfen und viele 
feinde fálien". borþróenn, „auf 
beiden seiten {borþ) mit rudern ver- 
sehen'"; barþe, „einschiff"; eígentl. 
wol ein schiff mit einer speziellen 
ausrttstung am steven (barþ), wie 
der Járnbar]7e Eiriks (Hkr., Ól. s. 
Tryggv. c. 109 am ende). baugslcjpldr, 
„mit einem ringschilde (einem schilde 
mit bemaltem kreis) versehen^. 
sveiger sárlinns, „der bieger der 
wundenschlange (des schwertes)**, 
„ein krieger". rgnd, „schild". Endels 
gndorr, „Endels schneeschuh'', „das 
schiff*; der plur. andra steht hier 
fttr den sing. ; vgl. zu str. 85. 

10. 11. ok hlýddi þá kv,, denn 
das hatte er frtther nicht gewollt. 

12. skrifadr fornaggom, ,mit bild- 
líchen darstellungen mythischer er- 



Einarr skálaglainms besuch in Borg. 
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skriptanna vára lagðar yfir spengr af gnlli, ok settr steinnm. Eg. 
^70 58. Einarr fór til íslands ok til vistar meÖ Ósvífi, bróður LXXVm 
sínnm; en um hanstit reið Einarr vestan ok kom til Borgar 
ok gisti ]7ar. 59. EgiU var þá eigi heima, ok var hann farinn 
norðr til heraða, ok var hans þá heim ván; Einarr beið hans 5 
þrjár nætr, en þat var engi siðr, at sitja lengr en þrjár nætr 
at kynni. 60. Bjóz Einarr pk í brott, ok er hann var búinn, 
pÁ gekk hann til rúms Egils ok festi þar upp skj^ldinn þann 
enn dýra ok sagði heimam^nnum, at hann gaf Agli skjoldinn. 
61. Síðan reið Einarr í brott, en þann sama dag kom Egill 10 
heim; en er hann kom inn til rúms síns, þá sá hann skjoldinn 
ok spurði, hverr gersemi þá ætti; honum var sagt, at Einarr 
skálaglamm hafði þar komit, ok hann hafði gefit honum * 
skj^ldinn. 

63. Þá mælti Egill: „Gefi hann allra manna armastr! 15 
Ætlar hann, at ek skyla þar vaka yfir ok yrkja um skjgld 
hans? Nú taki hest minn! Skal ek ríða eptir honum ok drepa 
hann". 

63. Honum var þá sagt, at Einarr hafði riðit snimma um 
morgininn — „mun hann nú kominn vestr til Dala^'. 20 

64. Síðan orti Egill drápu, ok er þetta upphaf at: 

56. Mál es lofs at leyfa 
Ijósgarþ, es þák, barþa 
(mér kom heim at hende 
hoddsendes boþ) enda, 25 



ziihlungen geschmilckt*' ; wie z. b. 
der schild, den Ragnarr loðbrók 
Brage dem alten als geschenk sandte 
und auf den Brage seine sogenannte 
Ragnarsdrápa dichtete. 

6. þat var engi 8it5r usw., schon 
die H^vam^l (str. 35) wamen davor, 
die gastfreundschaft allzu lange in 
anspruch zu nehmen: 

Ganga skal, skala gestr vesa 
ey í einom staþ; 

Ijúfr verþr leiþr, ef lenge sitr 
annars fletjom á. 

15. Gefi hann usw., s. zu Qrvar- 
Odds s. C.2, 14. 



1 6. vaka yfir, dieser ausdruck gibt 
uns eine willkommene aufklarung 
ttber die weise, auf welche die alten 
skalden ihre lieder dichteten; sie 
wahlten die ruhige, fríedenreiche 
nacht ; vgl. Einars ausdruck, metSan 
atSrir sv^fu in der ersten, oben an- 
gefUhrten strophe. 

17. 18. okdrepahann, diese drohung 
ist natttrlich nicht emstlich gemeint. 

20. til Dala, gemeint sind die 
Breitíafjartíardalir , d. h. die nach 
dem inneren teile des Hvamms- 
fjorðr auslaufenden flusstíller in der 
Dalasýsla. In einem dieser táler, 
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Egill besingt den schild Einars. 



Eg. 
KXTin. 



skolot of grnndar Gylfa 
glaums misfengner taumar 
(hlýþe)? ér til orþa) 
erþgróens mér verþa. 



5 65. Egill ok Einarr heldn vináttn sinni, met3an þeir lifðn 
báðir; en svá er sagt at fœri skJQldrinn nm síðir, at Egill 
hafði hann með sér í brúðfor þá, er hann fór norðr á Víði- 
mýri með Porkatli Gunnvaldssyni ok þeir Rauða-Bjamarsynir, 
Trefill ok Helgi; þá var spillt skildinum ok kastat í sýruker; 

10 en síðan lét Egill taka af búnaðinn, ok váru tólf aurar gulls 
í sp^ngnnum. 



dem Sælingsdalr , liegt das gehöft 
Laugar, wo Einarr bei seinem bruder 
Ósvifr sich aufhielt. 

Str.56. Pros. wortfolge: Mál 
es at leyfa barþa Ijósgarþ, es ]7ák, 
lofs enda; bo]7 hoddsendes kom mér 
heim at hende ; taumar Gylfa grundar 
glaums er]7gróens skolot mér ver)7a 
misfengner; hlý|7e)' ér til orþa. 

„Es ist hohe zeit, den schild, den 
ich empfieng, zu preisen; die bot- 
schaft des freigebigen mannes kam 
mir ins haus; ich werde die seile 
des zwergenschiffes richtíg hand- 
haben; höret was ích zu sagen 
habe«. 

Málf „áie rechte zeit'', hier wol 
,hohe zeit". leyfa = hfa, ^preisen". 
harþa Jjósgarprj „der glanzende 
zaun des schiffes'^, ,die reihe der 
das schiff schmtickenden schilde**, 
hier im allgem. ,ein schild''; man 
pflegte wahrend der fahrt die schilde 
an beiden schiffseiten aufzuhangen. 
barþa von barþCy s. str. 55. lofs 
ender ungefáhr =^ lof, vgl. das pros. 
mdUender. boþy ,die botschaft*, d. 
h. ,der gruss''. hoddsender = hodda 
stekkver in str. 54. hyma at hende, 
vgl. bera at Itende in str. 4«. Gylfa 



grund, „das land des seekönigs", 
,die see"; deren glaumr (,pferd", 
eig. Atles pferd [AtlakviJ'a 29]) „das 
schiff" ; erþgróenn (erþ =jarþ\ ,der 
aus der erde gewachsene, ge- 
schaffene*, ,ein zwerg** (s. Volosp^ 
10); „das schiff des zwerges*' eine 
allgem. umschreibung der poesie 
(s. SnE. I, 218). „Die seile des 
seepferdes des zwerges richtig hand- 
haben'' heisst also „ein lied regel- 
recht dichten''. ér, „ihr" d.i. Einarr 
= hoddsender; Egill stellt sich vor, 
dass er selbst das lied vor Einarr 
recitíere. orþa scil. minna. 

7. 8. Vítfimýrrj gehöft am 1. ufer 
der Svartá, im Skaga^^rðr (Nord- 
viertel). 

8. Þorkatli G. usw., s. Landn. n, 
4 (ísl. sög. I ', 72), wo erzahlt wird, 
dass ÞorkeU die Helga Þorgeirsdóttir 
von Vítíimýrr geheiratet habe ; eben- 
da werden auch die Bautíabjamar' 
synir Þorkell trefiU und Helgi ge- 
nannt; sie waren die vaterbrtider 
von Þorkell Gunnvaldsson. Vgl. 
femer Hœnsa-t>óris s. c. 1, 10 — 13 
(ísl. S(5g. 11«, 124. 155 ff.); Laxd. 
c. 10. 18. 24; FMS. II, 172. 

10. búnatfinn, „den beschlag". 



Þorsteinn Egilsson verdirbt den mantel seines vaters. 267 



Egils verhaltnis zu seinem sohne Þorsteinn; Egill begibt sich nach 
Mosfell; er dichtet die Berudrápa. Die kinder Þorsteins. 



LXXIX. 



LXXIX, 1. ÞorsteÍDD, sonr Egils, þá er hann óx npp, 
var allra manna fríSastr sýnnm, hvítr á h&r ok bjartr álitnm; 
ha!nn var mikill ok sterkr, ok þó ekki eptir því, sem faðir 
hans. 2. Þorsteinn var vitr maör ok kyrrlátr, hógværr, stilltr 
manna bezt; Egill anni honnm lítit; Þorsteinn var ok ekki 5 
við hann ástúöigr, en þan Asgerðr ok Þorsteinn nnnnz mikit 
3. EgiII tók )?á at eldaz mj^k; þat var eitt hvert snmar, er 
Þorsteinn reið til alþingis, en EgiII sat þá heima; en áðr Þor- 
steinn fœri heiman, stilltn þau Asgerðr nm ok tókn ór kistu 
Egils silkislœður, Arinbjarnarnauta, ok hafði Þorsteinn til lo 
þings. 4. Ok er hann hafði á þinginu, J?á váru honum drag- 
síðar, ok urðu saurgar neðan, þá er þeir váru í Iggbergsggngu. 

5. Ok er hann kom heim, þá hirði Asgerðr slœðurnar, þar sem 
áðr váru; en mjok miklu síðarr, þá er EgiII lauk upp kistu 
sína, þá fann hann, at spillt var slœðunum, ok leitaði þá máls 15 
um við Asgerði, hverju þat gegndi; hon sagði þá et sanna til. 

6. Þá kvað EgiII: 

57. Atkak erfenytja 
arfa mér til þarfan, 

mik hefr sonr of svikvenn, 20 

svik telk í því, kvikvan; 



Cap. LXXIX. 1. Þorsteinn usw., 
vgl. Gunnl. s. c. 1, wo uns dasselbe 
ansprechende bild von diesem manne 
ge|i^eben wird. 

Þorsteinn , . . þá er hann, eine 
alltagliche, volkstttmliche erzáhlungs- 
weise, die namentlich Snorri zu 
lieben scheint. Sie hat natttrlich 
nichts mit der lat. konstruktion 
(wie z. b. Caesar, cum vidisset u. dgl.) 
zu tun. 

4. kyrrldtr, „sanftmtttig". 

9. stilltu . . . um, „nahmen die 
(passende) gelegenheit wahr". 

10. Arinbjarnamauta, s. c. 67, 10. 
It. 12. dragsítHar, ,so lang, dass 

sie auf der erde schleppten". 
12. li^gbergsganga, wol „der erste 



gang zum logberg^, im beginne 
des althings, um den gesetzsprecher 
zu hören. Ueber das Ipgberg und 
was dort getrieben wurde s. Maurer, 
Island s. 177— 8. 

15. 16. leitatíi . . . mdls um við A., 
„verlangte auskunft von A.'^ 

Str.57. Pros.wortfolge:Átkak 
arfa erfenytja mér til þarfan; sonr 
hefir of svikvenn mik kvikvan; telk 
svik í þvi ; vel mætte vatna viggríþ- 
ande biþa þess, es hafskiþa hljótendr 
hlœl'e grjóte of mik. 

„Ich hatte nicht einen sohn, der 
mir zu viel nutzen brachte; meín 
sohn hat mich im leben betrogen; 
denn das nenne ich betrug. Ðer 
mann hatte warten können, bis die 
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E^ dichtet die Berudrápa. 



Í.XXIX. 



vel mætte þess yatna 
viggríþande bíþa, 
es hafskíþa hlœþe 
hljótendr of mik grjóte. 

5 7. Þorsteinn fekk Jófríðar, dóttur Gunnars Hlífarsonar; 967 

mó?5ir hennar var Helga, dóttir Óláfs feilans, systir ÞórÖar 
gellis; Jófríði haföi átt fyrr Póroddr, sonr Tungu-Odds. 8. 
Lítlu eptir þetta andat3iz Asgerðr; eptir j^at brá EgiU búi ok 973 
seldi í hendr Þorsteini, en EgiU fór þá suðr til Mosfells til 974 

10 Gríms mágs síns, þvíat hann unni mest Þórdísi, stjúpdóttur 
sinni, þeira manna, er pÁ váru á lífi. 

9. Þat var eitt sumar, at skip kom út í Leiruvági, ok c. 975 
stýrði sá maðr, er Pormóðr hét; hann var norrœnn ok húskarl 
Þorsteins Þórusonar; hann hafði með at fara skjgld, er Þor- 

15 steinn hafði sent Agli Skallagrímssyni, ok var þat ágætagripr. 
10. Þormóðr fœrði Agli skjgldinn, en hann tók við þakksam- 
liga; eptir um vetrínn orti EgiII drápu um skjaldargjofina, er c. 975 
k^IIuð er Berudrápa, ok er þetta upphaf at: 

IL 58. Heyre fúss á forsa 
20 fallhadds vinar stalla, 

(hygge) þegn (til þagnar 
þínn lýþr) konungs mína; 



leute den steinhttgel ttber mir er- 
richtet hatten''. 

Atkak = átta-k'a-k, „ich hatte 
nicht''; das ek „ich" zweimal ge- 
setzt. arfe erfinytja (von erfinytjarf 
plur., ,die dinge, die vererbt werden 
sollen, das erbe") ,ein sohn". í þvi, 
„in dem, was er getan hat^. mœtte 
= hefþe mátt. vatna vigg, „das 
pferd der wasser", „ein schiff^',dessen 
„reiter* ein mann; sein sohn. es 
= at, hafskip, „das brett oder der 
schneeschuh des meeres^, „das 
schiff*; hljótendr, „die eroberer* 
des schiffes, „manner^, leute im 
allgem. hlœþe v. hlaþa. grjóte, ,die 
den grabhttgel bildenden steine^. 

5. Gunnarr Elifarson, bes. aus 
der Hœnsa-Þórissaga bekannt ; siebe 



daselbst c. 10—12 u. 16. Vgl. ferner 
Islend. bók c. 5, 2; Landn. I, 20; 
II, 19; IV, 12 (ísl.sög.I', 61. 116ff. 
272) u. Laxd. c. 7. 

6. 7. óldfr feilan und Þórtír geUir, 
s. zu c. 29, 9. 

7. Þóroddr machte eine reise nach 
dem auslande, um seinen bruder 
Þorvaldr, der in gefangenschaft ge- 
raten war, loszukaufen, kam aber 
nimmerzurttck; s.Hœnsa-t>óris8.c.l7. 

10. unni mest, vgl. c. 77, 18. 

12. Leiruvdgr, eine kleine bucht 
in der Kjósarsýsla, ö. von Reykjavik. 

14. Þorsteinn Þóruson, s. c. 62 — 65. 
69. 70. 76. 

18. Berudrápa,á.h, „schildgesang", 
„gedicht zur verherrlichung eines 
sehUdes" (SnE. HI, 434). 
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opt skal arnar kjapta 
orj? góþ of trgþ H^rþa, 
hrafnstýrande hrœra 
hregna mín of fregnask. 



Eg. 
LXXIX. 



12« Þorsteinn Egilsson bjó at Borg; hann átti tvá lann- 5 
getna sona, Hrifla ok Hrafn, en síðan hann kvángaðiz, átta 
þaa Jófríðr tía b^rn; Helga en fagra var þeira dóttir, er þeir 
deilda am Skáld-Hrafn ok Gnnnlaagr ormstanga. 13. Grímr 
var elztr sona þeira, annarr Skúli, þriði Þorgeirr, ^órði KoU- 
sveinn, fimti Hjorleifr, sétti Halli, sjanndi Egill, átti Þórðr; 10 



Str. 58. Pros. wortfolge: 
Heyre )'egn konungs fúss á mína 
forsa fallhadds stalla vínar; J'inn 
lý}?r hygge til }?agnar. Opt skal 
mín góþ arnar kjapta ^rþ of fregn- 
ask oí B.^Tp& tTo\ff „hrœra hregna" 
hrafnstýrande. 

,Der degen des königs höre be- 
reitwillig auf mein lied ; deine leute 
mögen an schweigen denken (sich 
des schweigens befleissigen). Oft 
wird mein gutes lied auf Horðaland 
gehört werden, o seefahrer''. 

„Ðer degen des königs" Þorsteinn 
Þóruson (s. die vorhergehende er- 
zahlung). staUa vinr, ,der fireund 
der opferaltare", „Odin". forsary 
,die ströme'' Odins, „der skalden- 
met, das gedicht*^. fdllhcMr, ,mit 
fallendem, niederhángendem, langem 
haare" (,der alte Odin*). góp ist 
nicht selbstlob: Egili meint nicht 
sein eigenes lied; sondern preist 
die skaldenkunst im allgemeinen, 
die an und fiir sich ^herrlich" 
ist. amar kjapta orp, „die aus- 
saat des schnabels des adiers", 
,der skaldenmet" nach der er- 
zahlung von Odin in SdE. I, 222: 
þá spýtti hann (Odin in adlergestalt) 
fnidinvm i kerin. grþ, „aussaat"; 
vgl. erja, arþr, B.grþa trt^þ^ „das 
von den Horþar betretene land", 



Horþaland. hrafnstýrande ^ „áes 
pferdes {Hrafn, ein pferdename) 
lenker, beherscher", ein teil einer 
umschreibung fUr „schifi^; das Ubrige 
(wahrsch. eine bezeichnung der see 
oder eines seekönigs) muss in dem 
verderbten hrœra hregna gesucht 
werden. Mit dieser umschreibung 
ist Þprsteinn gemeint. 

6. Hriflu ok Hrafn, nur der erste 
whrd einmal in der Þórðar saga hreðu 
(Ebh. 1 848) s. 66 und in einigen hss. 
der Landnáma (ísl. sög. I^ 76) er- 
wahnt; Hrafn kommt sonst nirgends 
vor. 

7. Helga en fagra usw., ausfUhr- 
liches hieruber in der Gunnlaugs- 
saga. 

9. Skúli wird in den sagas öfter 
genannt. Er hielt sich lángere zeit 
im auslande auf und nahm als ge- 
folgsmann des jarls Eirikr an der 
schlacht bei Svoldr teil, die er in 
einem „flokkr" besang (Óláfs saga 
'l'ryggv. [1853] s. 49. 54. 56. 61; 
Heimsk. U. s. 211), von dem jedoch 
nur geringe reste erhalten sind (s. 
SnE. m, 718 fg). Am hofe Eiriks 
hatte er auch gelegenheit, dem 
jungen Gunnlaugr ormstunga nutz- 
lich zu sein und ihn vor dem zorne 
des jarls zu schUtzen (Gunnl. s. c. 6). 
Spater nach Island zurUckgekehrt, 
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Die handel zwischen Þorsteinn Egilsson 



Eg. Þóra hét dóttir þeira, er átti Þormóðr Kleppjárnsson. 14. Frá 
LXXIX. jjgrnum porsteins er komin kynslót^ mikil ok mart stórmenni; 
þat er kallat Mýramannakyn, allt þat er frá Skallagrími er 
komit. 



Steinarr Qi^undarson sucht streit mit Þorsteinn Egilsson. 

5 LXXX, 1. Onnndr sjóni bjó at Anabrekkn, þá er EgiU 
bjó at Borg; Onnndr sjóni átti Þorgerði, dóttnr Bjarnar ens 
digra af Snæfellsstr^nd; b^rn þeira Onnndar váru þau Steinarr 
ok Dalla, er átti Ogmundr Galtason, — þeira synir Porgils ok 
Kormákr. 2. Ok er Onundr gerðiz gamall ok sýndr lítt, þá 

10 seldi hann af hendi bú; tók þá við Steinarr, sonr hans; þeir 
feðgar áttu au8 fjár. 3. Steinarr var allra manna mestr ok 
ramr at afli, Ijótr mat3r, bjúgr í vexti, fóthárr ok miÖskamr; 
Steinarr var uppiygQslnmaðr mikill ok ákafamaðr, ódæll ok 
harðfengr, enn mesti kappsmaðr. 4. Ok er Þorsteinn Egils- 

15 son bjó at Borg, þá gerðiz þegar fátt um með }?eim Steinari. 
5. Fyrir sunnan Háfslœk liggr mýrr, er heitir Staksmýrr; 
standa þar yfir vgtn á vetrinn, en á várit, er ísa leysir, ]>& er 
þar útbeit svá góð nautum, at þat var kallat jafnt ok stakkr 



stand er mit Bj^m Amgeirsson (der, 
wie er selber, ein urenkel des Skalla- 
grímr war) in fireundschaftlichem 
verhaltnis und unterstUtzte ihn hei 
seiner werbung um Oddný eykyndill 
(Bjamar s. Hítd. s. 3 flf.). Verheiratet 
war er mit Bera Ormsdóttir (Eristnis. 
c. 2) und hatte eine tochter, namens 
Geirlaug (ísl. sög. I «, 355). — Von 
den Uhrigen söhnen des Þorsteinn 
werden nur noch Eollsveinn u. Egill 
in der Gunnlaugs saga erwáhnt. 

1. Þonnötír Kleppjámsson wird 
nur noch in einer recension der 
Landnámabók einmal genannt (ísl. 
sög. I *, 83, anm. 7), wo jedoch seiner 
ehe keine erwáhnung geschieht. 

Cap. LXXX. 5. Qnundr sjóni, s. 
oben c. 28, 7 und Landn. II, 4 (ísl. 
sög. I, 73). 



7. Snœfellsstrpnd , die sttdkiiste 
der halbinsel Snæfellsnes. 

Steinarr, auf seine im folgenden 
ansftihrlich erz^hlten handel mit Þor- 
steinn wird auch in der Gunnl. s. 
c. 5 angespielt. Vgl. ferner Kormáks- 
saga c. 11 u. 12. 

8. Galtason, nach der Eormákss. 
(c. 1) hiess der vater des pgmundr 
nicht Galti, sondem Eormákr. 

9. KormákTj der bekannte dichter, 
die hauptperson der Eormákssaga, 
in der auch sein bmder Þorgils 
mehrfach erwðhnt wird. 

12. mitískamr, ,von kurzem ober- 
körper". 

14. kappsmatSr, „ein hitziger 
mensch'^. 

16. Staksmýrr, dies zu Borg ge- 
hörende weideland ftthrt heute den 
uamen Breití (Eálund I, 380). 



nnd Steinarr Onundarson. 
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t^ðn. 6. Háfslœkr réð þar laDdamerkjnm at fornn fari; en á Eg. 
várnm gengn naut Steinars mjok á Staksmýri, er J?au várn LXXX, 
rekin útan at Háfslœk, en búskarlar Þorsteins VQnduQu um. 

975 7. Steinarr gaf at því engan gaum, ok fór svá framm et iyrsta 

976 sumar, at ekki varð til tíðenda; en annat vár, þá helt Steinarr 5 
beitinni, en Þorsteinn lagði þá í umrœðu við bann ok rœddi 
þó stilliliga, bað bann Steinar balda beit búfjár síns, svá sem 
at fomn bafði verít. 8. Steinarr segir, at fé mnndi ganga, 
þar sem þat vildi; bann rœddi um allt beldr festiliga, ok 
skiptnz þeir Porsteinn við nokkumm orÖum. 9. SíBan lét 10 
Þorsteinn bnekkja nautnnnm út á mýrar yfir Háfslœk, ok er 
Steinarr varð þess varr, þá fekk bann til Grana, þræl sinn, 
at sitja at nautnnum á Staksmýrí, ok sat hann þar alla ^aga; 
þetta var enn 0fra blut sumars; beittuz þá npp allar engjar 
fyrír sunnan Háfslœk. 10« Nú var }?at einn dag, at Þorciteinn 15 
bafði gengit upp á borg at sjáz um; bann sá, hvar naut 
Steinars fóru; bann gekk út á mýrar; þat var síð dags; hann 
sá, at nautin vám þá komin langt út í holta sundit. 11. Þor- 
steinn rann út um mýrarnar, ok er Grani sá þat, þá rak hann 
nautin óvægiliga, til þess er þau kómu á stgðul. 12. Þor- 20 
steinn kom þá eptir, ok hittuz þeir Grani í garðsbliðinn; Þor- 
steinn vá bann þar; þat heitir Granablið síðan, þat er á tún- 
garðinum; Þorsteinn bratt garðinum ofan á Grana, ok hulði 
svá hræ hans. 13. Síðan fór Þorsteinn heim til Borgar, en 
konur þær, er til stoðuls fóm, fundu Grana, þar er hann lá; 25 



1. tptía, tatía ist das heu, das 
man von dem gediingten vpllrj der 
das islánd. gehöft umgibt, gewinnt; 
dieses heu ist von besonderer gtite, 
und damit werden insbesonders die 
ktihe gefUttert. 

5. 6. helt . . . beitinni, „fuhr fort 
mit dem weiden'', d. h. „liess nach 
wie vor sein vieh auf Þorsteins 
wiese grasen". 

7. stilliliga, „m massvoller weise^. 

9. festiliga, ^trotzig". 

18. sitja at, „bewachen*. 

alla dagtty nicht „jeden tag", 
sondem ,die ganzen tage", unab- 
l&ssig. 



14. beittuz upp, ^wurden voll- 
stándig abgeweidet". 

18. holta sunditf „das zwischen 
zwei hoU befíndliche niedrige und 
sumpfíge terrain" (einer meerenge 
[8und\ vergleichbar). 

20. óvœgiliga, ,ohne schonung zu 
tiben*, ^eilig". 

stptíullj dieser melkeplatz soU 
nach der lokalen tradition (auf die 
freilich nicht viel zu geben ist) auf 
der (5. seite einer in der nahe von 
Anabrekka gelegenen anhöhe ge- 
wesen sein. Der platz heisst heute 
Fjóshölar (Káiund I, 380). 

23. 24. ok hultíi 8vá hrcBj „und 



i 
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Dle hSiidel zvÍBcheD !>orBteíiiii Egilason 



Kg. eptir ["at fóra þser heim til húsa ok sogðn SteÍDarí 
txxx. tíðendi, 14. Steinarr leiddi hann uppi f boltunum, en síðanl 
fekk Steinarr til annan præl at fylgja nautuunm, ok er sá I 
eigi nefadr. lá. ÞorBteinn lét ^k, sem haun yísbí eigi nm ' 
5 beit, þat eem eptir var sumarsins. 16. L'at varð til tfðenda, 
at Steinarr fór enn fyrra hlnt vetrar út k SnæfellsBtrond ok 971; 
dvalðiz Jjar um hríö. 17. Steinarr 6k pA [íræl, er iJrándr hét; 
hann var allra manna mestr ok sterkastr; Steinarr falaí!ii ]'ræt 
(laÐn ok baaS ttl ver$ mikit, en sá, er átti l'rælinn, mat hann 
10 fyrir (irj&r merkr silfrs, ok mat haun hálfii dýrra, en meSal- 
þræl, ok var |iat kaup þeira; baun hafði Þránd með sér heim. 
18. Ok er Veir kóma heim, ]>á rœðir Steinarr viö Pránd: 
„Nil er evá til farit, at ek vil hafa verkuað af |'ér; er hér 
skipat áör til verka allra; nú mun ek verk fyrir þik leggja, 
IT) er ]>éi er Iftit erfií5i i. 19. Dú skalt sitja at nautum mfnum; 
þykki mér þat mikln skipta, at þeim sé vel til baga baldít; 
vil ek, at )'ú hafir |'ar engis manus hóf vifí, nema þit*. hvar 
hagi er beztr á mvrum; má ek eigi á mauni sjá, ef \>á hefir 
eigi til )je63 hng eSa afl, at halda til fulls við einn bvern hús-r _ 
20 karl DoreteinB". 

30. Steinarr seldi i bendr Þr&ndi exi mikla, nærr iilnat 
fyrir munu, ok var hon hárhv^SH. 



Tethllllte ao seiuun leicbnam" ; daa 
leiclmaiD Beines getöteten feindes 
mit erde oder steinen za bedecken 
war eine gesetzliche und moríiliache 
pQictit, damit nicht wilde tiere odur 
T&ubvJ3gel den leichnani zerrissen 
(vgl. 0. 67, 41; 81, 6); s. Grágia 
(Konungab.)I, 154, §67; wenn jmd. 
den leiclinam nlcht verhUllte, wurde 
er nach dem gesetze ein fjprbauga- 
tnatSr, d. h. auf drei jahre fiir fried- 
los eiklatt; B. ehd. 

2. leiddi, „begrub"; dss vb. iet 
von leiSi ngrab' gebildet; leiSiha- 
deutet wol eig. „grab am wege"' 
(leitf), vgl. gptva = „begraben" (v. 
gtUa) und H^t. T2: bautarsteinar 
slandat braitto nœr. 

S, 4. ok er 80 ági nefndr, „nn.d 



er ist nlcht genannt*, d. h. „des 
namen kennen wir nioht" ; 
Beinzel, Die beBchreibung deriiíL^ 
Baga s. 32. 

1(1. þrjár merkr silfrs oaw., ðieti 
mark siiber war die gesetxliehiíV 
bussc fiir die tiitung eines freieAi-v 
flir einen erschlagenen BklaveD^ 
wurde nur die hitlfte besahlt. 

i<>. 11. meJSalprœl , „einen ge- 
wijhnlicheDsklaTen', „einensklaven, 
wie Bie durchscbnittlich Hind". 

17. (lí faú hafir—þitt, „dass dn 
keines anderen mannea urteil, son- 
dern niir dein oigi^nes darilbei ent- 
SL-heiden liÍBBt''. 

18. tná ek~sjá, .dann babe ioli ^ 
eine Bchlechto menschenkenntniB",! 

21, 22. »(«■»■ dlnar f. -. 




und Steinarr Qnundarson. 273 

21. ^Svá líz mér á þik, Drándr!*, segir Steinarr, ^sem Eg. 
eigi sé sýnt, hversu mikils þú metr goðorð Þorsteins, ef þit LXXX^ 
sjáiz tveir á*. LXXXl. 

32. Þrándr svarar: „Engan vanda ætla ek mér á við Þor- 
stein, en skilja þykkjumz ek, hvert verk J>ú hefir fyrir mik s 
lagt; mantu þykkjaz lítlu til verja, þar sem ek em; en ek 
ætla mér vera góðan kost, hvárr sem upp kemr, ef vit Þor- 
steinn skulum reyna með okkr''. 

23. Síðan tók Þrándr til nauta gæzlu; honum hafði þat 
skiliz, þótt hann hefði eigi lengi verit, hvert Steinarr hafði lo 
nautum sínum látit halda, ok sat Þrándr at nautum á Staks- 
mýri. 24. Ok er Dorsteinn varð þess varr, þá sendi hann 
húskarl sinn til fundar við Dránd ok bað segja honum landa- 
merki með þeim Steinarí; ok er húskarl hitti Þránd, pk sagði 
hann honum orendi sín ok bað hann halda nautunum annan 15 
veg, sagði, at þat var land Þorsteins Egilssonar, er nautin 
váru J>á í komin. 

25. Þrándr segir: „Þat hirði ek aldri, hvárr þeira land á; 
mun ek naut hafa, þar sem mér þykkir hagi beztr^^ 

26. Síðan skilðuz þeir; fór húskarl heim, ok segir Þor- 20 
steini svor þrælsins; Þorsteinn lét þá kyrt vera, en Þrándr 
tók þá at sitja at nautum nætr ok daga. 

Þorsteinn tötet Þrándr. Steinarr processiert wegen des todschlages. 

977 LXXXI, 1. Þorsteinn stóð upp einn morgin við sól, ok 
gekk upp á borg; hann sá, hvar naut Steinars váru; síðan 
gekk Þorsteinn út á mýrar, til þess er hann kom til nautanna. 25 
2. Þar stendr skógarklettr við Háfslœk, en uppi á klettinum 
svaf Þrándr, ok hafði leyst af sér skúa sína; Þorsteinn gekk 
upp á klettinn, ok hafði 0xi í hendi ekki mikla ok engi fleiri 

ganze schneide war ungefáhr eine in einer oder anderer hinsicht ver- 

elle laDg". pflichtet, „verpflichtung'*. 

1 — 3. EinedirekteaufforderungÞor- 6. lítlu til verja^ „nur wenig ris- 

steinn, obschon cr ein háuptling kieren**. 

(^oðorðsmaðV) war, tot zu schlagen. 7. upp kemrj „zur wirklichkeit 

2. 3. ef þit — áf ,wenn ihr ein- wird". 

ander anschaut (einander gegeniiber Gap. LXXXI. 26. skögarklettTf „em 

steht)*'. fels, um oder an welchem baume 

4. vandaj ein verhaltuis, welches gewachsen sind*'. 

Sagabibl. UI. \% 
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Ðie h'ándel zwischen Þorsteinn Egilsson 



Egr* vápn. 3. Þorsteínn stakk oxarskaptínn á Þrándí ok bað hann 
LXXXI. vaka; hann spratt upp skjótt ok hart ok greip tveim hóndnm 
0xina ok reiddi upp; hann spurSi, hvat Þorsteinn vildi. 

4. Hann segir: ,,Ek vil segja )?ér, at ek á land }?etta, en 
5 pér eigu8 hagabeit fyrir útan lœkinn; er þat eigi undarligt, 
þóttu vitir eigi landamerki hér". 

6. Þrándr segir: „Engu )?ykki mér skipta, hverr land á; 
mun ek þar láta naut vera, er )?eim )?ykkir bezt". 

„Hitt er líkligra", segir Þorsteinn, „at ek muna nú ráða 
10 vilja fyrir landi mínu, en eigi )?rælar Steinars". 

6. Þrándr segir: ..Miklu ertu, Þorsteinn! óvitrari maör, en 
ek hugða, ef )?ú vilt eiga náttból undir 0xi minni ok hætta 
til )?es8 virðingu þinni; mér sýniz, at ætla til, sem ek muna 
hafa tvau gíl ^'ín, en mik skortir eigi hug; ek em ok vápnaðr 

15 betr en þú*. 

7. Þorsteinn mælti: „A þá hættu mun ek leggja, ef )?ú 
gerir eigi at um beitina; vænti ek, at mikit skili hamingju 
okkra, svá sem málaefni eru ój^fn*. 

8. Þrándr segir: „Nú skaltu sjá, Þorsteinn! hyárt ek 
20 hræðumz ncjkkut hót )?ín". 

Síðan settiz Þrándr niðr ok batt skó sinn, en Þorsteinn 
reiddi upp oxina hart ok hjó á háls Þrándi, svá at hofuðit 
fell á bringuna; síðan bar Þorsteinn grjót at honum ok hulði 
hræ hans, gekk síðan heim til Borgar. 9. En ^'ann dag kómu 

25 seint heim naut Steinars, ok er {^rotin ván pöití ^'ess, pá tók 
Steinarr hest sinn ok lagði á s^ðul; hann hafði alvæpni sitt. 
10. Hann reið suðr til Borgar, ok er hann kom þar, hitti hann 
menn at máli; hann spurði, hvar Þorsteinn væri; honum var 
sagt, at hann sat inni; ]>& bað Steinarr, at Dorsteinn kœmi út, 

30 kvaz eiga arendi við hann; ok er Dorsteinn heyrði )?etta, tók 



5. hagabeitj ^grasnutzung, weide- 
recht". 

12. eiga náttból undir exi, „nacht- 
quartier unter dem beile haben, be- 
kommen", eine volkstUmliche, iro- 
nische redeweise fíir „totgeschlagen 
liegen". Vergl. Heinzel, Die be- 
schreibung d. isl. saga s. 67. 

13. at œtla tilj „nach einer fliich- 
tigen berechnung", „mutmasslich*. 



1 7. gerir eigi at, „nicht verandem 
willst". 

18. 8vá sem málaefni eru ójpfnj 
„wie auch unser beider verhaltnis 
in diesem streite ungleich ist*' (da 
das recht auf Þorsteins seite, das 
unrecht auf der seines gegners 
war). 

25. þesSf naml. dass das vieh 
heim kame. 



UTid Steinarr pnundarson. 
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hann vápn sín ok gekk út í dyrr. 11. Síðan spiiröi hann Eg. 
Steinar, hver 0rendi hans væri. LXXXI. 

„Hefir þú drepit Dránd, þræl minn?* segir Steinarr. 

,,Svá er víst*, segir Þorsteinn, „þarftu þat ekki oðrum 
raonnum at ætla". 5 

12. „Þá sé ek, at pA munt þykkjaz harðhendliga verja 
land þitt, er )?ú hefir drepit þræla mína tvá; en mér þykkir 
þat ekki svá raikit framaverk. 13. Nú mun ek gera þér á 
)?e8su miklu betra kost, ef þú viUt með kappi verja landit 
þitt, ok skal ekki oðrura raonnum ná at hlíta, at reka nautin, 10 
en vita skaltu þat, at nautin skulu bæði dag ok nótt í þínu 
landi vera*. 

14. „Svá er", segir Þorsteinn, „at ek drap fyrr í sumar 
þræl þinn, þann er þú fekt til at beita nautunum í land mitt, 
en síðan lét ek yðr hafa beit, sem pér vilduð, allt til vetrar. 15 
Nú hefi ek drepit annan )?ræl )?inn fyrir pér; gaf ek )?e88um 
ena somu s^k, sem enum fyrra. 15. Nú skaltu hafa beit 
heðan í frá í suraar, sem )?ú vill, en at sumri. ef }?ú beitir 
land mitt ok fær raenn til )7ess, at reka hingat fé ^'itt, þá 
mun ek enn drepa fyrir pér einn hvern mann, )?ann er fénu 20 
fylgir, svá )?ó at pA fylgir sjálfr; mun ek svá gera á hverju 
sumri, meðan þú heldr teknum hætti um beitina^. 

16. Síðan reið Steinarr í brott ok heim til Brekku, ok 
lítlu síðarr reið Steinarr upp í Stafaholt; )?ar bjó p& Einarr; 
hann var goðorðsmaðr; Steinarr bað hann liðs ok bauð honum 25 
fé til. 

17. Einarr segir: „Þik mun lítlu skipta um mína liðsemð, 
nema fleiri virðingamenn veíti at þessu máli^. 

18. Eptir )?at reið Steinarr upp í Reykjardal á fund Tungu- 
Odds ok bað hann liðs ok bauð honum fé til; Oddr tók við so 



4.5. otírum monnum at cBtla, -den 
verdacht auf andere werfen". 

9. betra kostj wird erklárt durch 
das folgende, namentlich durch ok 
skal ékki otSrum monnum nú at hlíta 
,Jetzt oder hiemach sollen nicht 
andere — als ich selbst — dazu 
gebraucht werden*; vgl. svá þó at 
þú fylgir sjálfr § 15. 

13. fytr i sumar = i fyrra sumarj 



,im vorigen sommer". 

24. Stafaholtf gehöft am 1. ufer 
der Norðrá, nö. von Borg. 

Einarr (Teitsson) ist nur noch 
durch die Landnáma bekannt, s. 
das. II, 3. 8. 30 (ísl. sögur 1», 70. 
87. 153). 

29. Reykjardalj s. zu c. 39, 5. 

29. 30. Tungu-Oddr, sohn des 
Qnundr breiðskegg, ward um die 

18* 
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Þorsteinn wird von Steinarr verklagt 



Eg. féna ok hét liðveizlu sinni, at hann skyldi efla Steinar at 
LXXXI. koma framm Iggum við Dorstein; Steinarr reiÖ síðan heim. 

19. En um várit fóru þeir Oddr ok Einarr meÖ Steinari stefnu- 978 
fgr, ok hofðu fJQlmenni mikit; stefndi Steinarr Dorsteini um 
5 þræladráp ok lét varða fjgrbaugsgarð um hvárt vígit; 20« þvíat 
þat váru log, þar er þrælar váru drepnir fyrir manni, enda 
væri eigi fœrð þrælsgjgldin fyrir ena þriðju sól, en jafnt skyldu 
metaz tvær jggrbaugssakar ok ein skóggangss^k. 31. Dor- 
steinn stefndi engum s^kum í mót, ok lítlu síðarr sendi Þor- 
]0 steinn menn suðr á Nes; kómu þeir til Mosfells til Grims ok 
S9gðu þar þessi tíðendi. 32. EgiU lét sér fátt um finnaz, ok 
spurði þó at í hljóði vandliga um skipti þeira Dorsteins ok 
Steinars ok svá at þeim mQnnum, er Steinar hQfðu styrkt til 
þessa máls; siðan fóru sendimenn heim, ok lét Þorsteinn vel 
15 yfir þeira ferð. 33. Dorsteinn Egilsson fjglmenti mjgk til vár- 
þings ok kom þar nótt fyrr en aðrir menn, ok tjglduðu búðir 
sínar, ok þingmenn hans, er psir áttu búðir. 24. Ok er þeir 
hQfSu um búiz, þá lét Þorsteinn ganga til þingmannalið sitt, 



mitte des 10. jahrhunderts zu den 
bedeutendsten hauptlingen im is- 
lánd. sUdlande gerechnet (Landn. V, 
15 = ísl. sög. l^ 321). Die Landn. 
erwahnt ihn und sein geschlecht 
sehr haufíg. Am bekanntesten ist 
er durch seine in der Hœnsa-Þóris 
saga erzáhlten hándel mit Þórt^r 
gellir und Gunnarr Hlifarson, in 
denen er schliesslich den kttrzeren 
zog, da sein eigener sohn Þóroddr, 
der in Gunnars tochter Jófríðr ver- 
liebt war, auf die seite der gegner 
sich schlug. Vgl. ferner FAS. H, 7 
nnd Laxd. c. 7. Wie bertthmt sein 
name war, geht auch daraus hervor, 
dass die marchenhafte Bárðar saga 
Snæfellsáss ihn zum schwiegersohne 
eines berggeistes macht (siehe das. 
c. 10). 

5. 6. þvíat þat vdru Ipg, diese 
bemerkung ist richtig; s. Grágás 
(Eon. bók) 1, 190. 



6. 7. enda vœri eigi, ,unter der 
— bestimmten — voraussetzung, 
dass nicht". 

7. 8. en jafnt skyldu metaz usw., 
auch ganz richtig, s. Grágás I, 110. 

10. JVcs, s. zu c. 77, 4. 

15. 16. vdrpings, die frtthjahrs- 
thinge bestanden aus zwei abteii- 
ungen , sóknarþing „processthing" 
und skuldarþing ,geldsachenthing* ; 
das erstere war das eigentliche vdr- 
þing, das letztere, in welchem alle 
geldgeschiifte abgewickelt wurden, 
nur ein anhang dazu. Ðas eigent- 
liche várþing wurde zwischen dem 
7. und 27. mai abgehalten und es 
dauerte gewöhnlich 4 tage. Es 
sollten hier die processe zwischen 
leuten, die zu einem und demselben 
thingverbande gehOrten, geftihrt 
werden ; die zahl der richter betrug 
36. S. Maurer, Island s. 160 £f. 

18. ganga til, verks oder etwas 
áhnliches ist zu ergHnzen. 



Der process am BorgarQarðar]7Íiig. 
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ok gerðu pSLV búðarveggi mikla; síðan lét haDn búð tjalda Eg. 
mikln meiri, en aörar búðir, þær er þar vám; í þeiri búð váru LXXXI. 
engir menn. 25. Steinarr reið til )?ings ok fj^lmenti mj(jk; 
þar réð Tungu-Oddr fyrir liði ok var alllQíjlmennr; Einarr ór 
Stafaholti var ok fj^lmennr; tj^lduðu þeir búðir sínar; var 5 
JTÍngit j^olmennt; íluttu menn framm mál sin. 26. Þorsteinn 
bauð engar sættir fyrir sik, en svaraði pví þeim mcjnnum, er 
um sættir leituðu, at hann ætlaði, at láta dóms biða, sagði, at 
honum þóttu mál lítils verð, þau er Steinarr fór með um dráp 
þræla hans, en talði þræla Steinars hafa gnógar sakar til ggrt. lo 
27. Steinarr lét stórliga yiir málum sínum; þóttu honum sakar 
logligar, en liðsaíli gnógr at koma l^gum framm; var hann 
pví frammgjarn um sín mál. 28. Þann dag gengu menn í 
)7Íngbrekku ok mæltn menn málum sínum, en um kveldit 
skyldu dómar út fara til sóknar; var Porsteinn þar með flokk 15 
sinn; hann réð J>ar þingskgpum mest, þvíat svá hafði verit, 
meðan EgiU fór með goðorð ok mannaforráð; þeir hgfðu 
hvárirtveggju alvæpni. 29. Menn sá af þinginu, at flokkr 
manna reið neðan með Gijúfrá, ok blikuðu þar skildir við; ok 
er )?eir riðu á þingit, ]>& reið þar maðr fyrir í blári kápu, haf ði 20 
hjálm á hofði gullroðinn, en skjgld á hlið gullbúinn, í hendi 



1. bútí tjaldaj vgl. Maurer, Island 
s. 164-65. 

10. hafa gnógar sakar til gprt, 
^hatten genligende schuld auf sich 
geladen* (naml. um ihre tötung als 
gerechtfertigt und straflos zu er- 
weisen). 

12. Ipgum, d. h. was er ítir gc- 
setzlich ansah; denn das ganze un- 
recht war natUrlich auf seiner seite, 
und nur auf seiner. 

14. pingbrekka, eig. „thinghiigel"; 
eine erhöhung auf dem thingplatze 
(entsprechend dem logberg am al- 
thing), die jeder, der der versamm- 
lung eine mitteilnng zu machen 
hatte, zu betreten pflegte. Ðie 
thingstatten werden meist so ge- 
wahlt worden sein, dass eine natUr- 
liche bodenerhebung als þinghrekka 



benutzt werden konnte. S. Maurer, 
Island s. 179, vgl. s. 177—78. 

um kveldit, es ist durch mehr- 
fache zeugnisse erwiesen, dass die 
urteile gerne abends oder in der 
nacht gefáilt wurden. 

15. skyldu dómar út fara, eigentl. 
„die richter sollten ausziehen" d. h. 
die richter sollten an die — be- 
stimmte — stelle sich begeben, wo 
sie die parteien zu verhören und 
damach ihr urteil abzugeben hatten ; 
daher bedeutet der ausdruck im all- 
gemeinen „die processe sollten zum 
austrag gebracht werden". 

IH. pingskpp, ,die thingordnung" ; 
das processuale verfahren. 

21. gullrotíinn, fur gull-hrotíinn 
(vgl. ags. hroden), ,mit gold um- 
wunden". 



278 



Der process am Borgar^arðarl^ÍDg. 



Eg. krókaspjót, var }?ar gallrekinn falrinn, hann var sverði gyrðr. 

LXXXI. 30. par var kominn EgiU Skallagrímsson með átta tigu manna, 

alla vel vápnaða, svá sem til bardaga væri búnir; þat lið var 

valit mjok; hafði Egill haft með sér ena bezta bóndasona af 

5 Nesjam sunnan, pk er honum þóttu vígligstir. 31. Egili reið 

með ílokkinn til búðar þeirar, er Þorsteinn hafði tjalda látit 

ok áðr var auð; stigu þeir af hestum sínum. 32. Ok er Por- 

steinn kendi ferð f^ður síns, pá gekk hann í móti honum með 

allan ílokk sinn ok fagnaði honum vel; létu þeir EgiU bera 

10 inn farg^rvi sína í búð , en reka hesta í haga. 33. Ok er 

þetta var sýslat, gekk Egiil ok Þorsteinn með ílokkinn allan 

upp í þingbrekku, ok settuz þar, sem þeir váru vanir at sitja. 

34. Síðan stóð Egill upp ok mælti hátt: „Hvárt er (^nundr 
sjóni hér í þingbrekkunni?" 

15 Onundr kvaz )?ar vera — „ek em feginn orðinn, EgilU 

er þú ert kominn; mun þat allt bœta til um þat, er hér stendr 
milli máls manna'*. 

35. „Hvárt ræðr þú því, er Steinarr, sonr þinn, sœkir 
sgkum Þorstein, son minn, ok heíir dregit saman Qglmenni 

20 til þess, at gera Dorstein at urðarmanni?** 

36. „Því veld ek eigi**, segir Onundr, „er þeir eru ósáttir; 
hefi ek þar til lagt m^rg orð ok beðit Steinar sættaz við Þor- 
stein, þvíat mér hefir verit í hvern stað Dorsteinn, sonr þinn, 
spararí til úsœmðar, ok veldr því sú en forna ástvinátta, er 

25 með okkr hefir verit, EgiU! síSan er vit fœddumz hér upp 
samtýnis*. 

37. „Brátt mun )?at", segir Egill, „Ijóst verða, hvárt þú 
mælir þetta af alvoru eða af hégóma, þótt ek ætla þat síðr 



1 . krókaspjót, „em speer mit einem 
haken an der spitze*'. 

16. 17. stendr milli málSj eigentl. 
^zwischen den sachen steht", d. h. 
die einígkeit u. den frieden zwischen 
den leuten stört. 

20. 'wrtSarmanni j ein noch ge- 
hassigerer ausdruck als skógarmatír ; 
urð bed. eigentl. „eín felsgeröll mit 
schlupf löchern, in denen z. b. wilde 
tiere sich verbergen kiinnen"; wrð 
ist ungef. dasselbe wie hreyaiiar); 



vgl. hefr í hreyse hvarleiþr skriþet 
(Helg. Hund I, 37, 11—12). 

24. sparari til ósœmtíar, ,ein 
mann, den zu beleidigen oder herab- 
zusetzen ich mich stets gehiitet 
habe". 

en foma ástvindttaj „die alte 
busenfreundschaft", s. c. 67, 5. 

26. samtýnis, -týnis von tún; eig. 
„in demselben hofe", also „in un- 
mittelbarer nachbarschaft". 

27. patf ,das letztere'*. 
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vera mana. 38. Man ek þá daga, at hváramtveggja okkram £g. 
mandi þykkja óglíkligt, at vit mandim sokam sœkjaz eðaí^XXXI. 
stilla eigi sonn okkra, at þeir fari eigi meÖ fíflska slíkri, sem 
ek heyri at hér horfiz til. 39, Sýniz mér þat ráð, meðan vit 
eram á lífi ok svá nærr staddir deila f^eira, at vit takim mál 5 
þetta andir okkr ok aetim niðr, en látim eigi þá Tunga-Odd 
ok Einar etja saman sonnm okkram sem kapalhestam; látam 
p& hafa annat heðan í frá til févaxtar sér, en taka á slíka^. 
40. Þá stóÖ Onandr app ok mælti: „Rétt segir þii, Egill! 
ok þat er okkr ófallit, at vera á því þingi, er synir okkrir lo 
deila. 41. Skal okkr ok aldri þá skgmm henda, at vera þeir 
vansk^rangar, at sætta þá eigi ; nú vil ek Steinarr, at þú selir 
mér mál þessi í hendr ok látir mik með fara, sem mér likar'*. 

42. „Eigi veit ek þat**, segir Steinarr, „hvárt ek vil svá 
kasta niðr málam mínum, þvíat ek hefi áðr leitat mér lið- 15 
semðar af stórmenni; vii ek nú svá at einu lúka málam minam, 
at þat líki vel Oddi ok Einari". 

43. Síðan rœddu þeir Oddr ok Steinarr sín í miUi; sagði 
Oddr svá: „Efna vil ek, Steinarr! liSsemÖ við þik, þá er ek 
hét at veita þér til laga eða þeira málalykða, er þú vilt taka 20 
þér til handa; manta mest í ábyrgjaz, hvernig mál pín era tii 
komin, ef Egill skal am dœma'^ 

44. Þá mælti Onundr: „Ekki þarf ek at eiga þetta andir 
tangurótu Odds; hefi ek af honum haft hvárki gott né illt, en 
Egill hefir mart stórvel g^rt til mín. 45. Trúi ek honam 25 
mikla betr, en oðram, enda skal ek þessa ráða; man þér þat 
hœfa, at hafa eigi alia oss í fangi þér; hefi ek enn hér til 
ráðit fyrir okkr, ok skal enn svá vera". 

46. „Akafr erta am þetta mál, faðir! en opt ætla ek at 
vit iðrimz þessa". 30 

47. Síðan seldi Steinarr í hendr Onundi málit, ok skyldi 
hann )^á sœkja eða sættaz á, svá sem log kendu til; ok þegar 
er Onundr réð fyrir málum þessum, pk gekk hann til fandar 
viS pk feðga, Porstein ok Egil. 

1. þd daga usw., die zeit, wo taka á slíku, „geld auf solche 
beide befreundet waren (s. § 36). weise erwerben**. 

6. setim nitír, ,ordnen«. ^^' ^/"^Wif, ^unpassend" 

21. 22. til kormn, „beschaflfen". 
8. til févaxtar, „zur vergrösserung 27. í fangi þér, ,gegen dich" ; vgl. 
des vermögens". taka fang, ,mit einem ringen". 
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E^ll von Qi^Qi^^ zum schiedsrichter bestellt 



£g. 48. Þá mæltí Onundr: „Nú vil ek, Egill! at pA skapir 

l^XXXI. einn ok skerir um þessi mál, svá sem þú vill, þvfat ek trúi 
LXXXII. þ^j. þ^2t til at skipa þessum minnm málnm ok oUnm oírnm". 

49. Síðan tóknz þeir Onnndr ok Porsteinn í hendr ok 

5 nefndn sér vátta ok þat með váttnefnnnni, at EgiU Skalla- 

grímsson skyldi einn gera nm mál þessi, svá sem hann vill 

allt óskorat þar á þingi, ok lauk svá þessnm málum; gengn 

menn svá heim til búða. 50. Þorsteinn lét leiða til búðar 

Egils þrjá yxn ok lét h^ggva til þingnests honum. 51. Ok 

10 er þeir Tnngn-Oddr ok Steinarr kómu heim til báðar, þá raælti 

Oddr: „Nú hefir j?ú, Steinarr! ok þit feðgar ráSit fyrir lykð 

mála ykkarra. 52. Nú teljumz ek ór lanss við þik, Steinarr! 

um liðveizlu þá, er ek hét þér, þvíat svá var mælt með okkr, 

at ek skylda veita þér svá, at þú kœmir málnm þínum framm 

15 eða til þeira lykða, er pér hugnaði, hvernig sem pér gefz 

sættarg^rð Egils*. 

53. Steinarr segir, at Oddr hefir honnm vel veitt ok drengi- 
liga, ok þeira vinátta skal nú vera miklu betri, en áðr — „vil 
ek kalla, at þú sér ór lauss við mik um þat, er þú vart í 

20 bundinn*. 

54. Um kveldit fórn dómar út, ok er ekki getit, at þar 
yrSi til tíðenda. 



Egils schiedsríchttirliche cntscheiduDg. 

LXXXII, 1. Egill Skallagrírasson gekk í þingbrekku um 

daginn eptir, ok raeð honum Þorsteinn ok allr ilokkr þeira; 

25 þar kora þá ok Onundr ok Steinarr; Tungu-Oddr var ok }?ar 

korainn ok þeir Einarr. 2. Ok er raenn hyfðu þar raælt l^g- 

raálura sínura, þá stóS EgiU upp ok raælti svá: „Hvárt eru 



1. 2. skapir . . . ok skerir, aliit. 
formel, die auch anderwarts be- 
gegnet (Hrafnk. 29 ^, Grett. 58* u.ö.). 

2. um . . . málf schliesst sich syn- 
tactisch nur an skapirj nicht an 
skeriry denn man sagte: skera ór 
mdli (vgl. örskurtír); Egill soUte 
also sjálfdœmi haben. 

6. gera, ist der juristische aus- 
drucl^ fdr die wirksamkeit der 



schiedsrichter, opp. dcema „ein 
formelles urteil fáilen". 

7. óskoratf „ohne einschriínkungen 
und bedingungen". 

9. til þingnests honum, ,damit 
er (und seine begleiter) wahrend 
des thíngs davon zehren konnten^ 
(nest, n., eig. ,reisekost"). 

16. sœttarggrtíy ,schiedsspruch*. 

Cap. LXXXII. 26. 27. Ipgmdlum, 



Egill sprícht das arteil. 
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þeir Steinarr ok pnandr feðgar hér, svá at þeir megi skilja Eg. 
mál mitt?* ' LXXXII. 

Onundr segir, at þeir vára þar. 

3. ,,I>á YÍl ek lúka npp sættarg^rð miUi þeira Steinars ok 
Dorsteins; hef ek þar upp þat mál, er Grímr faöir minn kom 5 
hingat til lands ok nam hér lc^nd 9II um Mýrar ok víða herað 
ok tók sér bústað at Borg ok ætlaði þar landeign til, 4. en 
gaf vinum sínum landakosti þar út í frá, svá sem þeir byggðu 
síðan; hann gaf Ana bústað at Anabrekku, paY sem Onundr 
ok Steinarr hafa hér til búit. 5. Vitu vér þat allir, Steinarr! 10 
hvar landamerki eru miUi Borgar ok Anabrekku, at þar ræðr 
Háfslœkr. 6. Nú var eigi þat, Steinarr! at pú gerðir þér óvit- 
andi at beita land Þorsteins ok lagðir undir þik eign hans ok 
ætlaðir, at hann mundi vera svá mikiU ættleri, at hann mundi 
vera vilja ræningi )?inn, — 7. þvíat þá, Steinarr! ok )?it Onundr 15 
meguð þat vita, at Ani þá land at Grími feðr mínum — , en 
Dorsteinn drap fyrir þér þræla tvá. 8, Nú er psá ^Uum 
mgnnum auðsýnt, at þeir hafa fallit á verkum sínum, ok eru 
þeir óbótamenn, ok at heldr, þótt þeir væri frjálsir menn, þá 
væri þeir þó óbótamenn. 9. En fyrir )?at, Steinarr! er þú 20 
bugðiz ræna mundu Þorstein, son minn, landeign sinni, þeiri 
er hann tók með mínu ráði ok ek tók í arf eptir f^ður minn, 
þar fyrír skaltu láta laust þitt land at Anabrekku ok hafa 
eigi fyrir fé. 10. Þat skal ok fylgja, at )?ú skalt eigi hafa 
bústað né vistafar hér í heraði fyrir sunnan Langá, ok vera 25 
brottu frá Anabrekku, áðr fardagar sé liðnir, en falla óheilagr 



Ipgtndl gleich dem gewöhnlicheren 
Ipgskil, ^rechtliche verbandlungen" ; 
sonst bedeutet das wort ungefáhr 
dasselbe wie Ipg. 

7. œtlatíi þar landeign til, „he- 
stimmte das dazu gehöríge land- 
eigentum". 

8. þar út í frá, „ausserhalb da- 
von", d. h. ausserhalb der grenzen 
seines eigenen besitztums. 

9. hann gaf Ana, s. c. 28, 7. 

14. œttleri) Jmd. der sich seines 
geschlechtes unwiirdig erweist*, 
„entartet". 

18. hafa fallit d verkum sínunij 



„haben den tod erlitten infolge ihrer 
taten", ,haben durch ihre taten den 
tod verschuldet". 

19. óhótofnenn, „leute fiir deren 
tötung kein wergeld gezahlt zu 
werden braucht, weil sie das an- 
recht darauf durch ihre verbrechen 
verwirkt haben". 

ok at heldr, ,ja, was mehr ist*, 
Ja sogar*. 

25. vistafar = vist, 

26. fardagar, „die ziehtage", d. h. 
die (vier) tage, wahrend welcher die 
leute, die in ein neues miets- oder 
pachtverh'áltnis traten, ihren umzug 
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SteiiuuT zUihi von AnabrekkA fort 



Eg* fyrír i^llam þeim moDDam, er ÞorsteÍDÍ vilja lið veita, þegar 
LXXXII* eptir fardaga, ef pú vill eigi brott fara eða D^kkorD hlot eigi 

LXXXIII. IjjjIJ^ i^^jjjj ^^ ^t jj^g ^ l^ ^jg pi^u 

11. Ed er Egill Bettiz DÍðr, pá Defodi ÞorsteÍDD vátta at 
5 g^rð haDS. 

12. Þá mælti ODandr sjóDÍ: ,,Dat moD mál maooa, EgiU! 
at g^rð 8Já, er pá hefir gort ok opp sagt, sé heldr sk^kk; dú 
er þat frá mér at segja, at ek hefi allao mik við lagt at skirra 
vaodræðam þeira, eo heðao af skal ek ekki af spara, þat er 

10 ek má gera til óþarftar Dorsteioi*. 

13. ,,Hitt man ek ætla^, segir EgiU, „at hlotr ykkarr 
feðga mun æ því verri, er deildir várar staoda leogr; hogða 
ek, Onundr! at þú muodir pSLÍ vita, at ek hefi haldit hlut 
mÍDum fyrir þvílíkum svá raQDDam, sem þit eroð feðgar. 14. 

15 Ed Oddr ok Eioarr, er dregiz hafa svá mj^k til þessa máls, 
hafa hér af fengit skapnaðarvirðing'*. 



Steinarr verlslsst seine wohiistatte, die dem Þorgeirr blundr gegeben wird. 

Steinarr im hinterhalte. 

LXXXIir, 1. Porgein- blundr var þar á }?ingÍDU, systur- 
sonr Egils, ok hafði mikit lið veitt Dorsteini í j^essum málum. 
2. Haun bað þá feðga gefa sér land n^kkut út þar á mýr- 

20 unum; hann bjó áðr fyrir sunnan Hvítá íyrir neðan Blunds- 
vatD. 3, Egill tók vel á pwí ok fýsti I^orsteÍD, at hann léti 
hann þangat fara; þeir settu Þorgeir niðr at Anabrekku, en 
Steinarr fœrði bústaS sinn út yfir Langá ok settiz niðr at 
Leirulœk; en Egill reið heim suSr á Nes, ok skilðuz þeir með 

25 blíðskap feSgar. 4. MaÖr sá var með Dorsteini, er íri hét. 



zu bewerkstelligen hatten UDd der 
jabrliche wechsel des gesindes statt- 
fand ; s. Weinhold, Altn. leb. s. 429. 
Ðiese fardagar lagen ungef. einen 
monat vor dem allthinge (genauer 
am schlusse — donnerstag bis 
sonntag — der siebenten sommer- 
woche). 

10. til ópurftarj „zum schaden". 

14. 8vá, gehört zum folgenden 
sem. 

15. er dreyiz hafa avá nijoky „dio 



einen so grossen anteil an dieser 
sacbe gehabt haben, eine so grosse 
rolle dabei gespielt haben". 

16. skapnab'arvirtiing j ,eine wol 
verdiente ehre" (iron.). 

Cap.LX XXIII. 17. 18. systursonrf 
s. c. 39, schluss. 

20. 21. Blundsvatn, ein kleiner 
landsee in der nahe des gehðftes 
Bær (am r. ufer der Grímsá). 

25. blítískaprj ,freundlichkeit*. 



Steinarr legt dem Þorsteinn einen hinterhalt. 
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hverjain manni fúthvatari ok allra manna skygnastr, hann var £g. 
útlendr ok laasingi Dorsteins, en ])ó hafði hann fjárgæzlur, LXXXII] 
ok pær mest, at safna geldfé app til Qalls á várum, en á 
haust ofan til réttar. 5. En nú eptir fardaga lét Þorsteinn 
safna geldfé því, er eptir hafði verit um várit, ok ætlaði at 5 
láta reka )?at til fjalis. Iri var þá í fjárréttinum, en Dorsteinn, 
ok húskarlar hans, reið upp til i^alls, ok várn þeir átta saman. 

6. Þorsteinn lét gera garð um þvera Grísartungu miUi Langa- 
vatns ok Gljúfrár, lét hann þar at vera marga menn um várit. 

7. Ok er Dorsteinn hafði litit yfir verk húskarla sinna, |>á 10 
reið hann heim, ok er hann kom gegnt }?ingstQð, þá kom íri 
þar hlaupandi í móti }?eim ok sagði, at hann viU mæla við 
Þorstein einmæli; Þorsteinn mælti, at fQrunautar hans skyldu 
ríða fyrir, meðan )?eir talaði. 

8. íri segir Dorsteini, at hann hefði farit upp á Einkunnir 15 
um daginn ok sét til sauða — „en ek sá^, segir hann, J 
skóginum íyrir ofan vetrg^tu, at skinu við tólf spjót ok skildir 
níjkkurir". 

9. Þorsteinn segir hátt, svá at f^runautar hans heyrðu 
svá beint: „Hví mun honum svá ant at hitta mik, at ek mega 20 
eigi ríða heim leiðar minnar, en pó mun Olvaldi }?ykkja ósann- 
ligt, at ek synja honum máls, ef hann er sjúkr**. 

10. íri hljóp þá, sem mest mátti hann, til fjalls upp. 

11. Þorsteinn segir forunautum sínum: „Lengja ætla ek 
nú leiðina, ef vér skulum fyrst ríða suðr til Olvaldsstaða; 25 



1. hverjum manni fóthvatari, die 
schnelligkeit keltischer sklaven wird 
auch sonst geriihmt, vgl. z. b. Eiríks 
8. rauða (ed. Storm) s. 33 ^ fg. 

2. fjárgœzlur, ,die besorgung des 
viehstandes". 

4. réttary gen. von réttj f., „der 
pferch, in den die schafe im herbste 
zusammengetrieben und nach den 
marken gesondert werden**. Da- 
gegen réttr, m. (in fjárréttr § 5) 
„das treiben". 

8. 9. Langavatn, ein landsee, aus 
dem die Langavatnsá kommt (im 
n. der landschaft Mýrar). 

11. fiingstýtf, die thingstatte war 



unter dem „Valfell", wie wir aus 
der Gunnlaugss. c. 8 wissen, aber 
diese lokalitat ist nicht ganz sicher ; 
doch muss sie zwischen der Langá 
und Gljúfrá gesucht werden, wo 
ein þinghóll noch gezeigt wird ; vgl. 
Maurer, Island s. 101 und Mogk, 
Beitr. 16, 537 fg. 

17. vetrgptu, ,weg, den man im 
winter zu benutzen pflegt". 

20. honum, ^diesem", es ist 
der nachher genannte Olvaldr, der 
iibrigens anderwárts nie erwahnt 
wird. 

21. 22. ósannligt, „unbillig'*. 

25. Qlvaldsstab'ir , gehöft an der 
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Þorsteinn von Steinarr und Qi^undr angegriffen. 



£g. pivaldr sendi mér orð, at ek skylda íÍDDa haDn; muD hoDam 

LXXXIII. þ6 eigi miklu )?ykkja launaör oxinn, er hann gaf mér í fyrra 

LXXXIT. jiaust, at ek hitta hann, ef honum þykkir máli skipta*. 12. 

Síðan riðu þeir Dorsteinn suðr um mýrar íyrir ofan Stangar- 

5 holt ok svá suðr til Gufár ok ofan með ánni reiðggtnr. 13. 

Ok er hann kom niðr frá Vatni, þá sá þeir íyrir sunnan ána 

naut m^rg ok mann hjá; var þar húskarl Olvalds; spurði Por- 

steinn, hvemig }?ar væri heilt; hann sagði, at þar var vel heilt 

ok Olvaldr var í skógi at viðarh(jggvi. 

10 14. „Dá skaltu'*, segir Porsteinn, „segja honum, ef hann 

á við mik skylt orendi, at hann komi til Borgar, en ek mun 

nú ríða heim*. 

15. Ok svá gerði hann; en }?at spurðiz p6 síðan, at Steinarr 
Sjónason hafði þann sama dag setit uppi við Einkunnir með 
15 tólfta mann; Porsteinn lét, sem hann hefði ekki spurt, ok var 
þat kyrt síðan. 



Eampf zwischen Þorsteinn und Steinarr. Streit zwischen Þorsteinn und 

Þorgeirr blundr. 

LXXXIV, 1. Dorgein- er maðr nefndr; hann var frændi 
Þorsteins ok enn mesti vinr; hann bjó í þenna tíma á Alpta- 
nesi; Dorgeirr var vanr at hafa haustboð hvert haust. 2. Dor- 

20 geirr fór til fundar við Dorstein Egilsson, ok bauð honum til 978 
sín; Dorsteinn hét ferðinni, ok fór Þorgeirr heim. 3. En at 
ákveðnum degi bjóz Þorsteinn til farar, ok váru þá iQórar 
vikur tii vetrar; með Dorsteini fór austmaðr hans ok húskarlar 
hans tveir. 4. Grímr hét sonr Dorsteins; hann var þá tíu vetra geb. 9t 

25 ok fór ok með Dorsteini, ok váru þeir íimm saman, ok riðu 
út til fors ok þar yfir Langá, síðan át, sem leið lá, til Aur- 
riSaár. 5. En fyrir útan ána var Steinarr at verki ok Onundr 



mtindung der Gufá (auf dem linken 
ufer). 

5. reib'gptur, „auf den reitpfaden". 

6. frá Vatnij den namen Vatn 
fiihrt noch heute eine kleine teich- 
artige erweiterung der Gufá, ober- 
halb von Qlvaldsstaðir. 

8. heilt, ^gesund", „wie der ge- 
sundheitszustand ware". 



Cap.LXXXIV. 17. /röBndi, 8. 0.89. 

22. 23. fjórar vikur til vetrar, also 
um den 24. september. 

23. auatmatírf ein unbekannter 
norw. kaufmann. 

26. til fora, zu dem wasserfalle 
der Langá, s. zu c. 30, 4. 

26. 27. AwrritSad, ein kleiner fluss 
im w. der Langá. Er fliesst ungef. 



Eampf zwischen Þorsteinn und Steinarr. 
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ok húskarlar þeira; ok er þeir kendu Þorstein, p& hljópn }?eir Eg. 
til yápna sinna ok síðan eptir þeim Þorsteini. Q. Ok er Þor- LXXXIT 
steinn sá eptirfor Steinars, þá riðu þeir út af Langaholti; þar 
er hóU einn hár ok óvíðr; þar stíga þeir Dorsteinn af hestannm 
ok sœkja npp á hólinn; Dorsteinn mælti, at sveinninn Grímr 5 
skyldi fara í skóginn, ok verða eigi við staddr fnndinn. 7. Ok 
þegar er þeir Steinarr koma at hólnum, þá sœkja þeir at þeim 
Þorsteini, ok varð þar bardagi; }?eir Steinarr vára sex saman 
vaxnir menn, en enn sjaandi sonr Steinars tín vetra gamall. 
8. Þenna fand sá þeir menn, er vára á engiteigam, af oðram 10 
bœjan), ok runna til at skilja þá; ok er þeir vára skilðir, þá 
váru látnir húskarlar Þorsteins báðir; fallinn var ok einn hús- 
karl Steinars, en sárir sumir. 9. Ok er þeir vára skilðir, 
leitar Dorsteinn at, hvar Grímr var, ok finna þeir hann; var 
Grímr p& sárr mj^k, ok sonr Steinars lá þar hjá honam daaðr. 15 

10. Ok er Þorsteinn hljóp á hest sinn, þá kallaði Steinarr 
á hann ok mælti: ,Rennr þú nú, Þorsteinn hvítil" segir hann. 

Þorsteinn segir: ,Lengra skalta renna, áðr vika sé liðin'^ 

11. Síðan riða þeir Þorsteinn út yfir mýrina ok hgfða 
með sér sveininn Grím; ok er þeir kóma út í holt þat, er J>ar 20 
verðr, ]>k andaz sveinninn, ok grófa þeir hann þar í holtit, ok 
er þat kallat Grimsholt, en þar heitir Orrostuhváll, sem þeir 
borðuz. 12, Dorsteinn reið á Alptanes um kveldit, sem hann 
hafði ætlat, ok sat þar at boði þrjár nætr, en síðan bjóz hann 
til heimferðar; menn buðuz til at fara með honum, en hann 25 
vildi eigi; riöu þeir tveir saman. 13. Ok þann sama dag, er 
Steinarr vissi ván, at Þorsteinn mundi heim ríða, þá reið 
Steinarr út með sjó. 14. Ok er hann kom á mela }?á, er 
verða fyrir neðan Lambastaði, þá settiz hann þar á melinn; 
hann hafði sverð þat, er Skrýmir bét, allra vápna bezt; hann 30 



m derselben richtung wie diese und 
mttndet in die bucht, welche von 
der Langá bei ihrem auslaufe ge- 
bildet wird. 

3. Langaholtf in der nahe von 
Leirulœkr, s. zu c. 30, 6. 

10. engiteigr, teigr bedeutet eig. 
„einen langlichen streifen land^. 

17. hviti, ,weisshaaríg*, hier aber 



etw. spöttisch gebraucht; „fahl" oder 
„blass vor furclit" bedeutet das wort 
niemals. 

22. Grimsholt und Orrostuhvállj 
beide lokalitaten will man noch 
heute nachweisen können, s. Kálund 
I, 384. 

24. þfjár nœtr, s. c. 78, 59. 

30. svertí . . . Skrýmir, vgl. Korm. 
s. c. 12, s. 27: Steinan- átti svertí 
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Neuer anscblag des Steinarr gegetí Porsteinn. 



Egr. fitóð }>ar á roelnuin raeð sverðit bmgðit ok horfði þá á einn 
LXXXIT. veg, pvíat hann sá )^á reið Porsteins útan um sandinn. 15. 
Lambi bjó á Lambastoðum, ok sá, hvat Steinarr hafðiz at; 
hann gekk heiman ok ofan á bakkann, ok er hann kom at 
5 Steinari, þá greip hann aptan undir hendr honnm. 16. Steinarr 
vildi slíta hann af sér; Lambi helt fast, ok fara ]^eir nú af 
melunum á sléttuna, en ]>á ríða )^eir Dorsteinn et neðra gotuna. 
17. Steinarr hafði riðit stóðhesti sínum, ok hljóp hann inn 
með sjó; )?at sá þeir Dorsteinn ok undruðuz, pvísLÍ þeir hofðu 

10 ekki varir orðit við for Steinars. 18. Dá þveraðiz Steinarr 
framm á bakkann, þvíat hann sá eigi, at Þorsteinn hefði um 
riðit. 19. Ok er þeir kómu á bakkann framanverðan, ]>á 
hratt Lambi honum fyrir melinn ofan, en þat varaðiz Steinarr 
ekki; hann rasaði ofan á sandinn, en Lambi hljóp heim. 20. 

15 Ok er Steinan* komz á fœtr, þá rann hann eptir Lamba; en 
er Lambi kom at durum, ]>& hljóp hann inn, en rak aptr 
hurðina; Steinarr hjó eptir honum, svá at sverðit stóÖ fast í 
vindskeiðunum; skilðuz þeir þar; gekk Steinarr heim. 21. En 
er Þorsteinn kom heim, ]>& sendi hann um daginn eptir hús- 

20 karl sinn át til Leirulœkjar at segja Steinarí, at hann fœrði 
bústað sinn um Borgarhraun, en at oðrum kosti mundi hann 
njóta þess við Steinar, ef hann ætti fleira mannaforráð — „ok 
mun p& eigi kostr brottferðar**. 



þat, er Skrýmir hét, pat var aldri 
samugt, 

7. et netíra gptuna, gptuna obj. 
zu rí^a] et netira adverbieli. 

8. stótíhestr, „zuchthengst". 
hann, d. i. der hengst. 

10. pveratíiZj pveraz eigentl. „in 
einer schragen (pverr) richtung sich 
bewegen" ; hier „zog sich mit macht 
quer nach dem ufer*. 

18. vindskeitSunum , ^wenn die 
giebel aus holz waren, so wurde 
der ausserste rand des dachgiebels 
mit zwei ausgeschnittenen brettem 
(vindskeitS, von vinda „winden"*) 
versehen, welche gegen die giebel- 
spitze zusammenliefen* Grundr. d. 
germ. phil. II ^, 232. Ilier können 



jedoch kaum diese vindskeitfar ge- 
meint sein, sondem vermutlich ein 
paar in áhnlicher weise angebrachte 
bretter dicht Uber der tliUr. 

gekk St. heim, „St. begab sich zu 
fuss heim", denn sein pferd war ja 
weggelaufen (§17). 

20. fœrbi, „verlegen mUste*. 

21. um Borgarhr., ,Uber, jenseits 
des B.** 

22. ef steht hier im sinne von at. 
22 mannaforrátS , Þ. bezeichnet 

hiermit nicht sein gotSortS (das ge- 
wöhnlich unter mannaforráb' zu 
verstehen ist), sondem „die grosse 
anzahl von leuteo, die er zu seiner 
verfíigung hat*. Er droht also, mit 
Ubcrlegéner maclit den Steinarr in 



ÞorsteÍDS streit mit Þor^eirr blnndr. 
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22. En Steinarr bjó ferð sína út á Snæfellsstrond, ok þar Eg. 
setti hann bú saman, er heitir at Elliða, ok lýkr þar viðskiptam LXXXITi 
pensi Þorsteins Egilssonar. 

23. Dorgeirr blnndr*bjó at Anabrekku; hann veitti Dor- 
steini illar búsii^ar í 9IIU því, er hann mátti. 24. Dat var eitt 5 
sinn, er þeir hittuz Egill ok Þorsteinn, at )?eir rœddu mart um 
Þorgeir blund, frænda sinn, ok kómu allar rœður ásamt með 
}7eim. 26. Þá kvaS Egiil: 

59. Spanþak jgrþ meþ orl>om 

endr Steinare ór hende; 10 

ek þóttomk pk orka 

arfa Geirs til þarfar; 

mér brast minnar systor 

mogr, hétomk þó fogro; 

máttet bols of bindask 15 

Blundr; ek slíkt of undromk. 

26. Þorgeirr blundr fór í brott frá Anabrekku ok fór 
suðr í Flókadal, þvíat Porsteinn þóttiz ekki mega við hann 
eiga, en hann vildi þó vægjaz þar við. 27. Þorsteinn var 



seinem cigenen gehöft zu iiber- 
fallen. 

2. EllitHaj vgl. Korm. s. 21 : Stein- 
arr hét matir, . . . hann bjó á Mlitía 
ok var öeirumatír, Ellitíi liegt auf 
dcr sttdseite der halbinsel Snæfclls- 
nes (in der Staðarsveit). 

5. húsifjar, „das — friedliche — 
verlialtnis zwischen zwei nachbarn** 
{sifjar gew. = verwandtschaft). 

Str. 59. Pros. wortfolge: 
SpanJ?ak endr j^rj? mej? orþom ór 
hende Steinare, ek þóttomk ]7á orka 
til ]7arfar arfa Geirs; m^gr systor 
minnar brast mér; hétomk ]7Ó f^gro. 
Blundr máttet of bindask b^ls ; ek 
of undromk sh'kt. 

„Ich zog ehemals das land aus 
der hand Steinars durch (meine) 
worte ; ich wollte damals zum nutzen 
von Gcirs sohne handeln; mcin 



schwestersohn hat mich getauscht; 
ich versprach mir doch vicl schönes 
(von ihm). Bluudr konnte sich nicht 
von ungerechtigkeit frei halten ; ich 
wundere mich darttber." 

Spanþak von spenjaj „locken, 
ziehen*. „durch meine worte*, d. 
h. durch mein schiedsríchterliches 
erkenntnis, s. c. 82, 3 fg. jprp^ d. i. 
Anabrekka. orka, „eine arbeit aus- 
fiihren", „wirken". mpgr (w-st.), 
„sohn**. brast von hresta, eigentl. 
„bersten" ; hier „sich andcrs zeigen, 
als jmd. erwartet hatte". hétomk = 
hét mér, eher 1. als 3. person mit 
Biundr als subj. bindask, mit gen., 
„sich eioer sache enthalten". bpl, 
„das von jmd. ausgegangene , ge- 
stiftete unheil". „Blundr konnte 
sich nicht*^ = „schade, dass B. sich 
nicht enthalten konntc". 

19. en hann — vœgjaz, ,obwol es 
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Egils gebrechlichkeit. 



Eg. maðr órefjusamr ok réttlátr ok óáleitinD við menn, en helt 

LXXXIV. hlut sínum, ef aðrir menn leituðu á hann, enda veitti );at heldr 

LXXXV. þungt flestum at etja kappi við hann. 28. Oddr var pá hgfð- 

ingi í Borgarfirði fyrir sunnan Hvítá; hann var hofsgoði ok 

5 réð fyrir hofi því, er allir menn guldu hoftoU til fyrir innan 

SkarÖsheiÖi. 



Egils letzte jahre und tód. 

LXXXY, 1. EgiU Skallagrímsson varð maðr gamall, en 
í elli hans gcrðiz hann ]^ungfœrr, ok glapnaði honum bæði 
heyrn ok sýn; hann gerðiz ok fótstirðr; EgiU var ]?á at Mos- 
10 felli með Grími ok Dórdísi. 2. Dat var einn dag, er EgiU 
gekk úti með vegg ok drap fœti ok fell; konur n^kkurar sá 
J?at ok hlógu at ok mæltu: „Farinn ertu nú, Egill! með oUu, 
er J?á fellr einn saman". 

3. Þá segir Grímr bóndi: „Miðr hæddu konur at okkr, þá 
15 er vit várum yngri". 

Þá kvað Egill: 

60. Vals hefk v(}for helses; 
váfallr em ek skalla; 
blautr eromk bergefótar 
20 borr, en hlust es þorren. 



seÍÐ wiUe gewesen war, in frieden 
mit ihm auszukommen". 

1. órefjusamrf „ehrlich, ohne trug* ; 
refjU' von refja (gewöhnl. im plur. 
refjur^ ,trug"), von refr „fuchs". 

2. 3. vfiitti . . . heldr pungt, „ea 
war ziemlich schwierig". 

.3. Oddry der vorher genannte 
Tungu-Oddr. 

4. 5. hofsgo'di . . . hoftoll usw., 
s. Grundrissl, 1132— 3; vgl. Maurer, 
Island 41, 207—8. 

6. Skartísheidi, hochebene zwischen 
Borgaríj^rÖr und Uvalfjorðr, sw. vom 
Skorradalsvatn. 

Cap. LXXXV. 9. fótstirtír, „steif- 
beinig**. 



12. FarinUf ,erschöpft*, »ganz 
ohne kraft*. 

18. einn saman, „wenn du allein 
bist", d. h. ohne dass jmd. dich um- 
wirft, also „von selbst". 

Str. 80. (Auch in SnEdda II, 1 80.) 
Pros. wortfolge: Hefk víjfor 
helses vals; ek em váfallr skalla; 
blautr eromk bergefótar borr, en 
hlust es þorren. 

„Ich gehe wie ein angebundenes 
pferd ; ich bin geneigt meiner glatze 
zum schaden zu fallen ; meine zunge 
ist lahm und mein gehör ver- 
schwunden." 

v^for scheint ein ntr. subst. zu 
sein von váfa, „schweben, taumelD, 
schlenkern". helses valr, unsicher. 



Egils gebrechlichkeit. 
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4. EgiU varð með ^Uu sjónlaass; þat var einD hvern dag, Eg. 
er veí3r var kalt um vetrinn, at EgiU fór til elds at verma LXXXV. 
sik; matseljan rœddi um, at ]>at var undr mikit, slíkr maðr 

sem EgiU hafði verit, at hann skyldi liggja fyrir fótum þeim, 
svá at þær mætti eigi vinna verk sín. 5 

5. „Ver þú vel við'', segir EgiU, „þótt ek b^kumz viö 
eldinn, ok mýkjumz vér við um rúmin". 

,Statt þil upp", segir hon, „ok gakk til rúms þíns ok lát 
oss vinna verk vár". 

6. Egill stóð upp ok gekk til rúms síns ok kvað: 10 

61. Hvarfak blindr of branda, 
bij^k eirar Syn geira, 
l^anns berk harm á hvarma 
hnitvolom mér sitja; 

es jarj^g^fogr orj^om 15 

orþ mín konungr forþom 
hafþe grams at gamne 
geirs Hamþes mik framþe. 



hekef ntr. = „halsband" (v. hals)\ 
valrj eigentl. ein eigenname eines 
pferdes; helses valr also ,ein pferd, 
das mit einem spannseile gebunden 
ist, und darum nicht frei herum 
gehen kann"(?). váfallr^ „zum 
schaden {vd) fallend"; davon ist 
ékállaj dat. sg., („fiir meine glatze") 
regiert. blautr, ,weich, lahm'. 
eromk = er mérj ,ist mir". berge- 
fötar-borr, ist von K. Gíslason er- 
klárt worden (Skjaldedigtenes be- 
skafifenhed s. 28 , anm.) : bergefótr^ 
„der fuss des geschmackes", ,das 
haupt', dessen borr „bohrer" die 
,zunge" ist; vielleicht ware es aber 
richtiger hélses fótar bergeborr zu 
verbinden und so aufzufassen: „der 
fuss des halsbandes", ,der hals und 
der unterste teil des hauptes" ; „der 
mít geschmack versehene bohrer des 
halses (und hauptes)", „diezunge"; 
dann wird es jedoch schwierig, den 
ersten satz zu verstehen; vielleicht 

Sagabibl. lU. 



darf man in den worten vqfor vals 
skalla das obj. zu hefk sehen, so 
dass die worte ek em váfallr einen 
satz fUr sich bilden. hlustj „ohr" 
oder „gehör". 

Str. 81. Pros. wortfolge: 
Hvarfak blindr of branda; biþk 
geira eirar Syn sitja mér harm, 
þanns berk á hvarma hnitv^lom. 
Jarþg^fogr konungr, es haf þe forþ- 
om orþ mín at gamne, framþe mik 
Hamþes geirs grams orþom. 

„Blind gehe ich rings um das 
feuer (die feuerstelle) ; ich bitte díe 
magd, das ubel zu entschuldigen, 
das ich an meinen augen habe. 
Ðer wegen seines landes hochan- 
gesehene könig, der ehemals Uber 
meine worte (d. h. poesie) sich 
freute, ehrte mich durch gold (ge- 
Bchenk).' 

brandar, eldebrandar, „feuer- 
scheite". geira eirj „die schonung 
der speere*, ,der wetzstein" (der 

19 
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Egils gebrecblichkeit. 



Eg. 7. Dat var eDn eitt sinn, er Egill gekk til elds at verma 

líXXXV. sik, þá spurði maör hann, hvárt honum væri kalt á fótum, ok 
bað hann eig^ rétta of nær eldinum. 

„Svá skal vera', segir EgilL ,en eigi verðr mér nú hóg- 
5 stýrt fótunum, er ek sé eigi, ok er ofdaufligt sjónleysit''. 8. 
Pá kvað EgiU: 

62. Langt þykke mér, 
likk einn saman 
karl afgamall 
10 firr konungs vomom; 

eigom ekkjor 
allkaldar tvær, 
en þær konor 
þurfo blossa. 



die waffen vorm rost beschtttzt), 
und demDach im allgem. „ein stein" ; 
die Syn (eine göttin) des steines, 
„ein weib" ; die weiber trugen in 
alter zeit ein halsband von ,stein- 
chen" {steinasgrve SnEdda I, 334). 
Syn (,die verweigemde*) ist mit 
absicht gew'áhlt. sitja^ mit dat., 
„etwas von jmd. ertragen, sich ge- 
fallen lassen". hvarma hnitvglomy 
,die ruuden kugeln (vglor v. vala)^ 
die gegen die augenlider stossen 
{hnit-Y^ „die augen*. ,Der seines 
landes wegen angcsehene kOnig" 
ist offenbarkOnig Aþalsteinn; „meine 
worte", d. h. das lied auf diesen 
kOnig. Hampes geirr, „der speer, 
womit Hamþer getötet wurde", „der 
stein* (s. Hamþesmól); ,der könig 
des steins", „der riese" ; „die riesen- 
sprache' (orþf mdl) ist das gold, 
nach dem mythus von den brttdern 
1)76, Gangr u. Þjaze, SnEdda 1,214. 
orþom . . . orpj eine absichtliche 
wiederholung. „Ich erfreute den 
könig mit den worten (derpoesie), 
er aber erfreute mich mit den 
worten des riesen". 



3. rétta, „ausstrecken" ; fœtr ist 
zu erganzen. 

4. 5. eigi — hógstýrt fótunumj 
„nicht wird es mir jetzt leicht, 
meine ftisse zu regieren". 

5. sjónleyaitf „die blindheit". 

Str. 62. (Auch in der Laufásedda 
die letzte halbstr. SnEdda II, 630). 
Pros. wortfolge: Mér þykke 
langt; líkk, afgamall karl, einn 
saman, firr vomom konungs; eigom 
tvær allkaldar ekkjor, en þær konor 
þurfo blossa. 

„Die zeit wird mir lang; ich, ein 
alter greis, muss hier allein liegen, 
fem vom schutze eines königs; ich 
besitze zwei sehr kalte weíber, und 
diese weiber bedttrfen wiirme.' 

likk = ligg ék. afgamaUj ,sehr 
alt*. „eines königs*, der dichter 
deukt natttrlich an sein frttheres 
verhaltnis zum kOnig Aþalsteinn. 
ekkjor, er meint seine fttsse; ein 
synonymon von ekkja (witwe) ist 
namlich hœll und dieses wort be- 
deutet auch ferse; somit konnte 
der dichter im scherz auch das wort 



Egils thingfahrt durch Grímr verhindert. 
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982 9. Þat var á d^gum Hákonar ens ríka ondverðum, ]>á Eg. 

var EgiU Skallagrímsson á níunda tigi, ok var hann þá hress LXXXT. 
maðr fyrir annars sakar en sjónleysis. 10. Dat var um sumar- 
it, er menn bjogguz til )?ings, pá beiddi EgiU Grím at ríða 
til J^ings með honum; Grímr tók því seinliga; ok er )?au Grímr 5 
ok Dórdís toluðuz við, þá sagði Grímr henni, hvers EgiU hafði 
beitt — „vil ek at þú forvitniz, hvat undir mun búa bœn 
J^essi''. 

11. Pórdís gekk til máls vi8 Egil, frænda sinn; var þá 
mest gaman Egils at rœða við hana; ok er hon hittí hann, 10 
\>á, spurði hon: „Er )?at satt, frændi! er þú vilt til þings ríða? 
Vilda ek at þú segðir mér, hvat væri í ráðag^rð þinni". 

12. „Ek skal segja þér'^, kvað hann, „hyat ek hefi hugsat; 
ek ætla at hafa til þings með mér kistur þær tvær, er Aðal- 
steinn konungr gaf mér, er hvártveggja er full af ensku silfri. 15 
13. Ætla ek at láta bera kisturnar til l^gbergs, þá er þar er 
Qglmennast; síðan ætla ek at sá silfrinu, ok þykki mér undar- 
ligt, ef allir skipta vel sín í milii; ætla ek at þar mundi vera 
þá hrundningar eða pústrar, eða bæriz at um síðir, at allr 
þingheimriun berðiz". 20 

14. Pórdís segir: „Detta þykki mér þjóðráð, ok mun uppi 
meðan landit er byggt". 

Síðan gekk Þórdís til tals viÖ Grím ok sagði honum 
ráðaggrð Egils. 

„Þat skal aldri verða, at hann komi þessu framm, svá 25 
miklnm firnum'^. 

15. Ok er Egill kom á rœður við Grím um þingferðina. 



ekkja in der bedeutung „ferse* oder 
^fuss" verwenden. 

1. Þat var usw., Þat bed. ohne 
zweifel „das folgende", und es war 
wol die absicht, dass nachher ein 
at-8B,tz (etwa: Ðas geschah . . . 
dass usw.) folgen sollte; die kon- 
struktion aber wurde verandert 

ondvertíum , der verf. rechnet 
wahrscheinlich , wie Snorrí und die 
annalen, die regierung Hákon jarls 
vom jahre 975; dann íst der aus- 
druck berechtigt. 



4. at rifía, „dass er reiten dtirfte". 

7. 8. hvat undir mun búa bœn 
þessij „was der unausgesprochene 
beweggrund dieser bitte sein möge*. 

16—20. Ueber Egils plan s. die 
einleitung § 20. 

19. hrundningar (von hrindá), 
„stösse", „pUflfe". 

pústrarf „ohrfeigen'. 

21. þjótirátí, ,ein ausgezeichneter 
plan" ; þjótS- ist hier (wie in manchen 
anderen fálleu) nur verstarkend, 
ungef. = „haupt-". 

19* 
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Egíll versteckt seine schatze. 



Eg« H ^^^^^ Grfmr þat allt af, ok sat EgiU heima um þingit; eigi 

LXXXV. líkaði honum )?at vel; var hann heldr ófrýnn. 16. At Mosfelli 

var h^fð selfor, ok var Þórdís í seli um )>ingit; J?at var eitt 

kveld, )?á er menn bjogguz til rekkna at Mosfelli, at EgiU 

5 kallaði til sín )?ræla tvá, er Grímr átti; hann bað )?á taka sér 

hest — „vil ek fara til laugar*. 

17. Ok er EgiU var búinn, gekk hann lit ok hafði með 
sér silfrkistur sínar, hann steig á hest; fór síðan ofan eptir 
túninu fyrir brekku )?á, er )?ar verðr, er menn sá síðast. 18. 

10 En um morgininn, er menn risu upp, pá, sá )>eir, at Egill 
hvarflaði á holtinu fyrir austan garð ok leiddi eptir sér hestinn; 
fara )7eir ]>á til hans ok fluttu hann heim. 19. En hvárki kom 
aptr síðan )7rælarnir né kisturnar, ok eru )>ar margar gátur á, 
hvar EgiU hafi fólgit fé sitt. 20. Fyrir austan garÖ at Mos- 

15 felli gengr gil ofan ór fjalli; en )?at hefir orðit )?ar til merkja, 
at í bráða)?eyjum er par vatnfall mikit; en eptir )?at er v^tnin 
hafa framm fallit, hafa fundiz í gilinu enskir penningar; geta 
sumir menn pess, at Egill muni )?ar féit hafa fólgit. 21. Fyrir 
neðan tún atMosfelli eru fen stór ok furðuliga djúp; hafa psA 

20 margir fyrir satt, at Egill muni )^ar hafa kastat í fé sínu; 
fyrir sunnan ána eru laugar ok par skamt frá jarðholur stórar, 
ok geta )7ess sumir, at Egill mundi )7ar hafa fólgit fé sitt, )>ví- 
at pangat er optliga sénn haugaeldr; Egill sagði, at hann 



I. taWi ... af, „riet davon ab*. 

3. selfprf eig. „die fahrt nach der 
sennhiitte", d. h. hier „der auf bruch 
nach deu gebirgsweiden und der 
aufenthalt daselbst'^ 

6. laugaVf ein solches ,bad* wurde 
gewöhnlich in dem ablaufe einer 
heissen quelle eingerichtet; solche 
quellen sind ganz in der nahe von 
Mosfell; vgl. §21. 

II. hvarflatíij „herumwankte". 
13. gátur, „vermutungen*. 

15. gily wahrscheinl. die schlucht, 
die heute den namen Eýrgil fUhrt. 

til merkjaj ,zur bestatigung" nam- 
lich der vermutung, dass E. dort 
seinen schatz verborgen habe. 



16. í brátfaþeyjum j ,bei plötz- 
lichem tauwetter". 

16. 17. vptnin hafa framm faUit, 
„(nachdem) die — so plötzlich ge- 
bildete — wasserflut sich wieder 
voUstandig verlaufen hat". 

17. hafa fundiz^ es íst klar, dass 
hier nicht von einer einzelnen be- 
gebenheit die rede ist, sondem von 
etwas, was mehrmals — unter den 
erzáhlten bedingungen — geschehen 
ist. 

23. þangaty ^dorthin", nicht þarj 
weil die richtung, in welcher der 
blick sich bewegt, dadurch be- 
zeichnet werden soU. 

haugaeldrf , hiigelfeuer " ; man 



Egils tod. Grímr Svertingsson getauft. 
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hefði drepit þræla Gríms ok svá þat, at hann hafði fé sitt Eg. 
fólgit, en þat sagði hann engum manni, hvar hann heföi fólgit. LXXXT, 
}. 982 32. Egill tók sótt eptir um haustit, þá er hann leiddi til bana, I^^^XXVl 
en er hann var andaðr, \>k lét Grímr fœra Egil í klæði góð; 
síðan lét hann flytja hann ofan í Tjaldanes ok gera þar haug, 5 
ok var EgiU )?ar í lagðr ok vápn hans ok klæði. 



Grimr getauft. Egíls schadel. 

1000 LXXXVI, 1. Grímr at Mosfelli var skírðr, þá er kristui 
var í log leidd á íslandi; hann lét þar kirkju gera, en þat er 
SQgn manna, at Pórdís hafi látit flytja Egil til kirkju, 2. ok 
er J?at til jartegna, at síðan er kirkja var ggr at Mosfelli, en lo 
ofan tekin at Hrísbrú sú kirkja, er Grímr hafði gera látit, ]>& 
var þar grafinn kirkjugarðr, en undir altarisstaðnum, þá funduz 
mannabein. 3. Þau váru miklu meiri, en annarra manna bein; 
þykkjaz menn þat vita af s^gn gamalla manna, at mundi 

1145 '^^ri* ^^^^ ^^^^ Egils. 4. Þar var þá Skapti prestr Þórarins- 15 
son, vitr maðr; hann tók upp hausinn Egils ok setti á kirkju- 
garðinn; var haussinn undarliga mikiU, en hitt þótti p6 meirr 



glaubte und glaubt jetzt noch, dass 
ttber grabhiigeln oder anderen stellen, 
wo gold und silber vergraben worden 
sei, bisweilen ein licht sich zeige, 
welches von dem verborgenen 
schatze herrtthre. Vgl. Jón Árna- 
son, ísl. þjóðsögur og æviutýri I, 
276 flf. ; C. A. Holmboe, Om haugelys 
(Det norske vidensk. selsk. forh. 
1863); Drauma-Jóns saga c. 2 (Zeit- 
schrift f. d. phil. 26, 296) usw. 

5. TjaldaneSj die lokalitat ist nicht 
mehr bekannt; Eálund (I, 53) ver- 
mutet, dass díe kleine landzunge 
gemeint sei, die durch die ver- 
einigung der beiden flttsse E^ldu- 
kvisl und Varmá gebildet wird und 
heute Vitíiroddi heisst. 

Cap. LXXXVI. 9. at Þórdia usw., 



EgiU war ja auch prímsigndr, s. 
c. 50, 9. 

10. si^an, „eine lange zeit nachher". 

11. Erisbrúy liegt eine kleine 
strecke w. von Mosfell. Wahr- 
scheínlich lag das alte Mosfell an 
der stelle des heutigen Hrísbrú ; als 
dann spáter gehöft und kirche ver- 
legt wurden, erhielt die neue an- 
siedlung den alten namen, wSlhrend 
der abbau, der damals oder spater 
auf der stelle des ursprttngl. Mos- 
fell errichtet ward, den neuen namen 
Hrísbrú empfíng (Eálund I, 50). 

15. 16. Skapti . . . Þórarinsaon, 
wahrscheinlich derselbe mann, der 
in einem priesterverzeíchnis des 
12. jhs. (ísl. sög. I^ 384; vgl. auch 
ebenda I, 355), sowie in der Sturl- 
unga saga (I, 38) genannt wird. 
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AuffiDdung der gebeine Egils. 



Eg. frá glíkendum, bvé þungr var; haussÍDO var allr báróttr útan 

LXXXYI. gvá sem horpuskel. 5. Þá vildi Skapti forvitnaz um þykk- 

LXXXYII. jgj^ haussins; tók hann pá handexi vel mikla ok reiddi annarri 

hendi sem harðast ok laust hamrinum á hausinn ok vildi 

5 brjóta, en ]>ar sem á kom, hvítnaði hann, en ekki dalaði né 

sprakk, 6. ok má af slíku marka, at hauss sá mundi ekki 

auðskaddr fyrir hoggum smámennis, meí3an sv^rðr ok hold 

fylgði; bein Egils váru l^gð niðr í útanverðum kirkjugarði at 

Mosfelli. 



Þorsteínn und seine nachkommen. 

10 LXXXYII, 1« Porsteinn Egilsson tók skírn, þá er kristni looo 
kom á Island, ok lét kirkju gera at Borg; hann var maðr 
trúfastr ok vel siðaðr; hann varð maðr gamall ok sóttdauðr 
ok var jarðaðr at Borg at þeiri kirkju, er hann lét gera. 2. c. loií 
Frá Þorsteini er mikil ætt komin ok mart stórmenni ok skáld 

15 morg, ok er pat Mýramanna-kyn, ok svá allt þat, er komit er 
frá Skallagrími. 3. Lengi helz þat í ætt þeiri, at menn váru 
sterkir ok vígamenn miklir, en sumir spakir at viti. 4. Pat 
var sundrleitt mjgk, þvíat í ]>ein ætt hafa fœðz þeir menn. er 
fríðastir hafa verit á íslandi, sem var Þorsteinn Egilsson ok 

20 Kjartan Oláfsson, systursonr Þorsteins, ok Hallr Guðmundar- 
son, svá ok Helga en fagra, dóttir Porsteins, er J^eir deildu 
um Gunnlaugr ormstunga ok Skáld-Hrafn, en fleiri váru Mýra- 
menn manna Ijótastir. 5. Þorgeirr, sonr Þorsteins, var þeira 



S. 293, 17. 1. meirr frá gUkendunif 
^mehr von der wahrscheinlichkeit 
enifernt, noch unwahrscheinlicher". 

1. hdróttry eigentl. „wellig" (von 
bdra), d. h. „voll wellenförmiger 
furchen". 

2. hýrpuskelf ^muschel". 

5. hvíinatSi, „wurde weiss". 

dalafíi, unpers. verb., von dalr 
„vertiefung, tal* gebildet; ^es ent- 
stand keine vertiefung". 

7. autískaddr (von skefíja), „leicht 
zu verletzen". 



8. í útanvertíum fc. , „in dem 
áusseren teile des kirchhofs". 

Cap. LXXXVII. n,lét kirkju gera, 
vgl. Laxd. c. 5t, 1 : Þorsteinn Egila- 
8on haffíi gera látit Mrkju at Borg 
. . . /xí (d. h. 1003) var kirkja ný- 
vígtí ok í hvítavdtíum. 

12. trúfastr, s. zu c. 50, 8. 

18. sundrleitt, „sehr verschieden" ; 
vgl. díe beschreibung der beiden 
brttder Þórólfr und Skallagrímr c. 1, 
10—11. 

20. 21. Hállr GhutSm.j s. zu c. 78, 5. 



Þorsteínn Egilsson imd scine Dachkommen. 
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stcrkastr brœðra, en Skdili var mestr; hann bjó at Borg eptir Eg. 
dag Þorsteins f^ður síns; Skúli var lengi í víking; hann var LXXXVJ 
1000 stafnbúi Eiríks jarls á JárnbarSanum , J?á er Oláfr konnngr 
Tryggvason fell; Skúli hafði átt í víking sjau orrostur. 



2. Skúli var Ungi í víkÍ7igj jedes- 
falls wabrend der 5 jahre, in denen 
Óláfr Tryggvason herschte und 
Eirikr jarl, dessen gefolgsmann 



Skúli war, landfluchtig teils in 
Schwcden teils in Danemark sích 
aufhielt. S. zu c. 79, 13. 



Die grösseren gedichte Egils. 



A. Hofuðlausn. 

(Siehe cap. 60, 15 ) 



1. Vestr fórk of ver, 
en ek ViJ^res ber 
muDStrandar mar, 
svá 's mítt of far; 
drók eik á flot 
vip ísabrot, 
hló)?k mærj^ar hlut 
hugknarrar skut. 



2. Bu)?omk hilmer loþ, 
ák hróþrs of kv?)?. 
Berk Oþens mjoþ 
á Engla bjgþ. 
Lofat vísa vann, 
víst mærek ]>ann. 
Hljó)?s bi)?jom hann, 
)?vít hró)?r of fann. 



Str. 1, 1. Vestr, d.h. naeh Eng- 
land. ver, n., „meer*. 2. Yiþrer, 
beiname Odins (Lokas. 25 u. ö.). 3. 
munstrgnd, fem., „lustkiiste", d. h. 
„brust"; rmrrj m., ,meer*: das 
,meer von Odins brust* = der 
skaldenmet, das lied. 5. eik, „eiche^S 
d. h. das aus eíehenholz gezimmerte 
schiflf. 6. isdbrotj n., „das brechen 
oder schmelzen des eises", viþ i., 
„im friihlinge". 7. mœrþ, f., „lob", 
„lobgesang*, dann „gedicht" iiber- 
haupt. hluty dat. hlutrj „anteil", bes. 
der anteil des einzolnen íischers an 
dem gemeinsamen fange, daher auch 
,fang", „beute*. mœrþarhlut, „mit 
dem (durch Odins gunst) mir zuteil 
gewordenen liede". 8. hugknprr, 
,seelenboot", d. h. die brust als der 
sitz der seele. skutr, „hintersteven" : 
dort pflegten die gefangenen físche 



zu liegen; der dichter bleibt also 
streng bei seinem bilde. 

„Westwarts zog ich Uber die see, 
doch fíihre ich mit mir das meer 
der lustkiiste Odins. So verhált es 
sich mit mir. Ich zog die eiche ins 
wasser, als das eis zerschmolz. Ich 
belud den hintersteven meines 
seelenbootes mit der beute des 
liedes". 

Str. 2, 1 . Buþomk, d. i. baup mér. 
Ipþ, f , eig. „einladung", hier wol 
,gastliche aufnahme". Ðeutet viel- 
leicht ein anderes sachverháltnis als 
das der saga an. 2.dk = á ek. kvpþ, 
f , „aufforderung", dann auch die 
pflicht einer solchen folge zu leisten. 
ák hróþrs kvpþ, „ich habe die ver- 
pflichtung des ruhmes", bin ver- 
pflichtet ihn zu riihmen. 3. óþens 
mjpp, die dichtung, das lied. 4. 



H^fnt^lausn. 
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3. Hygg víse at, 
vel sómer þat, 
hvé ek þylja fet, 
ef þogn of get. 
Flestr ma)7r of frá, 
hvat fylker vá, 

en Viþrer sá, 
ITvar valr of lá. 

4. Ox hjorva hlam 
viþ hlífar þr^m. 



gaþr óx of gram, 
gramr sótte fram. 
Þar heyrþe J?á, 
)7ant mækes <^, 
malmhríþar sp<^ 
sús mest of lá. 

5. Vasa viUr staþar 
vefr darra)7ar 
fyr grams gloj^om 
geirvangsr^þom. 



hjgþj f., ,laiid"; vgl. VolospíJ 4» 
Bor8 syner hjqþom of ypþo und K. 
Gislason, Njálall, 178. 5. vise^ m., 
„ftthrer", ^herscher*. 6. mcerek (mœre 
ek\ ,ich preise". 8. hróþr^ „ruhm", 
.riihmendes gedicht", „loblied". 

„Ðer könig gewáhrte mir gast- 
íreundschaft, (daher) habe ich die 
verpflichtung ihn (im liede) zu 
riihmen. Odins met bringe ich 
nach dem lande der EnglSnder. 
Ich vermochte den fiirsten zu 
preisen ; gewiss riihme ich ihn. Ge- 
hOr begehre ich von ihm, denn ich 
habe ein loblied verfasst (eigentl. 
,gefunden*)." 

Str. 8, 3. þylja^ „ein gedicht reci- 
tieren" (vgl. þulr, „dichter'). feta, 
eigentlich ,den weg finden*, dann 
„vorwarts kommen", „etw. zu stande 
bringen". 4. þggn, f., ,gehör» (= 
hléóþ 2, 7). 7. 8. Odin gehören ja 
die in der schlacht gefallenen 
krieger. 

„Achte daranf, o flirst! — wol 
ziemt sich das — wie ich mein lied 
vortragen werde, wenn ich gehör 
bekomme. Die meisten haben da- 
von gehört, welche kampfe der 
herscher bestanden hat; Odin aber 
sah, wo die gefallenen lagen*. 

Str. 4 — 18 werden die verschie- 
denen, aber nicht naher bezeichneten 



kampfe, die Eiríkr zu lande und zu 
wasser ausfocht, in kraítigen farben 
geschildert. Ðie Ubersetzung wird 
leider — notwendiger weise — etwas 
tautologisch ausfallen. 

Str.4, 1. hlam^ n., „getíJse*, „larm*í 
2. þrgm, acc. sg. von þrgmr, Man 
beachte, dass der t«-umlaut des a 
(ebenso wie der des cí, z. 5 — 8) mit 
a (a) reimt. 3. guþr oder gunnr, 
f., „kampf". 5—8. Z. 5 ist mit z. 7 
und z. 6 mit z. 8 zu verbinden. 
m^kes ^, „der schwertfluss*, d. h. 
das blut. 8Ú8 (» sú es) meðf of 
láj ,der ilberaus reissend dahin 
strömte". Yon dem reissenden 
laufe eines flusses sagt man noch 
heute in Island: din liggur þungt 
á. rmlmhriþj f, „waffensturm*, d. 
h. schlacht. sp^, eig. „weissagung", 
dann gesang, tönendes gerausch 
Uberhaupt. 

„Es schwoli das getöse der 
schwerter gegen den rand des 
schildes; der kampf raste um den 
ftirsten; der fUrst drang vor. Dort 
hOrte man damals den larm des 
waffensturmes ; es rauschte der 
schwertorfluss , der reissend dahin- 
schoss". 

Str.5, l. viUr staþar, «den (rechten) 
platz verfehlend", 2. darraþrj m., 
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Hofuðlausn. 



þars í blóþe 
i brimes mópe 
vollr of þrumþe 
and véom glamþe. 

6. Hoé folk á fit 
viþ fleioa hnit. 
Orþstír of gat 
Eirekr at þat 

7. Fremr monk segja 
ef firar pegja, 
fr<^gom fleira 

til fara þeira; 

,8peer'(?), vergl. darr, n.; vefr 
darraþar^ das ^^speergewebe", der 
kampf. 4. geirvangr, m , „das land 
des speercs*^, d. h. der scbild; mit 
den ,schildreihen^ sind wahrsch. 
die mít schilden bewaffneten krieger 
gcmeint. 5 — 8. Die wortfolge ist: 
brimes vollr glumþe í móþe und 
véomj þars (= þar es) þrumþe í 
blóþe. hrime, n. (= brim) „bran- 
dung"; das „gefílde der brandung** 
ist das meer. glymja, „tOnen^, 
„brausen". vé, n., „kriegsfahne". 
prymjaj .ruhen'*, „lagem". 

„Das speergewebe war am rich- 
tigen platze fUr die munteren krieger- 
scharen des königs. Das brandungs- 
gefílde rauschte im zom unter den 
kriegsfahnen, wie es (eigentl. ,dort 
wo es*) im blute dalag". 

Str. 6, 2. hnitj n., „das zusammen- 
stossen". 

„Die leute sanken zu boden bei 
dem zusammenstossen der speere. 
Dadurch (eigentl. „darauf*) erntete 
Eirikr ruhm*. 

Str. 7, 2. firar, m. pL, „menschen*, 
.leute*. Q.jpforrj m., ,fUrst*. 7. 
brandr, m., „klinge*. 

,Weiter werde ich erzahien, wenn 



œxto ander 
jofors of funder, 
brnsto brandar 
vip bláar randar. 

8. Hlam hrynsoþol 
viþ hjalmroþol, 
beit bengrefell, 
þat vas blóprefell; 
frák at felle 
fyr fetelsvelle 
Oþens eike 
í járnleike. 



die leute schweigen; wir (d. h. ich) 
haben noch mehr vondiesen (kriegs)- 
fahrten gehört. Die k'ámpfe der 
fiirsten vermehrten die wunden ; die 
klingen barsten an den blaugemalten 
schilden". 

Str. 8, 1. Hlamy praet. eines sonst 
nirgends bezeugten verbums hlimaj 
das wegen des nachfolgenden acc. 
ein transitivum sein muss , hier je- 
doch unpersOnl. gebraucht ist. Die 
bedeutung ist wahrscheinl. „tönen 
machen", vgl. hlamj n., ,getöse* 
und ags. hlimmanj „rau8chen,tönen". 
hryn8<^þollj ein unbekanntes und 
unerklártes wort, wahrscheinl. eine 
umschreibung fiir „schwert". 2. 
hjalmrpþoll, m., „sonne (d. h. feuer) 
des helmes", schwert. 3. bengrefeUj 
m., „wundenmeissel", schwert. 6. 
fetelsvellj n., „das eis (d. h. der eis- 
kaite stahl) des giirtels", d. i. das 
schwert. Aehnliche umschreibungen 
begegnen auch sonst, z. b. gunniss, 
8árÍ88j gunmvell usw. 7. eike, n. 
collect., „eine zahl von eichen"; 
,Odins eichbaume" = krieger. 8. 
jdmleikr, m., „wafifenspiel", d. i. 
kampf. 

„Man liess schwert an schw^rt ^r- 



H^fuðlausn. 
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9. Vas odda át 
ok eggja gnai 
Orþstír of gat 
Eirekr at þat 

10. Rauþ hilmer hj^r, 
þar vas hrafna gor, 
fleinn sótte Qor 
flugo dreyrog spj^r; 
ól flagþs gota 
fárbjóþr Skota, 
tra]? nipt Nara 
náttver)? ara. 



11. Flugo hjaldrtranar 
á hræs lanar, 
vorot blóþs vanar 
benm<^s granar, 
þás oddbreke, 
sleit und freke, 
gnúþe hrafne 

á hofoþstafne. 

12. Kom gráþar læ 
at Gjalpar skæ. 
Bauþ ulfom hræ 
Eirekr of sæ. 



klingen ; der wundenmeissel — das 
war (damit meine ich) die schwert- 
spitze — schnitt (eig:entl. ,biss*). 
Ich erfuhr, dass vor dem eiskalten 
stahl des gurtels Odins eichen im 
waffenspiele niedersanken". 

Str.9, I. atf n., ^bewegung" (vgl, 
etjaj „antreiben*, ,in bewegung 
setzen"). 2. gnat, n., „zusammen- 
stoss*. 

„Es geschah eine bewegung der 
lanzenspitzen und ein zusammen- 
stoss der schwertschneiden. Ða- 
durch emtete Eiríkr ruhm". 

Str. 10, 2. gpr, n., „menge". 4. 
spjpr, n. pl., „wurfgeschosse, speere" 
5. gote, m., „pferd" (eigentl. eigen- 
name; das pferd des Gunnarr fiihrte 
ihn). Das „ross der ríesen'* ist der 
wolf, vgl. Helgakv. Hj^rv. 35, 1. 6. 
fárhjóþr, m., „verderbenbringer, ver- 
nichter". Die zeile lehrt, dass Eiríkr 
mit den Schotten kríeg gefilhrt hat. 
7. nipt, f., ,schwester". Nare, ein 
sohn des Loke ; seine schwester ist 
die todesgöttin Hel. 8. náttverf>r, 
m., „abendmahlzeit", hier s. v. w. 
„speise". Die „speise des adiers" 
sind die leichen der gefallenen 
krieger. 



,Der fUrst rötete den speer; es 
war dort eine menge von raben. 
Der wurfspiess holte (als seine 
beute) das leben; es flogen blutige 
spiesse. Der vemichter der Schotten 
fíitterte das ross der ríesin; Nares 
schwester trat auf die speise des 
adlers*. 

Str. 11, 1. hjaldrtrane, m., „kampf- 
kranich", d. i. rabe. 2. Ipn, f., „lange 
reihe von hochragenden gegen- 
standen* (sogar von hausem) ; hrœs 
lanar, „die langen reihen von auf- 
gehauften leichen". 4. henmfyr, 
„wundenmöve", d. i. rabe. grqn, f., 
„lippe", hier .schnabel". 5 — 8. 
Wortfolge: þás oddhreke gnúþe á 
hpfoþstafne hrafne, sleit freke und, 
oddhreke, m., „durch die schwert- 
spitze hervorgelockte welle", also 
„blutstrom". hpfoþstafn, m., „kopf- 
steven", „vorsprung am kopfe", d. 
h. schnabel. freke, m., ,wolf* (eig. 
eigenname: der eine von Odins 
wölfen). 

,Die kampfkraniche flogen auf 
die langen reihen der leichenhiigel. 
Nicht ermangelte der schnabel der 
wundenmöve des blutes, als die 
schwertwelle dem rabeu am schnabel 
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HofuðlaosD. 



13. Beit fleÍDn flogenD, 
vas fri}^ logeDD, 

p& yas almr dregeDD, 
varþ ulfr fegeDD; 
brusto broddar, 
eD bito oddar 
b<)ro hgrvar 
af bogom orvar. 

14. Verpr broddflete 
af baugsete 
hJQrleiks hvate, 
haDD 's blóþskate. 



Þróask hér sem hvar, 
hugat mælek þar, 
frétt 's austr of mar, 
Eireks of far. 

15 Joforr sveigþe ý, 
flugo uuda bý. 
Bau)? ulfom hræ 
Eirekr of sæ. 

16. Edd moDk vilja 
fyr verom skilja 
skapleik skata, 
skal mærþ hvata. 



rauscbte (und) der wolf díe wunde 
aufriss (erweiterte)**. 

Str. 12, 1. grjþTf m. , „hunger". 
lœ, n., .verderben*. Das „verderben 
(d. h. das ende) des hungers'^ ist 
die speisung. 2. Gjcdp, name eines 
riesenweibes (SnE. I, 286). skœr, 
m., „pferd" ; Ojalpar skœr = flagþs 
gote 10, 5. 

„Dem rosse der riesin kam das 
ende des hungers. Eiríkr bot den 
wölfen leichen auf der see". (Der 
ausdruck ist minder glUcklich, da 
die in einer seeschlacht fallenden 
krieger doch nicht den wölfen 
zur beute werden.) 

Str. 18, 3. almrf m., „bogen" (aus 
ulmenholz). 7. hprr, m. , ^flachs", 
dann der aus flachs gedrehte bogen- 
strang. 

„Der befliigelte wurfspiess traf 
(eigentl. ,biss**), der friede war ver- 
letzt (eigentl ,belogen, getauscht"). 
Da war der bogen gespannt; der 
wolf wurde froh. Es brachen die 
speerspitzen, die schwerter schnitten 
(eigentlich „bissen'). Die strange 
tríeben die pfeile von den bogen 
fort". 

Str. 14, 1—3. Wortfolge; Hjfr- 



leiks hvate verpr broddflete afbaug- 
sete. hjprleikr, m., „schwertspiel**, 
d. i. kampf. hvate, m., ,erreger". 
hroddftptr, m. , ,ebene, die die ge- 
schosse auffángt*^, d. h. schild. baug- 
sety n., ,sitz des ringes*', d. h. arm. 
4. blópskate, m , ^blutvergeuder". 5 
ist mit 8 zu verbinden. 

„Der erreger des schwertspiels 
wirft den schild vom arme; er ist 
ein blutvergeuder. Hier wie tlber- 
all wachsen (werden bertthmt) Eiríks 
taten; ich spreche (ein) anfríchtig 
gemeintes (wort); im osten des 
meeres (d. h. in Norwegen und Is- 
land) ist das bekannt". 

Str. 15, 1. ýr, m., „bogen'* (aus 
eibenholz). 2. bý, n., ,biene**. Die 
„wundenbienen** sind die pfeile. 

„Der flirst spannte den bogen, es 
flogen die pfeile. Eiríkr bot den 
wölfen leichen auf der see". 

Str. 18, 2. skilja, ,darlegen*. 3. 
skapleikr, m., „sinnesart". skate, 
m., ^ftirsf*. 4. mærþ ist dativ. 5. 
snót, f , „frau" ; die „frau der kampfe" 
ist die walkUre, díe personifícation 
des krieges. 6. sverþfreyr, m., „der 
gott des schwertes", d. i. der kríeger 
(Eirikr). 7. Make, name eines see- 



Hgfuðlausn. 



301 



Lætr snót saka 
sverþfreyr vaka, 
en skæs Haka 
skíþgarþ braka. 

17. Brýtr bógvita 
bjóþr hrammþvita, 
munat hodddofa 
hringbrjótr lofa; 
gla)7ar flotna QqI 
viþ Fró)>a mjol, 



mJ9k 's hilme fol 
haukstrandar m^l. 

18. Stózk folkhage 
fyr fiírlage, 
gall ýboge 
at eggtoge; 
verpr áarbrondom, 
en j^forr Igndom 
heldr hornklofe, 
hann 's næstr lofe. 



könígs; das ,ross des seekönígs" 
ist das sehiff, dessen „zaiin*' die 
schilde (die wabrend der fahrt 
ausserhalb des bordes aufgehangt 
wurden). 

,Femer will ich vor den mannem 
die sinnesart des fUrsten darlegen; 
man muss das gedicht beschleunigen 
(zu ende ftihren). Der schwertgott 
lasst die kampQungfrau wach sein 
und den zaun von Hakes ross er- 
tönen**. 

Str. 17, 1 . bógvitef m., ,armfeuer", 
d. h. der goldene armring. 2. bjóþTf 
m., „darreicher, geber*. hrammrf 
m., „klaue", „hand*; hrammþvitef 
.handstein*, d. i. gold oder silber. 
3. hodddofe, m. , „sparung des 
schatzes', d. i. kargheit, geiz. 4. 
hringbrjótr, m., ,ringbrecher', d. h. 
spender der ringe. 5. glaþaj „er- 
freuen". ^'öZ, n., „menge". Q.Frópa 
mjplf ^Frodes mehl*, d. i. gold (nach 
der sage von dem dan. köníge Frode, 
der auf einer zaubermtihle von zwei 
riesenmagden gold mahlen liess: 
SnE. I, 374 flf.). 8. havkstrgndf der 
„strand" (d. h. sitz) des habichts, 
die hand. Der ^kies der hand" ist 
gold oder silber. 

„Das armfeuer zerbricht der 
spender des handsteines ; nicht wird 
der ringbrecher die sparung des 



schatzes loben. Er erfreut die menge 
seiner seehelden mit Frodes mehl; 
sehr feil ist dem könige der kies 
des habichtstrandes (er trennt sich 
leicht von dem golde)". 

Str. 18, 1. folkhage, m., „furst". 
2. fjgrlagy n., ^tod*. 3. ýboge^ m., 
„bogen aus eibenholz**. 4. eggtog, 
n., „das ziehen der schwerter", der 
kampf. 5—7. \Vortfolge: jgforr 
verpr áarbrgndom, en homklofei^) 
heldr Igndom. áarbrandr, m., ,das 
brennende scheit (d. h. das feuer) 
des flusses", das gold. homkhfej 
m., ist sonst eine bezeichnung des 
raben ; diese bedeutung ist jedoch 
hier unmOglich. Wahrscheinlích liegt 
eine verderbnis vor. 

,Der flirst trotzte dem tode; 
es tönte der eibenbogen beim 
schwerterzucken. Der herscher ver- 
schwendet (eigentlich „wirft") das 
flussfeuer, hált aber seine lander 
fest. Er hat das meiste anrecht 
auf (eigentlich „er ist der nachste 
ftir") das lob". 

Str. 19, 2. yrkja fat, vgl. þylja 
fet 3, 3. 3. þykkjomk = þykker mér, 
4. Vgl. 8, 4. 6. munar grunne, „der 
grund der seele", d. i. die brust. 
7. óþens œger, „Odins meer", d. h. 
der dichtermet, die dichtung, das 
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19. JofoiT hygge at, 
hvé ek yrkja fat, 
gótt þykkjomk þat, 
es ek J?9gn of gat; 
hrœrþak manne 
af manar grunne 
Óþens æge 
á J9ro fæge. 



20. Bark þengels lof 
á þagnar rof, 
kannk mála mjot 
of manna sjot. 
Or hlátra ham 
hróþr bark fyr gram; 
svá fór þat fram, 
at flestr of nam. 



B. Sonatorrek. 

(S. cap. 78, 30—33.) 



1. Mjgk eromk tregt 
tungo at hrœra 
loptvæge 
Ijóþpundara. 



Esat vænlegt 
of Viþors þýfe, 
né hógdrœgt 
ór hugar fylgsne. 



lied. 8. Jara, f, „kampf". fœgerj 
m., „schmticker, þutzer", d. i. ver- 
elirer, freund. 

„Der könig beachte, wie ich ge- 
dichtet habe; gut scheint es mir, 
dass ich gehör erlangte. Ich setzte 
mit dem munde aus dem grunde 
der seele herauf Odins meer gegen 
den fUrsten in bewegung (dichtete 
das lied auf ihn).* 

Str. 20, 1. þengell, m., „könig". 
2. þagnar rofj „der bruch des 
schweigens', d. i. die rede; herahf 
á þ. r.j „die rede mit dem lobe 
schmticken". 3. mjgtj n. pL, „das 
rechte mass". 5. sjgtj n., „wohn- 
sitz". 5. hlátra hamrj „die htiUe 
(das versteck) des gelachters", d. i. 
dic brust. 

„Ich zierte mein lied mit dem 
lobe des königs; wol verstehe ich 
es,im saale der mSnnerdiepassenden 
worte zu wiihlen. Aus dem sitze 
des geliichters brachte ich mein lied 
vor den fUrsten. So gieng das vor 



sich, dass eine grosse schar (das 
ganze gefolge des kOnigs) es ver- 
nahm". 

Str. 1, 1. eromk == es mér. 3. 
loptvœge, n., scheint die kraft der 
die sprechorgane bewegenden luft 
zu bedeuten. Ðas bild ist etwas 
kUhn. 4. Ijóþpundarej m., „besemer 
des gesanges", d. h. die dichterische 
begabung, welche die einzelnen 
wOrter abzuwagen versteht. 6. 
Viþorr, beiname Odins (Grímn. 49); 
sein „raub" ist der dichtermet, die 
dichtung; s. zu Arenbj. 6. 7. hóg- 
drœgr, adj., ,leicht hervorzuziehen". 
8. fylgsne, n., „versteck* ; das „ver- 
steck der seele" ist die brust. 

„Es fállt mir sehr schwer die 
zungc mit dem luftgewicht des lied- 
besemers zu bewegen; die aus- 
sichten fdr den raub Odins sind 
schlecht und es ist nicht leicht ihn 
aus dem versteck der seele hervor- 
zuholen". 

Str. 2. Wortfolge: Fagnafundr 
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2. Esat auþþeystr, 
því ekke veldr 
h^foglegr, 

<>r hyggjo sta)? 

fagnafandr 

Friggjar niþja, 

árborenn 

ór jotonheimom. 

3. Lastalaass 
es lifnaþe 
á nokkvers 
n^kkva Brage. 
Jgtons hals 
under þjóta 



Friggjar niþja, árborenn ór jpton- 
heimomf es-a auþþeystr ór hyggjo 
8taþ\ því reldr hpfoglegr ekke. 
fagnafundTf m., „ willkommener 
fund"; der „w. f. der verwandten 
der Frigg" (d. h. der Asen) ist der 
dichtermet, die dichtung. árborennj 
part., „in der vorzeit gebracht'. 
auþpeystr, adj., „leicht in bewegung 
zu setzen". hyggjo staþr = fylgsne 
hugar str. 1,8. hpfoglegr, adj., 
„schwer". 

,Ðer willkommene fund der ver- 
wandten der Frigg, welcher in der 
vorzeit aus Jotonheim gebracht ward, 
ist aus der statte des gedankens 
nicht leicbt heraufzubewegen ; daran 
ist der schwere kummer schuld". 

Str. 3, 1. lastalausSf adj , „fehler- 
frei". 2. Subj. zu lifnaþe ist ver- 
mutlich fagnafundr (str. 2, 5). 3. 4. 
sind sicherlich verderbt und macheii 
den sinn der halbstrophe unvcr- 
standlich. 5. 6. jptons hals under, 
„die wunden des riesenhalses", d. h. 
das aus Ymers blut entstandene 
meer (Vafþr. 21; Grímn. 40; SnE. 
1, 48). 8. naustdyrry f. pl, „schuppen- 



náens niþr 

fyr naustdurom. 

4. Pvít ætt mín 
á enda stendr 
læbarnar 

sem limar marka. 
Esa karskr ma)>r 
sás k^ggla berr 
frænda hrors 
af fletjom niþr. 

5. Þó monk mitt 
ok móþor hror 
foþorfall 

fyrst of telja; 



tiir"; mit dem ^schuppen des ver- 
wandten" ist wahrscheinl. der hiigel 
gemeint, der die leiche von Egils 
vater barg und nun auch seinen 
sohn B^þvarr aufnehmen soUte. 

„ . . . . die wnnden des riesen- 
halses rauschen uuten vor dem ein- 
gange zu der wohnstiitte meines 
verwandten". 

Str. 4, 3 lœbarenny adj., „vom 
sturm gefállt". 4. limar marka, 
,die aste des waldes, der baume**. 

5. karakr, adj., „lebhaft, heiter'. 

6. kpggollf m., eig. „fingerspitze', 
dann „glied" Uberhaupt. 7. hrer, 
n., ^leiche". 8. flet steht hier fUr 
^haus". 

„Denn mein geschlecht steht am 
ende (neigt sich dem untergange 
entgegen), wie die sturmgefállten 
baumaste. Ðer mann ist nicht 
heiter, der die glieder der leiche 
eines verwandten von dem hause 
hinabtragt". 

Str. 5, wortfolge : Þó mon ek fyrst 
oftelja mitt fpþorfall ok hrer móþor\ 
þat mœrþar timbr, mále laufgat, ber 
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pat berk út 
ór orþhofe 
mærþar timbr 
mále lanfgat 

6. Grímt voromk bli)?, 
I^ats brQnn of brant 
fo)7or míns 

á irændgarþe. 
Veitk ófullt 
ok opet standa 
sonar skar)?, 
es sær mér vann 

7. Mjok befr Rýn 
of ^rysktan mik, 
emk ofsnanþr 
at ástvinom; 



sleit marr bond 
mínnar áttar 
snaran póU 
af sjolfom mér. 

8. Veizt ef s^k 
sverþe rækak, 
vas ^lsmil? 
allra tíma. 
Hro)?a vábrœ)?r 
ef vi)?a mættak, 
fórk Æges 
andvigr mane. 

9. En ek ekke 
eiga )?óttomk 
sakar afl 

¥117 sonar bana. 



ek út ór orphofe, fpþorfaUj ii., „tod 
des vaters". mcerþar timbrj „bau- 
holz (d. h. stoff) zu emem lobliede*. 
laufga, ,mít laub schmucken*. orþ- 
hofj n., „wortzaun", d. h. mund. 

„Dennoch werde ich zuerst den 
tod meines vaters und den hingang 
meiner mutter erwahnen; diesen 
mit dem laube der sprache ge- 
schmttckten stoff zu einem lobliede 
hole ich aus dem wortgehege her- 
vor". 

Str. 6, 1 . vpromk = vas mér. 2. 
hr(^n, f. , ,woge**. 4. frasndgarþr, 
m. , „zaun (d. h. dichte reihe) von 
verwandten'. 5. ófullr, adj., „un- 
ausgeftiUt'. 

„Grausam war fUr mich die Ittcke, 
welche die woge in die díchte reihe 
der nachkommen meines vaters ríss. 
Ich weiss, dass meines sohnes leerer 
platz, den die see gescha£fen hat, un- 
ausgefUUt und offen bleiben wird*. 

Str. 7, 1. B^, die göttin des 
meeres, Ægers gemahlin. 3. of- 



snauþr, adj., „sehr arm". 7. marr, 
adj., „fest". 

„Ran hat mich schlimm ge- 
plttndert, ich bin sehr arm an ge- 
liebten freunden. Das meer riss 
die bande meines geschlechts, den 
festen faden von mir fort*. 

Str. 8, 3. oÍ8mi/ír, „bierverfertiger, 
bierbrauer', d. h. Æger, der nach 
dem bekannten mythus (vgl. Hymes- 
kv. und die pros. einleitung zur 
Lokas.) fUr die gOtter bier braute. 
3. 4. ehm es allra tíma, „es ist aus 
mit jmd.". 5. hroþe, m., „sturm'; 
vdbróþer, „gefahrUcher bruder* ; des 
„sturmes gefahrUcher bruder'' ist das 
m e e r. 6. viþa v. viþ, „gegen". 7. 8. 
Ægea man, „Ægers braut", d. h. 
Ran, hier „meer" im allgem. 8. 
andvígr, adj., „entgegenkampfend". 

„Wisse, wenn ich meine sache 
mit dem schwerte verfolgen könnte, 
so ware es mit dem bierbrauer aus. 
Wenn ich dem gefahrlíchen bruder 
des sturmes zu widerstehen ver- 
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Alþjóþo 

fyr augom verþr 

gamals þegns 

gengeleyse. 

10. Mik hefr marr 
miklo ræntan, 
grimt es fall 
frænda at telja, 
síþans minn 

á mnnvega 
áttar skjoldr 
af lífe hvarf. 

11. Veitk þat sjalfr: 
í syne mínom 
vasa iUs þegns 
efne vaxet, 



ef randviþr 
r^skvask næþe, 
unz Hergauts 
hendr of tœke. 

12. Æ lét flest 

þats faþer mælte, 
þótt oU þjóþ 
annat segþe, 
mér upp helt 
of herberge 
ok mitt afl 
mest of stndde. 

13. Opt komr mér 
Mána brúþar 

í byrvind 
brœþraleyse; 



möchte, wiirde ich mich zum kampfe 
gegen Ægers braut aufmachen". 

Str. 9, 3. spk, f. , „rechtsstreit", 
hier flStreit" im allgem. 5. alþjöþj 
s. Arenbj. 15,3. 8. gengtleyse, n., 
„mangel an helfem, hilflosigkeit". 

,Ich glaubte jedoch keine kraft 
zu besitzen zu dem kampfe wider 
den mörder des sohnes. Elar wird 
dem gesamten volke die hilflosig- 
keit des alten mannes". 

Str. 10, 1. m(m; s. H^foþl. 3. 6. 
munvegar, m. pl. , „die wonnigen 
pfade*, d. h. ValhoU. 7. áttar-ékjgldr^ 
,schild (d. h. schirmer) des ge- 
schlechts**, d. i. E^ils sohn B^þvarr. 

„Yiel hat mir das meer geraubt; 
schlimm ist es, den untergang von 
verwandten zu berichten, seit der 
schild meines geschlechtes aus dem 
leben zu den wonnigen pfaden sich 
begab". 

Str. U, 5. randvipr, m., ^schild- 
baum". 6. rgskvask, „heranwachsen*. 
7. Hergautr, ein beiname Odins. 

Sagabibl. IIL 



,Ich weiss es selbst: in meinem 
sohne war kein stoff (keine anlage) 
zu einem schlechten manne er- 
wachsen, wenn es dem schildbaum 
beschieden gewesen ware, heran- 
zureifen, bis Odins hande ihn hin- 
wegnahmen (d. h. bis er im kampfe 
einen riihmlicheren tod gefunden 
hatte?)". 

Str. 12, 1. Ut (scil. vera)^ „liess 
gelten". 

„Immer schatzte er das, was der 
vater sagte, am höchsten, wenn 
auch das ganze volk anderes sprach 
(entgegengesetzter meinung war) ; 
er half mir im hause und stiitzte 
meine kraft am besten". 

Str. 13, 2. 3. Mána brúpr, „Manes 
(des mondes) braut", d. h. ein riesen- 
weib; byrvindr, m., „giinstiger fahr- 
wind"; „der fahrwind der riesin" ist 
eine oft gebrauchte umschreibung 
ftir ,seele, geist, sinn", deren ur- 
sprung jedoch dunkel ist. 4. hrœþra- 
leyse, f., „mangel an briidem*'. 6. 

20 



306 



Sonatorrek. 



hyggjomk umb, 
es hildr þróask, 
nýsomk hins 
ok hygg at því, 

14. hverr hugaþr 

á hliþ standemk 
annarr þegn 
viþ óþræþe; 
þarfk þess opt 

verþk varfleygr, 
es viner þverra. 

15. Mjok 's torfyndr, 
sás trúa knegem 
of alþjóþ 
elgjar galga, 
þvít niflgóþr 
niþja steyper 
bróþor hror 

viþ baugom selr. 



16. Finnk þat opt, 
es féar beiþer 



hildr, f., „kampf". 7. nýsask, „sich 
spahend umschanen''. 

„Oft kommt mir in der riesin 
fahrwind der mangel an brtidern; 
ich iiberlege, wenn der kampf tobt, 
suche zu erspáhen und denke daran", 

Str. 14, 2. standemk = stande 
mér. 4. óþrœþe, n., „getiimmel, 
kampf". 7. varfleygr, adj., „vor- 
sichtig fliegend". 

„welcher andere beherzte mann 
mir im getiimmel zur seite stehen 
könnte. Ich bedarf dessen oft . . . ; 
ich fliege vorsichtig, da freunde mir 
fehlen'*. 

Str. 15, 1. torfyndr, adj., „schwer 
zu finden". 4. elgjar galge, unver- 
standlich. 5. niflgóþr, adj., „schlecht, 
verachtlich*. 6. steyper, m., „ver- 
nichter"; mit dem „vemichter der 



17. Þats ok mælt, 
at mange getr 
sonar iþgjold, 
nema sjalfr ale, 
né þann enn, 
es 9J>rom sée 
borenn maþr 

í bróþor »taþ. 

18. Eromka þekkt 
þjóþar sinne, 
þótt sér hverr 
s^tt of halde; 



verwandten" scheint hier ein mann 
bezeichnet zu werden, der gegen 
die auszahlung des wergoldes auf 
die blutrache verzichtet. 

„Sehr schwer zu finden ist im 
ganzen volke . . . einer dem wir 
vertrauen können; denn der ver- 
achtliche vernichter seiner ver- 
wandten verkauft des bruders leich- 
nam fíir ringe". 

Str. 16. ^Das merke ich oft, wenn 
geld verlangt . . . *. 

Str. 17. „Es wird auch gesagt, 
dass niemand ersatz ftir den sohn 
erlangt, wenn er selber nicht (einen 
zweiten) erzeugt, und dass man auch 
einen solchen mann nicht fíndet, 
der einem anderen an stelle des 
bruders wie geboren sei (der wie 
ein echter bruder sich benimmt)*. 
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burr 's býskeiþs 
í bœ komenn 
kvánar sunr 
kynnes leita. 

19. En mér fens 
í fostom þokk 
brosta h^fundr 
á hende stendr; 
mákak upp 
í ároar grímo 
rýnnes reiþ 
réttre halda, 



20. sízt sun minn 
sóttar bríme 
heiptoglegr 

ór heime nam, 
þanns ek veit 
at vamaþe 
vamma vanr 
viþ námæle. 

21. Pat mank enn, 
es upp of hóf 
í Goþheim 
Gauta spjalle 



Str. 18, 1. eromka = es-a mér, 
2. sirmej n., „gesellschaft, umgang*. 
5. bwrr^ m., ^sohn*. hýékeiþj n., 
„bienenweg", d. i. luft; „die wohnung 
der luft'', d. h. das luftreich ist hier 
als der aufcnthaltsort der abge- 
schiedenen seelen gedacht. 

„Nicht angenehm ist mir der um- 
gang mit den menschen, wenn auch 
jeder einzelne frieden halt; mein 
sohn, meines weibes sohn, ist ins 
luftreich gelangt, um seine ver- 
wandtschaft (die fríiher gestorbenen 
verwandten) zu besuchen*. 

Str. 19, 1—4. Wortfolge: En 
hpfondr hrosta-fens stendr mér á 
hende í fpstom þokk. hroste^ m., 
,das gemaischte malz"; dessen 
„sumpf" (d. h. flttssigkeit) ist das 
bier; dessen „urheber oder erfinder" 
= Æger (vgl. str. 8). standa á hendCj 
„feindlich gegenuberstehen". þokkr, 
m., „sinn". 6. i ároar grimo, un- 
verstandlich. 7. rýnne, f., „ein- 
sicht, verstand"; m/>, f, „wagen"; 
des ^verstandes wagen" ist der 
kopf. 

,Mir aber steht der erfínder des 
bieres unerschtttterlichen sinnes als 
feind gegenttber. Nicht vermag ich 



. . . des verstandes wagen aufrecht 
zu halten,* 

Str. 20, 2. brime, m., „feuer"; das 
„feuer der krankheit" bezeichnet 
vermutlich die f i e b e r h i t z e. Dem- 
nach bezieht sich die strophe nicht 
auf B^þvarr , sondern auf Gunnarr, 
der kurz vor diesem gestorben war. 
3. heiptoglegr, adj., „grimmig**. 6. 
varna, „sich enthalten", hier „ent- 
gehen". 8. námœle, n., „beleidigende 
ausserung, tadel". 

„nachdem die grimmige fíeber- 
hitze meinen sohn aus der welt 
fortgenommen hatte, von dem ich 
weiss, dass er, der fehlerlose, dem 
tadel entgieng". 

Str. 21, 3. Gopheimr, m. , ,das 
reich der götter**. 4. Gautar, m. pl., 
eigentl. die bewohner des schwe- 
díschen Götaland; hier „menschen" 
ttberhaupt. spjalle, m., „freund"; 
der „freund der menschen" ist Odin. 
7. kynvipr, n., „geschlechtsbaum", 
d.i. sprössling. 

^Ðaran erinnere ich mich noch, 
dass der freund der menschen die 
esche des geschlechts, die von mir 
erwuchs, den sprössling meiner frau 
ins reich der götter hinaufhob'. 

20* 
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áttar ask, . 
þanns óx af mér, 
ok kynvij? 
kvánar minnar. 

22. Áttak gótt 

vi)? geirs drótten, 
gerþomk tryggr 
at trúa hc^nom, 
áþr vinon 
vagna rúne, 
sigrh^fundr, 
of sleit viþ mik. 

23. Blœtka því 
bróþor Víles, 
goþjaþar, 

at gjarn séak, 
þó hefr Míms vinr 
mér of fengnar 



bolva bœtr, 

es et betra telk. 

24. Gofomk íþrótt 
ulfs of báge 
víge vanr, 
vamme firþa, 
ok þat geþ, 

es gerþak mér 
vísa fjandr 
af vél^ndom. 

25. Eromk torvelt. 
Tveggja bága 
njorva nipt 

á nese stendr. 
Skalk þó glaþr 
góþom vilja 
ok óhryggr 
heljar bíþa. 



Str. 22, 1. 2. eiga gótt viþ éhn^ 
„in gutem verhaltnis mit jemand 
stehen". Der „herscher des speeres" 
ist Odin. 5. vinon, f., „freundschaft". 
6. rúne, m. , ,freund"; der „freund 
der wagen* = Odin. 7. aigr- 
hpfondTj m., ^nrheber des sieges". 

„Ich stand mich gut mit dem 
speerherscher , ich wurde sorglos, 
indem ich ihm vertraute, bis der 
freund der wagen, der urheber des 
sieges, die freundschaffc mit mir 
brach'. 

Str. 23, 2. „Viles bruder* ist 
Odin (SnE. I, 46). 3. goþjaþarr, 
m., „götterfíirst". 4. gjamj „wiUig*. 
5. „Mims freund" ist Odin (SnE. 
I, 68). 

,Nicht verehre ich den bruder 
Viles, den götterfUrsten , weil ich 
cs mit lust tue; dennoch hat mir 
Mims freund ersatz fur das un- 



glUck gegeben, den ich als das 
bessere (als einen segcn) betrachte". 

Str. 24, 1. ggfomk = gaf mér. 
2. hágej m., „feind" ; der ,feind des 
wolfes" (d. h. Fenrers) ist Odin, der 
nach dem bekannten mythus (SnE. 
I, 104 £f.) am ende der tage von 
Fenrer verschlungen wird. 4. vammj 
n., ^fehler". 8. vélandej part. prs. 
von véUij ^betrUgen". 

„Der kampfgewohnte feind des 
wolfes verlieh mir eine fehlerlose 
kunst und eine soiche gesinnung, 
mit der ich mir aus rankeschmieden 
offenbare feinde machen konnte". 

Str. 25, 2. .3. Tvegge, beiname 
Odins (V9I. 63). njgrva nipty f., 
„nahe verwandte", hier schwester. 
Die schwester von Odins feind (d. i. 
von Fenrer) ist die todesgöttin Hel 
(SnE. 1, 104). 4. neSj d. i. Digranes, 
wo Skallagrims grabhUgel, in dem 
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1. Emk hraþkveþr 
hilme at mæra, 
en glapmáll 

of gluggvinga, 
openspjallr 
of j^fors d(^þom, 
en þagmælskr 
of Wóþlyge. 

2. Skaupe gnœgþr 
skrokberondom, 
emk vilkveþr 
of vine mína, 



Arinbjarnarkviða. 

(S. cap. 78, 41.) 

sótt hefk mgrg 
mildinga sj^t 
meþ grunlaust 
grepps of œþe. 

3. Haf þak endr 
Ynglings burar, 
ríks konungs, 
reiþe fengna; 
drók djarfhgtt 
of dokkva sk^r, 
létk herse 
heim of sóttan. 



Boþvarr beigesetzt ward, sich er- 
hob. 7. ó'hryggr, adj., „nicht 
traurig'*. 

^Mir ist nicht wol zu mute. Ðie 
schwester von Tvegges feind steht 
auf dem vorgebirge. Dennoch will 
ich froh, gutwiUig und ohne trauer 
auf Hel (d. h. auf den naturlichen 
tod) warten". 

Str. 1, 1. hraþkveþrj adj., „schnell 
dichtend**. Egill denkt an die ent- 
stehungsweise seiner H^foþlausn. 
3. glapmállf adj., „zum reden wenig 
aufgelegt". 4. gleggvingr, m., „ein 
sparsamer (wenig freigebiger) mannM 
5. openspjaUrj adj., „oflfen (freimutig) 
redend'. 6. joforr, s. zu H^foJ?!. 
7, 6. 7. þagmœlákrj adj., „schweig- 
sam " . 8 . þjóþlyge, f., „ weitverbreitete 
luge". 

„Ich dichte schnell um einen 
fíirsten zu preisen, bin aber wenig 
aufgelegt von sparsamen leuten zu 
singen; freimiitig rede ich von den 
taten eines herschers, schweige da- 
gegen von weitverbreiteten liigen". 

Str. 2, 1. gnœgþr, part. p. von 



gnœgja, ^hinreichend versehen". 2. 
skrpkberande f m., „grossprahler". 
3. vilkveprj adj., .löblichesdichtend*. 
6. mildingrf m., „freigebiger mann", 
„ftirst". 8jpt, s. Hofoþl. 20,4. 7. 
grunlatisSj adj., „frei von verdacht, 
tadellos*^. 8. œþe, n., „begabnng". 

^Wahrend ich flir die grossprahler 
eine fíille von hohn besitze, sage 
ich in meinen gedichten gern gntes 
von meinen freunden. Viele wohn- 
sitze der fíirsten habe ich mit der 
herlichen dichtergabe besucht". 

Str. 3, 1. endr, adv., „ehemals". 
2. ynglingrj m., eig. „nachkomme 
des Yngve (Freyr)", dann „könig* 
iiberhaupt. fetwT, m., „sohn". 5. 
djarfhpttr, m., „hut der ktihnheit". 
8. heimsœkja, ^besuchen'. 

„Ich hatte ehemals den zom des 
fiirstensohnes, des máchtigen königs, 
mir zugezogen ; (da) stiilpte ich den 
hut der kUhnheit auf mein dunkles 
haar (wappnete mich mit kiihnheit) 
und besuchte den hersen (d. i. Aren- 
bJ9m)". 

Str. 4, 1. aUvaldr, m., „herscher". 
2. ýgshjalmr, m., „schreckenshelm"; 
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4 Pars allvaldr 
und ýgshjalme 
Ijóþfr^moþr 
at lande sat; 
stýrþe konungr 
vip stirþan hug 
í Jórvík 
úrgo hjarle. 

5. Yasa tunglskin 
tryggt at líta 
né ógnlaust 
Eireks bráa, 
þás ormfránn 
ennemáne 
skein allvalds 
œgegeislom. 



und ýgshjalme, „so dass man 
schrecken einflösst". 3. Ijóþfrgmoþr^ 
m., ,,der forderer des volkes'. 4. 
sitja at lande, „em land regieren*, 
vgl. die saga str. 33 u. 54. 8. wrigr, 
adj., „feucht". hjarly n., „land". 

„Dort herschte der fttrst, der fór- 
derer des volkes, geflirchtet ttber 
das land. £s beherschte derkönig 
mit ungebeugtem sinne zn York 
die feuchte landschaft (d. i. North- 
umberland)*. 

Str. 5, 1—4. Wortfolge: tungl- 
skin hráa Eireks vasa tryggt né ógn- 
lamt at lita. tunglskin hráa = skin 
bráatu/ngls ; hrdatungl, n., „wimpern- 
mond", d. i. auge. ógnlausSj adj., 
„furchtlos". 5. ormfrdnn, adj., 
„schillemd wie eine schlange". 6. 
ennemáne, m., „stimmond", d. i. 
auge. 8. œgegeisle, m., ^schreckens- 
strahl". 

,Ðen glanz von Eíríks wimpem- 
mond konnte man nicht ohne sorge 
und furcht anschauen, als der wie 
eine schlange schillemde stimmond 



6. Pó bolstrverj? 
of bera þorþak 
maka hæings 
markar drótne. 
Yggjar full 
ýranda kom 

at hvers manns 
hlusta munnom. 

7. Né hamfagrt 
holþom J?ótte 
skaldfé mitt 

at skata húsom, 
þás ulfgrátt 
viþ Yggjar miþe 
hattar staup 
at hilme p&k. 

des herschers mit schrecklicben 
strahlen leuchtete". 

Str. 6, 1—4. Wortfolge: íd þorþak 
of bera drótne bolstrverþ markar- 
hceings maka. bolatrverþ, n., „lohn 
ftir ein kissen oder lager". markar- 
hœingr, m., ^feldlachs', d.i.schlange; 
markar-hcdngs make, ,serpentis ae- 
qualis', d. h. Odin(?), der in eine 
schlange verwandelt in die höhle 
derGunnl^]? kroch und von dieser, 
nachdem er drei nachte bei ihr ge- 
ruht hatte, den dichtermet erhielt 
(SnE. I, 218 ff.). Der ,lohn ftir das 
lager Odins" (das beilager mit Odin) 
ist eben der dichtermet, d. h. das 
,lied". Ðiese von Geríng vorge- 
schlagene erklarung ist jedoch un- 
sicher. 5. Yggry m., beiname Odins 
(Grímn. 54 u. 15.) ; „Odins trank", der 
dichtermet, das lied. 6.ýra, „tropfen* . 
S.muMnrf m., „mund'^hier „mttndung" 

„Ðennoch wagte ich es den lohn 
ittr Odins lager(?) dem herscher dar- 
zubríngen; Odins tropfender trank 
kam an die ohrmttndungen jedes 
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8. Viþ því tókk, 
en tiro fylgþo 
sgkk svartleit 
síþra brúna, 
ok sá mnþr, 
es mína bar 
Hofoþlausn 
fyr hilmes kné. 



9. Þar stój? mér 
morgom betre 
hoddveiter 
á hliþ aþra 
tryggr vinr minn, 
es trúa knáttak, 
heiþþróaþr 
hverjo ráþe. 



Zwischen str. 8/9 findet sich in der hdschr, noch eine interpolierte strophe: 

Þars tannfj^lþ en sú gjof 

meþ tungo þák goUe betre 

ok hlertjold hró]7egs konungs 

hlustom gQfgoþ, of heiten vas. 



mannes (d. h. aller in Eiriks halle 
anwesenden mánner)^. 

Str. 7, 1. hamfagr^ adj., „von 
schönem ausseren^'. 3. skaldfé, n., 
„dichterlohn" ; gemeint ist natiirlich 
Egils kopf. 4. skate, m., „könig". 
5 — 8. Wortfolge: þds þdk at hilme 
ulfgrátt hattar staup viþ Yggjar 
miþe. staupf n., „kugelförmiger 
gegenstand" (z. b. ein kloss); des 
„hutes kugel' der kopf. ulfgrár, 
adj., „wolfsgrau". ,Odins met* ein 
gedicht. 

^Nicht schön erschien den mannem 
in dem gehöfte des königs mein 
dichterlohn, als ich von dem ftirsten 
meine wolfsgraue hutkugel fíir Odins 
met erhielt'. 

Str. 8, 2. íim, f., an. key. von 
unbekannter bedeutung („kopf" ? 
„gabe" ?). 3. sgkk, n., „einsenkung, 
tal'. svartleitr, adj., „schwarz aus- 
sehend". 

„Ich nahm sie (die ^hutkugel", 
den kopf) an, aber dem geschenke 
folgten (in dem g. waren inbegriflfen) 
die schwarzen höhlungen der herab- 
hangenden brauen (d. h. die augen) 
und der mund, der meine Haupt- 



lösung vor die kniee des fUrsten 
brachte (dem fursten vortrug)". 

[Str. 8b, (vermutlich unecht) 1. 
tannfjplþf f , „zahnmenge*. 3. hler- 
tjpldf n. pl., „gehörzelte', d. h. ohren. 
4. hlustf f., ,gehör". gpfga, ,aus- 
zeichnen*. 7. hróþegr, adj., „ruhm- 
reich". 

„Wo ich die menge der zahne 
samt der zunge empfíeng und die 
durch gehör ausgezeichneten gehur- 
zelte; aber diese gabe des ruhm- 
reichen königs ward besser als gold 
genannt' .] 

Str. 9, 3, hodd, f , ^schatz*. Der 
zweite teil des compositums, 
(durch konjektur hergestellt) bed. 
„geber'. 4. á hliþ aþra, „auf der 
einen seite". Auf der anderen stand 
niemand, Arenbjom war also der 
einzige schutz des Egill. 7. heiþ- 
þróáþr, ,an ruhm wachsend" (?). 

„Ðort stand mir, besser als viele, 
der schutzspender zur einen seite, 
mein treuer freund, dem ich ver- 
trauen konnte, der durch jeden rat- 
schlag an ruhm zunahm". 

Str. 10, 3. kniar, m. pl., „gefolgs- 
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10. Arenbj^rn hróþrs orverþr 

oss einn of hóf ok heitrofe, 

knía fremstr nema þess gagns 

frá konungs fjónom, gj^ld of vinnak. 

vinr þjóþans, 

es vætke ló ^^. Nú s þat sét, 

í herskás '^^^^ ^^ti^ ^^^^^ 

hilmes garþe. brattstigenn 

of bragar fótom 

11. Ok fyr mannQ^lþ 

lét margre sjóner 

margfrí^moþr hróp'r mýttogs 

minna dáþa hersa kundar. 

sem 

14. Eromk anþskœf 

at í være ómonlokre 

áttar °^^&^^ ^^^^» 

mærþarefne, 

12. Munk vin);jófr vinar míns, 
verþa heitenn þvít vale)^ liggja 
ok váljúgr tvenn ok þrenn 
at Viþors fuUe, á tungo mér. 



leute. 5. pjóþann, m. , ,herscher". 
7. herskdr, adj., „kriegerisch". 

,,AreDbJ9rn, der treflflichste unter 
den gefolgsleuten, entzog uns allein 
dem hasse des königs, der freund 
des fiirsten, der niemals in dem ge- 
höfte des kriegeríschen herschers 
ein unwahres wort gesprochen hat*. 

Str. U, 3. margfrpmoþr, m., „der 
vielfach begiinstigende". Der sinn 
dieser stark verstummelten strophe 
lásst sich nicht mehr ermitteln. 

Str. 12, 1. vinþjófr, m., „dieb am 
freunde", d. h. treuloser freund. 3. 
vdljúgr, m., „jmd. der um etwas (at 
ehu) betrogen ist". 4. Viþorr, m., 
ein beiname Odins (Grímn. 49); 
Viþors full = Yggjar full, str. 6, 5. 
5. srverþr, adj., „unwUrdig". 

,Ein treuloser freund werde ich 



genannt werden und (ein manu), 
der um Odins trank betrogen ist 
(der nicht zu dichten versteht), un- 
wiirdig des ruhmes und ein eid- 
briichiger, wenn ich diese wohltat 
nicht vergelte". 

Str. 13. Wortfolge: Nú es þat 
séty hvar ék skal setja hróþr m^ttoga 
hersa kundar, brattstigenn of bragar 
fótom, margre mannfjplþ fyr sjóner. 
kund/Tj m., „sprössling" ; der „spröss- 
ling der hersen'' (der einem hersen- 
geschlecht angehöríge) ist Aren- 
bjorn. hratt (von brattr), „steil*, 
d. h. schwieríg. mmínfjpJþ, f., 
„menschenmenge". 

„Nun ist es ersichtlich, wo ich 
das lob des machtigen hersenspröss- 
lings, das fiir die fiisse der dicht- 
kunst schwer zu ersteigen ist (das 
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15. Pat telk fyrst, 
es flestr of veit 
ok alþjó)? 
eyrom sœker, 
hvé mildgeþr 
mQnnom þótte 
hjópSL bJ9m 
birkes ótta. 

16. Þat allshere 

at nndre gefsk, 
hvé yrþjóþ 
auþe gnœger, 



en Grjótbjgrn 
of gœddan hefr 
Freyr ok Njorþr 
at féar afle. 

17. En Hróalds 
at hofoþbaþme 
auþs iþgnótt 

sem vinreiþ 
af vegom ^Uom 
á vindkers 
víþom botne. 



im liede kaum genttgend gefeiert 
werden kann) der zahlreichen 
menschenmenge vor die augen 
setzen soll^. 

Str.l4, 1—4. Wortfolge: Mœrþar 
efne magar Þóres eromk (= ero mér) 
auþskœf ómonlokre, mœrþ, s. H^foþl. 
1, 7. mpgr ÞóreSj d. i. Arenbj^m. 
auþskœfr^ adj., „leicht zu glatten*. 
ómoríj n., „stimme"; lokarr, m., 
,hobel" ; der „hobel der stimme" ist 
dio zunge. 

,Die stoffe fUr den lobgesang auf 
den sobn des Þórer, meines freundes, 
sind leicht zu glatten von dem 
hobel meiner stímme, denn zwei, 
anch drei ausgewahlte (stoffe) liegen 
mir auf der zunge". 

Str. 15, 3. alþjóþ, f , „das ge- 
samte volk". 5— 8. Wortfolge: /ivé 
hjgm bjöþabirkes-ótta þöttempnnom 
mildgeþr. mildgeþrj adj. , „frei- 
gebig". bjóþa — ótta ist eine um- 
schreibung des ersten teiles von 
Arenbj^rns namen : bjöþ n., „tiscb" ; 
birke, n., .birkengebtisch" ; der 
^schrecken des birkengebtisches' 
ist das feuer, der „tisch des feuers" 
der herd (arenn). 

,Ðas erwahne ich zuerst, was die 



meisten wissen und alle leute mit 
den ohren suchen (zu hören be- 
gehren), wie freigebig der bár der 
fenertische (d. i. Arenbj^rn) den 
menschen erschien". 

Str. 16, 1. allshere, „dem ge- 
samten volke"; a. ist ein unorgan. 
dat. zu dem formelhaft gebrauchten 
gen. allsherjar, der als compos. auf- 
gefasst wurde. 2. gefask at undre, 
„verwunderung erregen". 3. yrpjó/>, 
f., „das volk, die leute", entstanden 
aus verþjóþ (s. Hj. Falk, Arkiv 5, 
118 fg.). 4. gnœgja, „reichlich mit 
etwas versehen". 5. grjót, n., „stein", 
hier der aus steinen errichtete herd; 
grjótbjpm daher = Arenbjpm. 7. 
Die Vanengötter Freyr und Njprþr 
sind spender von fruchtbarkeit und 
reichtum. 8. a/í, n., „kraft" ; ,menge". 

„Das erregt bei dem gesamten 
volke verwunderung , wie er die 
leute mit schatzen begabt; aber 
(freilich) haben ja Freyr und Njord 
den Arenbjom mit einer fUlle von 
reichtum versehen". 

Str.l7, 1. HróaldTf der grossvater 
des Arenbj^rn, s. c. 2, 1. 2. hpfoþ- 
baþmr, m., „sprössling, nachkomme". 
3. iþgnótty f., „tiberfluss". 5. vin- 
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18. Hann drógseil 

of gat, 

sem hildingr 
heyrnar spanna, 
goþom ávarþr 
meþ gumna fj^lþ 
vinr Véþorms 
veklinga tgs. 

19. Pat hann viþr, 
es þrjóta mun 
flesta menn, 
þótt fé eige: 
kve)?ka skamt 
meþal skata húsa 
né auþskept 
almanna spjor. 



reiþ, f, ^der ritt (d. h. der besuch) 
der freunde'*. 7. vindker^ n., ^sturm- 
gefáss", d. h. luft. Der „weite 
boden des sturmgefásses'' ist die 
erde. Ðer sinn der strophe ist 
dunkel. 

Str. 18, 1—4 unverstandlich. 5. 
ávarþr, adj., „beliebt bei jmd." 
(e/im). 7. Yéþormrj ein unbekannter 
íreund des Arenbj^m. 8. unver- 
stándlich. 

n . . . beliebt bei den göttem 
unter der menge der menschen, 
Veþorms freund . . . ". 

Str. 19, 6. akatej m., ^freigebiger 
mann". 7. auþskeptr, adj., „leicht 
mit einem schaft zu versehen*^. 8. 
spjpr, n. pl., „speere". Zu v. 7. 8 
vgl. H^v. 125. 

„Ðas leistet er, wozu den meisten 
mannem, wenn sie auch reich sind, 
die mittel fehlen; ich meine, dass 
der weg zwischen den hausem der 
freigebigen nicht kurz sei (dass 
freigebige leute selten zu finden 
sind) und dass es nicht leicht sei, 



20. Gekk enge 

at Arenbjarnar 
ór legvers 
Igngom knerre 
háþe leiddr 
né heiptkviþom 
meþ atgeirs 
auþar topter. 

21. Hinn 's fégrimmr. 
es Fj^rþom býr, 
sás of dolgr 
Draupnes niþja, 
sgkonautr 

sona hvinna, 
hringom hættr 
hoddvegande. 



aller manner speere mit schaften 
zu versehen". 

Str. 20, 3. hgver, n., „statte zum 
liegen", d. i. bett; des „bettes schiflT" 
ist das haus. 6. heiptkviþrf m., 
„feindliche áusserung", „scheltrede". 
7. 8. atgeirs topter, ,wohnstellen 
des speeres", d. i. arme. 

„Niemand gieng bei Arenbj^m 
aus dem langen hause mit spott oder 
scheltreden begleitet, und mit leeren 
armen (ohne einen armring em- 
pfangen zu haben) fort". 

Str. 21, 1. fégrimmrf adj., „grau- 
sam gegen das geld", d. h. ver- 
schwenderisch. 4. „Draupnerssöhne* 
sind die ringe, da von Odins ring 
Ðraupner in jeder nacht acht andere, 
die ebenso schwer sind wie er selbst, 
herabtropfen (SnE. 1, 344). 6. ^vinw, 
n., „gauner", dieb. Der „feind der 
diebe" ist A. wie ein jeder haupt- 
ling, dem die jurísdiktion in einem 
bezirke oblag. 8. hoddvegande, m., 
„schatzmörder", d. h, verschwender. 
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22. Hann aldrteig 
of eiga gat 
Qolháenn 

of friþar spjoUom. 

23. Þat 's órétt, 
es orpet hefr 
á máskeiþ 
m^rgo gagne, 
ramriþet 
R^kkva stóþe, 



vellvgnoþr, 
því's veitte mér. 

24. Vask árvakr, 
bark orj? saman 
meþ málþjóns 
morgenverkom, 
hlóþk lofkgst, 
þanns lenge stendr 
óbrotgjarn 
í bragar túne. 



„Er ist grausam gegen das geld, 
der in den Firþer (im norweg. Firþa- 
fylke) wohnt; er ist ein feind von 
Ðraupners sprðsslingen, ein wider- 
sacher der söhne der gauner, den 
ringen gefáhrlich, ein schatzmörder". 

8tr. 22, 1. aldrteigrf m., „lebens- 
zeit, leben**. 3. fjglháenríj adj. 
Qiáenn part. von heyja), „oft heim- 
gesucht"(?). 4. friþarspjall y n., 
„friedensbruch*, d.h. kampf. 

„Er hat ein leben zuerteilt be- 
kommen, das von klimpfen oft 
heimgesucht war". 

Str. 23. Wortfolgo: Þat es órétt, 
es vellvqnopr hefr orpet d mdskeip 
ramripet Rgkkva stópe mgrgo gagne 
þvi es (hann) veitte mér. óréttr, 
adj., „unrichtig, unrecht, schandlich". 
vellvgnoprj m., ^verminderer des 
goldes'. máskeip, n., „möwen- 
strasse", d. h. meer. ramripenn^ 
adj., „kraftig befahren". Rgkkve, 



name eines seekönigs (SnE. II, 469) ; 
dessen ,rosse" = schiffe. 

„Unrecht wáre es, wenn der gold- 
verschwender in das von R^kkves 
rossen kraftig befahrene meer die 
vielfachen wohltaten, die er mir er- 
wiesen hat , geworfen hátte (d. h. 
wenn er diese wohltaten an einen 
undankbaren verschwendet hátte)*'. 

Str.,24, 1. árvákr, adj., „friih- 
zeitig wach*. 3. mdlpjónnf m., 
„ sprachdiener ", d. h. zunge. 4. 
morgenverkf n., „morgenarbeit". 5. 
lofkgstr, m., „lobhiigel*. 7. ó-brot- 
gjarnj adj., „nicht zur zerstörung 
geneigt", d. h. schwer zu zerstören. 

„Ich war frUhzeitig wach um mit 
der morgenarbeit des sprachdieners 
die worte zusammenzubringen. Ich 
erríchtete einen lobhUgel, der im 
reidie der dichtung lange unzerstört 
bestehen wird (exegi monumentum 
aere perennius)." 
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1. Bera Egilsdóttir c. 66, 4; c. 78, 5. 

2. Bera Yngvarsdóttir c. 20, 2. 3; c. 31, 1. 6. 7; c. 35, 1. 8; c. 40, 10; 

c. 58, 1. 
Berðlu-Eári, norw. edelmann c. 1, 3. 5. 13; c. 4, 10; c. 8, 5. 6. 9; c. 9, 

3 ; c. 22, 8. 
Bergþóra Óláfsdóttir c. 78, 5. 
Berg^nundr, norw. bauer c. 87, 6. 7; c. 56, 1. 21. 22. 27—31. 33. 34. 

36. 40. 41. 45. 47. 55. 58. 60. 66; c. 57, 5. 6. 7. 13. 14. 22. 30. 31. 

34—41. 43. 48; c. 69, 42; c. 62, 8; c. 65, 8. 5. 7. 
Bersi goðlauss, isl. landn. c. 56, 17. 
Bjálfi, norw. bauer'c. 1, 1. 
Bj^rgólfr, norw. bauer c. 7, l. 2. 4—6. 9—12; c. 9, 24. 25. 

1. BJ9rn austrœni c. 78, 42. 

2. Bjorn enn digri c. 80, 1. 

3. Bjorn, norw. hersir c. 32, 1. 

4. Bj^rn, schwed. kOnig c. 59, 4S. 

5. Bjorn Arngeirsson, hitdœlakappi c. 56, 17. 

6. Bj^rn Bry njólfsson, norw. bauer c. 32, 1—8. 10— 13; c. 83, 1—8. 7—11; 

c. 34, 1—3. 5. 6; c. 35, 2—10; c. 36, 2. 5. 7. 8. 13—16. 21; c. 37, 5; 

c. 41, 1. 2; c. 42, 2.3; c. 48, 16; c. 56, I. 10. 20. 21. 30. 45—48. 51. 

53. 54. 56. 65 ; c. 68, 5 ; c. 65, 3. 
Blundketill Geirsson c. 39, 5. 
Borgarmenn c. 40, 9. 
Bragi Boddason, norw. dichter c. 59, 48. 
Bretar c. 50, 4; c. 53, 15. 
1. Brynjólfr Bjarnarson, norw. hersir c. 32, 1. 5—10. 12; c. 33, 9; c.34, 

2; c. 35, 6. 7. 9. 10; c. 36, 21; c. 40, 26; c. 56, 50. 
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2. Brynjólfr Bjí^rgólfsson, norw. bauer c. 7, 1. .S. 11. 12; c. 8, 2. 16. 

20; c. 9, 25. 26. 

3. Brynjólfr Helgason c. 40, 27. 

B^Övarr Egilsson c. 66, 4; c. 78, 6. 8. 11—13. 15. 27. 28. 

Dalla Onundardóttir c. 80, 1. 
Danir c. 18, 12; c. 49, 18; c. 51, 2. 3. 

Egill Skallagrimsson c. 31, 4. 8. 10—15; c. 40, 2. 4—6. 8. 10—17. 

19—24; c. 41, 6; c. 42, 5; c. 43, 3; c. 44, 3. 5—8. 10—12. 14; c. 45, 

1. 4—6. 9—14; c. 46, 1. 4. 5. 7. 8. 10. 11. 14. 16—28; c. 47, 2. 3. 6; 

c. 48, 5. 7. 9. 12—14. 16—18. 21; c. 49, 3—5. 12. 13. 15—19; c. 50, 

6. 9; c. 52, 9. 10; c. 53, 4. 11. 18; c.54, 2. 4—6. 12. 15. 16; c. 55, 

1. 3. 4. 6—11. 13—15. 17. 18. 20—27; c. 56, 2. 4. 6. 7. 9—15. 18. 20. 

22. 23. 25-33. 35—37. 40. 45. 46. 49. 52. 55. 57. 58. 60. 62. 63. 65. 

67. 69—73. 75—78. 80—91; c. 57, 5. 6. 9—13. 18. 20. 21. 23—27. 30. 

35. 37-42. 44. 47. 48. 50—54. 58—61; c. 58, 1-6. 8—10. 13—16. 18. 

19; c. 59, 1. 8. 10—13. 16. 18. 21—26. 28. 32. 33. 35—44. 49—51. 53; 

c. 60, 2. 3. 6. 7. 9. 10. 12—15; c. 61, 1—4. 6—10. 12; c. 62, 7-13. 

16; c. 63, 2. 5. 7—9. 13. 15; c. 64, 1. 3. 4. 8—10. 12. 14—18. 20. 22. 

25. 26. 31—38. 41—44. 47—49; c. 65, 1—3. 5—7. 10—17. 19. 23—30; 

c. 66, 1—4; c. 67, 1. 3—11. 13; c. 68, 1. 3. 6—9. 11—15. 18—21; 

c. 69, 3. 4. 11. 12. 14. 16. 20—25; c. 70, 13. 14. 16. 19. 20. 22; c. 71, 

1. 3. 5. 7. 10—27. 29. 30; c. 72, 1—6. 10. 12. 13. 15—17; c. 73, 1. 

8-9. 11 ; c. 74, 1—3. 6—9. 11 ; c. 75, 1. 2. 4. 5. 8. 9. 11—13. 15—19. 

21. 24—28. 30. 31; c. 76, 1. 2. 4^8. 18—16; c. 77, 1. 17—19; c. 78, 

3—7. 12. 14—16. 21—26. 29. 30. 32—35. 40. 41. 44—50. 53. 59—62. 

64. 65; c. 79, 1 — 3. 5. 6. 8—10; c. 81, 22. 28. 30 — 84. 36. 37. 40. 

43. 44. 47—50. 52; c. 82, 1. 2. 11—13; c. 83, 1. 3; c. 84, 24. 25; 

c. 85, 1—11. 14—22; c. 86, 1. 3. 4. 6. 
Egill Þorsteinsson c. 79, 13. 

1. EinarrHelgason, isl. dichter c. 78, 42—48. 50. 54. 55. 57—61.63.65. 

2. EinarrTeitsson, isl. bauer c. 81, 16. 17. 19. 25. 39. 42; c. 82, 1. 14. 

1. Eiríkr alspakr, norw. bauer c. 62, 1. 3. 

2. Eiríkr Hákonarson, jarl c. 87, 5. 

3. EiríkrHaraldsson,blóð0xc. 36, 4.7. 8. 11.15. 16.19—21; c.37, 1— 4; 

c. 38, 2. 4; c. 41, 3; c. 43, 4; c. 44, 1; c. 45, 4. 13; c. 48, 13. 18. 19; 

c. 49, 1. 2. 11; c. 56, 22. 32. 37. 40. 44. 49. 52. 54. 62. 72. 79. 83. 84. 

89; c. 57, 1. 4. 5. 7—9. 52. 56; c. 59, 1—4. 6. 7. 9. 13. 16. 18. 28. 34. 

47. 49; c. 60, 1. 6. 10. 11; c. 61 , 1. 8. 12; c. 62, 8; c. 63, 6. 8. 11. 

12; c. 65, 5; c. 67, 1; c. 68, 15. 16; c. 78, 37; s. 298. 299. 300. 310. 
Eiríkssynir c. 69, 19. 22; c. 70, 8. 9; c. 78, 38. 51. 
Elfráðr enn riki, könig in Engl. c. 50, 1; c. 51, 5. 
Ella c. 55, 18. 

Englar c. 18, 12; c. 52, 11. 34 (enir ensku); c. 55, 5; s. 296. 
Erlingr auðgi, norw. bauer c. 87, 5. 
1. Ey vindr Finnsson skáldaspillir, norw. dichter c. 22, 37. 
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2. Eyvindr Kárason lambi c. I, 5. 13; c. 2, 5; c. 6, 1 ; c. 8, 5. 9; c. 9, 

3; c. 22, 27. 34—38. 

3. Eyvindr Ozurarson skreyja c. 49, 1. 6—11. 14—18; c. 56, 12. 

Faravið, könig in Evænland c. 14, S. 9; c. 11, 3^. 

FiÖr (Finnr) enn skjálgi, Eyvindawon c. 22, 37. 38. 

Finnar c. 10, 2. 3; c. 14, t; c. 17, 2. 12. 

Freyja c. 78, Id. 

Freyr e.56, 91; s. 313. 

Friðgeirr Gyðuson, norw. bauer c. 64, 6—8. 12. 14. 17. 19. 21. 22. 25. 

26. 30—32. 43. 44. 47. 48; c. 68, 21. 
Frísir c. 69, 9—11. 13. 15. 
Fróði, Norw. c. 57, 7. 8. 14. 16. 22. 23. 30. 31. 34. 40. 43. 

Geirlaug Eyvindardóttir c. 22, 37. 
Geirmundr heljarskinn, isl. landnámamaðr c. 77, 14. 
Geirr Eetilsson enn auðgi c. 39, 2—5; c. 84, 25. 
Goðrekr, northumbr. jarl c. 51, 3; c. 52, 2. 11. 
Gormr, dán. kOnig c, 47, 1. 

1. Grani, isl. landnámamaðr c. 25, 2; c. 28, 8; c. 40, 2. 

2. Grani, ein sklave c. 80, 9. 11 — 13. 
Grimólfr, isl. landnámamaðr c. 25, 2. 

1. Grimr c. 25, 2. 

2. Grímr Bárðarson c. 8, 22. 

3. Grimr Heggsson c. 40, 4. 5. 7. 8. 

4. Grimr loðinkinni c. 61, 11. 

5. Grímr s. Skallagrimr. 

6. Grímr Svertingsson c. 77, 15. 17—19; c. 79, 8; c. 81, 21; c. 85, 1. 3. 

10. 14-16. 21, 22; c. 86, 1. 2. 

7. Grimr Þórisson enu háleyski, isl. landnámamaðr c. 27, 19; c. 28, 2. 

5; c. 56, 19. 

8. Grimr Þorsteinsson c. 79, 13; c. 84, 4. 6. 9. 11. 
Griss lausingi c. 25, 3; c. 29, 6. 
Grjótbj^rn = Arinbj^m. 

Grjótgarðr Hákonarson, norw. jarl c. 4, 2. 
Guðmundr Solmundarson, isl. bauer c. 78, 5. 
Gullharaldr s. Haraldr Knútsson. 

1. Gunnarr Egilsson c. 66, 4; c. 78, 30. 

2. Gunnarr Hlífarson, isl. bauer c. 79, 7. 

1. Gunnhildr Bjarnardóttir c. 37, 5; c. 56, 1. 30. 47. 

2. Gunnhildr Hálfdanardóttir c. 22, 38. 

3. Gunnhildr (^zurardóttir, königin c. 37, 3. 4; c. 43, 4; c. 44, 1 ; c. 45, 

11; c. 48, 19. 20; c. 49, 1. 2. 4. 6. 11; c. 56, 12. 22. 27.49.57; c. 57, 
2. 8. 11. 52. 56; c. 59, 3. 8. 16. 36. 38. 46; c. 60, 6. 7. 9; c. 63, 6. 8. 
12; c. 67, 1. 

1. Gunnlaugr Hrómundarson c. 56, 19. 

2. Gunnlaugr ormstunga c. 79, 12; c. 87, 4. 
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GnttborDir Signrðarson c. 26, 1—5. S — 10; c. 27, 10. 
Gyða Þórísdóttir c. 64, 6. 9. 14. 17. 20. 24. 



Haddr Þorgeirsson, norw. baaer c 37, 6. 7; c. 57, 6. 31. 34. 40. 43. 

1. Hákon Aðalsteinsfóstrí, konig c. 50, 2; c. 59, 1. 2. 3. 9; c. 63, 1. 

2. 5. S; c. 64, 49; c. 6S, 5. 10. 12; c. 70, 3—5. 7. 9; c. 71, 6; c. 76, 
7. 10. 11; c. 7S, 37. 3S. 

2. Hákon Hlaðajarl, der altere c. 4, 2. 

3. Hákon Hlaðajarl, der jiingere c 7S, 50 — 52. 54; c S5, 9. 

1. Hálfdan, norw. jarl c. 22, 3S. 

2. Hálfdan SYarti, norw. könig c. 3, 1; c. 8, 3; c. 26, 3. 

3. Hálfdan hvitbeinn, norw. konig c 70, 1. 
Hallbera Úifsdóttir c 1, 1. 
Hallbj^rn hálftr^ll c 1, 1. 

Halldórr Óláfsson c 78, 5. 
Halli ÞorsteÍDSson c 79, 13. 
Hallr Guðmundarson c 78, 5; c 87, 4. 
Hallsteinn Atlason c 2, 2. 

Hallvarðr harðfari c 18, 1. 3. 5. 9; c 19, 8; c 21, 2. 6; c22, 24. 
26; c 26, 6. 10; c 27, 1. 2. 4. 7. 8. 11. 15. 

1. Haraldr gráfeldr, könig c 68, 16; c. 69, 22; c. 78, 39. 52. 

2. Haraldr Gormsson blátonn, dan. könig c 47, 1; c. 49, 11. 

3. Haraldr hárfagri c 3, 1. 2. 7. 8. 10. 12. 19; c 4, 2—6. 8. 10—13; c 5, 

1; c 6, 2. 5. 8. 9; c. 8, 1. 3. 5; c 9, 1—5. 7; c 11, 1; c 12, 10; 
c 13, 2; c 14, 11 ; c 15, 1 ; c 16, 1 ; c 18, 1. 10; c 19, 2. 5. 16. 17; 
c 20, 1 ; c. 21, 1; c 22, 1. 38; c 23, 2; c 24, 5; c 25, 16. 18; c. 26, 
1—3. 5; c27, 10; c 30, 1; c 33, 1; c 36, 1. 3. 4; c 50, 1; c 57, 
1—4; c59, 1. 33. 42; c 70, 1—3. 

4. Haraldr, Guilh., EniUsson c 78, 52. 

Hárekr BjorgólfssoD, norw. bauer, s. HíldiríðarsyDÍr. 
Ueggr, isl. bauer c 40, 4. 9. 
Hel c45, 11. 

1. Helga Ketilsdóttír c 7, 3. 

2. Helga Óiáfsdóttir c 79, 7. 

3. Helga ÞorfÍDDsdóttir c 72, 11; c 76, 2. 3. 

4. Helga borsteÍDsdóttir, eD fagra c 79, 12; c 87, 4. 

1. Uelgí EetilssoD c 23, 14. 

2. Helgi ÓttarssoD c 78, 42. 

3. Helgi RaDDveigarsoD c 40, 27. 

4. Uelgi RauðabjaruarsoD s. RauðabjaruarsyDÍr. 

5. Helgi torfÍDDSsoD c 73, 1. 
Herjólfr KetilssoD c 23, 13. 

1. Herlaugr, uorw. kleÍDkÖDÍg c. 3, 5. 6. 

2. Herlaugr HákouarsoD c. 4, 2. 
HersteÍDD AtlasoD c 2, 2. 
Hildir c 23, 14. 
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Hildiriðarsynir (d. i. Hárekr und Hrœrekr) c. 7, 10 — 12; c.8, 21; c. 9, 
24. 26; c. 12, 1—5. 7. 18. 19; c. 13, 7; c. 14, 11; c. 15, 1—3; c. 16, 
14; c. 17, 8. 10. 16; c. 18, 9; c. 23, 3. 

Hildiríðr Hognadóttir c. 7, 5. 9—12. 

1. Hj^rleifr Hróðmarsson, isl. landnámamaðr c. 23, 6. 

2. Hjorleifr Þorsteinsson c. 79, 13. 
Hólmsteinn Atlason c. 2, 2. 

1. Hrafn Ketilsson c. 23, 10. 15; c. 29, 9. 

2. Hrafn Þorsteinsson c. 79, 12. 
Hrafnhildr Ketilsdóttir c. 23, 1. 
Hrifla borsteinsson c. 79, 12. 

Hringr, britt. jarl c. 51, 4; c. 52, 6; c. 53, 1. 6. 13. 19; c. 55, 5. 

Hróaldr, norw. jarl c. 2, 1; c. 4, 11; 8.313. 

Hrollaugr, norw. kleinkönig c. 3, 5. 6. 

Hrómundr Þórisson, isl. bauer c. 56, 19. 

Hrœrekr Bjorgólfsson s. Hildiriðarsynir. 

Húnþjófr, norw. kleinkönig c. 3, 8. 9. 

Hæingr s. KetiU hæingr. 

H^gni, norw. bauer c. 7, 5. 7—10. 12. 

H^rðar c. 79, 11. 

Hoskuldr Dalakollsson, isl. bauer c. 78, 1. 

111 ugi svarti, isl. bauer c. 56, 19. 

Ingibj^rg Haraldsdóttir c. 22, 38. 

Ingiríðr Sveinsdóttir c. 40, 27. 

Ingólfr Arnarson, Isl. landnámamaðr c. 23, (>; c. 25, 23; c. 27, 20. 

Iiigunn c. 23, 10. 

í. ar c. 50, 4; c. 59, 6; c. 78, 1. 

íri, ein sklave c. 83, 4. 5. 7. 8. 10. 

Játmundr, engl. könig c. 67, 3. 
Játvarðr, engl. könig c. 50, 2. 3; c. 51, 5. 
Jófríðr Gunnarsdóttir c. 79, 7. 12. 
J^ruudr goði c. 23, 15. 

Kári s. Berðlukári. 

1. Ketill blundr, isl. landnámamaðr c. 39, 2—5. 

2. Ketill gufa c. 77, 2—4. 7. 14. 

3. Ketill hauðr, ein Norw. c. 56, 79. 83. 88. 

4. KetiU kJ9lfari c. 27, 19. 

5. KetiU hæingr Hallbjarnarson c. I, 1 ; c. 7, 3; c. 23, 1 ; c. 61, 11. 

6. Ketill hæingr torkelsson, isl. landnámamaðr c. 23, 1. 3—5. 7. 9. 

11—15. 
Kirjálar c. 14, 2. 8. 9. 
Kjartan Óláfsson c. 78, 5; c. 87, 4. 
Kj^tvi enn auðgi c. 9, 4. 
Kollsveinn Þorsteinsson c. 79, 13. 

8»g»bibl. 111. 21 
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Kórí, em skUiye c. 77, 11. 

Korinákr OgmnndarsoD, ísl. díchter c. SO, 1. 

Kúrír c. 46, 7. 8. 10. 

Kveldíilfr Bjálfason c. 1, 1. 2. 4. 5. 6. S. 9. 12. 17; c. 3, 17—19. 21; 

c. 5, 2. 4. 7—11; c. 6, 1. 2. S. 10; c. S, 7; c. IS, 10; c. 19, 14. 15; 

c. 20, 4; c. 24, 1. 4. 0. 8. 10. II; c. 25, 10. 21. 22. 25. 2«; c. 27, 1—5. 

7. 14. 15. 18—20. 22; c. 30, 1 ; c. 36, IS. 
Kvigr, isl. bauer c. 40, 9. 
Kvænir c. 14, 2. 3. 8. 9. 
Kylfingar c. 10, 3. 

Lambi ÞóríJarson, isl. bauer c. 77, G. 7. 9. 11—13; c. 84, 15 10. 19. 20. 
Ljótrennbleiki, efn bcrserker c. t4, 20. 22. 28. 31—37. 41. 43— 45. 4S; 
c. 68, 3. 12. 21. 

Melkorka Mýrkjartansdóttir c. 7S, 1. 
Móeiðr Ilildisdóttír c. 23, 14. 
Mýramannakyn s. Myramenn. 
Mýramenn c. 40, 8; c. 79, 14; c. 87, 2. 4. 
Mýrkjartan, ir. köníg c. 7S, 1. 
Mœrir c. 4, 2. 

Naumdœlar c. 3, 12; c. 23, 1. 

NjorÖr c. 50, 91; s. 313. 

Norðmenn c. 14, 8. 9; c. 51, 3; c. 75, 32. 

Óðinn c. 56, 91. 

1. Oddr 8. Tungu-Oddr. 

2. Oddr einbúi c. 25, 3; c. 29, 4. 
Ófeigr grettir c. 23, 14. 

1. Óláfr feilan c. 29, 9; c. 79, 7. 

2. Óláfr trételgja c. 70, 1. 

3. Óláfr rauði (Áleifr), schott. köníg c. 51, 1; c. 52, 1—3. 5. 6. 11—14. 

18. 19. 21—23. 25. 26. 28-32; c. 53, 8. 19; c. 54, 8. 9. 17. 18; c. 55, 
6 ; c. 59, 7. 

4. Óláfr Haraldsson hárfagra c. 57, 4. 

5. Óláfr Haraidsson kyrri, norw. kOnig c. 40, 27. 

6. Óláfr H^skuldsson, isl. cdelmann c. 78, 1—4. 

7. Óiáfr Tryggvason, kOnig c. 87, 5. 

Óleifr hjalti, isl. landnámamaðr c. 29, 7—9; c. 39, 4; c. 40, 9. 
Ormr Stórólfsson enn sterki c. 28, 13. 
Ósvifr Helgason enn spaki c. 78, 42. 58. 
Óttarr Bjarnarsou c. 78, 42. 

Ragi Óleifsson c. 29, 9. 

1. Bagnarr loðbrók c, 51, 1. 

2. Ragnarr Guttormsson c. 26, 4. 
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1. Ragnhildr Eiríksdóttir c. 59, 5. 

2. Ragnhildr Guttormsdóttir c. 26, 4. 
Rán s. 304. 

1. Rannveig (Gnúpsdóttir), móðir Skapta l^gsc^giimanns c. 77, 16. 

2. Rannveig Þórðardóttir, die altere c. 40, 27. 

3. Rannveig Þórðardóttir, die jiingere, c. 40, 27. 
Rauðabjarnarsynir c. 78, 65. 

1. Rognvaldr, norw. jarl c. 4, 5. 9. 10. 

2. Rognvaldr Eiríksson c. 57, 8. 15. 16. 21. 47. 51. 

Salbj^rg Káradóttir c. 1, 5. 

Serkr Brynjólfsson c. 40, 27. 

Sighvatr rauði c. 22, 37. 

Sígmundr c. 29, 4. 

Sigríðr Sigurðardóttir c. 7, 13. 15; c. 9, 16. 21; c. 22, 7. 8. 28. 34. 

36. 37. 
Sigtryggr snarfari c. 18, 1. 3. 5; c. 19, 8; c. 21, 2; c. 27, 8. 11. 

1. Sigurðr hj^rtr c. 26, 1. 

2. Sigurðr, orkn. jarl, der altere c. 33, 1. 

3. Sigurðr, norw. bauer c. 7, 13. 14; c. 8, 15; c. 9, 18—23. 

4. Sigurðr Gutthormsson c. 26, 4. 

5. Sigurðr Haraldsson hárfagra c. 57, 4. 
Sigvaldi Strútharaldsson, dan. jari c. 78, 56. 
Skáldhrafn (^nundarson, isl. dichter c. 79, 12; c. 87, 4. 
Skallagrímr Kveldúlfsson c. 1, 9. 11; c. 5, 6; c. 20, 3-5; c. 24, 2. 

6. 12. 15; c. 25, 1. 2. 4. 5. 7—10. 12. 14—18. 20—23. 25; c. 27, 1—3. 
5. 6. 8. 10. 12. 17; c. 28, 1—3. 6. 7. 9; c. 29, 1. 2. 4-8; C 30, 1-3. 
5—8. 11; c. 31, 1. 3. 4. 6. 7. 9. 10—12. 15; c. 33, 8—11; c. 34, 2—4. 
6; c. 35, 2. 4. 5. 7—9; c. 36, 17; c. 38, 2. 4—7. 9—11; c. 39, 1. 3. 4; 
c. 40, I. 3. 10. 13—17. 20. 25; c. 41, 3; c. 48, 19; c. 49, 2; c. 56, 
14—16. 18; c. 57, 61; c. 58, 4. 7. 10. 12. 15—18; c. 59, 10; c. 61, 11; 
c. 78, 12. 13; c. 79, 14; c. 82, 3. 7; c. 87, 2. 

1. Skapti Þórarinsson, isl. priester c. 86, 4. 5. 

2. Skapti Þóroddsson, isl. gesetzsprecher c. 77, 16. 
Skeggþórir, Norw. c. 57, 16. 17. 53. 

Skorri, ein sklave c. 77, 11. 12. 

Skotar c. 50, 4; c. 51, 3; c. 52, 1. 4. 5. 7. 10; c. 53, 15; c. 54, 4. 9. 12; 

c. 59, 6 ; s. 299. 
Skúli Þorsteinsson c. 79, 13; c. 87, 5. 
Solveig Atladóttir en fagra c. 2, 2. 4. 5. 
Steinarr pnundarson, isl. bauer c. 80, 1—4. 6— 10. 13. 14. 16—18. 20. 

21. 23. 24; c. 81, 1. 5. 9—11. 16. 18. 19. 22. 25—27. 35. 36. 41—43. 

47. 51—53; c. 82, 1—7. 9; c. 83, 3. 15; c. 84, 5—10. 13. 15—22. 25. 
Steindórr óláfsson c. 78, 5. 
Stórólfr Ketilsson c. 23, 13. 
Sumarliði Herjólfsson c. 23, 13. 
Svartr, ein sklave c. 77, 11. 

21* 



324 PersoncDregister. 

ByeiiiÐ BryÐJóifssoÐ c. 40, 27. 

Svíar c. í% 12. 

SæniiDr Skallagrímsdóttir c. 31, 3; c. 56, 16. 17. 

S9IVÍ klofi, norw. königssobn c. 3, 9. 14; c. 4, 1. 2. 

Trefill 8. RauðabjamarsTnir. 
Tryggví Óláfsaon c. 76, 12. 

Tnngn-Oddr, i«l. bauer c .28, 7; c. 79, 7; c. M, 18. 19. 25. 39. 42—44 
51. 53; c. 82, 1. 14; c. 84, 2S. 

1. Úlfr enn óargi c 1, 1. 4. 

2. Ulfr, zwei werml. gleichnanjige bruder c. 74, S; c. 75, 22. 24. 26. 30. 

3. Úlfr 8. Kveldúlfr. 

Valgarðr J^rundarson c. 23, 15. 

Váli Ketilsson c. 77, 14. 

Vémundr, norw. kleinkönig c. 4, 3. 9. 10. 

Vermundr Þorgrimsson c. 78, 5. 

Vestarr KetiUson c. 23, 14. 

Vetrliði, ifll. dichter c. 23, 13. 

Véþormrí?) 8.314. 

Viga-Barði Guðmundarson c. 78, 5. 

Víkverjar c. 19, 12; c. 57, 4. 

Yngvarr, isl. hindDámamaðr c. 20, 1. 2; c. 30, 3. 5. 6; c. 31, 6, 11—13; 

c. 58, 1 . 
Ýrr Geirmundardóttir c. 77, 14. 

1. Þóra Hróaldsdóttir hlaðhond c. 32, 3. 5. 7. 11—13; c. 33, 2. 1(»; 

c. 34, l; c. 35, I. 10; c. 37, 5; c. 56, 30. 50. 54. 

2. Þóra Pórisdóttír c. 62, 1. 

3. Þóra Þorsteinsdóttir c. 79, 13. 
Þórarinn Raga-bróðir c. 29, 9. 
Þorbergr Óláfsson c. 78, 5. 
Þorbj^rg Óláfsdóttir c. 78, 5. 

1. Þorbj^rn hornklofi, norw. dichter c. 8, 4. 

2. Þorbj^rn krummr c. 25, 2; c. 28, 8. 

1. Þórðr, Norw. c. 18, 2; c. 19, II. 

2. Þórðr beigaldi c. 25, 2; c. 28, 8. 

3. ÞórðrBrynjólfsson c. 32, 1; c. 40, 27; c. 56, 43. 65; c. 63, 15; c. 64, 

48. 49; c. 65, 10; c. 76, 14. 

4. bórðr Granason c. 40, 2—4. 6—8. 12—14. 
6. Þórðr Óláfsson gellir c. 29, 9; c. 79, 7. 

6. Þórðr Kannveigarson c. 40, 27. 

7. Þórðr Þorgeirsson lamba c. 58, 2. 3; c. 77, 6. 8. 

8. Þórðr Þorsteinsson c. 79, 13. 
1. i>órdis Óláfsdóttir c. 29, 9. 
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2. Þórdís Yngvarsdóttir c. 58, 1. 

3. Þórdís Þorfinnsdóttir c. 56, 17. 

4. Þórdís Þórisdóttir stpng c. 28, 8. 

5. Þórdís Þórólfsdóttir c. 56, 24; c. 58, 19; c. 77, 17—19; c. 79, 8; 

c. 85, 1. 10. 11. 14. 16; c. 86, 1. 
Þorfiðr strangi c. 48, 16; c. 49, 7. 8. 10; c. 53, 5; c. 54, 14; c. 56, 14. 

16. 17. 
Þorfinnr, norw. bauer c. 71, 4; c. 72, 6—12. 17; c. 73, 1. 2. 4. 6; c. 76, 

1. 3. 4. 6. 

1. Þorgeirr, Norw. c. 18, 2; c. 19, 9—11. 

2. Þorgeirr, isl. bauer c. 84, 1. 2. 

3. Þorgeirr jarðlangr c. 25, 3; c. 28, 8. 

4. Þorgeirr lambi, isl. bauer c. 58, 1. 2. 

5. Þorgeirr þyrnifótr c. 37, 6. 7; c. 56, 1. 71. 

6. Þorgeirr Geirsson blundr, isl. bauer c. 39, 5; c. 83, 1. 3; c. 84, 

23—26. 

7. Þorgeirr Þorsteinsson c. 79, 13; c. 87, 5. 

1. Þorgerðr brák c. 40, 14. 15. 

2. Þorgerðr Bjarnardóttir c. 80, 1. 

3. Þorgerðr Egilsdóttir c. 66, 4; c. 78, 3. 4. 16. 18. 19. 21. 26. 27. 32. 

33. 

1. Þorgils gjallandi, Norw. c. 13, 1—6. 8—12; c. 17, 7. 14. 15; c. 18, 

5. 6. 8. 10. 12. 13; c. 19, 10; c. 22, 17. 18; c. 26, 7; c. 27, 1. 2. 

2. Þorgils 9^111 Q^<l^i^son c. 80, 1. 
Þórhallr Oddason, goði c. 78, 5. 

1. Þórir haklangr, norw. kleinkönig c. 9, 4. 

2. Þórir þruma, Norw. c. 19, 5—7. 

3. Þórir )?urs c. 25, 3; c. 28, 8. 

4. Þórir Hróaldsson, norw. hersir c. 2, 1; c. 25, 25; c. 32, 3 — 5.7; c. 33, 

10; c. 34, 3. 4; c. 35, 5—7. 10; c. 36, 4. 5. 7. 13. 15. 16. 18. 21; c.41, 
3—6; c. 42, 1. 4; c. 43, 1. 2; c. 44, 2; c. 45, 8. 9. 12—14; c. 46, 1; 
c. 48, 12. 13. 15. 17. 18. 21; c. 49, 3. 5. 7. 9. 10; c. 55, 26; c. 56, 50. 
54. 56; c. 62, 1; s. 312. 

5. Þórir Ketilsson kj^lfara c. 27, 19. 

1. Þorkell, norw. jarl c. 23, l. 

2. Þorkell Gunnvaldsson c. 78, 65. 
Þorlaug Hrafnsdóttir c. 23, 15. 

1. Þormóðr stýrimaðr c. 79, 9. 10. 

2. Þormóðr, ein sklave c. 77, 12. 

3. Þormóðr Kieppjárnsson c. 79, 13. 

1. Þóroddr, isl. goði c. 77, 16; c. 78, 5. 

2. Þóroddr hrisablundr, isl. bauer c. 39, 5. 

3. Þóroddr Tungu-Oddsson c. 79, 7 

1. Þórólfr Kveldúlfsson c. 1, 9. 10. 12. 15; c. 2, 5; c. 5, 10; c. 6, 1. 

2. 4. 6. 8. 10; c. 8, 5. 7—11. 13. 14. 17. 19. 22; c. 9, 3. 5. 9. 11. 13— 
25. 28; c. 10, 1. 3—5; c. 11, 2. 3. 5—7; c. 12, 8. 9. 11. 13. 17. 18; 
c. 13, 1—5. 7. 10—12; c. 14, 1. 2. 4. 8—12; c. 15, 1—4; c. 16, 1—15; 
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c. 17, 1. 3—6. 9—14; c. 18, 11—15; c. 19, 1—3. 5. 7. 8. 12—16. 19; 
c. 20, 3; c. 21, 1—4. 6; c. 23, 4—6. 9—14. 16—24. 27. 30. 34. 37; c. 23, 

I. 2; c. 24, 1—3. 6. 8. 9; c. 25, 13. 14; c. 26, 7; c. 27, 2. 19; c. 31, 
1; c. 61, 11. 

2. Þórólfr Skallagrímsson c. 31, 1—3. 6—8. 12; c. 34, 6; c. 35, 2—5. 

9. 10; c. 36, 2. 5. 7—10. 12—21; c. 37, 2. 4; c. 38, 1—4. 7. 8. 10. 

11; c. 39, 1; c. 40, 18—20. 23-26; c. 41, 2—6; c.42, 1—5; c. 45, 

9. 10; c. 46, 1. 4. 28; c. 47, 3; c. 48, 1. 2. 4. 5. 11. 12. 14—17. 20. 

21; c. 49, 4—7. 10. 17. 19; c. 50, 6. 8. 9; c. 52, 9; c. 53, 1. 3—6. 12. 

15. 18; c. 54, 2. 4—7. 9—12; c. 55, 2—4. 14. 17. 21; c. 56, 1. 2. 24; 

c. 58, 19; c. 59, 42; c. 61. 11; c. 78, 6. 
Þórr c. 24, 4. 

1. Þorsteinn Egilsson c. 28, 7; c. 66, 4; c. 78, 28; c. 79, 1—3. 7. 8. 

12. 14; c. 80, 4. 6—13. 15. 19. 21. 22. 24. 26; c. 81, 1—3. 5—8. 10. 

II. 14. 18. 19. 21—24. 26. 28. 31—33. 35. 36. 47. 49. 50; c. 82, 1. 3. 
6. 7. 9—12; c. 83, 1. 3-9. 11—15; c. 84, 1—14. 16—18. 21—24. 26. 
27; c. 87, 1. 2. 4. 5. 

2. Þorsteinn Eiriksson (Þóruson), norw. edelmann c. 62, 2.4—6. 

12—16; c. 63, 2—4; c. 64, 1. 3; c. 65, 30; c. 69, 24. 25; c. 70, 7. 8. 

U. 13. 15—18. 20; c. 76, 6—9. 13. 14; c. 79, 9. 
Þórunnr Skallagrimsdóttir c. 31, 3; c. 39, 3. 4. 
Þorvaldr ofsi, Norw. c. 48, 16; c. 49, 7—9. 
Þórornusynir c. 25, 2. 

Þrándr, ein sklave c. 80, 17. 18. 20--26; c. 81, 2. 3. 5. 6. 8. 11. 
Þrœndir c. 57, 4. 

1. Þuríðr dylla c. 56, 19. 

2. Þuríðr Óláfsdóttir c. 78, 5. 

Qgmundr Galtason c. 80, 1. 
pivaldr, isl. bauer c. 83, 9. II. 13. 

1. pivir hnúfa, norw. dichter c. 1, 5. 13; c. 2, 4. 5; c. 4, 7. 8; c. 5, 8. 

9. 11; c. 8, 4. 6. 7. 10; c. 9, 3; c. 13, 6. 8; c. 16, 2. 8: c. 22, 11. 13. 
21. 27. 30. 32. 34; c. 24, 6—9. 11. 12. 14. 15; c. 25, 5—7. 9—11. 15—17. 

2. pivir, Norw. c. 43, 1—3. 5. 8. 9; c. 44, 3—5. 7. 10-14; c. 45, 8. 9. 

1. p^undr s. Berg^nundr. 

2. Qiiundr Anason sjóni, isl. landnámamaðr c. 28, 7; c. 67, 4. 5; c. 70, 

22; c. 80, 1. 2; c. 81, 34. 36. 40. 44. 47—49; c. 82, 1. 2. 4. 7. 12. 13; 
c. 84, 5. 

1. Qzurr tóti, Norw. c. 37, 3; c. 49, 1. 

2. Qzurr Eyvindarson, isl. bauer c. 78, 5. 
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Agðir, Norw. c. 9, 2. 4. 

Akrar, Isi. c. 29, 3. 

Aldi, Norw. c. 57, 10. 

Álptá, Isl. c. 56, 16. 

Álptanes, Isl. c. 28, 6; c. 29, 2; c. 30, 6; c. 31, 11 j c. 58, 1 ; c. 77, 8; 

c. 84, 1. 12. 
Álreksstaðir, Norw. c. 36, 1; c. 57, 7. 14. 
Álost, Norw. c. 7, 13. 14; c. 9, 17; c. 12, 18; c. 22, 35. 
Ánkbrekka, Isl. c. 28, 7; c. 67, 4; c. 80, 1; c. 81, 16; c. 82, 4. 5. 9. 10; 

c. 83, 3; c. 84, 23. 26. 
Andakíll, Isl. c. 28, 5; c. 40, 23. 
Andakilsá, Isl. c. 28, 5. 

Askr, Norw. c. 37, 6; c. 56, 1. 29; c. 57, 28; c. 65, 1. 6. 
Atley, Norw. c. 43, 4; c. 44, 1; c. 45, 3. 
Aurland, Norw. c. 32, 1. 4. 11; c. 35, 10; c. 36, 5; c. 40, 27; c. 56, 43. 

50; c. 63, 15; c. 64, 48; c. 65, 10; c. 76, 14. 
Aurriðaá, Isl. c. 84, 4. 
Austr-Agðir (vgl Agðir), Norw. c. 26, 3. 
Austrvegr c. 19, 3; c. 36, 2; c. 46, 1; c. 49, 12. 

Beigaldi, Isl. c. 28, 8. 

Beitsjór, Norw. c. 22, 1. 

Berðla, Norw. c. 1, 5. 

Bjarmaland, Russl. c. 37, 2. 3. 

Bjarnart^ður, Isl. c. 33, 11.. 

Blindheimr, Norw. c. 64, 5. 

Blundsvatn, Isl. c. 83, 2. 

Borg, Isl. c. 28, 4. II ; c. 30, 5. 7; c. 81, 6; c. 33, 8. 11; c. 38, 4. 5. 10; 

c. 39, 1; c. 40, 13. 16. 23; c. 56, 14. 20; c. 57, 60; c. 58, 3. 14; c. 59, 

10; c. 78, 14. 18. 34. 58; c. 79, 12; c. 80, 1. 4. 13; c. 81, 8. 10; c. 82, 

3. 5; c. 83, 14; c. 87, 1. 5. 
Borgarfjorðr, Isl. c. 27, 21; c. 28, 4. 5. 9; c. 29, 7; c. 30, 4; c. 33, 8; 

c. 38, 3; c. 39, 1; c. 56, 13; c. 57, 60; c. 66, 1; c. 76, 16; c. 77, 5; 

c. 84, 28. 
Borgarhraun, Isl. c. 28, 3; c. 84, 21. 
Brákarsund, Isl. c. 40, 15. 18. 
Breiðafjarðardalir, Isl. c. 78, 2. 
Breiðibólstaðr, Isl. c. 23, 11. 
Breiðifj^rðr, Isl. c. 77, 7. 14; c. 78, 42. 
Brekka s. Anabrekka. 
Brekkur, Isl. c. 23, 13. 
Brenneyjar, Schw. c. 48, 11. 
Bretland, Engl. c. 51, 4. 
Byrða, Norw. c. 19, 2. 
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1. Dalir, Norw. c. 64, 3. 

2. Dalir, Isl. c. 78, 63. 

Danm^rk c. 19, 3. 4; c. 46, 28; c. 47, 1. 2; c. 49, 11—13; c. 67, 1 ; c. 69, 

18. 19; c. 70, 8. 12; c. 76, 12. 13; c. 78, 52. 
Digranes, IsÍ. c. 28, 8; c. 38, 10; c. 40, 15; c. 58, 17; c. 78, 12. 
Dofrafjall, Norw. c. 63, 2; c. 64, t; c' 71, 6. 
Dyflinn, Irl. c. 32, 9; c. 33, 1. 
DyflinnarskíÖi, Irl. c. 4, 14. 

J. Eið, Norw. c. 4, 9. 

2. Eið, Schw. c. 71, 2. 

Eiðaskógr, Schw. c. 70, 4; c. 71, 4; c. 72, 6; c. 74, 10; c. 75, 9. 14. 

Eínarsnes, Isl. c. 78, 11. 

Einbúabrekkur, Isl. c. 20, 4. 

Eínbáanes, Isl. c. 29, 4. 

Einkunnir, Isl. c. 28, 8; c. 83, 8. 15. 

Eldueið, Norw. c. 22, 1. 

Elfr, Schw. c. 19, 8. 

Elliði, Isl. c. 84, 22. 

England c. 17, 7. 15; c. Ib, 5; c. 50, 1—3. 6—8; c. 51, 2; c. 52, 1. 5. S. 

12; c. 53, 9; c. 59, 1. 5. 11. 14; c. 61, 12; c. 62, 2. 3; c. 64, 9; c. 67, 

1. 3. 
Eyrarsund, Danem. c. 47, 2. 
Eyrr, Dánem. c. 19, 4—6. 

Fenhríng, Norw. c. 37, 6; c. 57, 24; c. 65, l. 

Finnmork, Norw. c. 13, 8; c. 14, 5 — 8-, c. 16, 5; c. 17, 8. 10. 

Firðafýlki (Fjarðafylki), Norw. c. 2, 1; c. 3, 14. 18; c. 4, 3. 11; c. 56, 

42. 43 ; c. 59, 4 ; c. 78, 39. 
Firðir, Norw. c. 4, 9. 11; c. 5, 1; c. 12, 14; c. 19, 14; c. 20, 2; c. 24, 7; 

c. 32, 2. 4; c. 36, 5. 21 ; c. 37, 1 ; c. 48, 12; c. 49, 2; c. 55, 26; c. 64, 

48; c. 67, 6. 9; s. 314. 
Fitjar, Norw. c. 36, 1; c. 78, 38. 
Fjalir, Norw. c. 4, 11 ; c. 49, 2. 
Fjarðafyiki = FirÖafylki. 
Fijótshlið, Isl. c. 23, 11. 13. 
Flókadalr, Isl. c. 39, 4; c. 84, 26. 
Flókadalsá, -áróss, Isl. c. 29, 8; c. 39, 4. 
Flæmingjaland c. 50, 6. 
Foldin, Norw. c. 19, 13. 
Fors, Isl. c. 84, 4. 
Frisland c. 49, 12. 13; c. 69, 5. 
Furusund, Norw. c. 18, 7. 
Færeyjar c. 4, 14. 

Gaular, Norw. c. 2, 2. 3; c. 49, 2. 
Gautelfr, Schw. c. 18, 2. 
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Gautland et vestra, Schw. c. 76, 11. 

Geirshlíð, Isl. c. 39, 5. 

Gljúfrá, Isl. c. 28, 10; c. 29, 4; c. 81, 29; c. 83, 6. 

Granahlið, Isl. c. 80, 12. 

Granastaðir, Isi. c. 28, 8; c. 40, 2. 

Grimsá, Isl. c. 28, 5; c. 29, 8; c. 40, 9. 

Grimsholt, Isl. c. 84, 11. 

Grísartunga, Isl. c. 29, 6; c. 83, 6. 

Gufá, Isl. c. 27, 22; c. 28, 8; c. 77, 5; c. 8a, 12. 

Gufudalr, Isl. c. 77, 14. 

Gufufj^rÖr, Isl. c. 77, 14. 

Gufunes, Isl. c. 77, 4. 

1. Gufuskálar, Isl. (Borgartj.) c. 77, 5. 

2. Gufuskálar, Isl. (Rosmh.) c. 77, 2. 

Gulaþing, Norw. c. 56, 34. 40; c. 57, 5; c. 63, 7; c. 65, 8—10. 

HafnarfJ9ll, Isl. c. 28, 3. 
Hafrsfjorðr, Norw. c. 9, 4; c. 13, 2. 
Háfslœkr, Isl. c. 28, 7; c. 80, 5. 6. 9; c. 81, 2; c. 82, 5. 
Háleygjafylki, Norw. c. 12, 9. 
Halland, Schw. c. 48, 1. 
Háls, Danem. c. 69, 18; c. 68, 52. 

Hálogaland, Norw. c. 3, 7; c. 7, 1. 13; c. 8, 1; c. 9, 13; c. 10, 5; c. 11, 
1. 8; c. 12, 9. 14; c. 14, 5; c. 16, 14; c. 17, 1. 13; c. 22, 34; c. 23, 2. 
Haugar, Isl. c. 29, 4. 
Haugasund, Norw. c. 57, 3. 
Heggsstaðir, Isl. c. 40, 4. 
Heiðr, Isl. c. 77, 15. 

Helsingjaland, Schw. c. 4, 14; c. 14, 6. 
Herðla, Norw. c. 57, 16. 21. 47. 51. 53. 
Herðluver, Norw. c. 57, 20. 48. 
Hildisey, Isl. c. 23, 14. 
Hising, Schw. c. 18, 2; c. 21, 2. 
Hjaltland c. 4, 14; c. 32, 15; c. 33, 1. 2. 
Hjarðarholt, Isl. c. 78, 2. 4. 16. 
Hlaðir, Norw. c. 22, 1. 25. 
Hliðarendi, Isl. c. 23, 11. 
Hof, Isl. c. 23, 9. 15. 
Hólmr, Isl. c. 56, 17. 

Hrafnista, Norw. c. 1, 1; c. 7, 3; c. 23, 1. 
Hrafntoptir, Isl. c. 28, 10. 
Hringaríki, Norw. c. 26, 3. 
Hrísar, Isl. c. 39, 5. 
Hrisbrú, Isl. c. 86, 2. 
Humrumynni, Engl. c. 59, 15. 
Hváll, Isl. c. 23, 13. 
Hvalseyjar, Isl. c. 29, 3. 
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Hválslœkr, Isl. c. 23, 13. 

Hvanneyrr, Isl. c. 2S, 5. 

Hvítá, M c. 28, 9—11; c. 29, 8; c. 39, 4; c. 78, 7; c. 83, 2; c. 84, 28. 

Hvitárvellir, Isl. c. 40, 3. 

Hoð, Norw. c. 64, 5. 

Hi^rðafylki, Norw. c. 56, 42. 

Horðaland c. *.*, 2; c. 17, 7; c. 18, 5; c. 36, I. 16; c. 37, 1. 6; c. 40, 26; 

c. 56, 29; c. 57, 3. 5; c. 63, 15; c. 64, 2; c. 65, 1; c. 68, 10; c. 76, 

14; c. 78, 38. 

Írland c. 4, 14; c. 77, 3. 

ísland c. 4, 14; c. 23, 6.7. 15; c. 25, 22. 23; c. 27, 16. 17. 20; c. 29, 

8. 9; c. 30, 3. 4; c. 33, 3. 4; c. 34, 1; c. 36, 14; c. 38, i; c. 39, 2; 

c. 40, 18; c. 55, 14; c. 56, 12. 13. 20. 89; c. 58, 2; c. 59, 1. 8. 9; c. 62, 

10; c. 63, 13; c. 64, 2; c. 66, 1 ; c. 69, 3. 20; c. 77, 2; c. 78, 2. 34. 

35. 58; c. 86, 1; c. 87, 1. 4. 

Jamtaland, Schw. c. 4, 14; c. 14, 6. 

Jarðlangsstaðir, Isl. c. 28, 8. 

Jarlsnes, Engl. c. 53, 9. 

Jórvík, Engl. c. 51, 2; c. 59, 7. 16; c. 61, 12; s. 310. 

Jótland, Danem. c. 48, 11; c. 49, 12; c. 56, 12. 

Jótlandssiða, Danem. c. 49, 14. 18. 

J^tunheimar s. 303. 

Eatanes, Schottl. c. 4, 14. 
Kilir, Norw. c. 14, 7. 
Eirjálaland c. 14, 6; c. 17, 3. 
Enarrarnes, Isl. c. 28, 1; c. 30, 6. 
Eóranes, Isl. c. 77, 11. 
Erumshólar, Isl. c. 28, 8. 
Erumskelda, Isl. c. 58, 11. 
Eárland c. 46, 2; c. 53, 4. 
Evænland c. 14, 6. 8. 9; c. 17, 3. 

Lambastaðir, Isl. c. 58, 1. 2. 13, c. 77, 6. 8. 13; c. 84, 14. 15. 

Langá, Isl. c. 28, 7. 8; c. 30, 4; c. 56, 10; c. 82, 10; c. 83, 3; c. 84, 4. 

Langaholt, Isl. c. 84, 6. 

Langárfors, Isl. c. 56, 16, 23. 

Langavatn, Isl. c. 83, 6. 

Laugardalr, Isl. c. 29, 9. 

Laxárdalr, Isl. c. 78, 2. 

Laxfit, Isl. c. 40, 9. 

Leirulœkr, Isl. c. 30, 6; c. 56, 16; c. 79, 9: c. 83, 3; c. 84, 21. 

Leka, Norw. c. 7, 6. 11. 12; c. 13, 7. 

Liðandisnes, Norw. c. 19, 3. 

Limafj^rðr, Danem. c 69; 18; q. 78, 52. 
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Listi, Norw. c. 45, 11. 
Lundr, Schw. c. 47, 2. 4. 
Lundíinir, Engl. c. 62, 5. 
Lygra, Norw. c. 36, 1. 

Markarfljót, Isl. c. 23, 9. 

Merkiá, Isl. c. 23, H. 

MiðfjarÖareyjar, Isl. c. 30, 8. 

Móeiðarhváll, Isl. c. 23, 14. 

Mósey, Shetl. c. 32, 15. 

Móseyjarborg c. 33, 2. 

Mosfell, Isl. c. 77, 15. 19; c. 79, 8; c. 81, 21; c. 85, 1. Ifi. 20. 21; c. 86, 

1. 2. 6. 
Mostrarsund, Schw. c. 19, 5. 
Munot^arnes, Isl. c. 29, 4. 
Mýrar, Isl. c. 29, 2. 3; c. 77, 11 ; c. 82, 3. 
Mœrr c. 3, 8. 15. 18; c. 4, 1. 5. 8. 10; c. 6, 9; c. 64, 4. 33. 47; c. 68, 3. 

Naumdœlafylki, Norw. c. 3, 7. 

Naumudalr, Norw. c. 3, 5; c. 12, 9. 20; c. 13, 4; c. 14, 6; c. 22, 2. 
23. 25. 

Naustanes, Isl. c. 58, 17. 

Naustdalr, Norw. c. 4, 9. 

Nes, Isl. c. 77, 4; c. 81, 21. 30; c. 83, 3. 

Norðimbraland, Engl. c. 51, 2. 3; c. 52, 1. 3. 27; c. 59, 6. 

Norðmœrr, Norw. c. 3, 8. 10. 

Norðrá, Isl. c. 28, 10. 11; c. 29, 4. 

Nóregr c. 3, 1; c. 14, 5; c. 19, 4; c. 26, 2; c. 30, 1; c. 32, 14; c. 33, 
2; c. 34, 1; c. 35, 4. 7; c. 36, 2; c. 39, 1; c. 48, 12; c. 49, 19; c. 50, 
1; c. 55, 21. 26; c. 56, 12. 20. 25; c. 57, 1. 9; c. 59, 1. 2. 9; c. 60, 
5; c. 62, 1. 3. 6. 8. 13; c. 63, 1; c. 67, 2. 3. 5; c. 69, 20. 21; c. 70, 
1. 2. 12; c 73, 11; c. 74, 3; c. 75, 32; c. 76, 15; c. 78, 35.37.40.51. 

Normandi, Frankr. c. 4, 14. 

Orkneyjar c. 4, 14; c. 33, l; c. 59, 5. 13. 
Orrostuhváll, Isl. c. 84, 11. 
Óslóarfj^rÖr, Norw. c. 62, 13; c. 69, 23. 
Ostr, Norw. c. 37, 5. 
Ostrarfirðir, Norw. c. 25, 4. 

Rangá, Isl. c. 23, 8. 9. 14 (en ýtri u. en eystri). 

Rauðsgil, Isl. c. 39, 4. 

Raufarnes, Isl. c. 30, 7. 

Raumariki, Norw. c. 62, 13. 

Raumsdalr, Norw. c. 3, 8. 10; c. 4, 4; c. 64, 1. 4. 

Reykir, Isl. c. 39, 5. 

Reykjadalsáróss, Isl. o. 39, 4, 
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Reykjanes, Isl. c. 27, 20; c. 30, 4. 

Reykjardalr, Isl. c. 39, 5; c. Sl, 1%. 

Reykjarhamarr, Isl. c. 7S, 11. 

Rogaland, Norw. c. 9, 2. 4; c. 30, I. 2; c. 57, 3; c. 0*», 10. 

Rosmhvalanes, Isl. c. 77, 8. 4. 

Sandnes, Norw. c. 7, 13. 14; c. 8, 15. IS; c. 9, 17. 23; c. 10, 4; c. 14, 
10; c. 16, 15; c. 17, 13; c. 19, 19; c. 22, 3. 27. 34. 35. 37; c. 24, S. 

Sandvík, Isl. c. 40, 13. 

Saxland c. 50, 0; c. 69, 4. 

SautJey, Norw. c. 45, 3. 4. 8. 

Sanðangssund, Norw. c. 56, 74. 

Selal/in, Isl. c. 28, 3. 

Sigmundarnes, Isl. c. 29, 4. 

Sigmundarstaðir, Isl. c. 29, 4. 

SkarÖsheiÖr, Isl. c. 84, 28. 

Skarnssund, Norw. c. 22, 1. 

Skorrey, Isl. c, 77, 12. 

Skotland c. 4, 14; c. 51, I. 2; c. 52, 22. 31; c. 59, 5. 7. 14. 

Snæfelisstrond, Isl. c. 80, 1. 16; c. 84, 22. 

Sogn, Norw.'c. 5, 11; c. 32, 1; c. 35, 9; c. 30, 16; c. 40, 26. 27; c. 42, 
2; c. 49, 2; c. 56, 43; c. 63, 15; c. 64, 2. 4S; c. 65, 10. 30; c. 67, 9; 
c. 76, 14. 

Sognsær, Norw. c. 26, II; c. 32, 13; c. 35, 9; c. 56, 74. 

Sólskel, Norw. c. 4, 2. 

Sólundír, Norw. c. 25, 27. 

Stað, Norw. c. 4, 4. 

Stafaholt, Isl. c. 81, 16. 25. 

Staksmýrr, Isl. c. 80, 5. 6. 9. 23. 

Stangarholt, Isl. c. 28, 8; c: 83, 12. 

Steinssund, Norw. c. 56, 77. 78. 

StorÖ, Norw. c. 78, 38. 

Stórólfsvollr, Isl. c. 23, 13. 14. 

Straumfj^rðr, Isl. c. .30, 6. 

Suöreyjar, Engl. c. 4, 14; c. 33, 1. 

Sunnmœrr, Norw. c. 3, 9; c. 4, 3. 

Svíaveldi c. 70, 12. 

Sygnafylki c. 56, 42. 

Sæheimr, Norw. c. 36, 1. 

Tjaldanes, Isl. c. 85, 22. 

Torgar, Norw. c. 7, l. 10; c. 8, 15; c. 9, 15. 21 ; c. 12, 3; c. 13, 3; c. 14, 

10; c. 16, 14; c. 23, 3. 
Túnsberg, Norw. c. 26, 8. 10; c. 57, 4. 

Upplond, Norw. c. 3, 3; c. 19, 2; c. 21, 1 ; c. 24, 5; c. 63, 2; c. 71, 6. 
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Utsteinn, Norw. c. 36, 1. 

Vágar, Norw. c. 17, 4 

Valdres, Norw. c. 24, 5. 

Valland c. 4, 14; c. 53, 9. 

Varmilœkr, Isl. c. 29, 9. 

Vatn, Isl. c. 83, 13. 

Vetsnir, Norw. c. 7, 13; c. 14, 10. 

Vermaland, Schw. c. 70, 1. 2. 4. 5. 7; c. 74. 3; c. 76, 7. 10. 

Vestfold, Norw. c. 18, 1; c. 26, 3. 

Vestrl^nd c. 4, 14. 

VíÖimýrr, Isl. c. 78, 65. 

Vik, Norw. c. 3, I ; c. 9, 2; c. 19, 2. 5. 11 ; c. 21, 1; c. 26, 6. 10; c. 49, 

12; C.Ö7, 4; c. 62, 1. I.H; c. 65, 30; c 69, 3. 23; c 70, 7; c. 76, 10. 

12. 15. 

1. Vína, Russl. c. 37, 3. 

2. Vina, Engl. c. 55, 4. 
Vínheiðr, Engl. c 52, 12. 13. 
Vínuskógar, Engl. c. 52, 12. 
Vitar, Norw. c. 57, 10. 
Vors, Norw. c. 24, 5; c. 25, 4. 
Vollr, Isl. c. 23, 14. 

Vorl, Norw. c. 64, 21. 26. 

Þjórsá, Isl. c. 23, 9. 

Þormóðssker, Isl. c. 77, 12. 

Þorskafjorðr, Isl. c. 77, 14. 

Þrándarholt, Isl. c. 39, 5. 

Þrándheimr, Norw. c. 3, 4. 8; c. 4, 6. 8. 10; c. 5, 11; c. S, 2 ; c. 9, 1. 

13; c. 14, 11; c. 16, 1; c. 21, 1; c. 22, 25. 29; c. 26, 6; c. 59, 2; c 63, 

1. 2; c. 70, 7. 
Þruma, Norw. c. 19, 5. 
Þrœndal^g, Norw. c. 3, 4. 
Þursstaðir, Isl. c. 28, 8. 

1. Þverá, Isl. c. 28, 11. 

2. Þverá, Isl. c. 23, 14. 
Þverárhlið, Isl. c. 56, 19. 

Ogvaldsnes, Norw. c. 36, 1. 
Olfus, Isl. c. 77, 16; c. 78, 5. 
Qlvaldsstaðir, Isl. c. 83, 11. 
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Andere eigennamen. 



Arínbjarnarnautar, schleppkleid c. 79, 3. 

Berudrápa, eín gedícht c. 79, 10. 

Dragvandiii, cio schwert c. 61, 10; c. G4, 34; c. G5, 17. 2S. 

Gulaj'ingslog, gesetze c. 5G 33; c. 65, 7. 

HofuðiausH, ein gedieht 8.311. 

Járnbarði, ein schiff c. 87, 5. 

Langr, ein schwert c. 53, 3. 

NaÖr, ein schwert c. 53, 4; c. 54, 13; c. 55, 5; c. 64, 34. 

Skryiiiir, ein schwert c. 84, 14. 

Sonatorrek, ein gedicht c. 78, 32. 

Vellekla, cin gedicht c. 78, 54. 



l>ruci von Ehrhardt Karroit Hállé a, 8. 



Ans dem Verlag von MAX NIEMEYER in HALLE a. S. 

Sammlung 
kurzer Grammafiken germanischer Dialekfe. 

Herausgegeben von Wilhelm Braune. 

8«. 

A. Hauptreihe. 

Bd. I. (Jotischc (TrrAmniatik mit einigen Lesestiicken nnd Wortver- 
zeichniss von Willi. Braune. 3. Aufl. 1887. 135 S. Jé 2,40 

Bd. n. Mittelhochdentsche GrammAtik von Hermann Panl. 
4. Aufl. 1894. XH u. 173 S. Jk 2,80 

Bd. ni. Angels&chsische Grammatik von Ed. Sievers. 3. Anfl. 
(in Vorbereitung). 

Bd. IV. Altnordische Grammatil^ I. Altislándisclie nnd Altnor- 
wegische Gramniatik unter Beriicksichtígung des Urnordischen 
von Adolf Noreen. 1892. 2. Aufl. 314 S. ^6,00 

Bd. V. Althochdentsclie (^rammatik von Wiih. Braune. 2. Aufl. 
1891. XVI und 283 S. Ji 5,20 

Bd. VI. Altsáchsische (jrrammatik von 0. Behaghel und J. H. 
Gallée. I. Halfte: Laut- und Flexionslehre bearbeitet 
von J. H. Gallée. 1891. X. 1I6S. ^2,00 

B. Erganzungsreihe. 

Bd. I. Nominale Stamnibildnngslelire der altgermanischcn Ðialekte 
von Friedrich Kluge. 1886. 108 S. J« 2,60 

Bd. II. Altgernianische Metrik von Ednard Sievers. 1S92. XVI 
und 252 S. Ji 5,00 



Maferialien fúr das neuenglische Seminar. 

Mit bibHographischem Material, litterarischer Einleitung und 
sachlichen Anmerkungen fiir Studierende 

herausgegeben von Emst Begel. 

8°. 

No. l. Thackeray's Lectnres on the English Hnmonrists of tlie 
eigliteenth Century. I. Swift. Herausgegeben von Ernst 
Regel. 1885. IV u. 79 S. JL 1,20 

No. 2. Dasselbe. II. Congreve und Addison. Herausgegeben von 
Ernst Regel. 1887. 96 S. Jí 1,20 

No. 3. Dasselbe. lU. Steele. Herausgegeben von Ernst Regel. 
1886. 84 S. ^1,20 

No. 4. Dasselbe. IV. Prior, Gay und Pope. Herausgegeben von 
Ernst Regel. 1891. 104 S. JK 1,20 

No. 5. Dasselbe. V. Hogarth, Smollet und Fielding. Heraus- 
gegeben von Ernst Regel. 1889. 88 S. Ji\^lSS 

No. 6. Dasselbe. VI. Sterne und Goldsmith. Herausgegeben von 
Ernst Regel. 1885. 100 S. Jí 1,20 

No. 8. Byron's Prisoner of Cliillon nnd Siege of Corintli. Heraus- 
gegeben von J. G. C. Schuler. 1886. VH. u. 94 S. Ji 1,20 



Ans dem Verlaf^ von MAX NIEMEYER in HALLE a. S. 



Quellenschriften 
2ur neuen deutschen Litteratur. 

Heransgegeben vod A. Bieling. 

kl. 8». 

No. t. tíottsehed'g Reineke Fnehs. Abdruck der hochdeutsehen 
Prof» - Uebersetzung vom Jahre 1752. 1SS6. VKI und 144 S. 

Jí 1,6(1 
No. 2. Lebeng-Besehreibung des Herrn iVózenH t. Berlieliingcn. 

Abdruck der Origínal-Ausgabe von Steigerwald. NUmberg 1731. 
1886. X u. 111 S. ^1,60 

No. 3. Pieard, Médiocre et rampant ou ie moyen de parvenir nnd 
Encore des Ménechmes. Abdruck der ersten Separat-Ansgaben 
von 17(17 u. IS02. 1SS8. 122 8. Jí 1,60 



Altdeutsche Textbibliothek. 

Herausgegeben von 
H. Faul. 

kl. 8". 

No. 1. l)ie tíediehte Walthers vou der Yogelweide. Heraus- 
gegeben von H. Paul. 1SS2. IV u. lím S. .^1,80 

No. 2. Oregorins von Hartmann von Aue. Herausgegeben von 
H. Paul 1SS2. XIV u. 103 S. . Jí\,i)i) 

No. 3. Der arme Heiurieh vou Hartmanu von Aue. Heraus- 
gegeben von H. Paul. 2. Autl. 1S93. VHI u. 40 S. ^0,40 

No. 4. Heliand. Herausgegebeu vou 0. Behaghel. 1SS2. XVI u. 
225 8. M 2,40 

No. 5. Kudrnn. Herausgegebeu von B. 8ymous. ISS3. VII uud 
306 8. J^ 2,80 

No. 6. Kðnig Kother. Herausgegeben von K. v. Bahder. 1SS4. 
IV und 162 8. Já 1,50 

No. 7. Keinhart Fuclis. Herausgegeben von K. Keissenberger. 
1SS6. IV uud 111 8. Jí 1,20 

No. s. Kelnlíe de vos. Herausgegeben von Fr. Prien. Mit2Holz- 
schnitten. IS87. LXXIV und 273 8. .^4,00 

No. 9. König Tiroly Winsbeke u. Winsbekin. Herausgegeben von 
Albert Leitzmaun. 18SS. IV u. 60 8. .^0,80 

No. 10. Kleinere Deutsehe Uedichte des XI. und XII. Jahrhunderts. 
Herausgegeben vonAlbertWaag. 1890. XLI u. 164 8. .A 2,00 
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